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FRIEDRICH BAUER / DIE GRUNDLAGEN 
DES AKZIDENZSATZES 


Der Alzidenz[atz iff ein Ableger des Werk[atzes, ein von deffen Stamme 
abge[chnittenes, in fruchtbaren Boden gepflanztes Reis, das fih zu einem 
kräftigen Baume entwickelt hat. Aber natürlich und ungeltört konnte [ich 
die[er Baum nicht immer entwickeln: im Laufe der Zeit haben ihn viele, be- 
rufene und unberufene, gefchickte und unge|chickte Gärtner gepflegt, lie haben 
den Baum / wohl mei[t in guter Abficht, aber mit [ehr verfchiedenem Erfolg ; 
okuliert und be|chnitten; und oft war weder an [einer Geftalt, noch an [einen 
Früchten noch zu erkennen, weß Stammes der Baum war. 
Im vorigen Jahrbuchbande ift nachzuweilen verfucht worden, wie der Werkfatz 
aus dem gefchriebenen Buche hervorging, wie er [ich dann nach den Веда 
пеп und unter den Ge[dimadiswandlungen der Zeit entwickelte und wie 
er nach wiederholtem Auf und Ab auf [einem heutigen Standpunkte anlangte. 
Vir haben dabei gelehen, daß das Buch als Ganzes und. der Werk[atz im 
belondern ihrem eigentlichen innern Welen nie ernftlich untreu geworden find. 
Selbft zu Zeiten als man dem Buche im Kupferftich eine anfcheinend fremde 
Кип? aufpfropfte, hat das Ganze [einen Charakter niemals verleugnet, wir 
ind im Gegenteil geneigt, viele Werke [older Art als erfreuliche Blüten der 
Buchkunff anzuerkennen. Wollten wir den Akzidenz[atz in ähnlicher Weile von 
[einem Ur[prung bis zur Gegenwart verfolgen, dann würden wir wohl kaum 
ein eben[o erträgliches Bild bekommen, denn der Weg, den der Alzidenz[atz 
gegangen ift, war nicht der sleiche, gerade; er war nicht [ееп weder der Weg 
des Buches, noch derjenige des Buchdruckers. So wie [ich der Buchdrucker und 
be[onders der Setzer {chon feit den frühesten Zeiten gern mit der gelehrten 
Ausdrucksweile [einer Autoren [dhmückte, eben[o hat der Akzidenzfetzer, fo- 
lange von einem folchen im heutigen Sinne die Rede {ein kann, mit der KUNST 
geliebáugelt; leider aber nicht immer mit der Kun[t, die im Welen [eines ehr- 
lichen Handwerkes [teckte, fondern es hat ihn befonders die Architektur zu 
vielen wunderlichen Sciten|priingen verführt. Die mißverftandenen Vorbilder 
fand der Setzer nicht nur in der wirklichen Baukunft, fondern auch in den von 
Künftlern gezeichneten Titelumrahmungen. Die noch heute nicht [сеп auf- 
tauchenden Cempelbauten der Schriftfetzer haben [Шоп ziemlich alte Vor- 
fahren, aber [е wurden eigentlich nie recht егп Ша genommen. und das 


meilte Vergnügen hatte an ihnen wohl immer nur ihr Urheber. Dic alte 


FRIEDR. BAUER Schwäche der Buchdrucker. Motive aus anderen Kunftsebieten unver[tanden 
und unverdaut in ihre Arbeiten aufzunehmen, wird von einlichtigen Fachleuten 
zwar erkannt, aber zumei[t zu gutmütig beurteilt: gerade die (trebjamften 
und in ihren reiferen Jahren be[ten und tüchtig[ten Akzidenzfetzer haben in 
ihrer Jugend an den verbotenen Früchten gena[dit; haben mit heißem Be- 
mühen verfucht, :neuef Ideen in ihre Arbeiten zu legen und dem [próden 
Material neue Seiten abzugewinnen; haben mit Schrift, Linien und Orna- 
menten Säulen, Lempelhallen und Falladen gebaut, Bogen und Kreile geformt, 
Teppich- und Mofaikmulter gefetzt. Das ift [hon einige Jahrhunderte lang |o 
sepflogen und wird auch nicht fo bald aufhören; denn es wird immer Akzidenz- 
letzer geben, denen die Grenzen ihres [dhönen Berufes zu eng er[cheinen, und 
auch Prinzipale, die an folchen Kunftübungen ihr Vergnügen haben, bis beide 
erkennen, daß die Kunft in ihrem | landwerk an einem ganz andern Ende liegt. 
Um nur EIN älteres Beilpiel anzuführen, fo [ере Krebs in feinem Handbuch 
der Buchdruckerkunft von 182 7 : :Man trifft hie und da tändelnde Setzer, die 
fich mit dergleichen Dingen befchäftisen ; [ie verfertigen Säulengänge, Bogen- 
gange, Flalchen, Gläfer, Profils, Silhouetten ete. Aber alle diefe Gegenftände 
verlangen eine und diefelbe Sorgfalt und Aufmerk[amkeit in der Ausführung, 
denn es gibt noch gewille Regeln, die bei [olchen tvpographifchen Spielereien 
beobachtet werden müflen‘. / Und darauf gibt Krebs felbft in einer Anleitung 
die Regeln zum Satz von Säulen- und Bogengängen, von Einlchnitten, Knoten 

und Ver[dilingungen, von Runden, Profils, Silhouetten ulw. / 
Bevor wir auf die Grundlagen des Akzidenzlatzes eingehen können, müllen 
wir noch eine andere Schwäche mancher Akzidenzfetzer und -Drucker be- 
rühren, die der vorhin erwähnten nahe verwandt ift: die NACHAHMUNG 
EINER VERWANDTEN [ECHNIK. Dem Setzer find feine ruhigen Schriften und 
einfachen Verzierungen nicht out genug, er [chielt пе zum Litho- 
sraphen hinüber. der in feinen Entwürfen mit Schrift, Linie und Verzierung 
rei [chalten und walten kann. / Warum loll das nicht auch der Akzidenz- 
letzer dürfen? Alan [oll lernen und das Gute nehmen. ganz gleich, wo es 
geboten wird. Auch dem Buchdrucker [oll ein freier Zug in [einen Akzidenzen 
gern. gewährt werden, 7 aber er [oll nicht zum Nachahmer, Fällcher werden. 
Der Buchdrucker ift in SEINER Kunft unübertre[Bich, wenn er [ie als KUNST 
betreibt: er braucht lich nichts darauf einzubilden. wenn ein Erzeugnis ;bei- 
nahe [o [chdn wie eine Lithographie: ilt; er kann überzeugt (еі, daß [ogar der 


tüchtigftc Lithograph Grund hat, ihn um [cine Ichönen Schriften zu beneiden. 


[> 


Die leidige Sucht der Nachahmung anderer Techniken hat den Akzidenz[atz AKZIDENZSATZ 
[hon auf böfe Abwege gebracht, fie hat ihn wiederholt fatt vorwärts jahr- 
zchntelang rückwärts [chreiten laffen. Wir wollen deshalb nicht über die freie 
Richtung! [potten, es ift das jetzt, nachdem fie überwunden, ein billiges Ver- 
gnügen für die, die snicht dabei gewefen? find; wer (Ы mitgetan hat, weiß, dap 
jene Riditung von den Be[ten mit ehrlichem Bemühen gepflegt wurde. Freuen 
wir uns, daß wir glücklich darüber hinaus [ind, und [orgen wir dafür, daß nicht 
andere Torheiten als typographilche Kunft auf den Schild gehoben werden. 
Jede Zeit hat ihre Moden, die gewi[[ermaBen als Schaum auf der Ober- 
fläche der Kunft [chwimmen, die fich aber [elbft gern als die eigentliche und 
wahre Kunft breit machen. Auch der Akzidenzsatz der Gegenwart hat [eine 
Mode, die Mode der gezeichneten litelzeilen. Es ift kaum noch eine ;wirklich 
moderne‘ Akzidenz ohne [olde von ;Künftlerhand? gezeichnete Zeilen zu 
denken; bis in die Spalten der Zeit[chriften, auf die Titel und an die Kapitel- 
anfänge der Bücher drängen [ich die ;Künftlerzeilen‘. Zugegeben, daß eine 
gut gezeichnete Zeile oder Zeilengruppe, wenn [ie {ich dem Ge[amtbilde har- 
топі einfügt, eine Druckfache skiin{tleri{ch heben: kann, / aber was [oll man 
dazu fagen, wenn [ich [olche Zeichnungen protzig aufdrängen, wenn ihr Cha- 
rakter in kraffem Wider[pruch zur Сехр [teht, wenn gar Fraktur[átze durch 
klotzige Antiquazeilen und Antiqualätze durch dilettanti[ch gezeichnete goti{che 
und Frakturgruppen verunftaltet werden, wenn man Zeilen aus unlerer alten, 
ehrlichen Fraktur hernimmt, um ihnen fade Schnörkel anzuhängen, fie mit 
Antiquazeilen zu milchen und alsdann als ;Künftlerzeichnung!, natürlich mit 
dem Signet gelchmückt, алеп zu laffen. Es ift [ehr zu bezweifeln, daß [olches 
lun etwas befferes ift als die freie Richtung‘ vor zwanzig Jahren. Und was 
die frei gezeichneten Schriftzeilen und Zeilengruppen betrifft, [о zeigen viele 
von ihnen eine [o hilflofe Unkenntnis des Welens der Schrift, daß nur noch die 
Verwunderung darüber übrig bleibt, wie Leute mit Ge[dimack [olche Arbeiten 
einer guten NE Schrift weien Mini 
Wenn wir uns jetzt mit i» Mesi des ctt M 
wollen, [о mülfen wir zunách[t das Gebiet abftecken, das wir mit unleren Aus- 
führungen zu betreten gedenken. Der Begriff der Akzidenz: ift den Buch- 
druckern [chon mehr als zweihundert Jahre geläufig. In ciner Di [lertation von 
Paulus Pater (Leipzig 17 10) werden die :Accidentiat als ‚Disputationes. [helfe S; 
Programmata, Streit-Schriften, Carmina u. dgl. erklärt; in Gefners | landbuch 
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FRIEDR. BAUER 


Schrift zu grof 


von 1740 [teht: sAccidentia, werden in der Druckerei genennet, wenn auber- 
ordentliche Arbeiten, als Verfe, Programmata. Differtationes &c. einlaufen‘. 7 
Der gemütlich -ge[diwátzige läubel erklärt in [einem Wörterbuch der Buch- 
druckerkun[t und Schriftgießerei von ı 805 :Accidenzarbeiten, Accidenzdrucker 
und Accidenzfetzer: etwas штапа, aber ungemein ап аи in folgender 
Weile: sACCIDENZ-ARBEITEN [ind [olde Druckarbeiten, die zu ungewi[[en 
Zeiten, oder gleichfam von ohngefähr oder zufälliger Weile, in einer Buch- 
druckerev vorkommen, und werden, zum Unter[chiede derer, welche bey dem 
sh TR] 


zu klein 
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und Kunstgewerbe 


Buchdrucker von einer Zeit zur andern von einem Buchhändler oder anderen 
Per[onen, auch obrigkeitlichen Stellen u. |. f. gewöhnlich beftellt oder contrahirt 
werden, allo genennt. Hiezu find in Buchdruckereven, in welchen dergleichen 
vorzukommen pflegen, ein oder mehrere Gefellen. [owohl Drucker als Setzer, 
befonders dazu aufgeftellt. Diele heißen dann: ACCIDENZDRUCKER und 
ACCIDENZSETZER. Diele müllen die Fertigkeit befitzen. alle vorkommenden 
oft [chr verfchiedene Accidenzarbeiten, lo ge[diwind als möglich, regelmäßig 
einzurichten und ве тахо auszuführen. Es werden dazu gewöhnlich 
Setzer und Drucker gewählt, welche die meilte Erfahrung. Übung und die 


beften Einfichten und eine richtige Beurtheilungskraft befitzen, und daher nicht 
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nötig haben, bey einer einlaufenden oft [ehr verfchiedenen und fonderbaren AKZIDENZSATZ 


Accidenzarbeiten, er[t viel Zeit mit Nachdenken zu verbringen, WIC die oder 
jenes dabey |owohl im Satze als auch beim Drucken, einzurichten, daß es bald 


regelmäßig und nach dem Zwecke des Verfallers oder Beftellers derfelben 
abgedruckt werden kann. Ein [older Accidenzdrucker muß befonders von der 


Formatlehre gründliche Kenntnilfe befitzen, und [o wie er eine Forme einer 
Accidenzarbeit angeblickt hat, обе, ohne vieles Suchen und Nadidenken, 
[chickliche Stege dazu aufzufuchen und das Format auch regelmäßig dazu ein- 
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zuteilen willen, fobald er die dazu gefetzten Columnen betrachtet und das 
Papier, auf welches die[clbe Accidenzarbeit gedruckt werden loll, kennt, und 
die Länge und Breite deffelben unter[ucht һа... Der ACCIDENZSETZER 
ilt derjenige, welcher alle zufälligerweile in einer Buchdruckerey vorkommende 
Arbeiten, die gedruckt werden follen, zu fetzen beauftragt oder blos dazu be- 
fimmt oder angeftellt iff, Ein folcher muß allemahl die meifte Erfahrung und 
die meilte Fertigkeit im Setzen von allerley zufälligen und von den gewöhn- 
lichen abweichenden Arbeiten be[itzen; er muß, fo bald er das Manufeript zu 
einer Accidenz-Arbeit genau betrachtet und unterfucht hat und das dazu be- 


[immte Papier kennt, fogleich willen, wie breit, und wie lang er das Format 


Beffere Ausführung 


FRIEDR. BAUER oder die Seiten einer folchen Arbeit anlegen, und wie er dabey überhaupt 


Schrift zu breit 


alles anordnen [oll, daß die Abdrücke regelmäßig und geldhmackvoll ins Auge 
fallen müffen ; auch muß er die überall dazu [chicklichen Schriftgattungen beym 
Satze derfelben gut und zweckmäßig zu wählen ver[tehen, ohne erft hierüber 
viel Zeit mit Nachdenken verbringen zu пуй еп... Ein gelchwinder und ge- 
[chickter Accidenz[etzer kann in einer Offizin, in welcher viele und mancherley 
Accidenzarbeiten vorkommen, [chr nützlich lein, weswegen auch ein lolcher von 
jedem billig denkenden Prinzipale semeiniglich beffer als andere gewöhnliche 
/weck- 
mäßige 
Schrift- 


breite 
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Arbeiter belohnt zu werden pflest. belonders wenn er mit [einer Fertigkeit und 
Griindlichkeit in der Kunft, Fleiß, Recht[chaffenheit und einen [ittlich guten 
Lebenswandel vereinigte. / 

Das könnte heute, nach reichlich hundert Jahren nicht verftändlicher und zu- 
treffender gejagt werden, und [elb[t dem, was Täubel über die Belohnung: 
lagt, wird noch jeder Akzidenzfetzer gern zultimmen. Freilich hat fich Täubel 
die Entwickelung, die der Akzidenzlatz [eitdem erfahren hat, ficher nicht 
träumen laffen; er hat nicht ahnen können, welche Ausdehnung die воа 
liche Reklame nehmen würcle, die heute den | lauptanteil der Akzidenzarbeiten 


bringt, und eben|owenig hat er geahnt, daß fich Schrift und Ornament zu 


б 


der geradezu unheimlichen Mannigfaltigkeit entwickeln könnten, vor der heute AKZIDENZSATZ 
der Akzidenzletzer {teht. Damals gab es Fraktur und Antiqua, beide noch in 
annähernd einheitlichen Schnitten; Kurfiv wurde in deut[chem Satze felten 


gebraucht; die gotilche Schrift war ganz, die Schwabacher halb verge[[en ; 


Schrift zu [dimal 
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[ollten Wörter hervorgehoben werden, [о wurden [ic aus einem größern Grade 
geletzt oder man verwendete eine grobe: Schrift desfelben Grades in der 
ent[prechenden ;kleinen‘, denn fette und halbfette Schriften zur Auszeichnung 
waren noch unbekannt, [ie [ind eine ;Errungenf[chaft! des го. Jahrhunderts. Die 
befcheidenen ;Röschen‘ waren mit einfachen Bleilinien das Schmuckmaterial 


FRIEDR. BAUER des Akzidenzletzers, und trotzdem [отеп [cine Arbeiten ‚regelmäßig und gc- 
Idhmackvoll ins Auge fallen, trotzdem mußte er die ;[chicklichen Schriftgattungen 
gut und zweckmäßig wählen: 
Mit dem ‚regelmäßig! hat läubel das gemeint, was wir heute ‚regelrecht: 
nennen, und damit würden wir auf die vielgeläfterten Regeln des Akzidenz- 
latzes kommen. Wer fih heute von ‚Regeln‘ zu [prechen getraut, kann in den 


Verdacht arger Rückftändigkeit geraten, denn die Regeln des Buchdruckers 
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lind bekanntlich! Maul daran, daß die Kunft im Buchdruck fo tief finken 
konnte. Die wichtig[te Aufgabe der modernen Reformatoren war es daher, 
die ihnen völlig unbekannten Negeln gründlich zu verlá[tern und an ihrer Stelle 
das künftlerifche Empfinden zu proklamieren. Dadurch [ind wir dann zu dem 
Zicle gekommen, daß jeder Kün[tller nur noch [cine cigene Schrift und feine 
eigenen Verzicrungen anerkennt. / GewiB л und leider! / befindet lich unter 
den Schriften und Ornamenten des Buchdruckers heute wie zu allen früheren 


Zeiten viel Spreu, und es wäre nichts inniger zu wiinfchen, als daß alles Vor- 
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handene einmal gründlich durchgefiebt und alles zu leicht befundene auf AKZIDENZSATZ 
Nimmerwieder[ehen einge[dimolzen würde: Sehen wir aber den REGELN auf 
den Grund, [o werden wir finden, daß [ie weiter nichts [ind und bedeuten wie jene 
Kunftgeletze, die in gleichem Sinne in jeder Kunff begründet liegen. 

Laffen wir es nun darauf ankommen, und |ehen wir uns einmal einige von delen 
Regeln näher an. So wird für die Akzidenzaus(tattung zunádi[t verlangt, daß 
die Arbeiten zweckmäßig geltaltet [ein follen ; das ift eine Forderung, die für 
das ganze Kunftgewerbe gilt. Die Zweckmäßigkeit jetzt eine einfache und 
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einheitliche Form voraus, der [ich alle Verzierungen unterzuordnen haben. Eine 


S-FISCHER VERLAG : BERLIN 


Drucklache, die ihrem Zweck nur unvollkommen ent{pricit, kann auch nicht 
(chon fein, und wäre [ie noch [o originell und reich gefchmückt; [ie kann nid 
befriedigen, und fie wird einer andern Arbeit gegenüber, die der Verzierungen 
vielleicht ganz entbehrt, fih aber durch eine zweckmäßige Сеат aus- 
zeichnet, in jeder Hinficht nach{tchen. 
Die Zweckmäßigkeit einer Druckfache äußert {ich im Format, in der Art und Farbe 
des Papiers und in der Wahl und Anordnung der Schriften und Verzierungen. 
Die Be[timmung des Formates lowie der Art und Farbe des Papieres liegen 
zwar etwas ab[eits vom Akzidenzjatz, [ie iff aber für die Wirkung des Satzes [o 


Q 


/ 


FRIEDR. BAUER wichtig, daß wir [ie voraus erwähnen müffen, und zudem fällt fie nicht felten in 


Reiner Blocklatz 


das Arbeitsgebiet des Alzidenz[etzers. Für einen großen Teil der Akzidenzen 
. . ` ЭЈЭ; . E . . . 

[ind zwar mehr oder weniger feltftchende Papierformate gebräuchlich, an die 
[ich der Setzer zu halten hat und für die er das Satzformat ohne langes Be- 
[innen findet; aber in allen den Fällen, wenn ;etwas De[onderes: selchaffen 
werden [oll, wird auch das Format abgewogen, und dann gelchieht es gar nicht 
felten, daß die Zweckmäßigkeit durch irgend eine soriginelle Idee: in den Hinter- 
grund gedrängt wird. Im allgemeinen wird hinfichtlich des Formates häufiger 
Ge- 


mifchter 
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dahin gefehlt, daß es zu groß gewählt wird, weil man glaubt, auf einer großen 
Fläche könne mehr Kunft entfaltet werden als auf einer kleinen. So wird manche 
feftdruckfache des lieben Prunkes wegen in einem Format ausgeführt, das den 
Inhaber zwingt, die Druckfache zu brechen und damit zu verderben, wenn er 
fie am Schluß des Fe[tes in der Rocktalche mit nadh Haufe nehmen will; [chon 
während des Fe[tes ift für fie auf der befetzten Tafel nur [chwer ein Platz zu 
finden. und es werden ihr dann von den daraufgeletzten Glafern 7 je nach- 
dem 7 die bekannten roten oder gelben Kreile aufseftempelt. Ähnlich verhält 
es fich mit vielen Keklamedruckfachen, die oft mehr Beachtung fänden und 
eine dauerndere Wirkung haben würden, wenn man lie in einen handlicheren 


Format gedruckt hätte. Hier werden die groben Formate oft deshalb gewählt, weil 


IO 


der Drucker und der Befteller glauben, eine Druckfadie in großem Formate 
könnte dem Empfänger mehr imponieren als eine kleinere. Preisliften, Kata- 
loge, Pro|pekte und dergleichen in Folio und großem Quart werden vielen 
Empfängern bald im Wege liegen, da [ie fich oft nicht einmal im Bücherregal 
unterbringen laffen; [ie werden bald unan[ehnlidy, geraten auf irgendeinen 
Druckfachenhaufen und werden bei erter Gelegenheit vernichtet. Sind dagegen 
diefelben Druck{achen in ein handliches Format gekleidet, al[o in ein kleines 


Quart oder Oktav oder in ein [dimales Hoch- oder Querformat, [o finden 
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[ie nicht felten einen dauernden Platz auf dem Sdireibti[che oder in einem zur 
Hand liegenden Fache. Viele Reklamedrucklachen [ind dazu be|timmt, bei irgend 
welcher Uelegenheit;z. B. auf Aus[tellungen, verteilt zu werden. Auch aus dic[em 
Grunde ift ein handliches Format ungemein nützlich, denn der Empfänger 
muß in der Lage fein, die Drudi[ache bequem mitnehmen zu können. Selbft in 
Fällen, in welchen sroße Illuftrationen oder Tabellen einem handlichen Formate 
Icheinbar uniiberwindliche Schwierigkeiten entgegen]etzen, läßt lich oft ein Aus- 
weg finden, indem jene auf gegenüber[tehende Seiten untergebracht oder [o an- 
geordnet werden, daß der |páter doch unvermeidliche Bruch [chon bei der Anlage 
des Ganzen berücklichtigt wird oder fogar begründet er[cheint. 


AKZIDENZSATZ 
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FRIEDR. BAUER Die Frage, ob ein Format (chon! oder häßlich lei, i[t heute ein glücklich über- 
wundener Standpunkt: jedes Format ift gut, wenn es dem Zweck der Arbeit 
ent[pricht und wenn das, was auf das Papier gedruckt wird, mit dem Format 
harmoniert. Die Verhaltniffe der als Oktav, Quart, Folio bekannten Formate 
haben fich durch jahrhundertlangen Gebrauch zwar ein unanta[tbares Bürger- 
recht erworben, das [ie auch in der Akzidenzausftattung gern ausüben dürfen, 
aber es wäre doch ein Irrtum, anzunehmen, daß nur [ie allein die richtigen! 
wären. Das nach dem Goldenen Schnitt beme[fene Format ift unbedingt gut, 
WENN die gefamte Ausftattung diefes Format begründet er[cheinen läßt. Aber 
ein mehr als das normale in die Länge gezogenes Oktav hat für manche 
Arbeit noch größere Vorzüge, es hat befonders dann [eine volle Berechtigung, 
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wenn es darauf ankommt, einen gewillen Text auf einer Seite unterzubringen, 
der auf einer kürzeren Papierfläche gedrängt und gedrückt erfcheinen würde; 
es ift jedoch unfinnig, ein derartiges Format für einc Drucklache zu wählen, 
die nur wenige Zeilen enthält, die nun verloren auf der langen Fläche herum- 
irren oder gar auf deren oberen Kante [tehen. Ähnlich verhält es lich mit allen 
anderen Formaten. Das aufrecht {tehende Rechteck kann in [einer Höhenaus- 
dehnung bis zum Quadrat herab- und dann ins liegende Rechteck bis zum 
langen Querformat übergehen : in der Akzidenzausftattung wird nichts dagegen 
einzuwenden lcin, WENN das Format den Zweck der Druckfache nicht becin- 
trächtigt und WENN der Aufdruck die im Papierformat vorliegenden Verhält- 
пе begründet er[cheinen läßt. Wir werden darauf zurückkommen, wollen aber 


jetzt erft noch der Art und Farbe des PAPIERS einige Worte widmen. 
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Die Mannigfaltigkeit der Papierlorten [teht derjenigen der Schriften und Or- AKZIDENZSATZ 
namente nichts nach, nur fehlt ihr mit Ausnahme weniger Sorten [a[t jedes 
Sv[tem ; die ‚Neuheiten find nicht nur zahllos wie der Sand am Meere, [ondern 
auch nach Stoff. Farbe und Format unberechenbar. Und dann [ind [elbft nodi 
die гест und [chén{ten Schriftproben das reine Kinder[piel gegen die Ver- 
führungskünfte, die von den Papierfabrikanten durch ihre glänzend ausgelftatte- 
ten Mu[ter geübt werden. Es bedarf belonders zum Aus|uchen farbiger Papiere 
und Kartons vieler Erfahrung und eines [e[ten Gelchmackes, um das dem ge- 
gebenen Falle ent|prechende heraus zu finden. Die Mufter find gewöhnlich mit 
Farben, die raffiniert zur Papierfarbe abgeftimmt find, bedruckt, und wenn 
dann bei der ргак еп Verwendung an Farben ge[part wird, [o ift die fertige 
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Arbeit oft nur eine arge Enttáu[diung.. Namentlich die dunkel getónten Papiere 
bieten dem Buchdrucker manche Nlippe, an denen ein nicht ganz geri[lener 
Drucker [cheitern muß. Ein fattes Bordeaux-Rot z. D. ift im Muffer mit einer 
großen Vignette bedruckt, die in tieflchwarzer Kontur ein leuchtendes Orange 
und ein reines Blau zeigt: die Wirkung der Papierfarbe ift brillant‘, und zu- 
frieden, etwas Schönes geunden zu haben, wird der Karton beftellt. Die Vignette 
nun, die der Buchdrucker darauf drucken will, ift, falls fich der Druck nicht tiber- 
haupt auf Schriften be[chránkt, aber vielleicht nur einfarbig und wenn es der Zu- 
fall will in der Zeichnung zu fein und zu dicht. Beim Druck (tele lich nun heraus, 
daf die Papierfarbe alle aufgedruditen Farben auflaugt und verändert, [elbjt 
das Schwarz ier[áu[t* im Papierton, weil den Kontraftfarben die Kraft fehlt. und 
das Ganze ift ein Miferfolg. der den Befteller unbefriedigt laffen muß. Es [oll 


P) 


FRIEDR. BAUER mit dic[en Bemerkungen nur angedeutet werden, daß bei der Auswahl farbiger 
Papiere [chr vorlichtig vorgegangen werden muß, und vor allen Dingen, daß 
man [chon bei der Papierwahl genau willen oder dodi überlegen muß, was 

auf das Papier gedruckt werden foll. 
Wie mit der Farbe, [o ift es mit dem Stoff des Papieres; auch deffen Wahl 
ilt von großer Bedeutung für den Erfolg des Akzidenz[atzes. Wenn der Setzer 
beim Beginn [einer Arbeit weiß, daß diefe auf weiches Papier gedruckt werden 
oll, dann wird er kräftigere Schriften, Linien und Verzierungen wählen, als wenn 
von vornherein Еһ, daß ein 


slattes oder |ogenanntes. Kun[t- 
druckpapier für die Drucklache 
beltimmt ift. Anderfeits hat [ich 
das Papier aber auch danach zu 
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richten, was darauf gedruckt WET- 
den foll: zarte Bilder oder gar 


Autotvpien kann man | [elb[tver- 


tändlich nicht auf Bütten drucken, 


während derbe Zeidinungen fich 


am bc[ten au[ rauhem Stoff aus- 


nehmen. 
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belondere aus Rücklicht auf die Ee 


sraktilche Beftimmung der Arbeit. Für Druck achen, die täslich und länsere 
| o nm ei 
Zeit gebraucht werden, wie z. B. für den Umfchlag einer Preislifte, darf kein 


mäßig zu wählen. denn eigentlich 
kommt diefe Nücklicht erft in zwei- 
ter Linie in Frage, fondern ins- 


Papier gewählt werden, das beim ееп rücklichtslofen Anfaffen [chon Ge- 
brauchs[puren hinterläßt und das nach kurzem Gebrauch verfchoffen und 
unanfchnlich ift; während es andererfeits un[innig wäre, für eine Akzidenz, die 
für einen Augenblick oder für einige feftliche Stunden be[timmt ift, ein Papier 
zu wählen, das den Anfchein erweckt, als ob es für die Ewigkeit halten [ollte. 
Die Farbe des Papiers ferner hängt nicht bloß von einer soriginellen Idee: ab, 


[ondern fie muß finnig gewählt fein. Feftdrucklachen auf dunklem Papier, z. D. 
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Einladungskarten zu einem Jubiläum oder Stiftungsfe[t auf dunkelgrauem oder AKZIDENZSATZ 
gar [chwarzem Karton [ind unfinnig. Inten[iv gefärbte Papiere und Kartons find 
für die Reklame beftimmt; für Privat- und Fe[tdruddachen nimmt man mildere, 
freundliche Töne, es braucht durchaus nicht immer Weiß zu fein. 
Die Zweckmäßigkeit in der Akzidenzaus[fattung hat fich drittens auf die Wahl 
und Anordnung der Schriften und Verzierungen, alfo auf den eigentlichen 
Akzidenz[atz zu erftreken. Der Akzidenz[etzer muß beim Beginn jeder Arbeit 
willen, was [ich gerade für den vorliegenden Fall [chickt, er muß, auch wenn es 
ihm nicht vorge|chrieben ift, fühlen, ` 
welche Schriftart im gegebenen 


1U6END Falle geeignet ift, wie groß er [ie 

nehmen darf und wie die Zeilen 

Münchener illuftrierte | eenen und vorle vede. 
IDodenfoprift b 


»" miiffen; er muß und wird dabei 
für Kunft und Leben herausfinden, daß Zweckmäßig- 
«i keit und Schónheit in [einer Arbeit 


nahe verwandt find, daß {ich beide 


Begriffe in den теўеп Fallen zu 
einem vereinigen, denn / wie wir 
bereits erwähnten / es gibt im 
Kunftgewerbe keine Schönheit 


6-hirtbs Kunftverlag ohne Zweckmabigkeit. Das mül- 


ш len wir im Auge behalten, wenn 
Münden 1909 wir auf die Gru ndlagen des Akzi- 


denz[atzes eingehen wollen. 

Gleichzeitig mit der Erwägung des 
Formates und des Papiers wird [oon an den für den Fall geeigneten SCHRIFT- 
CHARAKTER gedacht werden: ob Fraktur, Gotilch, Schwabacher, Antiqua, Кик, 
Schreibjchrift; ob zart oder kräftig, Ichmal oder breit, ruhig oder bewegt. In 
reich mit Material ausge[tatteten. Druckereien wird in den einzelnen Schrift- 
klaffen noch unter den ver[chiedenen Schnitten zu wählen fcin, und zu dicfen 
selellen fih dann noch die [ogenannten modernen! Schriften, von denen 
jede für fich eine eigene Klaffe bilden möchte. Eine dem Charakter der Druck- 
lache ent[prechende Schrift zu wählen, ift nicht [o leicht wie mancher Akzidenz- 
letzer annimmt. Die тееп Setzer glauben feint zu arbeiten, wenn [ie das 


FRIEDR. BAUER Allerneue[te verwenden; [ie nehmen eine selpreizt gefchriebene Zier[chrift für 
das kalte Gelchäftszirkular einer Majchinenfabrik, die Liturgifch für die Preis- 

lifte eines Schufters oder Kohlenhändlers und eine kräftige Steinfchrift für das 
Konzertprogramm zum Stiftungsfelt eines Vergnügungsvereins 7 wenn diefe 

Schriften zufällig als Лесе Neuheit! ange|chafft wurden. 

Jede Schrift hat einen Charakter, eine Eigenart, die mit derjenigen der Druck- 

lache zulammenftimmen muß; die Eigenart mancher Schriften ift zwar die Cha- 
rakterlo[igkeit, und die Verwendung [olcher Schriften ift dann nur charakteri{ti{ch 


für den Buchdrucker. Ее Re- 
seln für die Auswahl des Schrift- AUSDERZEITDES 
charakters {ind eben[o unmög- 

lich wie unnötig, es kann nur vor | ` HU MAN I S M U S 
Sinnlo[igkeiten, wie den vorhin 


GESTALTEN AUS 


erwähnten, gewarnt und auf die DER DEUTSCHEN 
Wichtigkeit diefes Punktes hin- VERGANGENHEIT 


gewielen werden. Manche Ge- VON 
Idhmacklofigkeit geht freilich 
auf den Befteller zurück, der 
die Schrift Kl auswählte; 
aber der gelchickte Akzidenz- 


letzer kann [elb(t in folchen 


ERNST BORKOWSKI 


Fällen viel wieder gut machen, 
wenn er von der gegen [eine 


beffere Überzeugung beftimm- VERLAG TENTI 
ten Schrift ausgehend [ich be- 


müht, eine Arbeit zu [chaffen, 


der man die Hand des Kónners 
anficht. Der Akzidenz[etzer befindet fich ja auch in ganz ähnlicher Lage, wenn 
das vom Befteller zur Verwendung be[timmte Papier nach Format und Art nicht 
in [einen Ideenkreis paßt. 
Die Wahl der SCHRIFTGRÖSSE ift in den mei[ten Fallen dem Akzidenzfetzer 
in die Hand gegeben. Die der vorliegenden Aufgabe ent|prechende Größe 
ift nicht lo leicht zu treffen, wie es auslicht, wenn die Arbeit wohlselungen 
fertig vorliegt. Die vielen Schwierigkeiten, die lich dem Setzer in dem Wort- 
laut des Manufkriptes einer[cits und in dem ihm zur Verfügung [tehenden 
Schriftenmaterial ander[eits entgegenftellen, werden felten sejchätzt. Wenn es 


/ 
lO 


dem Setzer gelingt, diefe Schwierigkeiten zu überwinden, dann hat er eben AKZIDENZSATZ 

nichts weiter als [eine Pflicht getan. Die richtige Wahl der Schriftgröße ift der 

befte Prüfltein für den Akzidenzletzer, hier kann er zeigen, ob er Augenmal; 

und Gelchmack befitzt. Die Schriftgröße muß mit der gegebenen Fläche in 

gutem Verhältnis chen. Die Schrift darf {ich nicht aufdringlich [preizen, aber 

auch nicht zu bef[cheiden zurücktreten, fie darf und muß erkennen laffen, daß 

die Drucklache ihretwegen ent[tanden ift und daß [ie ge[chen werden will. Zu 

klein gewählte Schrift wirkt durchaus nicht beffer als zu groß gewählte. 

Eine unfchätzbare Hilfe für den 
Akzidenzfetzer ift die Fähigkeit 


JOHN RUSKIN | 4 ат oder vt 
UND SEINWERK | я: 


wenn er mit flotten Strichen die 
VON Zeilen [o in eine Skizze der Ar- 

beit hineinfchreiben kann, daß 

CH. BROICHER e Ichreiben: kann, dal 
danach der Charakter und die 
Größe der Schrift zu erkennen 


1. BAND: PURITANER ift. [o lat {ich auch die Wirkung 
SE SH der Schrift in der fertigen Arbeit 


im voraus annähernd ficher 
beurteilen, und die eigentliche 
Satzarbeit wird vereinfacht. Im 


modernen Blocklatz wird frei- 
EUGEN DIEDERICHS VERLAG lich die Größe der Schrift oft, 


IN JENA 1907 | | 
aber IM allsemeinen mehr als 


nötig von dem zufälligen Da[- 

len der Zeilen beeinflußt; jede 
Übertreibung trifft aber fofort die Strafe in der unruhigen und Sezwungenen 
Wirkung der Arbeit, die das Gegenteil von dem ift, was der Blodi[atz be- 

zwecken foll. 

Ndch{t dem Charakter und der Größe der Schrift kommt ihre AUSSERE FORM 
in Betracht: es ift nicht gleichgültig, ob die Schrift [chmal oder breit. mager 
oder fett ift. Ausgeprägt [chmale Schriften eignen lich eben[owenig für breite 
Querformate wie breite Schriften [йг [chmale Hochformate, und es kann niemals 
von einer Harmonie in einer Drucklache die Rede fein, wenn fich Schrift und 


Format in ihrer Ausdehnung wider[prechen. Ebenfowenig wie der Architekt 


1 
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FRIEDR. BAUER einen in die Höhe ftrebenden Turm mit niedrigen breiten Fen[tern aus[tatten 


Zirkular ältern Stils 
Verkleinert 


und eben[owenig wie der Maler eine in die Breite gehende Land|chaft in einen 
Ichmalen und hohen Rahmen fallen wird. ebenfowenig darf der Akzidenz[etzer 
eine ausge[prochen breite Schrift auf einem [chmalen Hochformat und eine 
Ichmale auf einem Querformat verwenden. Schmale und breite Schriften 
[ind an [ich gut, nützlich, notwendig, [ie können fogar kën wirken, wenn ihre 
Anwendung in der ganzen Ausftattung der Druckfache begründet er[cheint; 
lie find aber [tets häßlich, 
ihre Anwendung wirkt [o- 
GEBRÜDER MÜHLENBURGER gar peinlich, wenn ihr die 
WEINHANDLUNG 


DETMOLD, 1. September 1909. 


Raumverhältni[fe wider- 
[prechen. wenn eine breite 
Schrift auf einem Platze 


Hiermit gestatten wir uns, Ihnen die Mite 
teilung zu machen, dass wir unsere seit dem 
Jahre 1884 am hiesigen Ort bestehende 


WEINHANDLUNG 


cingeklemmti[t und wenn 
Idimale Schriften klaffen- 
de Lücken freilaffen. Die 


| leider gar nicht feltene 
am 1. Oktober dieses Jahres nach 


Bismarckstrasse 27 


verlegen werden, um unser Lager erweitern 
und so unsere Leistungsfähigkeit steigern zu 
können. Wir bitten Sie, das uns seither ge 
schenkte Wohlwollen auch ferner zu bewahren 
und empfehlen uns 


Anwendung von [dima- 
len und engen е 
ten auf Querformaten ilt 
cine der uner[reulich[ten 
Erfcheinungen des Akzi- 
o 
Hochachtungsvoll ergebenst 
Gebrüder Mühlenburger. 


denz[atzes. der aus ande- 
ren Kun[tgewerben kaum 
ähnliches zur Seite geftellt 
werden kann. Nicht felten 
wird einer unreifen Idee 
oder einem nichtsfagenden, überflülligen Ornament zuliebe die Schrift in finn- 
lofer Weile zulammengequetfcht. Mit breiten Schriften kann nicht [o viel Unfug 
getrieben werden, aber trotzdem find sedankenlo[e Anwendungen nicht felten. 
Bei der Auswahl der Schrift nach ihrer äußern Form foll der Akzidenzfetzer an 
dem Grundlatze оеп, Schriften von normalen Verhältniffen [tets zuerft 
in Erwägung zu ziehen und nur dann, wenn es die Umftände durchaus ver- 
langen. zu [chmalen oder breiten Schnitten zu greifen. 
Für die Wahl der SCHRIFTART ift der früher {elb|tver[tandlich, dann aber ein 


Jahrhundert lang verachtet sewelene Grundlatz jetzt wieder zur allgemeinen 


IS 


Anerkennung durchgedrungen: auf einer Druck{ache nur Schriften eines AKZIDENZSATZ 


Charakters zu verwenden und die in den mei[ten Arbeiten erwünfchte und 
erforderliche Belebung durch den Wech{el zwilchen größeren und kleineren 
Graden oder [etteren und magern Schnitten der{elben Schriftart hervorzurufen. 
Oberfläclich geurteilt, er[cheint es gar nicht fo unrecht, notwendig erachtete 
Gegen[átze durch Zeilen aus einer Schriftart, die von der Orund[dwift lebhaft 
ab|ticht, hervorzurufen, alfo z. B. in einem aus Antiqua gefetzten Pro[pekt die 
Schlagwörter aus einer 
sotilchen Schrift zu fetzen 
oder gar inmitten eines Oebrüder mMüblenburger 
Fraktur[atzes Antiquazei- Weinhjandlung -Detmold 


len zu verwenden, denn 


de r gewünlchte Gegen- ermit geftatten wir uns, Jhnen 
latz kann kaum vollkom- | | die refe 2 a 
| wir unfere feit dem Jabre 
men erreicht werden, u nd am biefigen Ort beftebende 0еіпрапа; 
die Ausführung [cheint lung am ). Oktober diefes Jahres nad) 
auf den erften Blick recht . Bismardfiraße?7 
E fein. Bei verlegen werden, um unfer Lager ег, 
zweckmapig zu еп. Del weitern und fo unfere Leiftungsfábig. 
näherer Betrachtung und keit fteigern zu können. Wir bitten 
[berl d А Sie, das uns feitber gefd)enkte Wohl- 
xrlegung finden wir wollen aud) ferner zu bewahren und 
aber, daf wir uns geirrt empfeblen uns 
haben, wir müllen einfe- 6 ШШ а 
[ка| desftäikerken: ebruder Mublenburger 


Da ! | Detmold, 1. September 1909 
tra[t nicht nur die ruhige 


Wirkung der Druckfache, 
die doch ihre Schönheit 
ift. zer[tórt, [ondern dab 
auch die Zweckmäßigkeit zweifelhaft er[cheint. Die Notwendigkeit, das Auge 
und den Sinn, die eben 7 beilpielsweile 7 eine gotifche Zeile gele[en haben und 
fich dabei an Formen üben mußten, die uns zwar nicht unbekannt, vielleicht 
logar ganz vertraut und geläufig find, die aber weit hinter unferm heutigen 
Gei[tesleben liegen, plötzlich und vollftändig neu einzuftellen, um in Antiqua- 
zeilen weiter zu lefen, diefer Zwang erweckt ganz ficher, wenn auch bei den 
meilten Lefern unbewußt, eine gewille Unluft, ein Unbehagen, er wird als eine 
прег ве Zumutung empfunden, die das Intere[[e an der betreffenden 
Druckfache аа. Eben[o ift es, wenn eine Druckfache mit Капе: 


2 ж 


2 


Das gegenüber- 

ftchende Zirkular 
in moderner Auf- 
fa[[ung, verkleinert 


FRIEDR. BAUER 


Milde Gegenfatze 


unlelerlich gezeichneten litelzeilen beginnt, die er[t erraten werden müllen. be- 
vor der Inhalt der betreffenden Ог аде erfaßt oder genoffen werden kann. 
Es ift eine vielleicht noch wenig beobachtete Tatfache. daß die meilten Men|chen 
bei der er[ten Betrachtung einer Schrift oder einer Infchrift, alfo auch einer ver- 
zierten oder Кап ена gezeidineten Zeile oder Zeilengruppe, [tets ZUERST 
die Schrift LESEN wollen; der Gedanke an die etwa in der Schrift liegende 
Kun|t oder an die beablichtigte 

HAKES PEARE Кан еге Коте tritt gegen 

dies Beltreben ganz zurück: 

IN DEUTSCHER SPRACHE er[t wenn die Schrift gelefen ift, 


HERAUSGEGEBEN UNDZUMTEILNEU | kommt ihr künftlerilcher Wert 
UEBERSETZT VON FRIEDR. GUNDOLF qux x. or 
zum Bewußtlein. Eine Schrift, 


GESAMTE AUSSTATTUNG die dem Lefer Àn[trengung ver- 
VON MELCHIOR LECHTER | ue E E 

ur[achte, wird ihm nie einen 
künftlerilchen Genuß bereiten 


Mit diefer Veröffentlichung will der Verlag m E kad 
eine den ftrengften willenfchaftlichen und und kann fiir Inn auch nicht 


dichterifchen Forderungen entfprechende [chon fein. Hier wie dort wird 


DEUTSCHE allo das Gegenteil von dem, 
MTM ENS BE Was beablichtigt, erreicht: war 
WERKEN (chon darüber kein Zweifel, daß 


bringen, indem fieeinem höchftgefteigerten die äußerliche Schönheit einer 
Verantwortungsgefühl gegenüber Shake: Drucklache durch die Мило 
{peare in der deutíchen Sprache Ausdruck M PNE E АИ. 
verleiht. Nach der Abficht des Verlegers | O" 2! кеп ك‎ [ El 
wird der Grundítock eines klaffifchen deut: arten leidet. lo müllen wir jetzt 
{chen Shakefpeare, A. Schlegels 17 Über: 
tragungen [Hamlet, Sommernachtstraum, , | 
Romeo, Cafar, Kaufmann von Venedig, mäßigkeit davon [tark beein- 
Was Ihr wollt, Sturm, Wie es Euch gefällt oder Се Де 
und die Königsdramen außer Heinrich der De | [n 


zugeben, Чар auch ihre Zweck- 


wieder. Чай für eine gute Druck- 
lache Schönheit und Zweck- 
mäßigkeit unzertrennbare Begriffe [ind und daß es nichts weniger als ein Fort- 
[дий wäre. wenn [ich der Akzidenzfatz wieder auf die Mifchung der Schriften 
einla[|en wollte. 
Im allgemeinen ift der deut[che Alzidenz[etzer seneigt. mehr als gut und nötig 
zu milchen. die Zeilen zu trennen. hervorzuheben oder zurücktreten zu laffen 
und den lext zu zergliedern, in der Ab[icht, Ausdruck hineinzulegen: womit 


nicht geleugnet werden foll, daß es in die[er Beziehung in den letzten Jahren 
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(chon allmählich beffer geworden ift. Auch durch zu reichliche Auszeichnungen 
wird die beabfichtigte Wirkung verfehlt. Selb(t Reklamedruckfachen теп 
überfichtlich und bis zu вемі еп Grenzen ruhig wirken, [onft wirken lie über- 
haupt nicht, und es iff ein arger Irrtum, eine ;[dwreiende: Aus[tattung würde von 
der ¿groben Menge? mehr beachtet als eine zwar derbe, aber einheitlich lolide. 
Am beiten [ind diejenigen Drucklachen, die in EINER Schriftart durchgeführt 
werden. Da die größeren Gra- 
de [chon von Haus aus kräftiger 


als die kleinen find, [o ergibt [ich 


sanz von [elbft ein Wechlel zwi- 
(chen hell und dunkel, der das 
Schriftbild belebt, der GEGEN- 


SATZE hineinbringt. Bei einer Küufller der Gegenwart 


guten Drucklache be|chranken fhufen ganzfeitige original 
lich diefe Gegenjätze auf groß getreu wiedergegebene Zeid): 
und klein, hell und dunkel; Stil- nungen des neuen Kalenders 


milchungen [ind ausgefchloffen. e і i . be 
Für die eigentliche Wirkung: HI un 8 H 
der Arbeit ift der Schriftcharak- 


ter [elb[t 7 wenn er an {ich gut 
und wenn er zur Art der Druck- 


[ache überhaupt paßt 7 von un- dmidba taffen, 


tergeordneter Bedeutung, denn Coma. 


die Wirkung beruht im welent- Kiinftlerifcye рце : ma Köfter 
lichen auf dem durch die rich- Titelbild von Robert Engels 


tige Wahl der Schriftgrößen und mit ашыр 
die angemeffene Anordnung 


aller Zeilen erreichten Eindruck 
_ des Ganzen. Es ift allo für die 
Wirkung? gleichgültig, ob Fraktur, (Оона, Neudeut{ch, Antiqua oder fonft eine 
Schrift verwendet ift; an den gut abge[timmten großen Zeilen wird lich das 


Auge |[chnell in jeden Schriftcharakter hineinfinden und von den großen wird 
es leicht zu den kleineren Zeilen des gleichen Charakters hinübergleiten, um 
weiterzulefen. So dienen gewillermaßen die großen Zeilen dazu, das Auge 
. ) . . . 40 . 
cinzu[tellen und den Sinn auf das in kleinerer Schrift folgende vorzubereiten. 
|с weniger die Druckfache den Zweck der Empfehlung, der Reklame hat, oder 


2, | 
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AKZIDENZSATZ 


Starke Gegenfatze 


FRIEDR. BAUER je weniger dieler Zweck in die Augen [pringen foll, um fo weniger [ind in der 
Aus[tattung Gegenlätze im Schriftbild notwendig. Das Ideal einer Ichönen 
Drucklache wäre die Verwendung EINER Schrifig sröße und -Art, wie es die 
dlte|ten Buchdrucker hielten, die nur über cine Schrift verfügten. Heute i[t eine 
lolche Ausftattung nur noch felten, aber doch häufiger als allgemein ange- 

nommen wird, möglich. 
Für jeden Akzidenzlatz follte deshalb als Grund[atz gelten: eine Schriftart in 
möglich[t wenigen Graden. 
Das Maß der als notwendig erachteten Gegen|atze ift Sache des Gefchmacks 
oder des Gefühls; der Akzidenzletzer muß im[tande fein, genau abzuwägen, 
was im vorliegenden Falle dem Zweck ent[pricht. Mehr als nötig wird ihn die 
beab[ichtigte äußere Form des Satzes, die Breite des Satzbildes und der Zeilen- 
fall bei der Wahl des Schriftgrades leiten, und diefelbe Rücklicht wird ihn ver- 
anlal[en, eine [chmale oder breite, eine halbfette oder fette Schrift zn nehmen, 
je nachdem [ich der Text in die vorge[ehene Form fügt. Damit eröffnet [ich die 
Gefahr unangemel[fener Gegen[átze und einer zu vielleitigen Mi[dung. Wenn 
‚um nur ein Bei[piel anzuführen / in einem in Quart ausgeführten Konzert- 
Programm die Zeile KONZERT aus - oder 6-Cicero Verfalien und noch 
dee weit ausgelperrt geletzt wird, einzig um dem litelkopf des Programms 
die beabjichtigte Blockform geben zu können, [o ift das nichts weniger als [chon 
und zweckmäßig. Und ebenfo ift es zu verurteilen, wenn einzig der Abficht 
wegen, alle Auszeidinungszeilen auf gleiche Breite zu bringen, viele ver[chiedene 
Grade und Schriftbreiten, halbfette und fette Schnitte gemilcht werden. Aus 
den beab[ichtigten Gegenfätzen wird eine unruhige Wirkung. 

Für die Anwendung von Auszeichnungsjchriften für Titelzeilen ergibt [ich daraus 
der Grundsatz: nur eine Art und diese in der Größe móglich[t einheitlich zu 
verwenden. 

Nicht wie der Werk[atz iff der Akzidenz[atz an eine bejtimmte SATZ- ODER 
ZEILENBREITE gebunden. Zwar hat auch für den Akzidenzfatz als Grundform 
das Rechteck zu gelten; aber während der Satz im Buche von der er[ten bis 
zur letzten Seite [tets das gleiche Rechteck zu füllen hat, deffen Verhältnis zur 
Papiergröße [ich beim nächften Werk nur in engen Grenzen verändert, kann 
der m bei faft jeder neuen Aufsabe апы über die gegebene 
Fläche verfügen oder er kann [ich gar die Fläche nach Bedarf [elb[t zumelfen. 
Unsezählte Möglichkeiten liegen dem Akzidenzletzer offen: дар ег die befte 
auswählt, das i[t [eine Kunft. Tür den im beften Sinne modernen Akzidenz- 


[etzer muß es als Regel gelten, fich nicht an Regeln zu BINDEN, nicht [dema- AKZIDENZSATZ 
tilh zu arbeiten, [ondern jede Arbeit ihrer Art ent[prechend anzufaffen. 
Dies gilt nicht zuletzt auch für die Beftimmung der Satzgröße. Wenn z. B. der 
Auftrag vorliegt, ein Quartzirkular zu fetzen, dann [oll der Setzer nicht laut 
Schema F [einen Winkelhaken auf 34 Cicero Breite ftellen und nun aus der 
für Zirkulare beftimmten Cicero Antiqua oder Schwabacher darauflos letzen 
und den Satz dann [ері |o aus[perren, daß die Quartkolumne not- 
dürftig gefüllt wird, [ondern er [oll ich zunächft das Manufkript genau be- 
trachten und erwägen, ob der vielleicht ziemlich kurz gefaßte Text nicht befler 
aus einer größeren und kräftigeren, auch wohl eigenartigeren Schrift auf eine 
Ichmälere Breite energifch zufammengefaßt eine viel beffere Wirkung ergibt; 
er [oll erwägen, wie er den Kopf des Zirkulars einfach und klar vom Text 
abheben kann, indem er ihn vielleicht breiter letzt, und wie er die Zeilen, aus 
denen der Zweck der ganzen Druckfache herausleuchtet, zweckmäßig anordnen 
kann. So kommt eine Arbeit zu[tande, die ur[prünglich wirkt, weil fie ihrem 
Zweck angemelfen ift, kein Formular, das jedermann dutzendwei[e im Papier- 
laden kaufen kann. 

Noch ein anderer Fall. In einem Profpekt mit verhältnismäßig wenigem lext 
lollen einige zufällig lange Zeilen ganz auffällig hervorgehoben und das Ganze 
[oll in Quartformat ausgeführt werden. Nach ;bewührtemt altem Schema auf 
9 bis 10 Konkordanz Breite gefetzt ent(teht ein Satzblock, der für ein Quer- 
format paßt. Werden aber nur die Hauptzeilen auf volle Breite und die Text- 
zeilen schmäler gefetzt, dann werden nicht nur erftere nach Мон auffällig 
hervorgehoben, [ondern es wird auch, nachdem Kopf und Fuß mit Ge[dimad: 
gruppiert worden, das ganze Satzbild gut auf der gegebenen Fläche [tehen. / 
Wie aus un[eren mit Abficht allgemein gehaltenen Betrachtungen hervorgeht, 
führen oft anfcheinend entgegenge[etzte Wege zum gleichen Ziele: der Zu- 
lammenfaffung der einzelnen Elemente der Akzidenzausftattung zu einem 
einheitlichen Ganzen. Die Form der Drucklache muß von innen, aus dem 
Inhalte und Gei[te der Arbeit heraus ent(tehen. Das war ja der größte Irrtum 
der älteren Akzidenzausftattung, daß die Schrift in eine zuvor Кап ge- 
[chaffene Form hineingepreßt werden follte; allen Be[trebungen, die auf diefe 
glücklich überwundene А [| zurückgehen, und zu diefem gehört auch der 
moderne Blocklatz als Univer[allorm für Sdwiftgruppen, [oll der Akzidenz[etzer 
mißtraui[ch gegenüber[tehen. 
Den gleichen Grund[átzen. denen die Behandlung der Schrift im Akzidenzlatz 


e 


FRIEDR. BAUER unterworfen ift, hat auch die typographifdie Ornamentik zu folgen, mag es [ich 


AKZIDENZSATZ 


nun um eine einfache Linie handeln, die die Schrift zulammenzuhalten be- 

[timmt ift, oder um den reichen Schmuck Кан егег Vignetten und Ein- 

falfungen. Auf diefe Seite des Akzidenzfatzes einzugehen, dazu bietet [ich viel- 
leicht ein andermal Gelegenheit. 

Die diefen Zeilen eingefügten Satzbeilpiele, deren Texte der Praxis entnommen 

ind, werden unfere Ausführungen unter{tiitzen. Hinweife auf Einzelheiten [ind 
mit gutem Bedacht unterblieben. 


EUGEN ROLLECKER / DIE VERWENDUNG 

VON METALLSCHRIFTEN IN GROSSEN 

GRADEN IM BUCHDRUCK, BESONDERS 
FÜR PLAKATZWECKE 


Auf dem Schriftenmarkt können wir zurzeit das vorhandene Material ent- 
[prechend den Roh[toffen in zwei große Gruppen teilen: Holzschriften als die 
eine und Metall[chriften, wozu ich Blei-, Me[[ing-, Aluminium- und Eifenfchriften 
als die andere rechne. Zwilchen diefe beiden Gruppen [ind die Galvanotypen 
(Galvanos auf Holzfuß) einzufchalten. 
Die be[onderen Eigenheiten der Holz[chriften und die zahlreichen, berechtigten 
Klagen über diefelben find wohl allerorts bekannt. Eine bekannte [üddeut[dhe 
Holztvpenfabrik (chreibt mir u. a. darüber: ¡Der Kampf um die Holzfchriften 
ift eine alte Sahe .... Holz{chriften [ind und bleiben bei richtiger Behandlung 
in den größeren Graden für Plakat- und Akzidenzdruck das befte und billigfte 
Material. Wir haben alte Kunden, welche [cit 30 und mehr Jahren un|cre 
Holzfchriften im Gebrauch haben und noch heute ihre Dienfte tun. Was kann 
man mehr von einer Plakatjchrift verlangen? Bedingung ift allerdings, daß 
das Rohmaterial aus a[treinem, gleichadrigem Birnbaumholz angefertigt wird, 
das, nachdem es gedämpft, in Blöcke und Dielen geldinitten wurde, an der 
Luft aufgeffapelt wird und gehölzelt minde[tens noch 1/2 Jahre [itzen bleibt. 
Alsdann wird es imprägniert und zur Bearbeitung vorgerichtet.! 
Aus diefen Angaben ift zu erfehen, dafs die Vorbehandlung des Rohmaterials 
einen Einfluß auf die Lebensdauer der Holz[chriften auszuüben vermag, wir 
dürfen auch die Holz[chriften als das in der Anfchaffung bedingungsweile 
billig(te Material bezeichnen, müffen es aber ablehnen, die Holz{chriften auch 
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als das befte Material für Plakat- und [onftige Reklamezwecke anzuerkennen, 
da das Holz trotz be[ter Vorbearbeitung den Mangel behält, daß es gegen 
Feuchtigkeit und Hitze [fark empfindlich ift. Da wir aber in der Buchdruck- 
technik mit delen Einflüffen nun einmal und zwar in ausgedehnte[tem Maße 
zu rechnen haben, [o werden wir es [chon aus diefem Grunde verf[tehen, wes- 
halb der Einführung von Metall[chriften in weiten Fachkreifen ein großes In- 
terefe entgegengebracht wird. 
Speziell in Metall[chriften haben uns die letzten Jahre eine Anzahl beachtens- 
werter Neuheiten gebracht, bei denen [ich zu den bekannten Blei- und Mel[ing- 
[chriften noch [olde aus Aluminium und Eifen gefellten, während Galvano- 
und vernickelte Bleitypen eine Verbeflerung des Vorhandenen anftrebten. An 
der Hand von Angaben der Fabrikanten fowie auf Grund eigener Beobad»- 
tungen und Мег[ифеп an bemufterten Buchffaben will ich eine eingehende 
Orientierung über das Wefentlichffe der vorhandenen Metall[chriften geben 
und das Re[ultat einer zu[ammenfaf[enden Prüfung derfelben in bezug auf 
ihre prakti[che Verwendungsfähigkeit anfügen. 
Die Galvanotypen der genannten |üddeut[chen Holztypenfabrik [ind Galvanos 
auf Holzfuß mit [farkem Kupfernieder[chlag und [ееп deshalb in gewiller 
Beziehung einen Übergang von den Holzlchriften zu den Metall[chriften dar. 
Es wäre bei diefen Galvanotypen zu berüdi[ichtigen, daß der Holzfuß nicht 
dazu angetan iff, eine große Gebrauchsfähigkeit zu verbürgen, da in ihm 
welentliche Mängel der Holz{chriften beftehen bleiben. Die Angabe der Fabrik, 
daB diefe Galvanotypen [ich bei Warmftereotypie und Prägung bewähren 
[ollen, ift deshalb nur mit Vorbehalt aufzunehmen. Von befreundetem Fach- 
manne wurde ich darauf aufmerk{am gemacht, daß infolge der [фаг be[toBenen 
Kanten fich im Gebrauch ein Abblättern des Kupfernieder|chlags ergeben kann. 
Ich teile diefe Befürchtung zwar nicht, möchte diefelbe aber doch der Voll- 
(tandigkeit halber erwähnen. Über den Preis die[er Galvanotypen habe ich 
keine Angaben erhalten. 
Die BLEISCHRIFTEN {ind ja im allgemeinen unfer Satzmaterial und kommen 
hier nur in ihren großen und größten Graden in Betracht. Ihr Gebrauch als 
Plakat{chriften läßt manches zu wünfchen übrig. Feuchtigkeit hat keinen Einfluß 
auf fie, dagegen ift beim Stereotypieren infolge der Hitze ein Schwinden des 
Materials zu beachten. Ihre Schwere macht die einzelnen Buchltaben und 
Formen unhandlich. Die Weichheit des Materials ift jedoch der wefentlichfte 


Mangel, da beim Gebrauch, d. h. beim Druck und bei nicht [chr vorlichtiger 
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Behandlung die Oberfläche der Bleifchrift von den im Papier vorkommenden 
Fremdkörpern wie Knoten, Splittern etc. leicht Беа wird. Auch wird ihre 
Rentabilität, da ihr Preis gegenüber den Holzschriften ohnehin bedeutend 
höher ift, durch die Möglichkeit der [dinellen Abnutzung ungünftig beeinflußt. 
Anfchließend an die Bleilchriften möchte ich die jiing|te Neuheit, die ELEKTRO- 
NICKELTYPEN erwähnen. Diefelben [ind aus Hartmetall hergeftellt und auf 
elektrolvtilchem Wege mit einer [tärkeren Nickel[chicht überzogen, die die Wider- 
Itandsfähigkeit des Hartmetalls in ungefähr dem Mabe hebt, wie wenn ein 
Kupfernieder[chlag ähnlich wie beim Galvano angewendet wäre. Wie selast. 
nur ungefähr und mit dem Unter[died, daß die ganze Außenfläche der Elektro- 
nickeltypen den Nickellchutz hat. Diefelben find ca. 60% teurer als Holz- 
Ichriften. Erwähnenswert ift noch, daß die Elektronickeltipen nicht gegoffen, 
londern mit Spezialmafchinen gefräft werden. Auch wird jeden Fachmann der 
Fuß der Type intere|[ieren, der zur Verringerung des Gewichts mit ovalen 


Löchern verfehen ift (fehe Abb. ı. mittlere Figur. Figur rechts zeigt den Fuß 
einer Ferrotvpe, Figur links den Fuß einer Bui-Letter. Man beachte bei letzterer 
die Mittelftütze). 

MESSINGSCHRIFTEN MIT HOHLFUSS haben [ich in der Praxis bereits einge- 
führt und auch teilweile bewährt. Sie wurden vor etwa 24 Jahren von dem 
bekannten Stempel[chneider Friebel erfunden, deffen Patent [páter von der 
Firma A. Numrich & Co. in Leipzig erworben und ausgebeutet worden ift. 
Der Guf von Mellinstipen erfolgt in Sandformen unter Benutzung von in 
Blei ge[dinittenen Modellen. Die Formkäften enthalten je nach Größe 25 
bis zo Modelle und be[tehen aus 2 Hälften, deren eine die Körper der Buch- 
[taben bis zur Achlelhöhe, die andere die Bilder enthält. Nach Fertigmachung 
der Formen kommen diefe in den Trockenofen, wo [ie gebrannt werden. Das 
Metall, be[tehend aus Kupfer, Zink und Zinn ift bei 1 200° C sußfertig. Nach 
den Gufs und nach genügendem Erkalten werden die Gußjtücke im rohen 
Zultande herausgehoben, wobei die Formen zerftört werden. Mehrmaliger 
Guf in einer Form ift deshalb ausge{chloffen und wird hierdurch die Fabrikation 
der Mellingfchriften fehr verteuert gegenüber dem Guh von Blei[driften, wo 
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die einmal gefertigten Matern eine oftmalige Benutzung zula[[en. Bis zur METALLSCHRIFTEN 
Fertigftellung der Meflingtype macht diefe noch ver[chiedene Arbeitsprozelfe in 
der Dreherei und unter der Hand des Graveurs durch, um dann als ver[andt- 
fertig auf Lager zu kommen. Im übrigen verweile ich auf den Artikel: ;Die 
Herftellung der Mellingtypen auf Hohlfuß für Buchdruckzwecke! in ;Klim[ch’s 
Jahrbuch! 1905. Die Melling[chriften haben in der Praxis viele Freunde ge- 
funden, die delen Typen eine leichte Zurichtung, [tets [auberen Druck und 
große Dauerhaftigkeit nachrühmen und das Arbeiten mit denfelben infolge 
der | [v[temati[ [chen Genauigkeit gegenüber den Holztvpen als wirklich ange- 
Original-Abdriicke von 


zu den Ver[udien 
bereits benutzten Вид. 
(laben, die die Prüfung 
unbefchädigt über- 
(landen haben. 
(Siehe Abb. 2 und 3.) 
Links: Ferro - Туре 
Mitte: Bui-Letter 
rechts: Aluminiumfchrift 
Leipzig 


nehm bezeichnen. Ich möchte hier jedoch gleidi bemerken, daß diefe Eigen- 
[haften auch die noch weiterhin zu be[prechenden Metall[chriften befitzen, die 
aber noch bedeutend widerftandsfähiger find. Die Preife der Melflingfchriften 
im allgemeinen find ca. 16 Prozent höher als Bleilchriften. 
Als nächte Metall|chrift möchte ich die ALUMINIUMSCHRIFT anführen, die 
von einer Leipziger Firma zum gleichen Preife wie ihre Melfing[chriften abge- 
geben wird. Nehmen wir eine [olhe Aluminiumjchrift nach einer Melfing- 
oder Bleilchrift zur Hand, [o intereffiert uns zunächft das leichte Gewicht des 
Aluminiums, das als [dhätzbarer Vorzug anzuerkennen ift. So wiegt z. B. eine 
mir vorliegende Mef[ingtype (Н) auf < Cicero Höhe etwa 57 Gramm, während 
eine gleich große Aluminiumletter (В) nur 21 Gramm [chwer, allo faft um 
бо leichter ift. Die[es leichte Gewicht ift leider geeignet, dem Aluminium 
einen Schein der Unjolidität zu verleihen. Wir mëllen jedoch daran denken, 
daß das Aluminium im gego[lenen Zuftande etwa die Feftigkeit von Gußeilen 
hat und [o haben auch die von mir ausgeführten Ver[uche eine ganz hervor- 
ragende Widerftandsfähigkeit ergeben ([iehe Abb. 2 und 3). Die Leipziger Firma 


teilt mit, daß fie [chon [eit einer Reihe von Jahren mehrfach Ver[uche in einer 
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EUG. KOLLECKER Aluminiumlegierung vorgenommen hat, deren Refultat diefe Aluminium|chrift 


Abb. 2 


ilt; [ie betrachtet jedoch ihre langjährigen Ver[uche auf dielem Gebiete noch 
nicht als abge[dilo|[|en. 

Eine weitere Aluminiumjchrift bilden die BUI-LETTERN einer Magdeburger 
Firma, die nach ihrem Erfinder Ingenieur De Buigne [o benannt worden [ind. 
Das Rohmaterial, welches als Stahlaluminium bezeichnet wird, ift an[cheinend 
eine Legierung von Stahl und Aluminium in Form eines Mitisgu[les.. Diefer 
Guf wird dichter als gewöhnlicher Stahlguß und [eine Bruchfeftigkeit beträgt 
55 kg auf т qmm. Es i[t 
dieles jedoch nur eine Àn- 
nahme, da mir über die 
eigentliche Fabrikation keine 
Mitteilungen gemacht [ind. 
Auch das Gewicht die[er Bui- 
| ettern ift [ehr gering im Ver- 
gleich zu den Blei- und Me[- 
ling-, [owie zu den noch zu 
be[chreibenden Ferrotypen. 
Der Preis der Bui-Lettern | 
im Verhältnis zu den Holz- 
Ichriften ift ungefähr wie 8:5. 
Koltet z. B. eine Holztype 
25 Pfg.,[o beträgt der Preis 
| ` | für eine gleichgroße Bui-Let- 
s d: " | tergoPfg. Die[es nur unge- 
[áhr zur Orientierung über 

den Koftenpunkt, der bei [olchen Neuerungen doch auch beachtet werden muß. 
Bei meiner Aufführung der ver[chiedenen Schriften habe ich die Reihenfolge 


eingehalten, die mir in der mehr oder weniger großen Dauerhaftigkeit der 
einzelnen Schriften gegeben [cheint. Von der in dieler Beziehung sänzlich zu- 
rücktretenden Но йг [ind wir bis zu den FERRO- TYPEN gekommen, einer 
Eifen{chrift von einer ganz enormen Wider[tands[áhigkeit Nach mir zuge- 
sangenen Mitteilungen der Magdeburger Firma, die diefe Ferro-[ypen anfertigt, 
gab ihr die im Winter 1906/07 eingetretene grofe Verteuerung des Kupfers 
und Zinns Veranla[[ung, aus einer eifenartigen Kompofition (richtiger gejagt 
wohl liegelguß von Eilen), deren Schmelzpunkt bei etwa 1500 Grad liegt, 
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Plakat[chri[ten anzufertigen. Ihre Druckfähigkeit ifi einwandfrei, eben|o ihre METALLSCHRIFTEN 
lu[tierung au[ Linie, Weite und Hóhe. Die Ferro-lypen haben etwa den doppel- 
ten Preis der Holz|chriften und laffen fich anftandslos [tereotypieren. Die Frage 
des Roftens [olcher Eifentypen möchte ich dahin beantworten, daß diefes wohl 
nicht ausgelchloffen ift, aber wenig in Betracht kommt. Typen, die täglich oder 
doch öfter gebraucht werden, bedürfen keiner be[onderen Behandlung, im 
anderen Falle ift ein gelegentliches ganz [par[ames Einfetten oder Olen eine 
geringe Mühe, die keiner weiteren Erklärung bedarf. Die Ferro-lypen haben 
eine größere Schwere als die 
beiden Aluminiumjchriften 
und wäre die[es eventuell 
das einzige Unangenehme 
an die[er Schrift. 
Nachdem ich im Vor[tehen- 
den das We[entlidh[te über 
die Metall[chriften gejagt 
habe, möchte ich im Аһ 
daran noch eine zulammen- 
fallende Betrachtung die[er 
Schriften bezüglich ih rer Ver- 
wendungsfähigkeit in der 
Praxis vornehmen. Bevor 


Abb. з 


wir in eine [olche Prüfung 
eintreten, ilt es notwendig, 
[ich darüber klar zu kein. wel- 
che Anforderungen an eine 
allen Wünfchen ent[prechende Plakatlchrift geftellt werden, die auch im Zei- 


tungslatz für größere In[erate Verwendung finden kann und deshalb [tereotypier- 

fähig fein foll. In nachftehenden Leitjätzen dürfte wohl das Мете 
zulammengefaßt [ein : 

г. Saubere, exakte Arbeit in Kegel, Höhe, Weite und Linie: 
2. eleganter Schnitt, [charfe Kanten; 
3. gute Druckfähigkeit bei einfachfter Zurichtung; 

4. |cinelle, gute Reinigung durch die im Buchdruck gebräuchlichen Walchmittel; 

c. geringes Gewicht: 


б. genügende Stabilität, um das Ein- oder Zulammendrücken zu verhindern; 
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EUG. KOLLECKER 7. keine Oxvd- oder Roftbildung unter normalen Мега п; 
Rees abfolute Unveränderlichkeit gegenüber der durch Arbeitsproze[fe fich er- 
sebenden Feuchtigkeit und Hitze; 
o. größtmöglich[te Widerftandsfähigkeit ; 
10. Preiswürdigkeit. 
Die von mir ausgeführten Verfuche mit Original-Buch|taben (fiche Abb. 2 und 3) 
befaßten fich hauptlächlich mit der Feftftellung der größtmöglichften Wider- 
Itandsfähigkeit. Nur drei Schriften gingen aus der Prüfung völlig unberührt her- 
vor: Ferro-Ivpen. Bui-Lettern und die Aluminiumfchrift der Leipziger Firma. Auf 
die letztere, den Buch{taben B, kam fogar ein Knoten zu liegen, der jedoch in kei- 
ner Weile die Oberfläche des Buch{tabens befchädigte. Bezüglich der But Let. 
tern (an) i[t zu bemerken, daß die feinen Striche der Schreibfchrift durch die quer 
darüber liegende Schnur nicht im Geringften gelitten haben. Die Ferro- [уре N, 
auf der auch ein Knoten zu liegen kam, brach leider durch, was aber nur als 
Zufall zu betrachten fein wird. Im übrigen ift auch diefer Buchftabe völlig 
unberührt geblieben. Dic Härtegrade der übrigen Metallfchriften [tufen [ich 
auf Grund der Ver[uche in der Veik ab, daß die Meffingfchrift nur ganz flache 
Eindrücke aufwies, wahrend Elektronickeltypen und Galvanotypen gleichmäßig 
in {tarkerer Weile be[chádigt wurden. Den Abdruck eines Bleibuch|tabens mit 
überlegter Sdinur habe idi aus früheren Ver[uchen entnommen und eingeklebt, 
um an demfelben zeigen zu können, welch ungenügende W iderftandsfähigkeit 
die[es Metall hat. Faffen wir unfere Ergebniffe an Hand der Leit[átze zulammen 
und geben wir für jede zutreffende Eigenfchaft der konkurrierenden Schrift 
einen Punkt. |o haben die Ferro [уреп 8" Punkte (mit Ausnahme der <. und 
teilweile der 7. Forderung), die Bui-Lettern ois Punkte (teilweife fehlt die 
7. Forderung), die Aluminium|chrift aus Leipzig 8" Punkte (mit Ausnahme der 
9. Forderung, da fein punktierte Stellen in der Oberfläche lich ergaben und 
teilweile der 7. Forderung), die Meffing{cirift 7 Punkte (mit Ausnahme der 5., 
7. und 9. Forderung). die Elektronickeltvpen 8 Punkte (mit Ausnahme der 5. und 
9. Forderung), die Bleifchriften ¢ Punkte (mit Ausnahme der 5., 7., 8., 9. und 
1o. Forderung). Die Galvanotvpen. kommen bei diefer Bewertung nicht in 
Betracht. da die Holzunterlage ihnen die Mängel der Holz|chriften gibt. 
Ich glaube in Vorftchendem nadigewie[en zu haben, daß wir gut daran tun, 
die Verwendung von Ме диеп für gewilfe Zwecke und in be[timmten 
Grenzen in Erwägung zu ziehen. Die Dauerhaftigkeit der Schrift erhöht ihre 


Rentabilität und verdient dement|prechend Beachtung. 
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FRIEDRICH BAUER / EINHEITLICHE LINIEN 
DILDSTARKEN 


Die Bildjtärken der in den Buchdruckereien verwendeten Mellinglinien wurden 
bisher mehr nach Gutdünken als nach be[timmten Maßen Бете[еп. Man 
hatte wohl feine, (tumpffeine, halbfette und fette Linien, aber wirklich zuverlalfig 
war von allen die[en Stárken nur die den Kegel voll ausfüllende fette Linie. Die 
halbfette Linie hatte durchaus nicht immer genau die halbe Starke der fetten, 
und wenn bei Nachbeftellungen vergeffen wurde, eine Z uriditung fiir das Bild 
mitzugeben, [o war es [o gut wie [icher, daß die neue Lieferung mit dem alten 
Beftande nicht überein[timmte. Für die {tumpffeine Linie gab es überhaupt 
keinen Anhalt, die Mufterblätter der Mellinglinienfabriken zeigen von diefen 
Linien 4 bis 8 oder gar noch mehr ver[chiedene Bild|tarken. Eben[o unbe[timmt 
war der Begriff einer feinen Linie. Punktierte und doppelfeine Linien wurden 
in zahllo[en Muftern geliefert, von denen zwar jedes [einen Zweck erfüllen kann, 
aber bei Nachbeftellungen war es [chwierig, genau das frühere Mufter wieder 
zu bekommen, und die Folge war, daß in [а allen Buchdruckereien diefe Linien- 
lorten Wark verfilcht find. 
Für eine Regelung der Bild[tárken konnte als MABSTAB nur das typographilche 
Punktfvftem in Frage kommen, das für die vollfetten Linienforten auch [chon 
eingehalten wird, denn wir haben fette Linien von genau т, 2, 3 u|w. Punkten 
Bild|tarke. Die halbfette Linie ergibt [ich daraus von |Ы: die halbfette 
Achtelpetit-Linie muß "e Punkt, die halbfette Viertelpetit-Linie ı Punkt [tark 
(cin; es ift nur nötig, diefe Maße auch ganz genau einzuhalten, [ie gewiller- 
тареп für felbftverftändlich zu halten. Hinfichtlich der [ртр ает Linien 
wurde in den Tvpographilchen Gelfell[chaften, die fich im Jahre 1908 mit der 
Linienfrage be[chaftigten, darüber geltritten, ob das Bild der halbfetten Achtel- 
petit-Linie auch als [fumpffeines Linienbild gelten könne oder nicht; in einigen 
Vereinen wurde es für zu fett schalten, andere wollten es noch fetter haben. 
Eben[o herr[chten über die Bild|tarke der FEINEN Linie ver[chiedene Апеп, 
Für die Stärke der FEINEN LINIE be[tand aber [chon ein früherer Befchluß: bei 
l'e[tlegung der Normal-Schriftlinie war am 13. September 1905 von einer dazu 
berufenen Kommillion in Leipzig Бе оеп worden, daß bei Bemeffung der 
Schriftlinie der Bildwert der als Kontrollmaß gewählten feinen Viertelpetit- 
Meffinglinie mit "s Punkt zu berückfichtigen ift. Auf diefen Вер mußte auf 
alle Fälle Rücklicht genommen werden, aber es war nur dem ent[chiedenen 
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FRIEDR. BAUER Eintreten der [ypographifchen Gefell{chaften in Hamburg und Leipzig und 
der Tvpographilchen Vereinigung in Leipzig zu verdanken, daß es auch ge{chah; 
falt alle anderen Gefell[chaften und Klubs verJagten in diefem Falle, fie ver- 
hielten fih entweder gleichgültig oder ergingen [ich in Sonderwiin{chen, die 
die ganze Bewegung in die Gefahr eines ergebnislo[en Ausganges bringen 

konnten. 
Durch das Eingreifen der Vereinigung der SchriftgieBereibefitzer Deut[chlands 
wurde ein [older Ausgang aber vermieden. Eine von diefer Vereinigung ge- 
wählte Kommi[[ion hat im Februar 1909 in Leipzig die Sache beraten und ifi 
dabei zu dem Be[diluB gekommen, die folgende Stufenfolge für die Achtelpetit- 
und Viertelpetit-Me][[inglinien zur allgemeinen Durchführung zu empfehlen: 
Bezeichnung des Bildes 


als Achtelpetit als Viertelpetit 


"io Punkt | ganz fein . ganz fein 
D, й [cin ‚ fein 

[t „| ftumpffein Jtumpffein 
S 
i 


halbfett | viertelfett 
| dreiviertelfett  dreiachtelfett 
fett | halbfett 


| 
і 
1 
a 


Weitere Viertelpetit- Linien | 

| fünfachtelfet 

| dreiviertelfett 
fett 
doppelfein 
punktiert 


| fettfein 


| 
Für die DOPPELFEINE Viertelpetit-Linie [oll das Bild der einzelnen Linie tho 
Punkt [fark und der Ab[tand [o bemeffen fein, daß die Spurweite “ho und der 
leitliche Konus je o Punkt beträgt. Die PUNKTIERTE Viertelpetit-Linie [oll das 
Bild der feinen '/s Punkt Karken Linie erhalten und die Punkte [оеп von Mitte 
zu Mitte genau 2 typographi[che Punkte auscinander(tehen. Die normale FETT- 
FEINE Viertelpetit-Linie [etzt [ich im Bilde zufammen aus einer 1 Punkt fetten 
und einer "e Punkt feinen Linie mit einer Spurweite von fue Punkt; auf der 


Seite der fetten Linie hat die fettfeine Linie keinen Konus, auf der Seite der 
feinen Linie einen folchen von "ıo Punkt. 

Gegenüber dem bisherigen Zultande find diefe Be[dilüffe ein Ба, der 

nur dankbar zu begrüßen ift. Aber man kann auch denjenigen Fachleuten nicht 

unrecht geben, die aus der obigen Skala noch die Hälfte der Mufter [reichen 

möchten. Es ift nicht daran zu zweifeln, daß die Praxis dies allmählich [chon 

beforgen wird. So werden die mefler[charfe feine Linie Nr. i1, die von der feinen 
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und der halb- bezw. viertelfetten Linie nur in vollkommen neuem Zuftande LINIENBILDSTARKE 
zu unter[cheidende [tumpf[eine Nr. 3, ferner die Nr. 5, die der Linie mit dem 
г Punkt Karken Bilde fehr ähnlich ift, und die zwilchen der halbfetten und der 
dreiviertelfetten [tehende Viertelpetit-Linie Nr. 7 wohl kaum von einem wirklich 
praktilchen Buchdrucker beitellt werden; mit den nach Ausfall diefer Sorten 
noch übrig bleibenden Linienftärken {аа auch recht gut auszukommen. 
Wenn [ich nun die Buchdrucker daran gewöhnen, die hier feltgelegten Normal- 
[tárken regelmäßig zu verlangen, und wenn lich die Mellinglinienfabriken be- 
(treben, immer ab[olut genau zu liefern, dann kann wohl gejagt werden, daß 
die Technik der Buchdruckerkunft wieder um einen Schritt weiter gediehen ift. 


DER MODERNE MATTKUNSTDRUCK 


| DIE TECHNIK DES DRUCKES VON P. HAMMER 
Der bedeutende АЧ опе der Autotypie mit ihren vielleitigen Anwendungs- 
formen war nur ermöglicht durch Benutzung der hochglänzenden Kunftdruck- 
papiere und durch die rengen glanzreichen Farben. Aber gerade der Papier- 
glanz wurde, [owohl bei illuftrierten Werken und Zeit[chriften, als auch bei 
Kunftbeilagen, als etwas [tórendes empfunden. Deshalb fuchte man auch 
für den Buchdruck den dem Auge wohltuenden matten [amtweichen Schimmer 
zu erreichen, der den Erzeugniffen des liefdrudies, wie der Nadierung und be- 
[onders der Heliogravüre eigen ift. Die Lölung fand man durch Verwendung 
der Mattkunftdruckpapiere und der fog. Mattfarben*). Die vielen Sorten, welche 
von beiden in kurzer Zeit auf dem Markte er[chienen, zeigen deutlich, mit 
welchem Ernfte die Papier- und die Farbenfabriken diefe Neuheit aufge- 
nommen haben. Doch wie jede Neuerung er[t die Anfangs|tadien überwinden 
muß, [o war es auch mit dem Mattkunftdruckpapier. Und da dasfelbe logilcher- 
weile andere Vorbedingungen und andere Arbeitsweile beim Verdrucken er- 
fordert als die hochglänzenden Stoffe, [o mußte man mit Lu[t und Liebe die 
Vorteile heraus[uchen, durch die den Erzeugnilfen des Mattkunftdruckes erft ihr 
voller Wert verliehen wird. Es gibt nun erfreulicherweile gerade in un[erem 
Gewerbe. immer Firmen, welche das Streben nach kün[tleri[cher Vollendung 
unter(tützen und bereit find, ihnen Opfer an Zeit und Geld zu bringen. 
Wichtige Vorbedingung für den [lluftrations-Mattkun|tdruck ift die Wahl eines 
geeigneten Rafters. Denn während hochglänzendes Kunftdruckpapier lich für 


x) iMattfarben! if wohl richtiger und öfter gebraucht als +Mattdruckfarben!. 
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P. HAMMER alle Ralterweiten eignet, erfordert das Mattkunffdruckpapier einen weiten Rafter, 
welcher auch tiefer geätzt [ein muß. Eben|o verlangt dasfelbe tiefergelegte, 
fauber nachgefchnittene \Verläufe. Die er[ten Verfuche, z.B. eine Autotypie mit 
Siebziglinien-Ralter auf verf[chiedene Sorten. Mattkunftdruckpapier gut und 
lauber zu drucken, dürften gewiß manchen tüchtigen Drucker aus der Ruhe 
sebracht und trotz aller Mühe zu unbefriedigenden Refultaten geführt haben. 
Es ift deshalb von großer Wichtigkeit, [obald Mattkunftdruckpapier in Àn- 
wendung kommen foll, die Klifchees ausdrücklich mit ent[prechend weitem 
Rafter für Mattkunftdruck zu beftellen. Da der Rafter jedoch den ver[chiedenen 
Papieren und Bildern angepaßt auch ver[chieden weit [ein muß, [o wäre es [ehr 
zweckmäßig, wenn die Klifcheeanftalten für ihre Kunden ein Probeklifchee in 
ver[chiedenen Rafterweiten und hiervon Druckproben auf Mattkun|tdruckpapier 
anfertigen ließen, nach welchen bei Beftellungen von Kli[chees, welche auf Matt- 
kunftdruckpapier gedruckt werden [ollen, die gewünfchte Ralterweite be[timmt 

werden könnte. 
Das Mattkun|tdruckpapier zeigt eine falt mit bloßem Auge erkennbare Porolität 
der Oberfläche. Um auf derfelben aber die Autotypien sc[dilo[len zum Aus- 
drucken zu bringen, iff bedeutend mehr Druck erforderlich als beim hoch- 
glänzenden Kunftdruckpapier. Zum Mattkunftdruck ift deshalb eine [tark gebaute 
Preffe erforderlich. Der [chon durch den Autotypiedruck veranlaßte Bau [tárkerer 
Buchdruckpreffen kommt heute dem Mattkunftdruck vorteilhaft zultatten, denn 
mehr als je muß gerade beim Mattkun|tdruckpapier vor verzweifelten Ver[uchen, 
auch auf einer alten, leichtgebauten Mafchine zu drucken, abgeraten werden. 
Als Zylinderaufzug nimmt man den harten, mit einem über die Zurichtung 
selpannten feinen Tuch. Zur Entla[tung der Preffen und zur befferen Aus- 
gleichung der [páter zu befchreibenden Ausjchnitte, ift ein dünnes Gummituch 
(Stoff, nicht Gummihaut) vorteilhaft. Infolge des [tarken Druckes it es unbe- 
dingt nötig, nach großen Auflagen mit [chweren Bildern den Zylinderaufzug 
vollltändig zu erneuern. Man hüte [ich davor, aus falfch angebradhter Spar[am- 
keit die im Aufzugkarton eingedrückten Stellen der vorher gedruckten Form 
bei der neuen Form in der unteren Zurichtung auszugleichen. 
Wenn audi beim Illuftrations-Mattdruck im allgemeinen Ruhe und Weichheit 
ohne Kontrafte und Schärfe er[trebt werden, [o erfordert doch das Papier zur 
richtigen Wiedergabe der einzelnen Partien {tarkere Kraftzurichtungen als [ie 
für Hochglanzkunftdruckpapier nötig find. Da aber beim Mattkun{tdruckpapier 
und -Karton die Lichter (Himmel, Schnee etc.) immer [ehr dick drucken, die 
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Tiefen dagegen gebrochen er[cheinen, lo beginne man die Zurichtung an Hand MATTKUNSTDRUCK 
eines Auflagebogens. Die Lichter und die Ausläufer [ind befonders leicht zu 
halten und am wirkungsvolllten bei der Zurichtung von unten genügend aus- 
zu|paren. Nachdem man bei der Plattenausgleichung den Zylinderan{atz und 
das Abfallen desfelben, [owie die Ausläufer und die größten Schlaglichter be- 
rücklichtigt hat, mache man eine Zurichtung (nicht fauberen Ausfchnitt) mit 
zwei Blatt nach der bekannten dreifachen Wirkung. Aus einem auf kräftiges, 
hartes Papier gemachten Abzug [dineidet man die Verläufer und sroßflächigen 
Lichter bis zur dritten Partie heraus und klebt auf denfelben die aus einem 
weiteren jolchen Abzuge ge{chnittenen tiefen und tic[[ten Schatten auf. Man 
Idhneide aber die Tiefen etwas [dimáler und die Lichter etwas größer aus und 
befchränke fich nur auf größere Flächen, denn die genau nadı der Zeichnung 
gelchnittenen Partien wirken durch die Platte bekanntlich auf die nächlten 
Punkte mit. In den meiften Fällen dürfte diefe Art Zurichtung von unten ge- 
nügen. Eines in allen Details durchgearbeiteten ([ogen. skun{igerechten‘) Aus- 
[chnittes bedarf es unter der Platte nicht. Unter letzterem ver[tehe man, außer 
der Plattenausgleichung, vier Partien [tarke Ausjchnitte zwi[chen der etwa eine 
Nonpareille (tarken Kupferätzung oder dem eine Cicero Karken Galvano und 
dem Fuß, bei welchen fein fauber ge|dhnitten "4 Petit breite Tiefen (Stengel, 
Fältchen, Augen etc.) unterlegt und ‘4 Petit breite, zwei Cicero lange Glanz- 
lichter herausge[chnitten find. Daß [oldie Mühe und verwendete Zeit nicht 
zweckdienlich und die Wirkung verfehlt ift, leuchtet ein, wenn man, was leicht 
vorkommen kann, folch kleines Kunftwerk um '% Petit auf der Platte verklebt 
und das Relief des Auslchnittes im Holzfuß eingedrückt findet. Bei der Zu- 
richtung von unten beherzige man [tets, daß ein zu dickes Pol[ter gerade bei 
dem, vom Mattkunftdruckpapier bedingten, Warken Druck belondere Nachteile 
im Gefolge hat. Z.B. bei aufgenagelten Platten verurfacht zu dicke Zurichtung 
von unten Würgen, Schmitz und Ausreißen der Nagellöcher. Der Wichtigkeit 
wegen [ei nur an die Unannehmlichkeiten erinnert, die ein [oldhes Vorkommen 
beim Drei- oder Vierfarbendruck auf Mattkunftdruckpapier verurfachen würde. / 
Ferner achte man [treng darauf, daß die Platten [auber gerichtet [ind und überall 
glatt aufliegen. 
Bei den Aus{chnitten (Kraftzurichtung auf dem Zylinder) [dineide man die 
einzelnen Partien gleich aus etwas [tárkerem Papier, als man für hochglänzen- 
des Kun{tdruckpapier gewöhnlich benutzt, etwa aus [ehr dünnem (14 Kilo) und 
dünnem (18 Kilo) hartem Po[tpapier, wobei die beliebte Manier mit [chräg- 
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P. HAMMER gchaltenem Zurichtmefler zu arbeiten; dem Ausfchneiden mit der Schere 
vorzuzichen ift. Die Stärke des Zurichtepapieres und die Anzahl der zu 
[dineidenden Partien. [ind von den zu druckenden Bildern und von dem Auf- 
lagepapier abhängig. Bei Verwendung der Lankes & Schwärzler [chen Kreide- 
reliefzurichtung ift die [tárkere Folie zu nehmen. Mehr als beim hochglänzenden 
Kun|tdruckpapier macht [ich beim Mattkunftdruck nötig, einzelne Partien noch- 
mals darauf zu [chneiden; auch hierbei ift das Auflagepapier maßgebend. 
Sollen Mattkunftdrucke auf einer [tarkscbauten, modernen liegeldrudipre[[e 
gedruckt werden. [o vermeide man zu {tarke Ausfchnitte auf dem Tiegel. Das 

Gummituch ift hier auch vorteilhaft. 
Da der Druck auf Mattkunftdruckpapier. wie bereits gejagt, einen [ehr hohen 
Druck und [аке Ausfchnitte erfordert, |o if es naturgemäß auch notwendig, 
dap die Unterlagen für die Platten auch [ehr wider[tandsfähig [ein müflen. 
Es find daher auch die [chon тее beim Autotypiedruck angewandten Eifen- 
unterlagen beim Mattkunftdruck unerläßlich. Holzfüße find nicht geeignet. Die 
be[chriebene [tárkere Zurichtung unter der Platte würde [ich.obgleich nur größere 
Partien behandelt werden follen. unter dem [chweren Drucke in den Holzfuß 
eindrücken. [очор die beabfichtigte Wirkung ausbliebe. 
Während für den Autotvpiedrud: auf hochglänzendes Kun|tdruckpapier [trenge 
Farben nötig find und oft Schwierigkeiten bereiten, verlangen die Mattkun[t- 
druckpapiere eine dünnere Farbe. Die [ogen. Mattdruckfarben und Matt-Doppel- 
tonfarben find nicht fo farbreich wie die [trengen Illultrationsfarben. Zur 
suten Deckung auf der weichen Papieroberfläche ift deshalb reichlich Farbe- 
sebung nötig. Schon diefer Um[tand bedingt den weiten, tiefgeätzten Rafter 
und ein genaues N alzen[tellen. Die Mattdruckfarben [ind um allsemeinen gut 
druckfähig, gehen im Farbkaften gut mit und rupfen [elb[t bei großen Flächen 
nicht. Die mei[ten Sorten ermöglichen einen flotten Fortdruck und trocknen nicht 
[о [chnell auf den Walzen als manche (trenge Nultrationsfarbe. Gegen letztge- 
nannte haben die Mattdruckfarben weniger Bindung. weshalb diefe auch auf den 
erhöht liegenden Strichpartien der matten Oberfläche leicht zerkratzt werden 
können. Obwohl dicfer Übelltand an mancher Papierlorte, befonders an den 
neuelten eigens dafür gearbeiteten Stoffen е nicht bemerkt wird, ift doch 
größte Vorlicht beim Ein- und Ausfchießen geboten und auch zu empfehlen, den 
Buchbinder darauf aufmerkfam zu machen. Da die Wahl der Mattdruckfarben 
vorteilhaft den in ver[chiedenen Tönen erhältlichen Papieren angepaßt werden 
kann, [o [ind [aff immer effektvolle Wirkungen möglich. Gelteigert können die- 
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[elben noch durch Verwendung der Mattdoppeltonfarben und der [chon vorher MATTKUNSTDRUCK 
bekannten Doppeltonfarben werden. Durch letztgenannte Farben vird der vom 
Mattkunftdruckpapier bedingte, etwas unruhig wirkende, weite Ralter ausge- 
glichen und gerade dadurch die der Heliogravüre eigene matte, [amtartige 
Wirkung erzielt. Die Mattdrudifarben und Mattdoppeltonfarben kónnen durch 
Beimilchung anderer Farben beliebig nuanciert werden, doch hat dies von 
einem, mit den Be(tandteilen der Farben vertrautem Drucker zu ge|chehen; CH. 
oder Fettzulätze [ind zu vermeiden. Belfer ift es, eine gewiin|chte Nuance, unter 
Einfendung des zu verdruckenden Papieres, von einer leiltungsfähigen Farben- 
fabrik anfertigen zu laffen. Uber die Doppeltonfarben ift in Klim[ch's Jahrbuch 
Band IV eine ausführliche Abhandlung er[chienen. In bezug auf das Verhältnis 
der Doppeltonfarben zum Mattkunftdruckpapier [ei noch darauf hingewielen, 
daß die eigenartige Weichheit desfelben für das Auslaufen dick Farben giin|tig 
i. Doch zeigt falt jede Papier[orte eine andere Wirkung. Während eine 
Doppeltonfarbe auf dem einen Mattdruckpapier recht effektvoll tont, kann es 
vorkommen, daß die[elbe Farbe bei einer anderen Papierforte in diefer Hinficht 
falt völlig verfagt. Es muß deshalb betont werden. daß nie eine Auflage auf 
Mattkun{tdruckpapier in Angriff genommen werden [ollte, che ein Probedruck 
auf das[elbe gemacht worden ift. Be[onders vorteilhaft [ind hier Abzüge cines 
in ver[chiedenen Rafterweiten dargeltellten Bildes. Um die richtige Wirkung 
beim Probedruck beurteilen zu können, i[t es nötig, die Proben mit [oviel Durch- 
[chuk zu be[chweren, daß das Gewicht dem der [páteren Auflageftöße gleich- 
kommt. Die Proben laffe man minde[tens 24 Stunden darin liegen und achte 
auf das Tonen, auf das ev. Durdi[dilagen und auf das Trocknen der Farbe. 
Von großer Wichtigkeit ift bei Mattdoppeltonfarben und Doppelton[arben, dafs 
die Auflage in gut temperiertes Zwilchenlagepapier, móglich[t [chon vor dem 
Druck einge[choffen wird. (Bei Druckereien, in welchen Buch- und Steindruck 
sepflest wird, muß der Durchlchuß selondert schalten werden.) Eben|o achte 
man darauf, daß die Auflageftöße nicht zu hoch gemacht, und der lemperatur- 
einwirkung wegen Ca. 100 Bogen Durch[chuß unter und über die Auflage gc- 
legt werden. Bei weichen, leichtreagierenden Papierlorten würden die im hohen 
Stapel zu unter[t liegenden Bogen auch mehr auslaufen und die Auflage un- 
gleich er[cheinen laffen. Bekanntlich dringen Doppeltonfarben mehr oder min- 
der in die Walzenma[|e ein, deshalb Vorficht bei einer etwaigen [páteren Ver- 
wendung der[elben Walzen zu hellen Farben. 
Erforderlich [ind ferner beim Mattkunftdruck peinlich genau gerichtete. leicht gc- 
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P. HAMMER [tellte Walzen. Um dem Zufetzen vorzubeugen, dürfen die beim Nadi[dineiden 
und bei der Zurichtung уоп unten be[onders beachteten Verläufe nur leicht 
von den Auftragwalzen getroffen werden. Daß bei leichtgeftellten Walzen alle 

Klilchees genau auf Schrifthöhe juftiert fein mü[[en, [ei be[onders betont. 
Bei der Vorausberechnung des Druckes auf Mattkunftdruckpapier [ei darauf 
hingewielen, daß die Zurichtung mehr Zeit erfordert und der Farbeverbrauch 
welentlich größer ift, als beim hochglänzenden Kunftdruckpapier. Auch erfordert 
der Fortdruck in der Regel einen größeren Zeitaufwand als der Druck auf 

anderen Papieren. 
Obwohl beim Mattkunftdruck kleine Fehler der Papierfabrikation durch den 
bedingten woeren Druck nicht in der [dilimmen Weile empfunden werden, 
wie beim hochglänzenden Kunftdruckpapier und -Karton, wo jede Kleinigkeit 
(hervorgerufen durch zu [dinelles oder zu naf[es Arbeiten, durch mehr oder 
weniger, oder gar durch [dhäumenden Strich) ftört, јо ift doch tadellofes gleich- 
mäßiges Papier auch für den Matt-Iluftrationsdruck erforderlich. Ganz be- 
londers aber für den Drei- und Vierfarbendruck. Wenn es möglich wäre. das 
Mattkunftdruckpapier [o herzuftellen, daß es auch für den ШИШЕ Drei- 
und Vierfarbendruck verwendet werden könnte, [o würde das eine große Ver- 
be[[erung diefer Verfahren bedeuten. Vorldufig aber cht dem noch entgegen, 
dafs bei der Kli[checher[tellung für Drei- und Vierfarbendruck kein zu weiter 
Rafter genommen werden kann und beim Druck nichttonende {trenge Farben 
verwendet werden тп. Man darf annehmen, daß die Papierfabrikanten 
nichts unver[ucht laffen werden, um die Mattkun|tdruckpapiere auch die[en Spe- 
zialdruckarten noch mehr anzupaflen. Um im Dreifarbendruck auf Mattkunft- 
druckpapier auch die beim glänzenden Kunftdruckpapier gewohnte Leuchtkraft 
mancher Bilder einigermaßen zu erreichen, ift es nötig mehr Gelb und bejon- 
ders mehr Rot zu geben. Die vorteilhaftefte Wirkung im Dreifarbendruck auf 
Mattkun{tdruckpapiere ermöglichen nach Aquarellen gefertigte Reproduktionen. 
Wenn in vor[tehendem die wichtig[ten Vorbedingungen für das Bedrucken 
des Mattkun|tdruckpapieres behandelt wurden, = ЫГ in nach[tehendem der 
Drucker noch auf einiges weitere au[merk[am gemacht werden; vor allem aut 
die leicht verletzbare Oberfläche diefes Papieres. Es gibt Sorten, die [chon 
durch das Ausftreichen mit dem Falzbein oder mit dem Fingernagel blanke 
Stellen bekommen. Man beobachte deshalb befonders bei Anlegeapparaten 
alle das Papier berührenden und transportierenden Teile. Mitunter waren 
[dion Metallteile des Anlegeti|ches, die Greifer. die Bänder oder auch die Aus- 
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führung die Urfache von blanken Stellen. Die neue[ten Multer einiger Papier- MATTKUNSTDRUCK 
fabriken zeigen, daß diefem Übelftand wirk[am begegnet worden ift. 
Bei der vielleitigen Verwendbarkeit des Mattkunftdruckpapieres und -Kartons 
dürfte es vorkommen, daß letzterer auch zu Prágearbeiten genommen wird. 
Während [ich bei glänzendem Kunftdruckkarton übel bemerkbar macht, daß 
die Kreide[chicht an den ееп Stellen der Gravur (wo die Materialver[chiebung 
(tattfindet) bricht, ent{feht beim Mattkunftdruckkarton an dielen Stellen ein 
Blank- und Schwarzwerden. In [olchen Fällen ift es nötig, die Mater an den 
betreffenden Stellen um eine Kartonftärke flacher und Ichmäler zu machen, als 
die Platte graviert i[t. 
Mattkunftdruckpapier und -Karton bereiten weniger Schwierigkeiten beim Gold- 
druck als das hochglänzende. Während auf letzterem die Unterdruckfarbe des 
leichten Rupfens wegen befonders zubereitet werden muß, manchmal [ogar 
vorher einen Tondruck erfordert, ermöglicht das Mattkunftdruckpapier die 
Verwendung einer [irengeren Unterdruckfarbe mit mehr Bindemitteln. Doch 
it das leichte Ein[chlagen derfelben zu berückfichtigen. Um auf der weichen 
Oberfläche ein reines Abftauben zu erzielen, empfichlt es fich, nicht die aller- 
lein|te Bronze zu verwenden. 
Da die Mattdruckfarben dünner [ind und weniger ziehen, [o ift auch der Spieße- 
kalamität etwas vorgebeugt. Das [tarke Abnutzen der Platten und der Schriften 
durch das Mattkunftdruckpapier i[t bei den bedeutend verbefferten Sorten nicht 
mehr [o zu befürchten wie früher. / Um Schmutzflecke [auber zu entfernen, ge- 
brauche man fein{tpulverifierten Bimsftein mit Magnefia oder Fifch{chuppe. 
Mit vorftehenden Ausführungen dürfte gezeigt fein, daß zur fauberen Aus- 
führung des Matt-Illu{trationsdruckes keinerlei fog. Kniffe, [ondern nur be- 
londere Vorbedingungen nötig find. Urfache und Wirkung [ich vergegenwärtigen, 
ift eben auch hier eine goldene Regel. Sind die wichtig{ten Vorbedingungen 
nicht erfüllt, lo werden Drucke erzielt, welche weder dem Drucker noch dem 
Befteller Freude machen. 


Il. PAPIER UND FARBE VON A. WEICHELT 
Um für den Buchdruck ein zweileitig geftrichenes lllu[trationspapier her[tellen 
zu können, mußte man früher eine Seite des Papieres nach der anderen mit 
der gewöhnlichen Zvlinderfarbma|chine [treichen. Das verurfachte nicht nur 
doppelten Zeitaufwand, es kam auch oft vor, daß der Farbton beider Seiten 
nicht gleich war. Beiden Übelftänden wurde durch die amerikani[che Erfindung 
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A. WEICHELT. einer doppelleitigen Färbmafchine abgeholfen. In Deut{chland baute dann die 
Firma A. Koebig, Radebeul-Dresden, die er[te zweifeitige Färbanlage für Carl 
Scheufelen in Oberlenningen Leck, welcher dort die erfte deut[de Kunftdruck- 

Papierfabrik gründete. 
Abb. ı veranfchaulicht diefe Anlage im Längs[chnitt. Im Erdge[choB wird das 
Papier an beiden Seiten zugleich mit Farbe be|trichen, es geht dann durch den 
Trocken{chlot nach dem darüber liegenden Stockwerk, wo es fich felbfttätig in 
langen Schleifen auf runde Holz[tábe aufhängt, welche [ich auf lang[am vor- 
wärtslaufende Ketten legen. In der kurzen Zeit, in welcher das Papier den 
Vortrocken{chlot palfiert, muß wenig|tens die eine Seite, welche beim Aufhängen 
auf die Stäbe zu liegen kommt, [oweit getrocknet werden, daß lie nicht an den 
Stäben ankleben kann. Das ift aber nur möglich, wenn nicht mehr als 7 bis 8 g 
trockene Farbe pro qm und Seite aufgetragen wird, [o wie man es bei der Er- 
zeugung von llluftrationspapier gewöhnt war. Mit diefem Papier waren die 
tvpographilchen Anftalten nicht mehr zufrieden, fie verlangten eine bedeutend 
glattere, d.h. ebenere Fläche und beffere Saugfähigkeit, von höherem Glanz 
war eigentlich nicht die Rede. 
Da die Raumverhdltniffe es nicht ge[tatteten, den Vortrocken{chlot der Majchine 
(Abb. 1) um [oviel zu verlängern, um den bedeutend dickeren Farbftrich für 
Kun[tlrudipapier genügend trocknen zu können, [o baute Scheufelen eine hori- 
zontale Trockenmalchine, bei welcher das Papier durch kräftiges Daranbla[en 
von heißer Luft von unten frei{chwebend durchgeführt wurde. 
Der {teigende Bedarf in diefem Papier ließ dann noch mehrere Fabriken ent- 
(tehen, welche [ich in der Erzeugung hohen Clanzes gegenleitig zu überbieten 
luchten. Wie man dazu gekommen ift, dem Papier immer höheren Glanz zu 
geben, gegen welchen vereinzelt fehr bald geklagt wurde, ift nicht recht zu ver- 
lehen, und man würde wohl kaum davon abgekommen fein, wenn die Klagen 
über diefes zur Verblindung der Menfchheit führende Papier nicht immer all- 
gemeiner geworden wären. 
Dic Kunftdruck-Papierfabriken mußten mit dem Farbenmaterial, dem fog. Satin 
oder Glanzweiß, deffen Hauptbeftandteil Kalkbrei ift, brechen und mußten fich 
nach einem geeigneten Erfatz umfehen. Das gewöhnliche Chromoblancfix 
und die englifche Erde genügten deshalb nicht, weil damit geftrichenes Papier, 
obgleich es ziemlich matt war, durch Reiben der Blätter aufeinander glänzend 
wurde und Streifen bekam. Der Firma A. Beringer in Charlottenburg ift es in 


neuerer Zeit gelungen, mehrere Sorten mattes Blancfix herzuftellen, welche in 
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A. WEICHELT Verbindung mit Montu[a Kafein, D. К. von G. E. Marsmann in Hamburg, cin 
ausgezeichnetes, vollltändig mattes Papier geben, das auch durch kräftiges 
Satinieren keinen glänzenden Schein bekommt. Für billige Sorten matten Kunft- 
druckpapieres läßt [ich [dhwedifche Kreide 1° [chr gut verwenden. Da тоо kg 
mattes Blancfix etwa 80% Lrockengehalt befitzen und nur 8 bis 81% kg Kafein 
zur druckfeften Bindung bedürfen, [o bedeutet das gegenüber dem früheren 
Ulanzweiß, welches nur 50° Trockengehalt hat und bei dem auf 100 kg in 
Teig mindeftens 12 kg Kafein zu rechnen waren, einen redit annchmbaren 
Nutzen, [o dafs es [ich wohl lohnt, zum matten Kun{tdruckpapier überzugehen. 
Etwas weniger gün[tig wird der Übergang fiir die Druckereien, [ie haben außer 
dem Wechfel der glänzenden [lultrationsfarbe mit der matten auch noch 
technilche Abänderungen zu treffen, welche den Druck wahr{cheinlich etwas 

| verteuern werden. 

Was die [ür den Mattdruck be[timmten Farben angeht, [о ift über fie allge- 
meines nicht viel zu fagen und auf Spezialbetrachtungen über deren Fabrikation 
einzugehen, ift hier nicht der Ort. 

Es ilt zu bedenken, daß ein [chr großer Anteil der graphifchen Farben an fich 
überhaupt nicht die Eigen|chaft befitzt, mit hohem Glanz als Druckfarbe aufzu- 
trocknen; bei normaler Anreibung liegen diefe Farben [tump[ und matt auf 
dem Papier. Wenn es trotzdem gelingt, glänzende Drucke mit ihnen zu er- 
zielen, [o ift dies die Folge von glanzerzeugenden Zu|[átzen, welche beim Àn- 
reiben den Farben beigemifcht werden. Kommen [olche Farben für den Mattdruck 
in Betracht, [o liegt es natürlich nahe, bei der Anreibung alle Zufätze zu ver- 
meiden, welche Glanz verleihen. 

Eine jedem Drucker bekannte Er[cheinung ift ferner die, daß eine und diefelbe 
Farbe, auf ver[chiedenartige Papiere verdrudit, einmal matt und das andere 
Mal glänzend ausfällt; es [pielt hier die Qualität des Papiers die aus|chlag- 
sebende Rolle. Je nachdem das Papier [tark oder wenig geleimt, hodi[atiniert 
oder {tumpf iff, ob es wenig oder [tark faugfähig ift, ob die Oberfläche homogen 
undurchlällig oder porös ift, wird die Farbe mit Glanz oder ftumpf auf der 
Papier[chicht auftrocknen: andererleits gibt es aber auch wieder Farben, die 
auch auf dem höchftJatinierten und glánzend[ten Glacépapier immer nur matt 
fich prälentieren werden, z.B. Zeitungsfarben. 

Andere Farben aber haben wieder die Eigen|chaft, auch auf minder glatten und 
wenig [augenden Papieren immer mit einem mehr oder minder hohen Glanz 
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aufzutrocknen; das [ind insbe[ondere [olche, welche z. B. Blei oder [on[tige MATTKUNSTDRUCK 
Ichwere Metalle enthalten, oder [olche, denen erhebliche Mengen von Trocken- 
mitteln beigemi[dit werden теп. Beilpielsweile [ind hier die reineren Chrom- 
gelb[orten, Miloriblau, Geraniumlacke u|w. zu erwähnen. Kommen daher diefe 
für Mattdruck in Betracht, |o ift es notwendig, den angeriebenen Farben Zujätze 
zu geben, welche die glánzenden Eigen|chaften aufheben. 
Dies möchte nun vielleicht als eine [ehr einfache Sache er|cheinen; man wird 
zunäch[t an Zufätze von Bologne[er-Kreide, Magne[ia, Blancfixe иж. denken. 
Aber |o einfach ift die Sache doch nicht, denn es ift dem Praktiker wohl bekannt, 
daf diefe Materialien die reine und [charfe Verdruckbarkeit der Farben ganz 
außerordentlich er[chweren. Da für den Matt-Illuftrationsdruck nun die Auto- 
tvpien und [onftigen photomechanilchen Reproduktionsverfahren in Betracht 
kommen, für die eine tadellos reine und [charfe Verdruckbarkeit die unerläßliche 
Vorbedingung bildet, |o kann man leicht begreifen, daß diefe Mittel, wenn 
überhaupt, dann nur innerhalb lehr engen Grenzen und mit allergrößter Vor- 
licht angewandt werden dürfen. Wenn [chon auf der glatten und ge[chlo|[enen 
Oberfläche des [einen Kun[tdruckpapiers derlei Zufätze [ich in [ehr nachteiliger 
und den Druck er[chwerender Weile bemerkbar machen, um wieviel mehr muß 
dies auf dem ganz anders gearteten Mattkunftdruckpapier der Fall [ein. 
Im letzten Grunde iff es nun welentlich das matte, [peziell für diefe Zwecke 
herge[tellte Kun|tdruckpapier, welches für den [tumpfen Effekt der Farben maf- 
seblich ift, von ihm hängt der Ausfall ab und ihm haben lich nicht nur die 
Farben, [ondern auch die Kli[chees anzupa[[en. Es ift ganz [elbftverftändlich, 
dah fich die Verdruckbarkeit einer Farbe nicht verbeffert und erleichtert, wenn 
als Druckgrund eine immerhin etwas rauhe und in [ich nicht [o ge[chlo[[ene 
Fläche in Betracht kommt, als es bisher bei dem glatten, latinierten Kunftdruck- 
papier der Fall war. Und wie die Drucktechnik diefen veränderten Bedingungen 
Rechnung tragen muß, [o muß es der Farbenfabrikant. Alle (tárkeren Firniffe, 
Glanz-, Sikkativ- und ähnliche Zu[átze mü[[en vermieden und dafür Zuļätze 
gegeben werden, welche ein mattes Auftrocknen bei den gerade zur Verwendung 
[tehenden Farbmaterialien bewirken. Und da in diefer Beziehung die ver- 
Ichiedenen für die Graphik verwandten Farben ja bekanntlich ganz voneinander 
abweichende Eigen|chaften befitzen, [o laffen [ich allgemein gültige Vor|dwi[ten 
natürlid überhaupt nicht geben, es muf vielmehr von Fall zu Fall ausprobiert 
und ev. unter Zuhilfenahme von prakti[chen Ver[uchen auf dem Papier das 
Richtige herausgefunden werden. 
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FRIEDRICH OT TO/DER HEUTIGE STAND 

DES DEUTSCHEN BUCHDRUCK-SCHNELL 

PRESSEN-BAUES UND SEINE NEUESTEN 
PRODUKTE 


Seinen Kenntnif[en und Veranlagungen ent|prechend, hat [ich der [trebende 
tätige Men|ch zu allen Zeiten engere und weitere Ziele gelteckt, die vielfach auf 
Ermittelung gewiller ihm unbekannter Er[cheinungen oder Vorgänge auf irgend 
einem Gebiete der Technik hinzielten. So vicl[eitig auch nun die Wege [cin 
mögen, die man einge|chlagen und namentlich heute verfolgt, fie werden 
Ichließlich immer nach zwei Richtungen divergieren, entweder mehr zur Praxis 
oder zur lheorie neigen. 
Der praktifche, am meilten einge[dilagene Weg zicht [eine Sdilü|[e aus Beob- 
achtungen von Er{cheinungen an Gegen[tánden der mannigfach|ten Art und 
Weile, wobei die Natur durch Ver[uche gezwungen wird, auf be[timmte Fragen 
zu antworten. Der theoretilche, [teilere Weg ift der des Nachdenkens, um durch 
bloßen Gebrauch der Ver[fandes[unktionen Beziehungen zu [chaffen, die zum 
gleichen Ziele führen. Mit den [епо wach[enden Anforderungen an die Lei- 
[tungen der Technik werden ganz belonders audi an die Genauigkeit der 
Theorie ganz andere An|priiche als früher geftellt. Vieles, was bei den Arbeiten 
unlerer Vorgänger vernachläjligt werden konnte, muß heute in den Kreis der 
Betrachtungen und UlnterJuchungen gezogen werden. 
Verhältnismäßig ег [ра wahr{cheinlich weil niemals Unterrichtsgegen[tand 
der Schulen, ift der Schnellpre[fenbau in den Kreis der [chärferen theoreti[chen 
Betrachtungen gezogen worden. Es überwogen von jeher mehr die räumlichen. 
kinematilchen Beziehungen, obgleich es im allgemeinen wenig Erzeugnilfe gibt. 
bei denen infolge der ununterbrochen hin- und hergehenden Bewegung fo 
ungün|tige Maffenwirkungen eintreten als bei den Flachdruckmafchinen. Man 
hat an ihnen die dynamilchen Vorgänge der Karrenbewegung erft in den letzten 
Jahren mit Hilfe elektrilcher Resiltrier-Inftrumente genauer te(t{tellen können, 
die die Strom|chwankungen, allo den unregelmäßigen Bedarf der zugeführten 
elektrilchen Energie graphilch veranfchaulichen. Theorie und Praxis [ind heute 
in gleichem Maße an der Fortentwickelung des ein[dilágigen Malchinenbaues 
beteiligt. 
Aber noch in ganz anderer Richtung, nämlich in der Fabrikation, lind, lo wenig 
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es auch an den Malchinen [elbft bemerkbar ift, bedeutende Veränderungen 
eingetreten. Die heute hochentwickelte Werkzeugma|chine hat die früher übliche 
Handarbeit abgelöft. Damit ift auch eine genauere, fabrikmäßige Herftellung 
der einzelnen Teile ent[tanden, die man heute, [obald [ie abgenutzt find, nur noch 
auswedhfeln, nicht mehr einpalfen will. 
Hervorragenden Einfluß auf die Ausge[taltung der einfachen Sdinellpre[[en 
hat namentlich die Einführung des Autotypiedruckes mit [ich gebracht, für 
deffen härtere Druckmanier die älteren Sy(teme der Buchdruckpre|fen nicht 
mehr genügten. 
Es haben [ich nun, den jetzigen Anforderungen ent[prechend, bei allen 
Mafchinengattungen gewille Übereinftimmungen in den Konftruktionen und 
der Austattung der gleichen Typen gezeigt, die im Folgenden erft kurz ge[trei[t 
werden. 
Bei Stoppzylinderpreffen hat [ich durchgängig gezeigt, daß unfere früheren 
Mafchinen mit Eifenbahnbewegung, die den Karren auf zwei Bahnen und 
zwei bis drei groben Rollen auf jeder Seite führten, bei größeren Formaten 
für [dhwere Druckarbeiten kaum mehr auf der Höhe der Zeit ftehen. Würde 
man in diefem Falle allen in Betracht kommenden leilen die erforderliche 
Dimenfionierung geben, [o hätte man es durch die hin- und hergehende Be- 
wegung des Wagens und Karrens mit zu großen Majfenwirkungen zu tun, 
die der Mafchinenbauer aber méglich{t vermeiden muß, um bei höheren Ge- 
[chwindigkeiten keine vorzeitige Abnutzung mancher Teile befürchten zu теп. 
Aber für Akzidenzarbeiten und folche, die mit weicherem Aufzug hergeftellt 
werden, wird [ich diefer Typus [chon [einer Einfachheit und Billigkeit wegen 
(tets verwenden laffen. 
Bei Mafchinen für [chweren Druck muß die Unter[tützung des Druckfundaments 
an móglich[t vielen Stellen und einheitlich gelchehen. Neben den bekannten 
Typen mit Kreisbewegung haben [ich hier die Majchinen mit Kurbelbewegung 
und zwangsläufiger Rollenführung auf vier Bahnen weitere Verbreitung ver- 
Ichafft. Der Karren kann dadurch leichter gemacht und die Ma|chine Ichneller 
getrieben werden. Außer den Durchbiegungen des Druckzylinders mit dem 
Druckfundament kommen heute noch weitere [chr beachtenswerte an. den 
Seitenge[tellen in Betracht, die [ich des weicheren und geringeren Druckes 
wegen früher [o wenig zeigten, daß fie vernachlá[[igt werden konnten. Des- 
wegen wurden die Seitengeftelle allgemein nur mit einigen Schrauben auf 
dem Fußgeftell befeftigt. Bei ganz [chweren Druckarbeiten, die allerdings [chon 
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FRIEDRICH OTTO mehr das Gebiet des Prägens [treifen, hat fih beim [dinellen Gange der 


Abb. 1 


Mafchinen gezeigt. daß diefe Befeltigungsart trotz Ver[trebung doch nicht voll- 
(tandig genügt, [ondern daß die Seitengeftelle in der Mitte am Druckzylinder 
momentan |o [tark durchgebogen und hoch gezogen werden, daß an den 
Schraubenköpfen Luft entfteht, alfo diefe Befeltigungsart für alle Fälle nicht 
vollltändig genügt. Seiten- und Fußseftell verlangen bei recht {егеп Arbeiten 
und [dinellem Gange der Mafchine mit Hartdruck eine innigere Verbindung, 
damit auch das Fubgeltell beffer mithilft, die hier auftretenden Spannungen 
aufzunehmen. Die Seitengeftelle mü[[en an beiden Längsfeiten des Fußgeftells 
unterhalb der Druckzvlinder-Lagerungen [eitlich eingela|[en und verfchraubt 
werden, wie man es in der Abb. 1 [kizziert findet. Deswegen hat man bereits 
derartige Kon[truktionen, die auch ein recht hohes Fubgeftell befitzen. Der 
Druckzylinder verlangt lange Lagerung und Konftruktion mit Mantelftützen. 
Eben[o darf an Mafchinen für [chweren Druck die 
Schubftange beim Hingang des Karrens zum Druck 
nur auf Zug beanfprucht werden und ihre Befeftigu ng 
bei Kurbelbewegung müßte an Stelle der Kurbel am 
groben Zahnrade, das auf der Bogen|pindel feinen 
Sitz hat, gewählt werden; das Zahnrad wird zu dielem 
Zwecke innerhalb der Mafchine plaziert. 
Alle Mafchinen für [chweren Druck verlangen [chrift- 


hohe Lauffchienen zu beiden Seiten des Druckfundaments, welche während 


der Druckperiode mit Laufringen, die am Druckzylinder angegolfen find, pref 
schen. Eine Mafchine ohne diefe Einrichtung ift zum Autotypiedruck kaum 
empfehlenswert, denn {chon bei ganz geringer Luft in den Druckzylinderlagern 
dürfte man beim Autotypiedruck trotz vermehrter Zurichtung [chwer ohne 
Schmitz wegkommen, wobei be[onders die [einen Partien an den Rándern der 
Klilchees beim Druckanfatz abgefchliffen werden; namentlich wenn es [ich um 
Bilder mit ganz feinem Rafter handelt, die recht harten Druckzylinderaufzug 
verlangen. 
Etwas Stellbarkeit an Druckzylindern ift meift erwünfcht. Man findet audı 
Mafchinen, an welchen nur das Druckfundament, welches dann mehrteilig 
und keilformig ift, verftellt wird, währenddem der Druckzylinder [eftgelagert 
ift; wiederum andere Fabrikate befitzen beides, mehrteiliges ver[tellbares Druck- 
fundament und ver[tellbaren Druckzylinder. 
Stärkere Vibrationen, die zuweilen die Urfache von Streifenbildungen in Druck- 
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formen [ein können, dürfen [ich an Illuftrationsmafchinen [elb[t auf dem garan- _ BUCHDRUCK- 
| | SCHNELLPRESSEN. 
tiert [chnelllten Gange der Pre[Je nicht bemerkbar machen. BAU 


Selb[t bei den [еп Mafchinen ift der Begriff der Unverwäftlichkeit ein 
zeitlich be{chrankter, der [ich zundch{t nach den Leitungen richtet, die von der 
Majchine verlangt werden, dann aber auch nach der Bedienung und Pflege, 
die [ie erhält. 
Majchinen, welche gleitende Reibung des Karrens in den Bahnen haben, [ind 
für wirklich [chweren Druck weniger zu empfehlen, weil beim Anlatz des Druckes 
durch die eintretende innigere Verbindung der miteinander arbeitenden Teile 
hierbei [ich gewöhnlich ffärkere Er[chütterungen im ganzen Oberbau be- 
merkbar machen. 
An Ichnellaufenden Stoppzylindermafchinen, namentlich größeren Formats, ти 
der Druckzylinder mit einer Bremsvorrichtung ver[chen [ein, die kurz vor dem 


Einfallen der Rolle in die Gabel die durch das 


Beharrungsvermögen des rotierenden Zylin- 


Abb. > 


ders auftretenden Krá[te vernichten hilft, um 
ein vorzeitiges Abnutzen der Doppelexzenter 


im Moment desStilljetzens des Druckzylinders 
durch Rüd;|diláge zu vermeiden. Die Doppelexzenter dürfen überhaupt nicht 
zu mal gewählt worden fein. 
Die Greifer müffen an den Druckzylindern der Stoppzylinderpref[en in oder 
dicht an der Peripherie gelagert [ein und im letzten Moment des Zufallens 
móglich [t [an[t zugehen, damit die beim Schließen auftretenden geringen Drucke 
in tangentialer Richtung des Zylinders nicht [toßweile auftreten können. Nur 
auf diefe Weile läßt [ich ein gutes Regifter erzielen. | 
Drei Karrenbewegungsarten [ind es, die im Schnellpreffenbau der Stopp- 
zylinderpre|[en zu unter{cheiden find: 
г. DIE KURBELBEWEGUNG, die man noch an manchen kleinen lretma|diinen 
findet und im Auslande noch mehr als bei uns im Inlande Anwendung findet. 
Bei der reinen Kurbelbewegung (Abb. 2) iff die Schubffange einesteils mit der : 
Kurbel, andernteils direkt mit dem Karren verbunden, wobei die [ ánge der 
Kurbel r gleich dem halben Karrenwege ift. A ift die Antrieb[pindel, В die 
Bogen|pindel, welche bei einem Hin- und Rückgang des Karrens, alfo während 
einer ganzen Arbeitsperiode, eine Umdrehung macht. P ift die Kraft, welche 
durch die gleichförmige Bewegung der Antrieb[pindel übertragen wird. S ift 
die Schubftangenkraft und R ift die Reaktion. welche das Lager momentan 
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FRIEDRICH OTTO auszuhalten hat. Die Kraft S zerlegt [ih und О ift die horizontale Kompo- 


Abb. ё 


nente, die die Laft bewegt. Die Kräfte D und Q behalten ihre Richtungen, 
aber ihre Inten[itáten wech[eln, die Kräfte S und К wechleln [owohl ihre Rich- 
tungen als auch ihre Inten[itáten von Punkt zu Punkt. Die durch Zerlegung 
der Kraft 5 vertikal gerichtete, nicht weiter bezeichnete Komponente geht für 
die Bewegung verloren und wird von den Geftellteilen auf den Fußboden 
übertragen. 
2. DIE EISENBAHNBEWEGUNG, zu der auch die Malchinen mit Kurbelbe- 
wegung und zwangsläufiger Rollenführung 
gehören, Abb. 3. Die Schubftange greift hier 
einesteils an einem Rade oder einer Kurbel, 
andernteils an der Ach[e eines Wagens an, 
deffen Räder oder Rollen man von ver- 
[chiedener Größe findet. Durch den An- | 
griffspunkt der Schubftange entfteht hier 
ein Hebelarm, der an [einem oberen Punkte 
den doppelten Weg be[dweibt. Daher legt 
| 22 der Wagen nur den halben Weg des Karrens 
2 zurück; an der Аф [е wirkt jedoch horizontal 
die doppelte Laft, alo 2 О, die aber bei 
der rollenden Bewegung keine Sdwierig- 
keiten machen, weil die rollende Reibung 
im Vergleich mit der gleitenden gering ift. 
Die Länge der Kurbel r beträgt theoretifch 
hier nur den vierten leil des Karrenweges. 
Die Kräfte К, 5 und Р mü[[en hier ebenfalls 
(tets im Gleichgewicht ein. Zum Ausgleich 
der Maflenwirkungen, die {ich bei der ununterbrochen wechlelnden Gelchwin- 
digkeit der Karrenbewegung einftellen, wird bei [ämtlichen Kurbelbewegungs- 
уреп ein Schwungrad auf die Antriebs|pindel gefetzt. 
Die Skizze Abb. 4 ift genau das gleiche Prinzip, nur ift hier der Wagen durch 
ein oder zwei Zahnräder er[etzt, die dem gleichen Zwecke der Hin- und Rück- 
bewegung dienen. Der Karren läuft auf dicht aneinander geletzten, zwangs- 
läufig getriebenen Rollen in 2 oder 4 Bahnen. Diele Konftruktion ift für 
[chweren Druck jetzt die vorherr[chende. 
3. DIE KREISBEWEGUNG, die in zwei Konftruktionen, den Abb. < und 6 ent- 
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[prechend Anwendung findet. Die Schubftange S greift hierbei einerfeits das 
kreifende Rad Т an, das auch Tänzer genannt wird. Es ift an dem konifchen 
Rade K drehbar befeftigt und rotiert, fobald fih K bewegt, mit ihm in dem 
feftliegenden Rade E Anderfeits greift die Schubffange in Abb. 5 den Karren 
an. Der Durchmelfer des feftliegenden Rades F ift genau doppelt [o groß 
als der des kreifenden; wirkt am Umfange diejes die Schubftangenkraft О, 
fo kommt auf das konilche Rad im Angriffspunkte von T ebenfo wie bei der 
Eifenbahnbewegung an der Achle der Räderdie doppelte Kraft 2 Q zur Geltung. 
Diefe Bewegung wird auch Innenrad- oder Hypozykloidenbewegung genannt, 
weil jeder Punkt am Umfange des Tänzers T eine Zykloide befchreibt. Diefe 
geht nun hier als Spezialfall, [obald der Angriffspunkt der Schubftange auf dem 
leilkreis des lánzers liegt, in eine gerade Linie über. Liegt der Angriffspunkt 
der Schubftange indes innerhalb oder außerhalb des leilkreifes T, [o wird ftets 
eine Ellipfe be[chrieben. Die Schubftangenkraft zerlegt [ich hierbei im erfteren 
Falle nicht, weil die Schubftange keinen [chrdgen Stellungen wie bei der Kurbel- 
bewegung ausgeletzt ift. Die Kräfte P und 
С) behalten ihre Richtungen, aber ihre In- 
tenfitäten wech[eln von Punkt zu Punkt; die 
Reaktion К der aufrechten Spindel wech[elt 
beide Merkmale der Kräfte. Der Karren 
geht auf dicht aneinander gelagerten, zwangsläufig bewegten Stahlrollen. 
Abb. 6 [tellt eine kombinierte Kreis- und Rollenbewegung dar, die früher durch- 
gängig für Zweifarbenmafchinen angewendet wurde, wie man es noch an 
älteren Fabrikaten findet. Neuerdings wird diefe Karrenbewegung von der 
Dresdener Schnellpre[fenfabrik für die ;Planetat gebraucht. Die Schubftange 5 
[afit hierbei nicht den Karren, [ondern ein Rollengeftell an, ähnlich wie es bei 
der Eifenbahnbewegung der Wagen ift. Auch hier ift die Wirkung die gleiche, 
das Rollengeftell macht nur den halben Weg des Karrens. Deswegen werden 
bei einfachen Majchinen die Hauptmechanismen theoreti[ch nur halb [o groß, 
als wenn die Schubffange direkt am Karren angreift, aber es [ind in den 
Lagern die doppelten Kräfte zu übertragen. Alles andere ift wie bei Abb. 5 
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erwähnt. | 
Theoretifch werden fämtliche in ı bis 6 befprochenen Bewegungsarten zum 
Kurbelbewegungsprinzip gerechnet. 
Bei diefem befchreibt der Aufhängepunkt der Schubftange am treibenden 
Syftem, immer mit gleichmäßiger Gelchwindigkeit [ich bewegend, einen Kreis, 
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Abb. 7 


FRIEDRICH OTTO am getriebenen eine gerade Linie, wobei die Gefchwindigkeit ununterbrochen 
be[dileunigt und verzógert angenähert nach dem Sinusgeletz vor [ich geht. 
Aus den Diagrammen, Abb. 7, er[ieht man in der Kurve a die Gefchwindig- 
keit graphifch dargeftellt für die Stoppzylinderpre[fen, in b die der Ein- und 
Zweitourenma[dhinen gleichen Formats und gleicher Leitung wie bei a, die 
Idhattierten Stellen find die Gelchwindigkeiten während der Druckvorgänge; 

die АЫ [еп bedeuten die Karrenwege. 

Zu allen Stoppzylinder{chnellpre{fen werden von den Fabriken je nachdem auf 
Wunfch oder im Preife einbegriffen geliefert: 
Drudizylinderbrem[e, Bogen|chneider, Bogengeradeleger einfeitig oder dreifeitig, 
Punkturvorrichtung, Einrichtung für einen oder zwei Einleger, Auswerfgreifer 
zum Druck ohne Oberband, [ün[[telliger Bogenzähler, Einrichtung zum Ab- 
(tellen des Farbwerks, Farbka[ten mit federndem Lineal, verftellbare Präzifions- 
Anlegemarken auf Einlegeti[h und Druckzylinder, mechanifcher Rücklauf, 
Deckenvorgelege für drei Gelchwindigkeiten, erforderliches Werkzeug mit Werk- 
zeugbrett etc. etc. 

Während nun ein Teil der Mafchinenbauer dazu neigt, un[ere bisherige Stopp- 
zylinderprelle, die fich bei uns für alle Arbeiten eingebürgert hat, [o auszubauen, 
daß die hin- und herbewegten Malen immer geringer werden und die Leiftungen 
höhere, iff ein anderer Teil aber auch unablá|fig bemüht, die Zweitouren- 
majchine immer mehr zu vervollkommnen. Man wird im Bau von Stoppzylinder- 
prelfen endlich aber doch mit der Tatfache zu rechnen haben, die auch aus 
dem Diagramm Abb. 7 erfichtlich iff, daß man mit der Erhöhung der Ge- 
[chwindigkeit aber auch immer kleinere Zeitteilhen zum eigentlichen Druck 
übrig behält. 

Die er[te Zweitouren[dinellpre[[e mit kontinuierlich umlaufendem Druckzylinder 
wurde bereits von Fr. Koenig im Verein mit A. Bauer als deren 4. Mafchine 
in London 1813 gebaut. Mit dem Auftreten der Kurbelbewegung war die[es 
Dewegungsprinzip in Deut[chland aufgegeben, von den engli[chen, franzöfifchen 
und namentlich amerikani[chen Fabriken aber feit den doer Jahren vor. Jahrh. 
aufgenommen und in den letzten Jahrzehnten [ehr vervollkommnet worden. 
Seit Anfang der goer Jahre vor. Jahrh. hat man auch bei uns wieder den Bau 
von Ein- und Zweitourenma|chinen gepflegt. Auf dielem Gebiete [ind nun 
ebenfalls in den letzten Jahren Abänderungen gemacht worden, die zur Er- 
höhung der Produktion, zur größeren Verwendbarkeit des Typus und end- 
lich zur Vereinfachung der Bedienung gedient haben. Die Steigerung der 
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Produktion wurde durch Khnelleren Gang der Mafchine erzielt und die[er durch 
Verbefferung der Karrenbewegung ermöglicht. 
Bei allen Zweitouren- und Eintourenmafchinen wird der Druckzylinder unab- 
hängig vom Karren direkt vom Hauptantrieb aus mit gleichförmiger Gefchwin- 
digkeit angetrieben, ebenfo durch Zwifchenfpindel unabhängig vom Druck- 
zylinder der Karren bewegt. 
Uber den Karrenantrieb, der eigentlich die Seele der Zweitourenmafcine ge- 
nannt werden kann, [ind {chon viele Patente genommen worden, aber bis auf 
eine Ausführung [cheinen bei uns alle der Verge||enheit anheimgefallen, denn es 
ift nur noch das Miehleprinzip in Anwendung. Es befteht im wefentlichen aus 
einem unten am Karren befindlichen Ge[tell mit zwei Zahnftangen, von denen 
die obere zum Hingang [йг den Druck, die untere zum Rüdigang dient und 
in welche abwedilelnd das Karrenantriebrad, das ftets mit gleichförmiger Ge- 
Ichwindigkeit rotiert, eingreift. If es nun an dem Ende einer Zahnftange an- 
gekommen, [o ift auch bereits eine an ihm befindliche Rolle zwilchen Kuliffen, 
von denen [ich der eine Teil momentan lebt, getreten und nun wird die 
zwangsläufige Umkehrbewegung nach Kurbelart vollzogen. Sobald jedoch das 
Karrenrad an den Anfang der anderen Zahn flange gelangt ift, hat {ich auch die 
Ки е (chon wieder geöffnet und das Zahnrad übernimmt wieder die gleich- 
[órmige Bewegung in entgegengeletzter Richtung. Es beftehen nun mehrere 
Ausführungsarten, entweder wird das Karrenrad gehoben und gelenkt oder 
aber [е ver[choben. In delen Ausführungsdetails unter{cheiden [ich die 
Fabriken. Der Miehlemechanismus ift ficher der durchgebildet(te und wahr- 
Icheinlich der dauerhaftefte, bei dem [ich bei ent[prechender Behandlung noch 
nach Jahren kaum Stöße bemerkbar machen. Das Karrenbewegungsrad darf 
auch nicht zu klein [ein, [onft ift die Zeit zur Umkehr zu kurz und eine [olde 
Mafchine dürfte [ih dann kaum für die jetzt übliche hohe Gefchwindigkeit 
eignen, wie man [ie von der Zweitourenmalchine der Koften wegen erwarten 
muß. Man findet das Verhältnis zwilchen Karrenbewegungsrad und Druck- 
zylinderrad wie 2:3. 
Das Prinzip der Zweitourenmafchine, daß der Druckzylinder bei einem Hin- 
und Rückgang des Karrens zwei Umdrehungen macht, hat [ich des einfachen 
Dogenausganges wegen [o eingeführt und verbreitet. Bei der erften Umdrehung 
des Druckzylinders wird der Bogen gedruckt, beim Anfange der zweiten wird 
er durch Ableiten auf einen Bändergang g geleitet und von dort auf den Aus- 


legetilch und zwar immer [o gebracht, daß die [ri[ch bedruckte Seite niemals 
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FRIEDRICH OTTO mit einem Bande in Berührung kommen kann; an allen Mafchinen geht es 
übrigens einzurichten, daß die bedruckte Seite des Bogens auf dem Auslege- 
tilh nach oben zu liegen kommt, was früher nicht der Fall war. Von Bänder- 
(chmieren irgend welcher Art ift keine Rede mehr. Diefer einfache Frontbogen- 
ausgang ift an Eintourenma[diinen und Stoppzylinderpre[[en leider nicht zu 
erzielen und dürfte wahr{cheinlich der Grund fein, weshalb [ich die Eintouren- 

ma[chinen bei uns bisher noch nicht eingeführt haben. 
Mehrfach wird auch der Druck auf Zweitourenmafchinen dem der Stoppzylinder- 
pre[fen vorgezogen. Es ift ja eigentlich an und für {ich einleuchtend, daß für 
einen guten, namentlich [chweren Autotypiedruck das Richtig[te iff, wenn die 
Gefchwindigkeit der Drudiorgane während des Drudiproze|les eine gleich- 
bleibende ift. Bei Zweitourenmafchinen kommt aber noch der weitere Vorteil 
hinzu, daß [ie bedeutend geringer iff als die Maximalge[chwindigkeit einer 
gleichgroßen Stoppzylinderpre[fe. Aus dem Diagramm b, Abb. 7, er[ieht man, 
daß eine Zweitourenmafcine bei gleicher Druckqualität noch welentlich rafcher 
laufen kann, als eine gleichgroße Stoppzvlinderpre[fe.. Man ift imffande, mit 
Zweitourenmafchinen mittleren Formats immer Gelchwindigkeiten zu erzielen, 
die einer {tiindlichen Lei[tung von ca. 2000 Bogen ent[prechen. Trotzdem ift die 
Druckge[chwindigkeit hierbei auch nicht höher als die Maximalge|chwindigkeit 
einer gleichgroßen Stoppzylinderpre[fe, welche einer [tündlichen Leiltung von ca. 
1350 entjpricht. 
Bei allen Zweitourenmafchinen wird der Druckzylinder von Federn getragen 
und während des Druckes auf Laufltege zu beiden Seiten des Druckfunda- 
ments herabgezogen, mit welchen er [ich abwickelt, aber er kann während des 
Ganges in [eine Hochftellung gebracht werden, um das Abfchmieren auf dem 
Druckzylinder zu vermeiden, z. B. wenn kein Bogen oder ein [chiefer angelegt 
wurde oder um das Anlegen von Schmutzbogen über[lü|[ig zu machen, wenn 
man Farbe einlaufen laffen will. Bei gehobenem Druckzylinder wird auf dem 
Zählapparat kein Bogen gezählt. Diefe Einrichtung des Druckzylinderhebens 
bei Stoppzylinderpre[len einzuführen, wäre nicht [o ohne weiteres [ofort möglich 
und ift wahrfcheinlich nur mit größeren, die Majchine [ehr verteuernden Zwi- 
[chenteilen denkbar. Das Einheben und Korrigieren der Druckform erfolgt 
hinter dem Druckzylinder. 
Der neue Bogen kann auf dem Anlegetifch immer lofort angelegt werden, 
[obald der vorhergehende ihn verla[[en hat, deswegen ift die Bogenan- 
lage flach eingerichtet und die Leiftungsfähigkeit des Anlegens wird erhöht. 
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Sämtliche Malchinen {ind mit fein einftellbaren Vorder- und Seitenmarken 
und Dogenhaltern ausgeltattet. Die Durchbildung der Anlegevorrichtung zum 
Zwecke eines guten Regi[ters ift allerwärts eine hohe, jeder Bogen [oll von 
den Greifern immer genau in derfelben Lage zum Druckzylinder erfaßt werden. 
Dies ift aber bei Zweitourenma|chinen [chwerer als bei Stoppzylinderpref[en, 
weil jeder Bogen aus [einer Ruhelage auf dem Anlegeti[che plötzlich von den 
Greifern erfaßt, mitgenommen und [ofort in die Umfangsge[chwindigkeit des 
Druckzylinders gebracht wird. Es gehört zum guten Regi[ler auch [lets eine 
richtige Stellung des Anlegetifches. 
Eine befondere Sicherung im Greifermechanismus muß überall vorhanden fein. 
Bei allen Zweitourenma[dhinen find die Greifer um[dilagend. Es kommt nun 
beim Zurichten oder Hantieren öfters vor, daß die Greifer wohl umgelegt, 
aber das Zurücklegen verge[[en wird. Hier darf kein Abreißen der in Frage 
kommenden Maschinenteile eintreten. 
Einen welentlichen Beftandteil der Mafchine, ohne welchen nämlich ein ge- 
regelter [chneller Gang nicht möglich ift, bilden 


die den Ausgleich der hin- und hergehenden اس ل‎ 
Maffen vermittelnden Luftpuffer. Man hatte r ol 
[rüher Jahrzehntelang nur Federn, jedoch liefen ~o === | d 


die Mafchinen nicht [o [dinell. Bei hohen Ge- 
Ichwindigkeiten können Federn, wie man aus vielen [onftigen Anwendungs- 
beilpielen erfieht, nicht mehr [o {chnell elaftifch wirken als es erforderlich ift. 
Wie das Schwungrad an Stoppzylinderpre[fen Arbeit aufnimmt und wieder 
abgibt, [o dienen die Luftpuffer an Zweitourenmafchinen dem gleichen Zwecke. 
Hier mëllen die Gefchwindigkeits-Änderungen des Karrens, die nur in der 
Umkehrbewegung eintreten, indes [o [chnell vor fich gehen, daß es nicht aus- 
führbar iff, die Übertragung der Ausgleichsenergie zwilchen Àb- und Zunahme 
der Karrenge[chwindigkeit in ein Schwungrad aufzu[peichern, ohne Gefahr für 
die Sicherheit des Betriebes. Die Ausführung der Luftpuffer, deren Anbringung 
jetzt an jederLángs[eite der Ma{chine des be[fern und leichtern Ma[fenausgleidis 
wegen überall zu zweien ge[cicht (Abb. 8), ift ebenfalls bei den verfchiedenen 
Fabriken unter[chiedlich. Die früheren Ventile der Luftpuffer waren noch [ehr 
unvollkommen, be[onders weil [ie die Bedienung und auch zuweilen den Gang 
einer Mafcine er[dwerten; es mußten nämlich die Luftpuffer, je nach der Ge- 
Ichwindigkeit der Mafchine, mit der Hand einge[tellt werden, weil die Ma[[en- 
wirkungen um [o größer find, je [dhneller der Wedi[el der Gefchwindigkeit erfolgt. 
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FRIEDRICH OTTO Man hat es hier nicht mit proportionalenVerhältniffen, fondern mit demQuadrat 
der Gefchwindigkeit zu tun, es treten alfo bei Verdoppelung der Ge[dwindig- 
keit des Ganges viermal [oviel Kräfte als vorher auf, die durch die Luftpuffer 
kompenfiert werden müffen. Durch das weitere Verbeffern der Ventile hat 
man heute Selbftregulierung innerhalb weiter Grenzen. Dadurch ift der 
Gang der Mafchine ein ruhiger und leichterer geworden, es wird kein befon- 
deres Ein[tellen der Kolben bei ver[chiedenen Gefchwindigkeiten verlangt und 
die Hauptbewegungsmechanismen werden beffer gefchont. Je [chneller der Gang 
der Мајфіпе ift, um [o [chneller wádift die Kompre[fion der Luft in den Luft- 
zylindern und die Ventile, die ein gewiffes Gewicht haben müffen, werden cher 

gc[dilo[[en. 
Man kann nun entweder die Kolben mit dem Karren verbinden und in die 
Luftzvlinder eintreten laffen oder umgekehrt die Kolben an das Mafchinen- 
ge[tell und die Zylinder an den Karren anbringen. Beide Ausführungsmög- 
lichkeiten find {chon angewendet worden. Aber der Mafchinenbauer wird 
heutzutage die hin- und hergehenden Maffen [o leicht wie möglich machen, 
allo wird er zweckmäßigerweile die Kolben, weil [ie leichter als die Zylinder 
ind, mit dem Karren verbinden. 

Trotz der heutigen hohen Leiltungsfähigkeit der Zweitourenmafchinen, der 
vermehrten Anzahl der Luftpuffer, wird unausge[etzt an der Verbe[|erung. der 
Ventile gearbeitet, um ihre Empfindlichkeit noch weiter zu erhöhen. 
Das Auftragen und Verreiben der Farbe it an allen Fabrikaten [chr voll- 
kommen eingerichtet. Sämtliche Farbwalzen liegen in offenen Lagern und [ind 
bequem ein- und auszuheben. Die Ab[tellVorriditung des Farbwerks geftattet 
gewöhnlich mit einem Handgriff [ае Walzen und Zylinder nicht nur am 
Auftrag-, [ondern auch am Tifchreibfarbwerk außer Berührung mit ihren Anlage- 
flächen an Рг oder Zylinder zu bringen. 

Für das genaue Z u[ammentre[fen von Druckzylinder und Druckfundament 
dient bei allen Zweitourenmafcinen eine am Karren befindliche Resilterzahn- 
[tange, welche mit einem Zahnfegment am Druckzylinder kurz vor Beginn des 
Drucks in Eingriff kommt und das genaue Paffen von Zylinder und Form 
erzwingt. 

Es wird als ganz lelbftverftändlich angenommen, daß auf Wun|ch elektrifcher 
Antrieb vorge[ehen wird. 

Die deut[chen Mafchinenfabriken für Zweitourenma[dinen haben gezeigt, was 
lic leiten können. In ganz kurzer Zeit haben [ie die Fabrikate auf eine Höhe 
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gebracht, wie fie das Ausland nicht beffer liefern kann. Es werden [elbft Àr- ` BUCHDRUCK- 
beiten in Mehrfarbendruck darauf hergeftellt, wobei allerdings die Druckge- SE ا‎ SR 
(chwindigkeit auf das für Farbendrucke erforderliche Maß reduziert werden тир. 
Die Eintourenma[diinen haben [ich bis jetzt bei uns nur in wenig Exemplaren 
eingeführt. Mit den Zweitourenma[chinen haben [ie nur die Karrenbewegungs- 
mechanismen und die Luftpuffer gemeinfam, der Druckzylinder hebt [ich nicht, 
rotiert aber ebenfalls kontinuierlich, ift von doppelter Größe als bei Zweitouren- 
pre[len gleichen Formats und macht deswegen nur eine Umdrehung bei einem 
Hin- und Hergang des Karrens. Farbwerk, Bogenausgang, Einheben der 
Druckformen etc. find wie an den Stoppzylinderpre[[en, die [ih aber doch 
beffer für alle Arbeiten eignen. | 
Auf dem Gebiete des Tiegeldruckmafcinenbaues haben ebenfalls Grund{atze 
Platz gegriffen, die ein [chnelleres Arbeiten bei größtmöglichfter Druckkraft zu 
erzielen Juden. Geftelle, Satzbett, liegel, Haupt- und liegelrücken haben eine 
[ehr kräftige Ausbildung erfahren, [одар auf vielen Sy[temen leichte Prägungen, 
auf manchen von ihnen aber auch Prägungen auf Buchdeckeln herge[tellt 
werden können. Die Ausbildung des Farbwerks, die Regulierung der Farbe- 
zufuhr, die Verreibung der Farbe, die Größe der Walzen und Nacktzylinder, 
die Bewegung des Walzen[tuhles, das Ab[tellen der einzelnen Teile, alles hat 
man in den Kreis der Betrachtungen gezogen. Außerdem hat die Anpa[[ung 
der Pref[en an alle möglichen Spezialarbeiten eine große Ausdehnung erfahren. 
Die Zweilarbenmafchinen werden noch nach ihrem bekannten Prinzip des 
zweimaligen Abrollens des Druckzylinders über zwei Druckfundamente ver- 
langt. In der Neuzeit werden alle mit Kurbelbewegung und zwangsläufiger 
Rollenführung der Karren gebaut und auch mit Frontbogenausgang ver[chen, 
der [ich hier leichter ausführen läßt und keine befonderen Mechanismen ver- 
langt, weil durch den langen Rücklauf des Karrens die genügende Zeit zum’ 
Anlegen eines neuen Bogens verbleibt. 
Auf dem Gebiete des Rotationsmalchinenbaues [ind im In- und Auslande 
eine Anzahl neuer Produkte ent[tanden, unter denen vielfach Kombinationen 
von Zeitungsmafchinen mit lllu[irationsma[chinen oder mit Variablen etc. ge- 
nannt werden müflen. Ganz befonders ift das Streben der Mafchinenbauer, 
die Bänder immer mehr abzu{chaffen, von größtem Erfolge gewelen. 

Im Rotationsmafchinenbau hat man mit den ungünftigen Maffenwirkungen, 
wie [ie an den einfachen Mafchinen auftreten, nichts zu tun. Es dreht fich 
faft alles kontinuierlih nach einer Richtung; man kann alfo wohl von 
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FRIEDRICH OTTO konftanten Arbeitsverhältniffen [prechen, die ein Schwungrad nicht nötig haben. 
Geblieben ift das Prinzip, den Quer|dinitt des endlo[en Papier{tranges nach 
dem Druck erfolgen zu laffen und zwar durch das bänderloje Prinzip [о [pát 
als möglich, meift erft beim 2. Falz, (одар, falls weiter keine Falzoperationen aus- 
zu[ühren lind, die Mafchine voll[tándig bänderlos ift, weil nach dem 2. Falz dann 

nur noch das Auslegen und Abzählen der Exemplare übrig bleibt. 
Vorausfetzen kann man bei allen Rotationsmafchinen, daß man ver|chieden 
breite Papierrollen verwenden kann, doch ift es bei Beftellung anzugeben. Im 


Druckzylinderumfang jedoch ift das Format bei allen Mafchinen, die den Schnitt 
nach dem Druck haben, feftgelegt. Wünfcht man auch hier variable Größen, 
[o muß man eine Mafchine nehmen, die den Strang vor dem Druck (chneiclet. 
Hier wird das endlofe Papier, von der Rolle kommend, zwilchen Einlaufwalzen 
geführt, welche mit ver[chiedener Gelchwindigkeit laufen können. Jedes Format 
ift innerhalb gewi[[er Grenzen durch Wechlelräder meift von mm zu mm ein- 
(tellbar gemacht. Je nachdem nun die Einlaufwalzen mit geringerer oder 
größerer Gelchwindigkeit getrieben werden, wird den mit Druckzylinderge- 
Idhwindigkeit laufenden Schneidezylindern ein [chmalerer oder breiterer Papier- 
[treifen zugeführt und bis auf einige ganz kleine Teilchen abge[dinitten. Diefe 
Ab|[dinitte werden an allen Majchinen durch Abreißwalzen vollftändig getrennt 
und dann je nach der Konftruktion der Mafchine entweder durch pneumati[che 
Bogenführung oder Punkturen oder Greifer durch die Druckzylinder zum 
Ausleger oder erh zum Falzapparat geführt. 
Die Farbwerke an Rotationsma[diinen. findet man bei Zeitungsma[dhinen 
durchgängig mit 2, beim Werkdruck auch mit 3 Aultragwalzen ausge[tattet. 
Ilultrationsmafchinen erhalten 4, öfters auch 6 Auftragwalzen. In letzterem 
Falle kommt es nun auf den Durchmeffer der Plattenzylinder an, ob dabei 
noch ein Hantieren oder Platteneinlegen möglich ift. Bei kleinem Durdime][er 
der Zylinder muß das ganze Farbwerk immer abfahrbar gemacht werden, wie 
man es öfters ausgeführt findet. 
Die Anordnung der Laufringe zu beiden Seiten der Druck- und Formzylinder, 
die Anwendung dünner Platten ohne Rippen, welche ein wirklames Zurichten 
von unten geftatten, bequeme Zugänglichkeit aller Teile und [ері eine 
möglichft feine Zahnteilung der Räder gehören zu den Vorausletzungen für 
llluftrations- und Mchrfarbendruck-Kotationsma|chinen. 
An Mehrrollenmafchinen muß jeder Papierftrang für [ich be[onders regulierbar 
eingerichtet fein. 
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Es d noch nicht ent[chieden, welche Duktorbewegung, ob Schalt-, ob konti- 
nuierliche Bewegung die bef[ere ift, [oviel aber ift bekannt, daB man mit beiden 
gleich gut arbeiten kann. Es kommt beim Druck hauptfächlich auf die Mate- 
rialien an, namentlich auf Papier und Farbe. In jedem Farbwerk findet eine 
fortwährende Wedi[elwirkung flatt; die Farbwalzen geben ihre Farbe an die 
Schrift- oder Plattenform ab und nehmen, begünffigt durch die Adhäfion der 
Firnisfarben, den Papier(taub von der Druckform ab, der ich dann weiter über 
alle Walzen und Zylinder verbreitet, durch den Hebzylinder in den Farb- 
kalten gelangt und [ich mit der Farbe vermilcht. Deswegen muß je nach der 
Qualität des zu verarbeitenden Papiers ein öfteres Reinigen des Farbka{tens 
[fattfinden. Namentlich an Rotationsma[diinen, wo recht rauhes, (laubendes 
Papier und Harzfarben verarbeitet werden, wird man beim Druck weit mehr 
Schwierigkeiten finden, als dort, wo ein glatteres Papier verarbeitet wird. 
Wie an einfachen Mafcinen [o ift auch befonders an Rotationsma|chinen die 
Behandlung wichtig, auch das Putzen darf nicht vergeffen werden. Die heutigen 
Zahnräder aus ihrem dichten Material, das nur [ehr kleine Poren befitzt, 
halten das Schmiermaterial nicht [ehr feft; es wird entweder weggel[dileudert 
oder verbindet [ich mit dem Papier[taub zu einer |[dimutzigen Maffe, die feft 
wird. Dadurch tritt öfters ein Rohlaufen der Räder ein, das bei Vernachlälligung 
vorzeitig eine hohe Abnutzung der Räder im Gefolge hat und dem Mafchinen- 
bauer nicht zur La[t gelegt werden kann. 

In alphabeti[cher Reihe der Fabriken teilen wir das Wichtigfte der abgebildeten 
neue[ten Produkte mit, ohne indes auf die vor[tehend erläuterten Grundlagen 
die als vorausgeletzt gelten, zurückzukommen. 
MASCHINENFABRIK AUGSBURG-NURNBERG, А.-С. 

WERK AUGSBURG, AUGSBURG 
Außer den längt bekannten vielen lypen der einfachen Schnellpreffen mit 
Stoppzylinder- und Zweitourenbewegung, den Ein- und Mehrrollen-Rotations- 
ma|chinen [owohl für Bänder- als auch bänderlofen Falz finden wir in Abb. 9 
eine lllu[trations-Rotationspre[le mit vier Auftragwalzen im Schön- und Wider- 
druck für feftes und variable Formate und oben mit zwei Tifchen zum Hand- 
einlegen von Bogen beliebiger Größe ausgeltattet. Man kann das Maximal- 
format, dem Umfange eines Druckzylinders ent[prechend, wie an Zeitungs- 
malchinen endlos durch die Malchine laufen laffen, wobei der Papier[trang 
nach dem Druck ge[dinitten. wird. Diefe Bogen [еп Formats kann man 
entweder dreimal gefalzt durch Zylinderfalz auf den. kleinen, didit an. der 
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Abb. 9 


Makulagerolle -Aufwickelvorrichtung befindlichen etwas [chrägen Auslegeti[ch 
dirigieren oder ungefalzt auf den doppelten Auslegeti[ch für Planobogen aus- 
legen laffen. Die Bogen, welche im Höhenformat innerhalb gewiller Grenzen 
veränderlich gedruckt werden können, gelangen nur ungefalzt auf den doppelten 
Auslegetilch. Uber der Papierrolle befinden ich die Zuleitungswalzen und 
Schneidzylinder für die variablen Produkte, die durch einen Übertragungs- 
zylinder pneumatifch den Druckzylindern übergeben und bis in eine Band- 
leitung [o weitergeführt werden. Für [e[tes Format geht der Dapier[trang unter 
der eben erwähnten Vorrichtung über das Schöndruckfarbwerk hinweg, um 
den Übertragungszylinder herum endlos durch die Druckzylinder, windet [ich 


dann um den oberen Schneidzylinder entweder zum Planobogenausgang oder 
erhält vom zweiten Schneidzylinder den er[ten Zylinderfalz, dem dann durch 
Übergabe an die anderen Zylinder noch zwei weitere Quer-Falze folgen. 
Endlich kann man auf den oberen еп gelchnittene Bogen wie an jeder 
einfachen Mafcine anlegen. Für einen Anleger wäre die Ge[chwindigkeit zu 
groß, darum nimmt man in [olchen Fällen zwei und läßt die Bogen abwech[elnd 
von der rechten Seite durch den oberen Übertragungszylinder und von der 
linken Seite direkt dem Schöndruckzylinder zugehen. Auch diele Bogen nehmen 
ihren Weg nach dem Doppelauslegeti[ch für Planobogen. Die Mafchine befitzt 
die bekannte Ab[dimutzvorrichtung des Àb- und Aufrollens einer endlofen 
Makulagerolle. Das Aufwickeln ge[chieht hierbei durch Friktion des auf der 
Rolle liegenden getriebenen [chweren Eifenzylinders. 
Eine Vierrollenmafchine, zum Druck von Ó4[eitigen Zeitungen mit zwei 
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Bänderfalz-Apparaten ift in Abb. 10 gezeigt. Von den bánderlo[en Mafchinen 
mit gleicher Seitenzahl unter{cheidet fich diefe Preffe infofern, als [ámtliche 
Produkte mit einfacher Stereotypie ebenfalls ineinander gefalzt erfcheinen, 
während [ie [on[t beim bänderlofen Prinzip durch das Sammeln nach dem 
Trichterfalz aufeinanderliegend den zweiten Falz erhalten. In der Gefamt- 
anlage er[cheint die Mafchine durch das Bänderwerk komplizierter. Die Wir- 
kungsweile ift im großen und ganzen ähnlich dem unferer bekannten Zwil- 
lings-Rotationsmafchinen. Druck- und Farbwerke, fowie die Papierrollen [ind 
Iymmetrifch zueinander gelagert. Auf jeder Seite befinden [ich zwei Papier- 
rollen, deren endlofe Papierftränge bis zum Sammelzylinder genau die gleichen 


Wege und Funktionen durchmacen. Jeder Strang durcheilt zunächlt [einen 
Feuchtapparat und [ein Druckwerk, dann treffen {ich beide endlofen Stränge 
jeder Seite vor den Schneidzylindern, die fie gemeinfam übereinanderliegend 
durcheilen. Hier werden die Papierftränge in Streifen von # Druckzylinder- 
umfang gelchnitten, bei denen im Höcdhftfalle 4 Kolumnen zulammenhängen. 
Auf einer in der Mitte der Mafchine befindlichen Sammelwalze laufen nun 
von beiden Seiten kommend in Bändern [ате АЫфпіке aufeinander, 
wobei fie durch ein Кгеіѕте[ег in der Mitte nochmals geteilt werden. Alle 
Teile werden nun weiter in Bändern über einen großen lrichter geleitet und 
vereinigt, es können unterhalb des großen Trichters im Höchltfalle 16 Bogen 
à 4 Seiten übereinanderliegend fein. Die[e Produkte werden nun aus der 
Hauptmafchine kommend abermals hoch geleitet, um auf einem in einem 


befonderen Falzbau gelegenen kleinen Trichter den erlten Falz (Längsfalz) zu 
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FRIEDRICH OTTO erhalten. Darunter befindet [ich eine Mehrmefferfalztrommel, die die Exemplare 


Abb. 11 


auf halbe Seitengröße bringt. Durch eine Bandleitung gelangen diefe ver- 
mittel[t eines Fachers auf lang[fam laufende Gurte. Um nun hier die ver|chie- 
den[ten Produkte zu erhalten, [ind zunádi[t Papierrollen in drei ver[chiedenen 
Breiten erforderlich, dann aber auch die Einrichtung, eine Mafchinenhälfte mit 
halber Gefchwindigkeit laufen zu laffen. Wünfcht man z. B. ein 46 [eitiges 
Produkt, [o wird man von der einen Seite zunádi[t mit zwei Rollen ganzer 
Breite 32 Seiten her[tellen, dann von der andern Seite mit halber Ge[dwin- 
digkeit 14 Seiten (8--ó[eitige Abjchnitte) zu erhalten [uchen, die dann von 


einer Rolle ganzer Breite und einer dreiviertelbreiten herrühren und auf dem 
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Sammelzylinder zwilchen den beiden mit ganzer Uelchwindigkeit arbeitenden 
Partien von je 16 Seiten zu liegen kommen. 
Man kann auf dem Bilde deutlich noch einen zweiten Falzbau auf der andern 
Seite der Mafcine erkennen. Diefer dient für Produkte von 16 Seiten und 
darunter, um deren vierfache Produktion zu ermöglichen. In die[em Falle 
werden die über den großen Trichter laufenden Bogen unter diefem nach zwei 
Richtungen auseinander geleitet. 
Die fonftigen elementaren Teile find uns bekannt, wir finden [ie bei allen 
Bändermafcinen wieder. 
Aus Abb. 11 егјеһеп wir eine Mehrfarben-Illuftrations-Rotationsmafchine, 
deren Ge[amtanlage mit den in einem großen Bogen liegenden Druck- und 
Formzylindern im allgemeinen bei allen Mehrfarbenmafcinen die[er Fabrik 


бо 


eingehalten wird. Die Mafchine, die zur Her(tellung von illuftrierten Zeit[chriften 
in ver[hiedenen Ausgaben kleineren oder größeren Formats dienen foll, iff 
für einfarbigen Schöndruck und vierfarbigen Widerdruck be{timmt, für feftes 
Format gebaut und befitzt drei bänderlofe Falzapparate. Die Farbwerke für 
Buntdruck befitzen vier, für Schwarzdruck [echs Auftragwalzen. Bei Бе[егеп 
Arbeiten in Mehrfarbendruck verlangt jeder Plattenzylinder feinen be[onderen 
Druckzylinder, wie man es hier findet. Auf den Umfang eines Plattenzylinders 
kann man 8 größere oder 16 kleinere Kolumnen plazieren und darnach Aus- 
gaben von 4, 8, 12 und тё есеп Exemplaren in einfacher, doppelter oder 
vierfacher Produktion entweder ein- oder zweimal gefalzt aus der Mafchine 


treten laffen, wozu man 4 Bogenausgänge angebracht hat. Für zweimal ge- 
falzte 8[eitige Exemplare größeren Formats dient ein Trichter als егег Falz 
(Lángsfalz) und dann ein Zylinderfalz (Querfalz) als zweiter auf halbe Seiten- 
größe. Den[elben Weg machen ı6feitige einmal gefalzte Bogen kleineren 
Formats, für welche der lrichter nur als Zufammenlauf dient und die [eitwärts 
aus der Mafcine heraustreten. Für einmal gefalzte 8[eitige Exemplare größeren 
Formats, гејр. 4[eitige in doppelter Produktion (ind am Ende der Mafcine 
zwei Ausgänge mit Falzhaue vorhanden. Für vierfache Produktion kleineren 
Formats ift noch unter der Mafchine ein be[onderer Bogenausgang vorhanden, 
auf den die durch Zylinderfalz auf Seitengröße gefalzten Exemplare heraus- 
treten können. Die Mafcine befitzt diefelbe Makulage-Vorrichtung wie die 
in Abb. o. 
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Abb. ız 


FRIEDRICH OTTO Aus Abb. 12 erfehen wir eine Illuftrations-Doppelfchnellpre[fe mit einem 
(chwingenden Zylinder und zwei [elb[ttátigen Anlegeapparaten ;Augufta‘. Die 
Preffen werden hauptfächlich zum Druck großer Auflagen von illuftrierten Zeit- 
[chriften, Katalogen etc. gebraucht. Der Hauptantrieb zur Bewegung des Druck- 
[undaments, das in vier kräftig geftützten Bahnen auf Stahlrollen hin- und 
herbewegt wird, ge[chieht mittel(t Kurbelbewegung durch Schubftange auf ein 
Wagenrollenpaar, deffen Zahnräder in feften Zahnftangen am Fußgeftell und 
unterhalb des Karrens befindlich eingreifen, wie man dies ähnlich an manchen 
einfachen Stoppzylinderpreffen findet. Der Druckzylinder befitzt zwei Greifer- 
(langen, er ift im fteten Eingriff mit den Zahnftangen des Karrens, der [owohl 
beim Hin- wie beim Hergang der Form druckt. Die Bewegung der iibrigen 
Mechanismen ge|chieht durch Zwi[chen[pindeln, auf denen Exzenter, Räder 
oder Kurbeln [itzen. Die Preffe befitzt zwei Zvlinderfarbwerke mit je 4 Auf- 
tragwalzen, die Druckform wird für. jedesmaligen Druck zweimal eingefärbt. 
Über die Farbwerke hinweg dicht unter den Anlegetifchen werden die gedruckten 
Bogen nach jeder Seite auf die Frontbogenauslegeti[che geführt. Die Anlege- 
vorrichtungen [ind derart befchaffen, daß ein gutes Regifter erzielt wird. Die 
Druckform wird, wie bei jeder Doppelmafchine, in der Mitte des Druckfunda- 


ments ge[dilo[[en. Eine Formatveránderung ift nur innerhalb gewiller Grenzen 
zulällig. 
Der Anlegeapparat sAugu(ta‘ beruht auf dem Syftem der Streichwirkung mittelft 
einer Streichkette, die den Bogen (tufenférmig transportiert und die je nach 
der Qualität des Papieres ftärker oder [dhwächer anzuftellen ift. Es tritt infolge 
einer belonderen Vorrichtung Selbftregulierung dadurch ein, daß die Wirkung 
der Streichkette in dem Augenblicke aufhört, in dem die Kante des oberften, 
am meilfen vorgeftrichenen Bogens einen etwa 20 cm vor dem Papierftoß 
leicht pendelnd aufgehängten Aluminiumrechen berührt, wodurch ein automa- 
ti[ches Abheben der Streichkette vom Papier[toß erfolgt. Eine einfache Gummi- 
[cheibe, deren Druck regulierbar ift, zieht den ober[ten Bogen weg, nachdem 
ein Klemmarm den darunterliegenden [ае Die eigentliche Anlage des 
Bogens wird durch einige ein[tellbare Ober- und Unterbánder bewirkt. Jeder 
Einlegetifch trägt bewegliche Seitenmarken und it. aufklappbar eingerichtet. 
Je nach der Ma{chinenhéhe kann man einen ıo bis 40 cm hohen Papier[tof 
aufletzen. Die Höheneinftellung des Papiertilches erfolgt automati[ch. Die 
automati{che Abftellvorriditung wirkt aufs Sdinell[te, [hon wenn an einem Bogen 
| nur eine kleine Vorderecke fehlt. 
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Aufer den bekannten lypen der Eifenbahnbewegung mit 2 und 4 Auftrag- 
walzen, desgleichen der Kreisbewegung und der verftärkten Kon[truktion der 


letzteren [йг Autotypiedruck, baut die Fabrik eine belondere Schnellpre[[e für 


Chromotypiedruck mit Frontbogenausgang, die in Abb. ı 3 gezeigt wird. Die 
Pre[le ift mit Kreisbewegung und kombiniertem Tifch- und Zylinderfarbwerk 
ausge(tattet und vermag mit der[elben Gelchwindigkeit zu arbeiten, wie die 
übrigen Fabrikate. Der Karren läuft in 4 Bahnen und während des Druckes 
über Entla[tungsrollen, deren Einftellung lich genau herbeiführen läßt. Ganz 
befondere Aufmerk{amkeit 
ift dem Farbwerk gewidmet, 
das aus Verreibeti[ch- und 
Auftragwerk befteht. Abb. 
1 4 zeigt uns den Frontbo- 
genausgang. А ift Druck- 
zylinder, a [ind die Anlegemarken, b Bogenhalter, c Dogenaus[ührgreifer, d 
Bogenausfiihrfinger, [ Auswerfgreifer, g Greifer, h Bander- und Greiferwagen, 
k bewegliches Anlegepult, | bedruckter Bogen, m Auslegetilch, n Anlegetilch. 
Die Mafchine hat eine bewegliche Anlegevorrichtung, die lich fenkt, [obald die 
Druckzylindergreifer zugehen. Die Dewegungen der übrigen Mechanismen 
werden von einer Längs[pindel genommen, die durch die ganze Majlchine 
geht. Wie alle übrigen Typen, werden auch diefe Ma|chinen mit den bekannten 
Extra-Einrichtungen ver[ehen. 
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Abb. 13 


Abb. 14 


FRIEDRICH OTTO Die Tiegeldruckpre[fen werden in zwei Ausführungen, leichter und [chwerer 


Abb. 15 


Konftruktion auf den Markt gebracht; die erfte befitzt Ti[ch-, die zweite Zylinder- 
färbung, die man auch in Abb. ı 5 wiedergegeben findet. Beide Sy(teme be- 
[itzen aus Rückficht auf Zurichtung und Korrekturen freiliegende und nahezu 
horizontale Lage des liegels und des Satzbettes und haben große Auftrag- 


walzen, die bei einer Umdrehung die ganze Druckform einfärben können. 


Die [on(t allgemeine Ausführung, die beliebige Abjtellbarkeit für Farbwerk 


und bei Vermeidung von Makulatur erforderliche Abftellung des Tiegels [ind 
wie bei anderen Produkten gleicher Kategorie. Die größeren Nummern eignen 
fich nicht mehr fiir Fußbetrieb. 
Eine weitere Neukon/truktion der Firma ift die Doppelmafchine fiir Illuftrations- 
druck mit einem [chwingenden Zylinder, wie man [ie in Abb. 16 gezeigt findet 
und die, [oweit es Zweck, Bedarf und Verwendung betrifft, mit Abb. ı 2 und 36 
zu vergleichen ift. Die Preffe befitzt ebenfalls wie diefe zwei Farbwerke mit 
4 Auftragwalzen und Frontbogenausgang, е ift ihrer Beftimmung gemäß 
(tark ausgeführt, hat über[etzten Kurbelantrieb für die Bewegung des Karrens, 
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der mit dem Druckzylinder [lets in Eingriff ift. Diefer Ma[chinentypus arbeitet ` BUCHDRUCK. 
deswegen auch ohne Doppelexzenter und Auffanggabel, weil [owohl beim 
Hin- als Hergang der Form gedruckt wird. Die Bogenanlage ift hier, wie man 
aus der Abb. 16 erfieht, flacher, aber ebenfalls bequem. Die Farbwerke {ind 
kombinierte lifch- und Zylinderfarbwerke, bei welchen je 6 Verreibewalzen 
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Abb. 16 


die bereits vorher durch zwei fortwährend umlaufende Walzen verriebene und 
durch einen Hebzylinder auf den Tifch gebrachte Farbe an 4 Auftragwalzen 
überlaffen, die nochmals mit zwei [eitlich bewegten Nacktzylindern in Verbindung 
[tehen. Die Einrichtung zum Drucken aller Formate auf einer Seite der Ma- 
(chine ermöglicht mit ihr 
eben|ozu arbeiten,wie auf 
einer einfachen Stoppzy- 
linderpre[[e, wobei die be- 
druckten Bogen ebenfalls 


mit der unbedruckten Seite auf die Ausgangsbänder zu liegen kommen. Ein- 


legetilche und Banderly[teme zur Bogenausführung find zum Hochklappen 
eingerichtet, um Druckzylinder und Zylinderfarbwerk zugänglich zu machen. 
Abb. 17 [tellt die Bogenausführung dar. A ift Druckzylinder, a [ind Anlege- 
marken, b Finger zum Felthalten der Bogen, с Transportrollen, d Anlegepulte, 
[ Bogenausführfinger, g Greifer, h Auswerfgreifer, k Bänderwagen, hin- und 
hergehend, | Auslegetilche, m Auflageti[ch, n bedruckte Bogen. Die Leiftungen 
diefer Doppelpreffen find bekannt, man kann mit der doppelten Anzahl einer 
gleichgroßen Stoppzylinderpreffe rechnen. Automatilche Anlegeapparate aller 
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FRIEDRICH OTTO bekannten Sy{teme laffen {ich ebenfalls auf beiden Seiten leicht und bequem 
anbringen. 
DRESDENER SCHNELLPRESSENFABRIK, HAUSS, SPARBERT 
& DR. MICHAELIS, COSWIG I. S. 
Die Fabrik baut einfache E in zwei Sv[temen, die in 


sewille Größen einge- 
teilt, je nachWunjch oder 


Bedarf mit 2 bis 5 Auf- 
tragwalzen ausge[tattet 
werden. Die Sv[teme 
werden mit ;Planeten- 
bewegung: und ‚Verbe[- 
lerte Rollenbewegung: 
bezeichnet. Die letztere . 


Abb. ı8 


ift die [pater eingeführte Bauart. Die [ogenannte Planetenbewegung ift hier als 

kombinierte Kreis- und Rollenbewegung ausgeführt. Urfprünglich mit Außen- 

verzahnung des feltliegenden Rades ver[ehen (еһе Klim[ch Jahrbuch, Band Il, 
Abb. 19 1901), iff man [pater zur Innenradver- 

zahnung übergegangen. Abb. 19. 

Der Hauptantrieb ift, wie man dies 
jetzt bei allen einfachen Mafchinen für 
Ichweren Druck findet, im hinteren Сее 
der Preffe gelagert. Auf der Antriebs- 
welle befinden [ich das Schwungrad, 
ev. die Riemenfcheiben, ein kleines 
Stirnrad zum Antrieb der Bogen[pin- 
del und das kleine konilche Rad zum 
Antrieb der Karrenbewegung, deren 
Teile unter dem Auslegeti[ch in einem 
mit dem Füßgeftell der Mafchine feft ver{chraubten Geftell gelagert find. Es 


trägt eine vertikale Spindel, Königstock genannt, und einen feltgelagerten und 


mit dem Geftell ver[chraubten Zahnkranz mit Innenverzahnung. Die vertikale 
Spindel, die eine Umdrehung pro Bogen macht, ift unten in einer [tets in Ol 
badenden Stahlpfanne gelagert und trägt oben ein tellerartig ausgebildetes, 
größeres konilches Rad, deffen Durchmeffer von dem des mit ihm arbeitenden 
kleinen Котеп Rades und der lourenzahl der Antriebs[pindel pro Bogen 


ee 


abhängig ift. Innerhalb der tellerartigen Form und auf ihr mit einem Stift ` BUCHDRUCK- 
befeftigt, fieht man auf Abb. 19 cin Stirnrad, das hier Planetenrad, bei der E OF 
bekannten Kreisbewegung s länzer oder kreifendes Rad genannt wird. Es trägt 

dort wie hier oben einen Kurbelzapfen zur Be[e[tigung der Schub{tange und 


greift hier durch eine Öffnung des tellerartigen Rades hindurch in den feft- 


liegenden Zahnkranz, der bereits b as 
erwáhnt wurde. Sobald man nun 
die Antrieb[pindel in Drehung ver- 
letzt, wird das Planetenrad von dem 
srößeren konifchen Rade mitge- 
nommen und wickelt [ich bei einer 
Umdrehung desfelben zweimal in 
dem innen verzahnten, feftliegen- 
den Zahnkranz ab,wobei die Schub- 
[lange einen Hin- und Hergang des 
Karrens be[orgt hat, der fich, von einem Rollengeftell getragen, auf 4 kräftigen 
Bahnen bewegen kann. Die Rollenpaare haben [есе Führung, ihre Àn- 
zahl richtet [ich nach der Größe der Prefle. 
In der Abb. 18 ift der lypus E mit 4 Auftragwalzen und 4 Laufbahnen gezeigt. 
In Abb. 20 finden wir 
die Druckzylinderbrem- 
le, die als Bandbremfe 
ausgebildet ift und ver- 
mittel[t Exzenter auf Bo- 
gen[pindel, Hebel und 
Feder betátigt wird. 
An Stelle der [onft üb- 
lichen Brückenwalze fin- 


den wir in Abb. ı 8 eine 


Abb. 21 


Spindel mit ver[tellbaren Ringen angewendet, um das Ab[chmutzen des еп 
Druckes móglich[t zu vermeiden. 

Die Pre[le mit zwangsläufiger Rollenbewegung iDlaneta-Fixia* genannt, ift in 

Abb. 21 abgebildet. Seitengeftelle, Bahngeftelle und die Ge[telle für den 

Hauptantrieb [ind au[ dem Fußgeftell aufge[chraubt. Bis auf den Karrenbe- 

wegungsmechanismus, der hier der Abb. 5 ent[prechend, genau wie die Eifen- 

bahnbewegung arbeitet, hat die Mafchine das gleiche Aus|ehen und Ausltattung 
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FRIEDRICH OTTO wie die vorige. Die Antrieb[pindel liegt auf der Seite des Auslegers, der Àn- 


Abb. 22 


trieb findet auf das innen befeftigte große Bogenfpindelrad (tatt, an welchem 
auch die Schubftange befeftigt ift, die anderleits zwifchen ein Doppelzahnrad 
greift, dem die Bewegung des Karrens und der Rollenführung obliegt. Die 
Mafchine ift auf Abb. 21 mit einfachem Farbwerk zu 2 Auftragwalzen und 4 
Laufbahnen verfehen, wird aber auch mit Doppelfarbwerk zu 4 Auftragwalzen 
geliefert. Die feitliche Verreibung läßt [ich an allen Fabrikaten beliebig ein- 
(tellen. Sämtliche Preffen werden auf Wunfch auch mit den üblichen Бејоп- 
deren Einrichtungen ausgelfattet. 

FABER & SCHLEICHER, AKTIENGESELLSCHAFT, OFFENBACH 
Eine ganz be[onders [chwere Konffruktion für Autotypie- und Farbendruck ift im 
Typus G gezeigt, von dem die Abb. 2 2 ein Frontabbild ift, das die Unterffützung 
des Karrens deutlich wieder- 
gibt. Der Karren die[er Ma- 
(chine ift während des Druk- 
kes auf ıo Flächen unter- 
(tiitzt, fodaß ein Durdibiegen 
[о gut wie ausgefchloffen ift. 
Zu den [onftigen Vervoll- 
kommnungen gehóren das 
Farbenehmen der Hebzylin- 
der-Vorrichtung, Präzilions- 
Anlegemarken u[w. Die Ma- 
[chinenbefitzen Doppelfarb- 
werk mit 4 Auftragwalzen 
und [ind [ámtlich dazu einge- 
richtet, durch Wegnahme des Pultgeftells jederzeit mit Leichtigkeit einen beliebig 

vorhandenen Anlegeapparat mit den Seitenge[tellen zu verbinden. 
SCHNELLPRESSENFABRIK FRANKENTHAL, ALBERT & CIE, AKT.-GES. 
FRANKENTHAL 
Außer den láng[t bekannten Typen [ind es namentlich die Buchdruck-Schnell- 
gangprel|len mit zwangsldufiger Rollenbewegung, Abb. 23, denen man ganz 
befondere Aufmerkfamkeit gewidmet hat, um fie jederzeit zum Illu|trations- 
Autotypie- und Chromodruck verwenden zu können. Fuß- und Seitengeftelle 
[ind durch kräftige Querffützen, die zur Aufnahme der Rollenbahnen dienen, 
zu einem Jaren Gefiige verbunden. Um hohe Tourenzahl zwi[chen Antrieb 
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und Bogen|pindel zu erzielen, hat man außer der Antrieb[pindel noch eine 
Zwilchen[pindel zur Überfetzung eingefügt. Die Kurbelftange wirkt auf ein 
breites Rad, das dem Karren die hin- und hergehende Bewegung erteilt; der 
Karren läuft auf Stahlrollen und Stahl[chienen in 4 Bahnen. Das Doppel- 
farbwerk befitzt 4 Auftragwalzen, 3 [екі mit ver[chiedener Ge|chwindigkeit 
bewegliche Nacktzylinder und 5 Reibwalzen. Die [eitliche Verreibung ift ver- 
[chieden einftellbar und abftellbar. Der Duktor hat kontinuierliche Bewegung. 
Der Bogenausgang erfolgt ohne Zuhilfenahme von Oberbändern, über eine 
dicht hinter dem Druckzylinder gelagerte Ausgangstrommel ; bei der Übergabe 
des Bogens an die[e öffnen [ich die Druckzylindergreifer weit. Die Ringe der 
Trommel find [еі verftellbar, dreikantige Auslegeftäbe legen fich dicht an 
diefe und ermöglichen, daß die bedruckten Bogen von Sdinüren und Stábchen 


unberührt bleiben. Die Abb. 23 zeigt uns eine Stoppzvlinder-Schnellgang- 
рге[е in Verbindung mit einem pneumatifchen Bogeneinlegeapparat ;Uni- 
verfal von Kleim & Ungerer in | eipzig, der durch [eine Einfachheit und Ver- 
breitung bereits genügend bekannt ift. 
Das neue[te Modell einer Zweitourenmalcine ;Favorita! ift in Abb. 2 4 gezeigt. 
Die[e Рге[е befitzt kräftige und [оде Ausführung und wird genaue[tes Regi[ter 
und allerfeinjte Druckqualität bei großer Gelchwindigkeit garantiert. Das 
Formbett, deffen 4 Laufbahnen mit Stahl[chienen armiert find, widerfteht den 
ftärkften Pre{[ungen, es ift auf einer großen Anzahl genaueft ge[cliffener Stahl- 


rollen gelagert, die den Rollenwagen bilden, der zwangsläufige Hin- und 
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Abb. 23 


FRIEDRICH OTTO Herbewegung hat. Zur [eitlihen Geradführung des Karrens dienen Gleit- 


Àbb. 24 


Ichienen mit nadi[tellbaren Gleit{chuhen. 
Das Farbwerk be[teht aus einem Vorverreibe-, li[chwerreibe- und Auftragwalzen- 
Farbwerk. Die [eitliche Bewegung der Reibzylinder i[t regulierbar und abjtellbar. 
Mit einem einzigen Handgriff können [ате Walzen abgeftellt werden. 
Der Ausgang der bedruckten Bogen auf den Auslegetilch ge|chieht je nach 
Bedarf entweder mittelft lransportrollen oder mittel[t einer Luftdruckausführung, 
wobei die lransportrollen in Wegfall kommen. Die bedruckten Bogen laufen 
vollkommen frei, nur durch Luft an den Zylinder angepreßt, von die[em auf 
den Ausleger. Letzterer wird in zwei Arten kombiniert ausgeführt und zwar 


als Wagenausleger, welcher die Bogen nadı vorn über den Auslegeti|ch fährt 


und beim Rückgang auf diefen mit der bedruckten Seite nach oben ablegt 
und als Rechenwender, welcher den Bogen von der Bandleitung abhebt und 
umgewendet auf den Auslegetifch niederlegt. Je nach Bedarf wird man die 
eine oder andere Auslegeart vorziehen. Bei mechanifdiem Antrieb ift eine 
befondere Vorrichtung für langlamen Rücklauf angebracht; bei direktem elek- 
(Чеп Antriebe kann der Rücklauf durch einen Umkehr-Anlafler bewirkt 
werden. Die Zweitourenmafchinen werden vorzugsweile [ehr oft mit Anlege- 
apparaten verlehen; im vorliegenden Falle ift die Preffe ebenfalls mit einem 
pneumatilchen Apparat, dem ;Univerfal‘ organi[di verbunden. 
Auf dem Gebiete des Rotationsdruckes hat man, dem Zuge der Zeit folgend, 
d. h. mit befonderer Rücklicht auf Platz und Kraftbedarf, das neuc[te Modell 
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einer 16feitigen Zwillingsma[dine auf Abb. 25 wiedergegeben. Man [icht, 
daß die modern{ten Rotationspre||en [ür Zeitungen ebenfalls bereits теј 
bänderlole Sv[teme [ind, die bei uns [rüher mehr nur [ür Werk- und [llu|tra- 
tionsdruck vorgezogen wurden, hauptfächlich weil die Banderma|chinen größere 
Variationen in der Stärke der Ausgaben erlaubten. Das bekannte Haupt- 
prinzip des Aufbaues diefer Majchinen, die beiden Druckwerke zu beiden 
Seiten mit den außen liegenden Papierrollen hat man im allgemeinen bei- 
behalten, ohne daß durch die gedrängte Konftruktion die leichte und bequeme 
Zugänglichkeit beeinträchtigt wurde. 


Außer anderen bezieht [ich eine Neuerung auf die Bogenführung an bänder- 


lofen Mehrrollenma|chinen, um hier die gleiche Mannigfaltigkeit in den Seiten- 
zahlen der gedruckten Exemplare zu erhalten wie bisher an Bändermafcinen. 
Eben[o wie an dielen läßt man z. B. an einer ı öleitigen Pre[fe von den beiden 
8 [eitigen Druckwerken das eine mit halber Gefchwindigkeit laufen und den 
von diefer Seite kommenden Dapier(trang, der z. B. bei 10 Seiten von halber, 
bei 12 Seiten von ganzer Breite ilt, unabhängig vom anderen Strang in ein- 
zelne Bogen |chneiden. Die Vereinigung «ісјег, vorerft noch mit halber Ge- 
Ichwindigkeit laufenden Bogen mit dem über den Trichter gezogenen endlofen 
Papier{trang der Hauptmafcine erfolgt im Falzapparate [elb[t und zwar unter 
Anwendung einer be[onderen Nebenleitung, die {ich in der Haupt[ache aus 
Trichter, Schneidzvlinder und Abreißwalzen zulammenfetzt. Außerdem | [ind 
zur Führung des endlofen Stranges über den Trichter noch Friktionswellen 
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Abb. 26 


vorhanden und Leitzungen vorge[ehen zwilchen den Schneidzylindern und der 
gleich auf dem Falzzvlinder liegenden AbreiBwalze. Je nach der Bauart der 
Mafching kann der Trichter [owohl unterhalb oder [е vom Trichter der 
Hauptma|chine zur Aufltellung kommen, im letzteren Falle find Wendeftangen 
erforderlich, um den Papier[trang in die richtige Ebene zu führen. 
Eine voll(tándig bánderlole Vierrollenmafcine für 32 [eitige Zeitungen mit 
2 Falzapparaten findet man in Abb. 26 gezeigt. Man erhält einfache Produktion 
zwilchen 32 und 20 Seiten, doppelte Produktion zwifchen 16 und то Seiten 
und vierfache Produktion zwilchen 8 und 2 Seiten. Die gleiche Konftruktion 
wird von der Fabrik auch für 64[eitige Мајфіпеп von doppelter Breite mit 


4 Papierrollen und 4 Falzapparaten empfohlen, die dann die gleichen Produk- 


tionen liefern können, als es bei der Abb. 5 ı angegeben it. Die Kombination 
der Druk- und Farbwerke, die Lagerung der Papierrollen und ihre Brems- 
Linrichtungen, die Führung der Papier[tránge durch die Ma|[dine und ihre 
Regulier-Vorrichtungen, der Zu[ammenlau[ der einzelnen endlolen Strdnge 
auf den lriditer-Einlau[walzen und der lransport über den Trichter, die Längs- 
Idineidevorrichtungen, event. Wende|tangen, Farbpumpen, Bogenzählapparate, 
die Einrichtungen für mechanifchen oder elektrifchen Antrieb, der Handantrieb 
für langlamen Gang zum Einziehen des Papiers oder mittel{t eines oder 
mehrerer kleiner Motore und aud mei[t die übrigen Mechanismen [ind un- 
sefähr die gleichen als bei den übrigen Mehrrollen-Zeitungsma|chinen dieler 
Fabrik, die genügend bekannt lind. Erwähnenswert ift ein neuer Falzmefler- 
Mechanismus, mit dem die Fabrik erhebliche Vorteile gegenüber ihren früheren 
Einrichtungen erzielt hat und mit welchem jetzt [ámtliche banderlofe Ресен 


ausgeftattet werden. In Abb. 27 finden wir die Anordnung, die in einer | BUCHDRUCK- 

: ? icd ` SCHNELLPRESSEN- 

rotierend-intermittierenden Falzme[[erbewegung belteht. BAU 
Während man beim Bänderfalz öfters die in oder auf einem feltgeltellten 
Rade rotierende Falzme[lerbewegung benutzt, wendet man an bánderlo[en 
Mafcinen vielfach den Tuckerfalz an, der in den letzten Jahren bedeutend 
vervollkommnet worden ift. Hierbei find die in einem Zylinder gelagerten 
Falzme[fer[pindeln. mit Doppelarmen und Rollen ausgeltattet, die innerhalb 
eines Ringes geführt werden und [ich an beftimmten Stellen durch ein Ge- 
triebe um[dilagen, wodurch der Falz ent[teht. 
Hier finden wir eine Kombination beider vorgenannter Arbeitsweilen, man 
hat auf jeder Spindel ein rotierendes Falzmeffer, das durch ein Àntriebrad der 
Falzmefler[pindel abwech[elnd mit einem Zahnleg- 
ment in und aufer Eingriff gebracht wird. а [ей 
einen punktiert angedeuteten Zylinder vor, in wel- 
chem zwei Falzmef[er[pindeln b gelagert find, welche 
auch noch die Rader c tragen, die in die Ebene des 
Zahnlegments d ge[etzt (ind. An den Rädern c 
[игеп außen die Rollen g, die in einer Kurve f 
zwangsläufig geführt, die Räder zum Zahneingriff 
mit dem Zahnfegment d bringen, wodurch das’ 
Falzmef[fer zwilchen Walzen geführt wird und den Falz erzeugt. Nach dem 
Abrollen, während welchem die Kurve f nicht erforderlich ift, wird jede Rolle 
wieder von ihr übernommen und das Falzmelfer fo geführt, daß es nicht über 
den Zylindermantel hinaustreten kann. 
Die Vorzüge be[tehen namentlich in der äußer[t einfachen und leichten Mon- 
tage der zum Umjfchlagen und Führung der Falzme[fer verwendeten Kurven- 
[cheibe und guter Falz, auffallend ruhiger Verlauf des Falzprinzips bei den 
höchften Gelchwindigkeiten, hohe Betriebslicherheit, Verwendung von nur ein- 
[eitigen Falzme[[ern, Viel[eitigkeit in der Anwendung, z. D. zum Falzen nach einer 
oder nach zwei Richtungen, wie es die ver[chieden[ten Anwendungsarten mit 
fich bringen. Durch einen Fächerausgang werden die gedruckten und fertig 
ge[alzten Exemplare auf lang|am laufende Gurte ausgelegt. 

Bei [chnell laufenden Malchinen haben bejonders die Antriebsmechanismen 
hohe Tourenzahlen pro Minute zu machen. Um hier den Kraftbedarf nicht 
zu erhöhen, hat man für liegende Wellen die bekannte Ring{chmierung und 
für (tehende Wellen die fogenannte Zentrifugal- oder Schleuder[chmierung 


Abb. 27 
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Abb. 28 


eingeführt, eben[o [ind bereits verfuchsweile Kugellager zur Anwendung ge- 
kommen. 
SCHNELLPRESSENFABRIK AKTIEN-GESELLSCHAFT HEIDELBERO 
Außer den bereits genügend bekannten [ypen der Flachformmafchinen iff 
eine neue llluffrations- und Autotypiemalchine genannt ;Exzellent! mit dop- 
peltem Zylinderfarbwerk zu 4 Auftragwalzen auf den Markt gebracht worden. 
Die Mafchine ift [ehr zugänglich und zweckent|prechend kräftig ausgeführt, 
befitzt zwangsläufige Rollenführung in 4 Bahnen. Die Antrieb[pindel macht 
hohe Tourenzahl und treibt das auf der Bogen[pindel {itzende Kurbelrad, das 


im Unterbau unter dem Bogenausgang gelagert ift. Die Karrenführung ift 
[екі nachftellbar eingerichtet. Die feitliche Farbverreibung ift von o bis зо mm 
cinftellbar eingerichtet. Auf Wun|ch erhält die Preffe außer dem fonft bekannten 
Zubehör ein Bogenglättlineal zum Fefthalten der Bogen bis zum Greifer{chlup. 
Ein weiteres neues Produkt ift eine Chromotypie-Schnellpreffe ;Chromo!, Abb. 
28, welche ebenfalls den Karren mit zwangsläufiger Rollenführung hat, aber 
von den [on|t bekannten diesbezüglichen Kon[truktionen doch [ehr abweichend 
gebaut ift. Die Malchine ift wie diefe zwar nach dem Stoppzylinderprinzip 
gebaut, d. h. der Druckzylinder [teht beim Rückgang des Karrens feft, [ie hat 
aber doch auch gewille Eigentümlichkeiten der Zweitourenmafchine vereinigt, 
wie zum Beifpiel die zweimalige Umdrehung des Druckzylinders. Durch den 
Stillltand des Druckzylinders will man, eines guten Regilters wegen, die Bogen- 
anlage fiir alle Fälle aufs Genauelte erreichen. Durch die zweite Umdrehung 
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des Druckzylinders aber den Bogenausgang eben[o einfach geltalten, wie 
man ihn an der Zweitourenma|chine findet. Der Karrenantrieb mit Kurbelrad 
und dem Hauptantrieb befindet [ih an der Vorderfeite der Majchine. Die 
Kurbelffange wirkt auf ein auf einer Achle befindliches Räderpaar, das in 
Zahnftangen am Karren und Fubgeltell eingreift und die Lange der Karren- 
bewegung be[timmt. Das Doppel-Farbwerk mit vier Auftragwalzen befindet 
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fich an diefer Majchine hinter dem Druckzylinder unter dem Einlegeti[ch. 
Durch die zweimalige Umdrehung des Druczylinders wird das Drucfunda- 
ment weiter als bei anderen Stoppzylinder-Konftruktionen nach hinten getragen 
und ermöglicht eine derartige Anlage, die außerdem noch das Freiliegen der 
Form zum Korrigieren etc. ge[tattet. Eben[o wie an Zweitourenmalchinen wird 
der Druckzylinder zum Druck auf Laufltege herabgezogen und kann bei Àn- 
lage eines [chiefen Bogens oder zum Farbeinlaufen jederzeit vom Platze des 
Anlegers aus durch ein Pedal ausgeklinkt und hochgeltellt werden. Das in 
der Majchine verkörperte Prinzip bringt es mit fich, daß der Druckzylinder 
nicht [ehr großen Durchmeffer erhält. Dadurch it die Höhe des Bogenaus- 
ganges ebenfalls fe[tgelegt, der aus dem bekannten Bänderwagen mit den 
lich verlängernden und verkürzenden Bändern be|teht und beim Rückgang 
den Bogen auf einen Auslegetifch auffallen läßt. 
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Abb. 29 
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Abb. 30 


Auf dem Gebiete der Flachfatz-Rotationsma|chine für Zeitungsdruck hat die 
Fabrik {chon viel verfucht und feit einiger Zeit eine Ma[chine, Heureka‘ genannt, 
Abb. 29, auf den Markt gebracht, deren Konftruktion auf einem Prinzip be- 
ruht, das ähnlich dem der Mafchine für Blechdruck ift, d.h. es wird nicht direkt 
von Schrift oder Platten gedruckt, [ondern vermittel[t Zwifchenglieder. Wie man 
aus der Skizze Abb. 30 erfieht, ift a eine Papierrolle für Rotationsdruck, deren 
Strang [ich lelbfttätig abwickelt, er geht über Leitwalzen um die ununterbrochen 
mit gleichförmiger Gefchwindigkeit rotierenden Druckzylinder d, welche die 
gleiche Gelchwindigkeit haben als die {ich mit ihnen abwidielnden Wende- 
zylinder c und die darunter befindlichen Zylinder b, welche Speicherzylinder 
genannt werden. e [ind die beiden Druckformen für Schön- und Widerdruck, 
lie kommen mit den kon- 
(tant nach ein und der- 
lelben Richtung rotieren- 
den Speicherzylindern b 
nur dann in Berührung. 
wenn die Bewegungsrich- 
tung des Karrens mit der 
Drehrichtung der Zylin- 
der b überein[timmt, die 
beim Rückgang des Karrens gehoben werden, aber [ich trotzdem ununter- 
brochen mit den Wendezylindern c abwickeln. Die Zylinder b [ind mit Gummi- 
bezügen bekleidet, die die Schriftbilder aufnehmen; von ihnen kann aber, weil 
jedes Schriftbild erft umgedreht werden muß, nicht gedruckt werden, darum hat 
man die Wendezylinder c einge|chaltet, die ebenfalls mit Gummibezug armiert 
lind. Diele übernehmen das Schriftbild und geben es endlich an den endlofen 
Papier|trang ab, der [ich um die mit ihnen [tets in Berührung bleibenden 
Druckzylinder d windet. Eine Schattierung ift bei diefer Druckmanier vollftändig 
ausgelchloffen. Die Speicherzylinder kommen immer erft nach drei Umdre- 


hungen mit ihren betreffenden Schriftformen in Berührung, es werden al[o bei 
einem Hin- und Hergang des Karrens drei Exemplare gedruckt, hierauf be- 
ruht die große Leiltungsfähigkeit der Mafchine. Durch die ununterbrochene 
Rotation des oberen Teiles gleicht diejes Produkt einer Rotationsma|chine. 
Nach dem Widerdruck wird der endlofe Papier[trang erforderlichenfalls durch 
ein Kreismeffer in der Mitte ge[chnitten und dann über Wende[tangen einem 
Trichter zugeleitet, auf dem gewöhnlich der Längsfalz Itattfindet. Darunter 
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befindet {ich ein Zylinderpaar, das die Bogengröße [chneidet und gleichzeitig ` BuCHDRUCK. 
den zweiten Falz (Querfalz) be[orgt. Alles ge[chieht banderlos. Das fertige NEM PER 
Exemplar wird, wie man aus den Abb. 29 und 30 erfieht, auf Gurte ausgelegt 
und abgezáhlt. Der die Druckform tragende Karren wird nach dem Zweitouren- 
prinzip bewegt und befitzt Luftpuffer. Der Weg des Karrens ift durch die Höhe 
der Druckform be[timmt, eben[o der Umfang der Zylinder. Jede Druckform 
wird vor Abgabe des Schriftbildes zweimal einge[chwärzt. Die elaftilchen Auf- 
ziige der Zylinder b und c [ind leicht zu wechleln. 
MASCHINENFABRIK JOHANNISBERO, 
KLEIN, FORST & BOHN NACHE, GEISENHEIM A. RH. 
Alle bekaunten Typen [ind der Neuzeit ent[prechend umgebaut worden. Unter 
Abb. 31 
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den neuen [уреп ift zunäch[t die Mehrfarbendruck- oder Chromotypie-Schnell- 
pre[le mit verbef[erter. Kreisbewegung, 4 oder 6 Auftragwalzen und Font- 
bogenausgang bemerkenswert. (Abb. 31.) Je nach der Größe erhalten die 
Pre[fen 2 oder 4 Bahnen, die auf Wunfch mit zwangsläufiger Rollenbewegung 
ausge[tattet werden. Hohe kräftige, das ganze Mafchinengejtell verfteifende 
Quertráger verbinden die Seitengeftelle. Das Farbwerk ift kombiniert aus 
li[ch- und Zylinderfärbung. Es ift an delen Pre[fen mehr Zeit für die Anlage 
des Bogens als bei einer gewöhnlichen Sdinellpre[e, weil {ich der Anlegeti[ch 
hebt und fenkt. Die Bogen werden an den gehobenen Tifch angelegt; [obald 
nun der vorhergehende den Druckzylinder verlalfen hat, fenkt fih der Tifch 
und der neue Bogen wird von den Druckzylindergreifern übernommen und 
unter Benutzung einer Greiferbrem|e bis zum ganz vollendeten Druck 
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FRIEDRICH OTTO feftgehalten, (одар eine Ver[chiebung ausge[dilo[[en ift und tadellofe Arbeiten 
lit bei größter Formatausnutzung erzielt werden können. Das Auslegen 
gelchieht durch einen mit Greifern ver[ehenen, [on[t im Prinzip bekannten 
Bänderwagen. Seitlich oder über dem Auslegetilch können be[ondere е [ür 
das /wilchenfchießen von Makulagebogen angeordnet werden. Alles Sonftige 

Abb. 32 
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an der Mafchine, die an der Vorder[eite einen Walzen[tánder zum bequemen 
Walchen der Walzen hat, ift bekannt. 
Die Akzidenz-Majfchine ;Liliput‘, die [ich ganz be[onders zur Her[tellung kleiner 
Druckarbeiten eignet, ift in [amtlichen Größen ganz umgebaut und verftärkt 
worden. Sie ift in Abb. 32 wiedergegeben. Die kleinen Nummern bedürfen zur 
Bedienung nur eine Рецоп, da [ie mit Lretvorridhtung ver[chen werden. Sámt- 
liche Größen die[es Typus haben Kurbelbewegung mit zwangsläufiger Rollen- 
führung, bei welcher eine leitlich nachftellbare Karrenführung das Ausweichen 
des Karrens verhindert. Das Farbwerk wird bei Bedarf als doppeltes ausge- 
bildet. Be[onders erwähnenswert ift diefe Liliput mit Frontbogenausgang für die 
feinften Arbeiten in einer oder mehreren Farben, bei denen es auf genaues Re- 
silter, vorzügliche Einfärbung und laubere Ausführung des bedruckten Bogens 
ankommt. Bei diefen Fabrikaten ift das Farbwerk wie an großen Mehrfarben- 
druck-Schnellpre[[en oder Zweitourenma|chinen, alfo ein kombiniertes Tifch- und 
Zylinderfarbwerk mit 4 Auftragwalzen. Die Bogenausführung arbeitet voll- 
[iándig bänderlos; [ie liefert die Bogen, die bis zur Beendigung des Druckes 
von den Zylindergreifern feltgehalten werden, mit der bedruckten Seite nach 
oben auf einen über den Auftragwalzen gelagerten Ich Die Mafchine i[t 
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auch mit Druckabftellung ver[ehen, [owie mit einer Einrichtung für doppelten ` BUCHDRUCK- 
und dreifachen Gang, [odaß eine ganz beliebige Einfärbung {tattfinden kann. 
Line Zweitourenmafchine mit 4 Rollenbahnen und Tifch- und Zylinderfarb- 
werk zu 4 Auftragwalzen und mit ;Duxt-Anlegeapparat organilch verbunden, 


it in Abb. зз gezeigt. Mehr als anderen Typen ift diefen Mafchinen aller- 
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Abb. 33 


warts die ern[te[te Behandlung zuteil geworden. Oberflachlich ähnlich, haben 
alle meift kleine Unter[chiede in den Hauptbewegungsmechanismen. Bei der 
in Abb. 33 wiedergegebenen Preffe [ind die Seitengeftelle namentlich am 
Druckzylinder äußerft kräftig ausgebildet. Der Druckzylinder ift eben[o [fark 
als bei den Mehrfarben[chnellpre||en gehalten. 
Die Druckregulierung ап diefer Zweitouren- 
pre[fe findet hier wie bei den anderen Stopp- 
zylinderpre[fen am Druckzylinderlager ftatt. 
Außer den [onft an den anderen Stellen dëck: 
Artikels über die grundlegenden Prinzipien ge- 


Abb. 34 


machten textlichen Angaben, die hier ebenfalls 
zutreffen, haben wir in Abb. 34 den Mechanis- 
mus des mit gleichförmiger Gelchwindigkeit 
rotierenden Rechenrades für die Karrenbewegung gezeigt. Die Mafchine ifi 
in der äuperften Vorderftellung im lodpunkte gedacht, in dem die Umkehr- 
bewegung einletzt. a bezeichnet ein Stück des F ußgeltelles. b eine Bahnftütze. 
c ift ein Lager für die Kurvenfcheibe d, die zur [chwingenden Bewegung des 
in dem Arme e befeltigten Karrenbewegungsrades f dient. Der Drehpunkt für 
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Abb. 35 


den Arm e ift in g, h ift ein Gewicht zum Ausbalancieren des Rades f, i ilt 
der Rahmen mit den Zahnftangen oben und unten, der am Karren k befeftigt 
ift, | ift eine Ки е, die in diefem Momente der Umkehrbewegung gejchloffen 
it durch die Kuliffenführung m, n ift die Führungsrolle, die am Zahnrade f 
(tellbar befeftigt ift und die jetzt durch Kurbelbewegung die Umkehr vollzieht, 
bis daß der Zahneingriff des Rades mit der oberen Zahnftange vollzogen ift 
und f mit k die gleichformige Bewegung vollführt, o ift eine der vier Bahnen, 
p die Stahleinlage dazu, auf der die Stahlrollen r zwangsläufig bewegt den 
Karren tragen. 
Sämtliche Reib- und Auftragwalzen [ind zwangsläufig geführt; die letzteren 
haben außergewöhnlich großen Durchmeffer. Das Auslegen der gedruckten 
Exemplare ge{chieht durch Frontbogenaus- 
gang mittel[t Bänderwagens; mit der be- 
druckten Seite nach oben wird derBogen auf 
den Auslegeti{ch abgelegt. Bei [olchen Ma- 
Ichinen, die für einfache Arbeiten, wie Zeitun- 
gen etc. Verwendung finden, ift ein gewöhn- 
licher Stabausleger,der den Bogen nach rück- 
warts auslegt, vorgefehen, um die Majchine 
fürden Anfchluß eines Falzapparates geeignet 
zu machen. In die[em Falle wird die Ma[chine 
an Stelle der Tifchfärbung mit Zylinderfär- 
bung ausgeftattet. Sämtliche Zweitourenma- 
[chinen erhalten eine Vorrichtung, die веѓа 
tet, bei jedem 2., 3., 4., 6. und 12. Abdruck Farbe zu nehmen, wie es in Abb. 35 
gezeichnet ift. Der Hebzylinder wird gehoben und gelenkt vermittelt Ge[tánge 
a, Winkelhebel b und Stange c. Winkelhebel b hat einen Sperrzahn d, welcher 
wenn in Eingriff mit Sperrklinke f, den Heber in [einer hóchften Lage gegen 
den Reibzylinder auf dem Farbti{ch hält. Ein Farbnehmen kann nur dann [fatt- 
finden, wenn die Sperrklinke f zur richtigen Zeit ab[chwingt und den Sperrzahn 
d freigibt. Die Bewegung die[er Sperrklinke f ift von dem Duktorexzenter ab- 
geleitet, indem der Winkelhebel g durch Ueltänge h einen Sperrhebel | mit 
Sperrzahn hin- und her[chwingt, welcher ein Sperrad К fiir jeden Druck um 
einen Zahn vor{chiebt. Die[es Sperrad k hat eine auf ihm [itzende ver[tellbare 
Regulier[cheibe, die zu ihm 6 ver[chiedene Stellungen einnehmen kann. Bei 


Stellung 1 (ind fämtliche Ein{chnitte des Sperrades frei, bei Stellung 2 ift jeder 
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2. Ein[dinitt frei и. Der Sperrhaken des Hebels i löft, wenn er ganz in den ` BUCHDRUCK- 
Einfchnitt des Sperrades eintreten kann, die Klinke [ aus. Verhindert die Re- EE A 
gulier[cheibe, daB der Sperrhaken ganz in den Einfchnitt des Sperrades ein- 

tritt, [o [chwingt diefer über den Zahnhebel f hinweg, ohne d auszuló[en; der 

Heber bleibt [odann gehoben. Der Vorgang ift al[o immer abhängig von der 

Stellung der Negulier[cheibe zum Sperrad. 
Line Doppelmafchine für Illuftrationsdruck mit einem [hwingenden Druck- 
zylinder und zwei Doppelfarbwerken mit je 4 Auftragwalzen, Frontbogenaus- 


Abb. 36 


aps 


Гү ың xu ar D 71 


^ A ar emma 
"ef et ns 


ES 5 m mas J E WM ato 
4! = аг, —. = | э ‚ш шш E 
Sr lie Erem em. ^ 
3 м | Lar -—— ал ` 
"UI «NW lee, Lë , 
Fam À LV . z ЕЈ | | 
" | | 
м FEES Dk. CAN БЛ ы машын. Жо EES "THE 


gg "Zen АГА 


M айл. 2. ارو بي‎ 


gángen und zwei Dux-Anlegeapparaten findet man in Abb. 36 gezeigt 
Kräftiger Bau und [olide Konftruktion ift gewährleiftet bei die[em fiir Maflen- 
fabrikation be[timmten ури», der hier [eine Llr[prung[tátte gehabt hat. Die 
Mafchine ift mit Kurbelbewegung ausgeftattet, die durch Schubltange auf ein 
Räderpaar wirkt, das in den Karren eingreift und [eine Hin- und Herbewegung 
veranlaßt. Man findet das font mit der Majchine verkörperte Druckprinzip 
auch in den Abb. 12 und 16 wiedergegeben und hat das dort die Funktionen 
der Mafchine Betreffende auch hier im allgemeinen Geltung, wie z. B. das 
Schließen der Druckform nach der Mitte des Druckfundaments, der Wegfall 
der Doppelexzenter mit Auffanggabel, das Drucken beim Hin- und Hergang 
des Karrens ulw. Auf Wunfch wird die Mafchine für veränderliche Formate 


eingerichtet. Eine jede Formatänderung in der Höhe des Druckes, die über- 


6 


Sl 


FRIEDRICH OTTO haupt nur in be[diránktem Maße zuläffig ift, bedingt eine leicht vorzunehmende 
Verftellung der Greifer. Der Druckzylinder kann durch Fußdruck gehoben 
werden, außerdem kann man die Бејопаеге Einrichtung erhalten, daß ein ` 
automatifches Heben des Druckzylinders beim Rückgang des Karrens ftatt- 
findet, [одар bei halber Ausnützung der Mafchine jedes Format hergeftellt 

werden kann. Auf be[on- 

deren Wunfch wird ferner 

die Einrichtung gemacht, 

daß man durch einen 
Handgriff abftellbare 

Auftragwalzenftänder er- 

hält. DieVorrichtung i[tin 

Abb. 3 7 [kizziert. a [ind die 

Auftragwalzen, die durch 

die Schrauben b und die 

Geftelle e von Zugfedern 

c an den Nacktzylindern 

richtig eingeltellt gehalten werden. Legt man nun den Hebel d in die punktierte 

Stellung, [o drückt die Stange f auf den Arm g und bewegt die Arme h, die [ich 

in gerader Linie mit den Armen i (ellen; k iff Verbindungsftange. Die Arme i 

heben die Schieber І, in denen fie befeftigt {ind und drücken dadurch die Auf- 

tragwalzen mit den Lagern in die punktierte Stellung. 

Eine Doppelma[dine wie Abb. 36 zeigt, 

leiffet namentlich in Verbindung mit Bo- 

genanlegeapparaten quantitativ die Hälfte 


Abb. 37 


Abb. 38 


mehr als eine Zweitourenmafcine und 
qualitativ be[leres als eine Illuffrations-Ro- 
tationsmafchine, daher dürfte die Doppel- 
pre[le für viele Arbeiten, ganz be[onders für 
Autotypiedrucke mit ganz feinen Ra[tern eine 
bleibende Verwendung finden. 
Eine Rotationsma[dine für Zinkdruck mit 
einem neuen Ausleger finden wir in Abb. 38 [kizziert. a ift der Plattenzylinder, 
b ift der Druckzylinder, с ift eine Ausleger-Ringtrommel mit Greifern. Unter 
diefem Getriebe befinden [ich 2 Schienen angeordnet, die mit d bezeichnet 
(ind; auf ihnen wird ein Wagen mit Rollen f hin- und hergeführt, der feine 
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Dewegung von einem Kettengetriebe g erhält, das durch Gelenkftangen h mit 
dem Wagen verbunden ift. In die[em befindet [ich eine Stange i, auf der 
eine Anzahl Stäbe k befeftigt find. Die Ringe der Ausgangstrommel c und 
daran liegende Führungsrollen | werden [o eingeftellt, daß fie nur auf die un- 
bedruckten Stellen zu liegen kommen. Der angelegte Bogen wird wie bekannt 
von Greifern vom Anlegeti[ch abgenommen, um den Druckzylinder b geführt, 
an die Ringtrommel c abgegeben, deren Greifer [ich bei | öffnen und den 
Bogen freigeben. In diefem Moment ift der Wagen auf [einer Bewegung nach 
rechts, alfo rückwärts, [oweit vorgerückt, daß das bedruckte Papier von den 
Stäben k aufgenommen werden kann, die dann ihre umgekehrte Bewegung 
erhalten. In der äußerften Linksftellung über dem Auslegetilche angelangt, 
Ichwingen [ich kleine Finger m zwi[chen die Stäbe К und halten den Bogen, 
während die darunter liegenden Stäbe [ich rückwärts bewegen, um einen neuen 
Bogen aufzunehmen. | 
KEMPEWERK, NÜRNBERG 
Die auf dem Gebiete der Stereotypie und Galvanoplaftik bekannte Fabrik hat 
außerden bekannten Kosmos[dinellpref[en eine neue Akzidenz[dinellpre[[e ;Kleo: 


in den Handel gebradht, die in АЬЬ. 3o wiedergegeben i[t und auf Wunfch 
für Tifch- oder Zylinderfärbung gebaut wird. Die Mafchine ift in einfacher, 
leichter und überfichtlicher Konftruktion be[onders [ür den Export be[timmt, [ie 


ermöglicht für leichte Arbeiten eine vielfeitige Verwendung und wird [owohl für 
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FRIEDRICH OTTO Hand-, wie auch Fuß- oder Kraftbetrieb ausgeftattet. Die Antrieb|pindel treibt 
ein Kurbelrad, das durch Schubftange mit kleinem Kurbelradius und hoher 
Náderüber[etzung den Karren, der auf Stahlrollen in zwei Bahnen läuft, hin- 
und herbewegt. Das Farbwerk befitzt zwei Auftragwalzen. Die Machine kann 

mit Leichtigkeit von Jedermann 

aufgeftellt werden und hat nur 
geringen Kraftbedarf nötig. 

Im gleichen Prinzip als Zylinder- 

рге[[е, entweder mit Zylinder- 

farbwerk und Selbftausleger oder 
ganz einfach ohne beides mehr 
als Korrekturpreffe ausgebildet, 
wird die ;Kleo-Hand[chnellpre[[e: 
gebaut, wie Abb. 40. Sie ift nur 
für Handbetrieb mit Kurbel ausge[tattet und läßt [ich für Kraftbetrieb nicht 
einrichten. Der welentlichffe Unter[chied zwilchen die[em und dem obigen 

Fabrikat ift im Hauptbewegungsmechanismus zu Juden, der hier allerdings 

aufs einfach[le gehalten ift. Das Druckfundament bewegt [ich nach Schnell- 

pre[|enart unter dem [tellbar 

Toe fe[tgelagerten Druckzylinder 

as ай. p hin und her und wird direkt 

Tem durch eine Handkurbel ange- 
trieben. Diefe kann aber, die 

Bewegung des Druckfunda- 

ments leitend, nicht [tándig 

nach ein und derfelben Rich- 
tung gedreht werden, [ondern 
lie erfordert beim Hingang 
des[elben eineVorwárts-, beim 

Rückgang die entgegengeletz- 

te Drehrichtung der Hand- 

kurbel. An der Preffe ift die Möglichkeit des Zurichtens gegeben, darum kann 

[ie auch erforderlichenfalls [йг Бе[[еге Abzüge Verwendung finden. Die Bogen- 


anlage it, wie man aus der Stellung des Anlegeti[ches erficht, unten am Ly- 


Abb. 41 


linder und der Abzug wird mit der Hand vom Zylinder abgenommen; ein 


be[onderer kleiner Tifch dient als Auflage. 
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Eine weitere Art ;:Zylinderhandpre[Je* baut die Fabrik als ;Doriat-Pre[fe. Der 
Unter[chied im Vergleich mit dem vor(tehenden Produkt ift, daß fich dort das 
Druckfundament hin- und herbewegt, hier aber ftillfteht. Demzufolge muß 
hier der Druckzylinder mit Anlegeti{ch und mit oder ohne Farbwerk hin- und 
herbewegt werden. Der Antrieb erfolgt durch eine große Handkurbel, die um- 
ge(teckt werden kann, weil man zweierlei Über[etzung für [chnelleres oder lang- 
[атегеѕ Bewegen des Druczylinders hat. Wird die Kurbel auf [eine Adı[e 
selteckt, [о bewegt er [ich in [einen Führungen und Zahnftangen auf dem 
Druckfundament [chnell hin und her, bedarf aber verhältnismäßig mehr Kraft, 
als wenn die Kurbel, wie es Abb. 4 ı zeigt, auf eine Zwilchenfpindel gefteckt wird, 
welche ein leichteres Drehen ermöglicht. Bei einer kleinen Form hat man nicht 
nötig, den Druckzylinder über die ganze Form zu rollen. Wird die Kurbel zurück 
gedreht, [o hebt [ich der Druckzylinder automati[ch und geht ohne Druck zurück. 
Der Druc-Bügel läßt eine Ver|tarkung bezw. eine Ab[chwächung des Druckes 
ohne weiteres zu. Der Druckzylinder belitzt Zylinderanlegemarken und Greifer. 
Die Bogenausführung erfolgt bei allen Mafchinen mit Tifchfarbwerk [elbfttätig, 
nachdem [ich die Greifer von [elbft geöffnet haben, nach hinten auf einen Blech- 
Auslegeti[ch oder auf Wun|ch auf Auslegeftäbe, bei der Einrichtung mit Farbwerk 
und Farbkaffen nach 
vorn über Auslege[chnä- 
bel. Das Fundament er- 
laubt ein exaktes Schlie- 
fen der Form. Ein weite- 
resneuesProduktifteine 
Spezialma[diine ;Leo- 
neffa! genannt, die als | kb а | 
Kopfdruckprelfe für Ge- | : ! М, EES t- e A 
(chaftsbiicherfabrikation ч — __ 

gebaut wird. Die[e Ma- = 
[chine vermag grobe Pa- 
pierformate aufzuneh- 
men, die aber nur zum leil, z. B. mit Köpfen oder Rubrik-Uber{chriften bedruckt 
werden können, deren Satz innerhalb einer Rahmengröße von 31><103 cm 
fällt, wobei тоз cm die Breite darftellt. Die Pre[fe, die auch im Auslande gebaut 
wird, hat durch die geringe Höhe des Druckfundamentes auch weit geringere 
Lángenausdehnung als unfere fonft bekannten einfachen Schnellpreffen. 
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Abb. 42 


FRIEDRICH OTTO Abweichend von die[en hat man hier das ;Eintourenprinzip! zugrunde gelegt, 
allo einen größeren, (апав mit gleidimáfiger Gelchwindigkeit rotierenden 
Druckzylinder gewählt, der bei einem Hin- und Hergang des Karrens eine Um- 
drehung macht. Der angelegte Bogen wird wie bei der Zweitourenmalcdine 
während des Ganges des Druckzvlinders von den Greifern erfaßt und an der 
Rückleite, wie bei der Stoppzylinderprelfe, über eine Walze durch Stäbe aufeinen 
Auslegeti[ch befördert. Das Druckzylinderzahnrad dient auch gleichzeitig für die 
Karrenbewegung, wozu es innen zwei Zahn[egmente, von denen eins mit Außen-, 
das andere mit Innenverzahnung ver[ehen ift und zwei Kurvenbahnen trágt. Ein 
kleines Antriebrad mit Kurbel be[orgt die Karrenbewegung, es rollt [ich während 
des Druckes auf dem außen verzahnten Segmente ab. Nach Beendigung 
die[er gleichförmigen Bewegung wird die Kurbel in der einen Kurve geführt, 
dabei Фе Gefchwindigkeit des Karrens auf Null gebracht und die Umkehr- 
bewegung be[orgt. Це die Drehrichtung eingeleitet, [o kommt das Antriebrad 
mit dus EC mit Innenverzahnung in Eingriff, wodurch beim Rück- 
gang des Karrens ein be[chleunigteres Tempo einge[dilagen wird, bis [ich dann 
REG wieder vermittelt der Kurbel auf der anderen Seite durch Kurve die 

Umkehrbewegung vollzieht. 

Die [on[tige Ausftattung der Preffe ift aus der Abb. 42 zu er[chen: es handelt 
lich um ein billiges Produkt mit zwei Auftragwalzen, das fih aber für viele 
Arbeiten zweckent[prechend verwenden läßt. 

KOENIG & BAUER, MASCHINENFABRIK KLOSTER OBERZELL, 
G. M. B. H. WÜRZBURG. 

Von den vielen Neukon|truktionen können nur die bemerkenswerte[ten. ge- 
bracht werden. Auf dem Gebiete der einfachen Ma|chinen it zunächt eine 
Qualitdtsma|chine mit Doppelfarbwerk zu 4 Auftragwalzen für [ein[ten Illu- 
[trations- und Autotypiedruck gebaut worden, die aus Abb. 45 zu er[chen ift. 
Die Malchine ift mit Kreisbewegung ausgeltattet 7 die entgegen den früheren 
Anordnungen х nach hinten du die Seite des Auslegers alee it. Die Ma- 
[chine ift d dun vorn zugänglicher geworden. Die Scie Spindel (Konigs- 
(tock) [owie das große konilche Rad [ind be[onders [olid gelagert und außerdem 
noch der größeren Stabilität wegen durch lragrollen ge[tützt. Das Karrenbe- 
wegungsrad (länzer) und der | Radring tragen Kurven [tücke, welche 
[ich an den toten Punkten aufeinander abwickeln. Die Kar renführung erfolst 
auf zwangsläufig geführten und gehärteten Stahlrollen ; Laufflächen in Bahnen 
und am Karren [ind онаси belegt. Das A fafchinengerippe wird durch 
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Abb. 43 
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Abb. 44 


FRIEDRICH OTTO die aus einem Stück gego[Jenen 4 Dahnen und deren Unterftützungen feft 
gefügt, trotzdem find die Seitenge[telle durch Nafe und Nut in das Fubgeftell 
leitlich eingela{fen und ver[chraubt. Der Druckzylindermantel i[t mit Sternen 
und Hohladi[e ver[ehen, die einen außerordentlich hohen Wider[tand leiften. 
Die Nacktzylinder [ind in [eitlicher Bewegung einftellbar und der Hebzylinder 
kann einen beliebig breiten Streifen von o bis zu einer Maximalbreite ab- 
nehmen; der Duktor bewegt fich kontinuierlich. Das Druckfundament liegt 
höchltens in ı m Höhe vom Fußboden und it von 3 Seiten vollltändig zu- 
sänglich zu den ver[chiedenen Hantierungen. Sämtliche Nadh{tellungen am 
Farbwerk können während des Ganges der Mafchine ausgeführt werden. Die 
Maffewalzen können [ап mit einem Handgriff abgeftellt werden. Die 
Seitengeftelle [ind eingerichtet, um einen automatilchen Anlegeapparat be- 

liebiger Konftruktion mit der Mafchine zu verbinden. 
An Stelle des gewöhnlichen Auslegetilches findet man in der Abb. 44 einen 
neuen an einer Schnellpreffe angebrachten (tufenartigen Auslegetilch ange- 
ordnet, der auch für Steindruck[chnellpreffen verwendet werden kann. Von 
Vorteil ift die Einrichtung befonders dort, wo man mit dem Platz móglidi[t 
[раат umgehen muß und deswegen den Raum unter dem Auslegeti[ch ver- 
wenden kann oder wo man ganz be[ondere Arbeiten hat, die beim Wegletzen 
des уеп Druckes mit der Hand mehr Makulatur verurfachen. Diefer neue 
Auslegetildh kann an jede Mafchine geftellt werden, er bildet ein in fich 
abgelchloffenes Ganzes, das aus einem auf beiden Seiten auf Spindeln ange- 
ordneten Kettengetriebe belteht. Je unten und oben befindet fich eine Spindel 
mit zwei Kettenfcheiben, die durch Ketten verbunden find. In gewiffen gleich- 
mäßigen Abftänden tragen nun die Kettenglieder eiferne Winkel[chienen, die 
zur Aufnahme der Auslegebretter dienen. Sobald nun das ober[te Brett ge- 
nügend mit frifchen Abzügen belegt ift, wird es während des Ganges der Preffe 
durch eine Handkurbel um eine Stufe gefenkt und ein neues Brett auf das 
näch[te Paar Winkellchienen aufgelegt u[w. 
Seit 1896 werden von dieler Firma bereits Zweitourenmalchinen gebaut, 
die anfänglich nach dem Cottrell [chen Prinzip konftruiert, [eit mehreren Jahren 
aber das Michleprinzip verkörpern, das hinfichtlich der Karrenbewegung 
noch vervollkommnet worden ift durch beffere Lagerung des fich [eitlich 
ver[chiebenden Karrenantriebrades. Abb. 45 zeigt uns cinige Geftellteile 
und den Hauptbewegungsmechanismus; der Karren cht in feiner äußerften 
Linksftellung, d. h. feine Gefchwindigkeit ijt momentan auf Null ge[unken. 


SS 


Die auf der Abb. fichtbare, am Karrenbewegungsrade befeftigte Rolle [teht SCHNEU ERES CENE 
zwilchen den gefcloffenen Ки [еп der rechten Seite, die [ich erft öffnen, wenn BAU 
die obere Zahnftange wieder mit dem Karren in Eingriff kommt. Die Dahn- 


Abb. 45 


[chienen und Laufldiienen unter dem Karren [ind aus naturhartem Stahl. 
[Die Bahnrollen, [owie alle Rollen des Karrenantriebes [ind gehärtet und auf 
Abb. 44 


Präzifions-Schleifmafchinen se[chliffen. In Abb. 46 [ehen wir einen Stapeldux 
organi[ch mit einer Zweitourenma|diine verbunden. Die[e Vorrichtung ift im- 
(lande, ganze Tagesauflagen aufzunehmen um die höch|te Ausnutzung der 
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FRIEDRICH OTTO Dref[e zu erzielen. Der Anlegeapparat arbeitet auch hier vollflándig auto- 
matilch und licher, eben[o ift das Handeinlegen einfach ausführbar. Zwilchen 
Pre[le und Anlegeapparat it genügend Raum gelaffen um das Einbringen 
der Form und die üblichen Hantierungen bequem auszuführen. 
Außer den im Vorwort oder bei den anderen Pre[en erwähnten Eigentüm- 


lichkeiten ift noch nennenswert, daß der Abftellhebel fürs Farbwerk 3 Stationen 


hat und zwar [йг folgende Stellungen : 


Àbb. 47 


г. beide Farbwerke [ind ange[tellt; 2. nur das Zylinderfarbwerk wird abge |tellt, 

um vor Beginn des Druckes das Tifchfarbwerk einlaufen zu laffen; 3. [ámt- 

[һе Walzen werden abgeltellt, wie z. B. bei Beendigung des Druckes oder 
der Arbeitszeit. 

Dei Benutzung von 3 Auftragwalzen kann ein größeres Format im Sinne des 
Druckzylinderumfangs gedruckt werden. Dieler Wunjch ift aber bei De[tellung 
einer Ma|chine anzugeben, da er einige Vorkehrungen verlangt. 

Das Àn- und Abjftellen des Lángsbogen[dineiders war bisher bei allen Ma- 
[hinen eine umftändliche Manipulation. Der neue Bogen|chneider kann da- 
gegen mit einem Griff und vermittel[t einer einzigen Schraube innerhalb der 
Mafchine in und außer Tätigkeit geletzt werden. Der Mechanismus befteht 
aus zwei ineinander ge[tellten exzentrilchen Büdi[en, deren gegen|eitige Lage 
durch eine Schraube in der einen oder anderen Weile fixiert wird. 
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Die Bogen werden, ohne daß der frilche Druck mit Bändern in Berührung 
kommt, durch Bánderwagen mit der bedruckten Seite nach oben ausgelegt. 
Für den Kleinbetrieb hat man die Rotationsmalchine vereinfacht und für geringe 
Raum- und Kraftbean[prudiung und einfache Bedienung eingerichtet; diefer 
Typus, sPony genannt, ift in Abb. 47 vorgeführt. Es iff eine Mafchine für 4- 
oder 8[eitige Zeitungen mit einem Falzapparat zu 4 Falzen. Die[e Preffen haben 
die Eigentümlichkeit, für Schön- und Widerdruc nur ein Druck- und Farbwerk 
zu befitzen, die aber von doppelter Breite [ein 
müllen. Der Plattenzylinder trägt auf der Seite 
der Papierrolle die Platten für den Schöndruck, 
auf der andern die für den Widerdruck. Der 
endlofe Papierftrang wickelt fich wie gewöhnlich 
von der Papierrolle ab, geht durch den Schön- 
druck, dann mit der noch unbedruckten Seite des 
Papiers über Wendeftangen zurück zur andern 
Seite deslelben Druckwerks, auf der der Wider- 
druck gemacht wird und weiter zu den bekann- 
ten Schneid-, Sammel- oder Falzorganen, die je 
nachdem die Ma[diine mit Bändern oder bän- 
derlos gewünfct wird, ihre befondere Ausbil- 
dung erhalten. Die ftündliche Produktion diefer 
Mafchinen ift genau die der übrigen Rotations- 
malchinen von gleicher Plattenzahl. In der gleichen Konftruktion und Arbeitsweife 
werden auch Zweirollenma[diinen für 8 und 16 Kolumnen gebaut. Diele Fabri- 
kate be[itzen zwei gegenüberliegende Druck- und Farbwerke, zwi[chen denen [ich 
gewöhnlich der Falzapparat befindet, der ebenfalls mit Bändern oder bänderlos 
[ein kann. Wie bei andern Zwillings- oder Mehrrollenmafcinen hat man auch 
hier Nück[icht genommen, daß man die Druckwerke getrennt verwenden kann. 
Ein weiteres neues Produkt ift eine Zeitungsrotationsmalchine, die 8, 6, 4 
und 2 Seiten zu liefern vermag. Bisher war die Herftellung [echsleitiger Exem- 
plare auf 8 [eitigen Mafchinen mit einer Papierrolle ausgef[chloffen. Druck- und 
Farbwerke [ind wie gewöhnlich angelegt, doch [chreibt die Ma|chine ein gewilles 
Verhältnis zwifchen Höhe und Breite der Bogen vor, die [ich wie 3:2 verhalten 
müllen, was bereits gewöhnlich annähernd der Fall if. Der Papierlauf ift, wie 
bekannt, durch Feuchtkaften und Druckwerke in die Schneidzylinder, die auf 
den Abb. 48 und 49 mit A und B bezeichnet [ind. Bei einer Produktion von 
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FRIEDRICH ОТТО 8 Seiten wirken [ie nur als Schneidzylinder und D als Sammelzylinder. Die 
übereinander liegenden beiden vier[eitigen Bogen werden durch eine Band- 
leitung dem Falztrichter zugeführt, auf welchem fie den er[ten, einen Langsfalz 
erhalten, dem dann erforderlichenfalls noch andere folgen kónnen. Bei 4- und 
2 [eitigen Exemplaren wird Sammelzylinder D abgeftellt, [одар die einzelnen 

Bogen dirckt in die Falzorgane geleitet werden. 
Bei einer Produktion von 6 Seiten werden die Kolumnen anftatt in der Rich- 
tung des Zylinderumfanges in der der Achfe gego[len und es kommen auf 
jeden Plattenzylinder drei auf den Umfang. Hierbei wird nun der endlo[e 
Papierftrang bei einer Umdrehung von A und В in zwei Abjchnitte geteilt, 
von denen der eine doppelt [o groß als der andere ift. Der kleinere Ab[chnitt 
wird nun vermittel[t Nadeln durch den Zylinder A über C geleitet, der den 
Bogen dann an A zuriickgibt. Dadurch wird der kleinere Abjchnitt auf den 
größeren gebracht und alsdann der erte Falz durch einen Zylinderfalz aus- 
geführt, der als Querfalz durch die Zylinder A und В ge[chieht, wie man es aus 
Abb. 49 er[chen kann. Auf dem Trichter wird der zweite Falz ausgeführt. Alles 
andere an dielem Typus, der audi als iDonyt-lypus gebaut wird, ift bekannt. 
Mehr als im Inlande haben lich im Auslande illuftrierte mehrfarbige Ausgaben 
von Zeitungen eingeführt, die auf Mehrfarben-Illuftrations-Rotationsmafchinen 
hergeftellt werden. Abb. 50 zeigt uns eine Fünffarbenmafcine diefer Art mit 
Falz- und Heftapparat. Sämtliche Druck- und Farbwerke [ind tief gelagert, es 
ift allenthalben ein bequemes Eintreten zwilchen die Seitengeftelle ermöglicht, 
damit die Herftellung der Zuriditung und das Hantieren an der Ma[dine 
aufs bequem[te und [chnell{te ausgeführt werden kann. Die Auflagerolle ift auf 
einem ausfahrbaren Wagen am Boden der Majchine gelagert. Die Ab|chmutz- 
rolle befindet [ich über den mittleren Druckwerken, damit der Makulageftrang 
|o kurz wie möglich gehalten wird, weil lange gern Nachteile haben. Der nach 
dem Ablaufen einer Rolle erforderliche Wechfel der Rolle wird durch Umheben 
in kürzefter Zeit erledigt. 
Von den Druck- und Farbwerken dient eins, und zwar das über der Papier- 
rolle, für den Schöndruck, die übrigen für den fünffarbigen Widerdruck. Sämt- 
liche Farbwerke find mit vier Auftragwalzen ausgeftattet. Die Plattenzylinder, 
von denen jeder 8 Platten faßt, [ind mit befonderen Facetten ver[chen, damit 
das Einftellen des Regilters [chnellftens erledigt ilt. Der Drahtheftapparat 
it [ehr zuverläflig, er befitzt vier Heftköpfe, deren jeder von einer befonderen 
Draht[pule вере wird. Zwei Heftköpfe können bei sanzer Produktion durch 
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Abb. о 


Abb. 51 


FRIEDRICH OTIO einen Handgriff außer Tätigkeit gebracht werden. Die Funktionen der Draht- 
heftapparate [ind im übrigen die gleichen der bekannten Heftmafchinen. 
Nachdem der endlofe Papier{trang das Schöndruckwerk palfiert hat, geht er 
mit dem Makulageftrang zulammen durch die Widerdruckwerke. Das letzte 
Druckwerk liegt im linken Teile der Mafchine. Von dort geht der Papier[trang 
zum Zwecke des Trocknens über die ganze Malchine hinweg zum Falzwerk. 
Der Widerdruck kommt dabei überhaupt mit keiner Walze in Berührung, um 
kein Ver[chmieren zu haben, der Schöndruck geht dabei nur über getriebene 
Walzen. Der Falzapparat ift völlig bánderlos. Ein Kreismeffer vollführt den 
Lángs[chnitt, der Trichter dient nur zum Zufammenführen, dann geht der 
Strang in die kombinierten Falz-, Schneid- und Sammelzylinder, aus denen 
die fertigen Exemplare auf langfam laufende Gurte ausgelegt werden. 
Auf Abb. £1 finden wir eine doppeltbreite Vierrollen-Ma[diine für 64 [citige 
Zeitungen abgebildet. Alle Mehrrollenmafchinen find, [oweit die Druck- und 
Farbwerke in F rage kommen, in der Haupt[ache теё Kombinationen mehrerer 
Einrollenmafcinen. Vorliegende Konftruktion geftattet an 5 Stellen Paflagen 
durch die Malchine. Sämtliche Papier[tránge können während des Ganges 
der Mafchine vom Fußboden aus reguliert und gut beobachtet werden. Auf 
den Plattenzylindern findet man 4 Platten nebeneinander und 2 in der Richtung 
des Umfangs gelagert. Das Auflegen der Platten ge[chieht, ohne eine Auf- 
tragwalze zu ló[en. Man kann die mittleren Kolumnen einlegen und Korrek- 
tur-Abziige machen ohne die äußeren ebenfalls lofort befeltigen zu müllen, 
wie es ont bei diefer Plattenlage erforderlich ift. Über den in der Mitte 
der Mafchine befindlichen Falzbauten liegen oben die Trichtereinlaufwalzen, 
auf denen fich die beiderfeits bedruckten Papierftränge vereinigen, um auf 
den Trichtern den er[fen Falz zu erhalten. Je nach dem Umfange der Produkte 
findet unterhalb der Trichter ein nochmaliges Zufammenführen der von 
den lriditern kommenden einmal gefalzten Stränge [tatt, die darauf zwilchen 
einem Schneid-, Sammel- und Falzzylinderpaar auf Bogenhöhe gefchnitten, 
wenn nötig aufeinander gefammelt den 2. Falz erhalten. Die Falzwalzen [ind 
einftellbar für alle Produkte. Die fertigen Exemplare werden abgezählt auf 
Gurte ausgelegt. Eine [olche Machine mit vier Bogenausgängen ver[chen, 
vermag, wenn man wie üblich die Tourenzahl eines Druckzylinders pro Min. 
als Norm fiir die (tiindliche Leiftung betrachtet, folgende Mengen zu liefern : 
12000 Exemplare in einfacher Stereotypie zwifchen 64 und 36 Seiten von 
4 zu 4 Seiten abgeftuft. 
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24000 Exemplare in doppelter Stereotypie zwilchen 32 und 18 Seiten von 
2 zu 2 Seiten abgeftuft. 


36000 Exemplare in dreifacher Stereotypie. 


48000 Exemplare in vierfacher Stereotypie zwilchen 16 und 10 Seiten von 
2 zu 2 Seiten abgeftuft. 
96000 Exemplare in achtfacher Stereotypie zwilchen 8 und 2 Seiten von 
. 2 zu 2 Seiten abgeltuft. 
Um die ver[chiedenften Produkte zu erhalten, braucht man 3 Papierbreiten, 
die man als ganze, dreiviertel und halbbreite Rollen bezeichnet. 


Jedes Druckwerk läßt [ich beliebig аЬ еп. Die Gefamtma|chine wird fym- 


metri[ch in zwei 32 [eitige Mafchinen geteilt, die voll{tandig unabhängig von- 
einander als [olche verwendet werden können, [obald man Produkte von 32 
Seiten und darunter hat. Man wird er[t Ichnellftens die eine Mafchine in Gang 
zu bringen [uchen. Ermóglicht wird die getrennte gleichzeitige Verwendung 
beider Majchinenhälften dadurch, daß man jeder einen be|onderen Antrieb- 
motor gibt. Eine einfache Kupplung [tellt die Verbindung als Uelamtmafchine 
her, wobei beide Motoren gemein|am arbeiten, was ich ganz gut bewáhrt hat. 
Jeder Falzbau ift in [einem Antrieb [o eingerichtet, daß Störungen irgend welcher 
Art, wie namentlich Papier-Ver{topfungen niemals gefährlich werden können. 
Werden die Schneidzylinder z. B. beim [chlechten Schnitt plötzlich einem [tarken 
Drucke ausgeletzt, [o pflanzt [ich diefer durch die Räder fort und der ganze 
Falzbau bleibt chen. Nachdem die Störung beleitigt, werden die Räder in 
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Abb. 52 


FRIEDRICH OTTO die richtige Stellung gebracht und die Arbeit kann fortge[etzt werden. Der 
Betriebs[icherheit ift damit vollftändig Genüge geleiftet. Alle größeren und 
Ichnellaufenden Mafchinen erhalten Ring{chmierlager [owohl an ihren Druck- 
und Formzylindern als auch an der Àntrieb[pindel; die Bedienung der Ma- 

[chine während des Ganges wird dadurch erleichtert. 
Eine Mehrrollen-Illuftrationsmafchine für feftes Format findet man in Abb. 52 
wiedergegeben. Sie be[teht aus 3 einzelnen Notationsma[chinen mit abfahr- 
baren Farbwerken zu je 6 Auftragwalzen fiir Schön- und Widerdruck, zwei 
Heft- und Falzapparaten mit Befchneid Vorrichtung. Die einzelnen Mafchinen 
[ind mit genügenden Zwilchenräumen nebeneinander auf einem gemein[amen 
SECH prm das au[ der entgegengeletzten Seite der Auflage- 
rollen die beiden Falzbaue trägt. Unabhängig vom Gefamtgetriebe kann man 
an allen drei Mafchinen, die außerordentlich leicht zugänglich find, zu gleicher 
Zeit zurichten. Die Lagerung der Papierrollen ift derart getroffen, daß man 
auf jeder Mafchine von einer Rolle ganzer Breite oder zwei Rollen geringerer 
Breite drucken kann. Dadurch kann man Papiere ver[chiedener Stärke und 
Farben, eben[o einen Шъ [а mitlaufen laffen. Die Makulagerollen befinden 
[ih am anderen Ende der Majchinen neben den Falzge[tellen, wo fie ganz 
außen gelagert find, um ein bequemes Umheben zu ermöglichen. Der Weg, 
den das Makulagepapier macht, ift ein kurzer. Ent|prechend der Breite des Auf- 
lagepapiers ift die Vorrichtung getroffen, auch |dimálere Rollen anzuwenden. 
Nach dem Palfieren der Papier[tránge durch die Feuchtkäften und Druckwerke 
werden [ie über Wende[tangen zu den Lrichtern geleitet, die man beliebig 
einzeln oder zulammen verwenden kann. Man hat es im Höchftfalle mit 6 
endlofen Papierfträngen zu tun, die ganz glatt übereinander liegend, den 
Trichter palfieren, in der Mitte einen Längsfchnitt erhalten, dann geheftet werden, 
wobei auf recht einfache Einführung des Heftdrahtes Vor[orge. getroffen ift, 
im weiteren durch die Schneidzylinder auf Bogenhöhe abgetrennt zu Exem- 
plaren auf Seitengr Spe sc[alzt werden. ledes SR D dann noch ein- 
mal an der Vorderkante, bei der durch den Falz [tarker Produkte die nach 
innen liegenden Bogen natürlicherweile immer etwas hervor[tehen, befchnitten 
werden, Dann werden die einzelnen Exemplare durch einen Fächerausgang 
auf Gurte ausgelegt. Die ganze Mafchine ift voll{tandig bänderlos und hat 
genau einftellbare Reguliervorrichtungen für das Regilter der einzelnen Stränge. 
Zum langfamen Einführen des Papiers durch die Mafchine i[t ein be йс: 
kleiner Elektromotor vorhanden, außerdem hat jede einzelne Malchine ihre 
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Handdrehvorrichtung. Die Ma[diine kann pro Stunde bei doppelter Produktion ` BUCHDRUCK- 
Exemplare von 4 bis 48 Seiten, die Zwilchenprodukte immer um 4 Seiten кш ш 
(teigend, in 9000 fertigen Exemplaren herftellen. 
MASCHINENFABRIK ROCKSTROH & SCHNEIDER NACHE AO, 
DRESDEN-HEIDENAU. 
Unausgefetzt ift die Firma bemüht, die ;Viktoria:-Pre[|en, die in den ver{chie- 
denen lypen des 


Tiegeldruck- und 
Stoppzylinder- 


Abb. 53 


prinzips bekannt 
find, auch für alle 
möglichen Spezi- 
alarbeiten auszu- 
bauen und Neu- 
konftruktionen 


und Verbefferun- 


gen eintreten zu 
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la[[endieden heu- = | d 
CH 
tigen Anforderun- = 
gen an die Preffen 
ent[prechen. 


So hat es [ich na- 
mentlich bei gró- 


Beren Typen des 
Tiegeldrucks her- 


ausgeftellt, daß 

der gewöhnlich 
am großen Zahn- 
rad in einer Kurve 


arbeitende Mechanismus der Bewegung des Walzenftuhls vorzeitig Er[cheinun- 
gen zeigt, die auf ein allzu[chnelles Abnutzen der Kurvenbahn leben laffen, wo- 
durch die [ichere und ruhige Führung des Walzen|tuhls welentlich beeinträchtigt 
wird. Die[er Ubel{tand ift durch einen Zahnradantrieb befeitigt worden, der 
in Abb. 53 in einer Preffe befindlich deutlich abgebildet ift. Auf der Haupt- 
velle [itzt ein halber Zahnkranz, der bei jeder Umdrehung ein ganz verzahntes 
Stirnrad antreibt, das mittel{t einer Zug|tange die Bewegung der Hebelwelle 
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FRIEDRICH OTTO und damit die des Walzenftuhls bewirkt. Diefer Zahnradantrieb funktioniert ver- 
möge einer [innreichen Arretiervorrichtung mit áufer[ter Sicherheit. Es ift näm- 
lich die Zug[tange, welche das Stirnrad mit der Hebelwelle verbindet, zugleich 
als Sicherheitshaken ausgebildet und zieht bei einem etwaigen Bruch den 

Abb. 54 


Walzen[tuhl [tets aus dem Druckbereich des liegels in [eine höchfte Stellung 
zurück. Durch diefe Einrichtung ift dauernd ein [toßfreier gleihmäßiger Gang 
des Walzenftuhls erzielt und eine gleichmäßige Einfärbung der Form gewähr- 
leiftet. Die Abb. 54 zeigt uns eine moderne größere Pre[Je für [chweren Druck 
mit Original-Doppelfarbwerk zu 4 Auftragwalzen, doppeltem Zahnräderan- 
trieb und zwei Schwungrädern mit Friktionskupplung, Walzenabftellung, genaue 
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Bogenanlage für gutes Regilter, Druckabfteller, Bewegung des Walzenftuhls _ BUCHDRUCK- 
ohne Kurve, zweckent[prechender Händelchutz, elektri{cher Antrieb mit dop- 
pelter Übertragung durch Riemen auf beide Schwungräder. Die Regulier- 
widerftánde hat man zweckmäßigerweile als Lifchunterfatz aufgeftellt. Die 
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Abb. 55 


größeren Nummern, wie die hier abgebildete, werden nicht mehr für lretbe- 
wegung eingerichtet. 

Ganz neu ift ferner eine leichte Konftruktion der liegeldruckprelfe. 
Eine Neuheit ift die ;Viktoria‘-Herkules-Pre[[e‘, Abb. 55, eine Spezialprelfe für 
Prägearbeiten und die aller{chwer{ten Farbendrucke. Bei diefer Pref[e [teht der 
Tiegel (till und der Druckkopf, der die Form trágt, bewegt fich. Der Druck findet 
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FRIEDRICH OTTO ffatt, indem der Druckkopf mit der Druckform auf den für jeden Druck leicht ein- 


Àbb. 56 


(tcllbaren liegel herabgezogen wird. Die Bogenanlage auf die[em bleibt (tets 
genau die[elbe, es kann kein Verfchieben durch den Gang der Mafchine ein- 
treten. Das Einheben der ge{chloffenen Form in den Druckkopf findet ftatt, in- 
dem man den Schließrahmen in zwei halen einletzt, dann den Handhebel des 
Schließhakens nach unten drückt, dabei die Form gegen den Druckkopf preßt, 
den Handhebel wieder hoch driickt, wobei dann der SchlieBhaken über den 
Rahmen hinweggreift und ihn fefthält. Das Farb- 
werk ift hinter dem Druckkopf angeordnet und 
gleicht dem der größeren liegeldrudipre[Jen, es 
kann fofort abgeftellt werden. Der Antrieb des 

Valzenftuhles erfolgt durch die Schwingbewe- 
gung des Druckkopfes, durch welche die den 
Walzenftuhl führenden Hebelarme in Mit{chwin- 
gung verletzt werden. Zum Abftellen derWalzen- 
[tuhlbewegung dient eine rechts an der Mafchine 
befindliche Zug|tange mit ovalem Handgriff. Die 
Lauflchienen des Walzenftuhles werden nach 
Maßgabe der Druckform höher oder tiefer eingeftellt. Die Schwingbewegung 
des Druckkopfes wird durch einen hin- und her[chwingenden Vollkörper ver- 
mittelt, der in der ganzen Breite der Ma[diine eingelagert mit einer halbrunden 
Seite in einer über die ganze Breite der Mafchine gehenden P[anne des Funda- 
mentgeftells gelagert ift. Vollkörper und Druckkopf [ind durch die deutlich [icht- 
baren Zugftangen verbunden, die die Bewegung des er{teren dem letzteren 
mitteilen. Man kann ohne jede Gefahr des Feftlitzens die Pre[[e [ogar beliebig 
lange Zeit unter Druck chen laffen, was bei Ausführung [chwerer Prägungen 

von be[onderem Vorteil ift. 

Abb. 56 [tellt einen Schnitt durch die Pre[[e dar. а ift der Druckkopf, b ist die 
Druckform, darüberliegend befindet [ich die Platte mit den Luftlöchern für die 
Heizvorrichtung, с ift der Drehpunkt für den Druckkopf, d das höher oder tiefer 
einltellbare Gegen[tück für die Zurichtung und Bogenanlage, f ift der Keil dazu, 
der in der Stellvorriditung g vorwärts oder rückwärts ge[choben wird, h und i 
[ind die Knaggen für die parallele Führung des Druckkopfes zum Druck, k ilt 
der SchlieBhaken für die Drudiform, m [ind zwei Zug[tangen, welche den 
Druckkopf führen, die beiden Befe|tigungs[tellen [ind deutlich erkennbar, п ift 


ein. Kniehebelkórper aus Stahlguß, der in der Pfanne o [chwingt und die 
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Befeftigung p für die Druckltange g befitzt, die anderleits noch in г befeftigt ift 

und von der Bogen|pindel aus bewegt wird. t [ind die Stangen fiir die Be- 

wegung der Auftragwalzen, das Farbwerk und die ganze Anlage des[elben ift 
in der Abbildung genügend wiedergegeben. 

Das Ein- und Ausrücken der Machine erfolgt völlig [toßfrei durch Friktions- 

Kupplung. Mit ihr i[t eine Bremsmuffe verbunden, durch welche beim Ausrücken 

der Stillftand der Mafchine augenblicklich erfolg. Man kann die Mafchine 
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auch [o ein[tellen, daß lie nach jedem Druck lelbfttätig ausrückt; dadurch wird 
die Arbeit bei großen und [chweren Prägungen erleichtert. An Stelle der Gas- 
heizung wird auf Wunfch eine elektrifche Heizplatte angebracht. 
Die ;Viktoria‘-Buchdruck[chnellpre[jen, Abb. < 7, haben ebenfalls eine Neukon- 
(truktion erfahren und man will mit den neuen [уреп Leitungen erzielt haben, 
die an die der Zweitourenma|chinen heranreichen. Die {tarken Konftruktionen 
werden mit 4 oder б Laufbahnen und Doppelfarbwerk mit 4 Auftragwalzen 
gebaut; die Mafchinen für Werk- und Akzidenzdruck mit 2 Laufbahnen und 2 
bis 3 Auftragwalzen ausgeltattet. le nach Wun[d des De[tellers werden die 
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Abb. 57. 


FRIEDRICH OTTO 


Mafcinen mit verftellbarem Druckzylinder und einteiligem Druckfundament 


oder feftftehendem Druckzylinder und dreiteiligem, ver(tellbaren Druckfunda- 


Abb. 58 


ment geliefert. Die jetzigen Stoppzylinderpre[fen befitzen [ат Rollenbe- 
wegung und kleinen Kurbelantrieb. Unter letzterem verfteht man, daß man 
den Durdime[Jer der Kurbel kleiner macht als den halben Weg des Karrens, 
der dann durch be[ondere Ráderüber[etzung unterm Karren [einen richtigen 
Weg erhält. Der Zweck diefer Einrichtung befteht darin, die Schubftange, 
(deren Länge immer in einem gewilfen Verhältnis zur Kurbel [ein foll, ca. 4,5 
bis <), möglichft klein zu halten und die Länge der Mafchine zu verkürzen. 
Der Druckzylinder befitzt nicht die gewöhnliche Anordnung der Greifer, 
[ondern jeder Greifer wirkt für fich allein und wird beim Fefthalten des Bogens 
niemals durch die übrigen Greifer beeinflußt. Beim Ausheben der Walzen 
hat man nicht nö- 
tig, das Schloß zu 
löfen, [ondern nur 
einen Riegel zu he- 
ben, wodurch [id 
das Lager zurück- 
ziehen läßt, das die 
sewiin|chte Walze 
freigibt; außerdem 
(ind die Walzen mit 
einem Griff abftellbar, beim längeren Zurichten wird man [ie darum gern ab- 
[tellen. Kon[truktiv iff auch Rücklicht genommen, daß die vierte Walze in der 
Vorderftellung des Karrens genügend weit von der Satzform entfernt bleibt, 
damit ein bequemes Reinigen oder Korrigieren der Druckform in der Ma[diine 
ausgeführt werden kann. Die [eitliche Verreibung erfolgt durch Stellen an einer 
Schraube. Der Hebzylinder [tellt fich felbft parallel ein. Der neue Duktoran- 
trieb mit Schalthebel geftattet eine beliebige Einftellung der Duktorwalzen- 
bewegung von 1 bis 80 mm. Der Hebzylinder gibt die Farbe er[t auf einen 
[ogenannten Schnelläufer ab, welcher [ее und rotierende Bewegung hat. 
Ein zweiter Heber nimmt die Farbe von die[em ab und teilt [ie dem übrigen 
| Farbwerk mit. 

Sämtliche Mafchinen befitzen eine konzentri[ch wirkende Druckzylinderbremje. 
Die gewöhnliche Konftruktion wird mit dem Rückenausgang der Bogen durch 
Stäbe auf den Auslegeti[ch geliefert. Die Abb. 5 7 und 58 machen uns mit einem 
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neuen Luftausleger bekannt, bei welchem die Bogen ähnlich wie an den Stein- 
drudddinellpre[[en mit der Hand, hier von einem Luftanfauge-Apparat erfaßt 
und fortgenommen werden. Diefer Ausgang er[etzt den Frontbogenausgang, 
ohne [eine Nachteile, nämlich eine befondere Bogenanlage oder ein be[onderes 
Getriebe für [chnelles Wegnehmen der bedruckten Bogen zu haben. a [ind 
die Auslegerfegmente an beiden Seiten des Druckzylinders, die durch Stangen 
verbunden find, auf der [ih die Düfen zum Anfaugen befinden, b ift die 
Stellung bei Bogenabgabe, c ift der Bogen, d [ind Auslegerarme innerhalb 
der Seitenteile, e ift deren Stellung bei Dogenabgabe, f ift die Auslegerzahn- 
[tange innerhalb der Ma[dine befindlich, g ift Auslegerkurbel, h Verbindungs- 
Jangen, i Auslegerfpindel, К Bogen[pindel, m Drehpunkt für die Auslegerarme, 
n Kurbel für die Bewegung der Auslegerzahn{tange. Auf der Bogen[pindel К 
befinden {ich auch die Doppel-Exzenter für den Druckzylinder. Die Antrieb- 
[pindel wird mit Ring{chmierlagern ausgeftattet. 
SCHELTER & GIESECKE, MASCHINENFABRIK, LEIPZIG 
Auf dem Gebiete des Tiegeldrucks zeigt uns Abb. 59 eine ;Dhónix:- liegel- 
druckpre[fe von kräftiger Konftruktion. Севе! mit Tiegelrücken und liegel- 
rückenwellen bilden ein Ganzes und ein Gußftück von hoher Widerftands- 
fähigkeit, der man auch in allen anderen Punkten genügend Beachtung ge- 
[denkt hat. Ferner wird jetzt zur Verminderung der Abnutzung und zur Er- 
zielung einer ruhigen Bewegung des Walzenftuhles die diefen betätigende 
Kurve des großen Antriebrades mit Stahl ausgelegt. Eben[o haben die Zahn- 
räder ftählerne Zahnjegmente an der Stelle, an welcher fie den Hauptdruck 
auszuhalten haben. Alle Teile können bei Bedarf durch genau ра[епде 
Erfatzftücke erfetzt werden. Auf die Regulierung der Farbezufuhr und Farbe- 
menge i[t belonderes Gewicht gelegt. Abb. бо zeigt uns das Farbwerk und 
eine neue Abftellvorrichtung des Hebzylinders, die man vom Platze des Anlegers 
vornehmen kann. Die Hebwalze h ift in Armen gelagert, von denen einer 
eine Verlángerung trägt, an welcher der Heber oben durch Zugfeder an den 
Duktor d gezogen wird. Ferner trägt er oben nodi eine Station für eine be- 
wegliche Stange [; mit ihr kann man, indem man [ie von a nach b legt, den 
Heber h аЬ еп, (одар er an eine Eifenwalze angeftellt, als Reibwalze wirkt, 
wie die mit e bezeichneten Ma[Jewalzen; c [ind die vier Auftragwalzen. Die 
Wedi|[elbewegung der Nacktzvlinder zur Verreibung der Farbe wird eingeleitet 
durch im Innern befindliche Winkelräder. An den srößeren Preffen ruhen die 


Reibwalzen in einem befonderen Walzenge[tell, welches während des Ganges 
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FRIEDRICH OTTO der Ma|chine mit dem Geftell feft verriegelt ift. Nach Beendigung der Arbeit 
kann diefes Walzengeftell durch einen Handgriff gehoben werden, wodurch 
alle Reibwalzen abgeftellt find. Die Laufbahnen für die Walzenrollen laffen 
lih bequem höher oder tiefer ftellen. Die Auftragwalzen laffen fih durch 
Anziehen eines Handgriffes in der Weife abftellen, daß fie nicht mehr über 

Abb. 59 


die Form laufen, [ondern dauernd in ihrer ober(ten Stellung [tehen bleiben 

und nur an der drehenden Bewegung der Nacktzvlinder teilnehmen. Vor 

Beginn der Arbeit kann man die Walzen mit Farbe einlaufen laffen. Nach 

Beendigung kann man den Walzen[tuhl in [einer ober[ten Stellung durch 

einen Handgriff freilegen. Die[e Einrichtung hat den Zweck, die Walzenlager 

[oweit vorzudrücken, daß man die Walzen ohne weiteres aus ihren Lagern 
nach oben herausnehmen kann. 
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Aus Abb. 61, die eine Seitenanficht des Hauptgetriebes der üblichen Bauart | BUCHDRUCK- 
der Tiegeldruckprelfe darftellt, erfieht man noch unten eine Vorrichtung, die die N dd 
Auftragwalzen nach dem Überlaufen der Druckform unterhalb derfelben auf 

zwei Reibwalzen a gehen läßt, um die nicht abgenommene Farbe wieder gleich- 

mäßig über die Auftragwalzen zu verteilen. Die Reibwalzen a liegen in Cleit- 

[tücken b und werden durch Z wi[chen- 
ráder e vom großen Antriebrade d aus 
bewegt. Die Oleit(tüke b werden bei 
einer Umdrehung der Zughebelwelle c 
durch Exzenter in dem Augenblid, in 
welchem der Walzenwagen mit den Auf- 
tragwalzen in [einer tief[ten Stellung an- 
gekommen ift, [oweit nach vorn bewegt, 
daß die getriebenen Reibwalzen mit den 
Auftragwalzen in Berührung kommen 
und [iedadurdi in Umdrehung verletzen. 
Der Umfang der Auftragwalzen ift der 
Höhe des größten Schriftlatzes gleich 
gemacht, [odaß die ganze Form frifche 

Farbe erhält. 

Die Bewegung des liegels in [einer 
duber(ten Offenlage wird verzögert, da- 
mit eine möglich|t große Zeit zum Àn- 
legen der Bogen (tattfinden kann. Aus 
der Ruhelage führt der liegel eine rollende Dewegung nach dem Satzbett aus. 
Dies wird durch eine zwangsläufige Tiegelführung in Form einer Kurven{chleife, 
die mit dem liegelrücen feft verbunden ift, beforgt. Dadurch tritt nach Voll- 
endung der rollenden Bewegung eine geradlinig parallele in der Richtung 
zum Satzbett ein. Eine be[ondere Vorrichtung [orgt dafür, daß der Сере! nicht 
einfeitig in [einer Druckftellung beeinflußt wird. Der Tiegel läßt [ich jederzeit 
während der Bewegung der Рге[е durch einfaches Ausheben des Drucktell- 
hebels abftellen, wodurch Makulatur verhindert wird. Man kann damit, falls 
erwiin{cht, den Druck auch erft bei jedem zweiten Gang des liegels einftellen, 
z.B. wenn man größere Druckflachen mehrmals einfärben laffen will. Beim 
Rückgang des Tiegels findet durch Anheben des Bügels wieder das Ein[chalten 
ftatt. Die Druckregulierung wird ohne jeden Zeitverlu[t durch einfache Ver- 
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FRIEDRICH OTTO [chiebung eines auf einem mit enger Zahnteilung verfehenen Gradbogens 
ver[tellbaren Schiebers beforgt. Im Tiegelaufzug hat man nicht das Gering[te 
zu verändern, felb wenn man ftarkes Papier oder Karton verarbeiten will. 
Die Exzentrizität der Druckregulierung i[t [o groß, daß man einzelne leile 
einer Form nur zu unterlegen hat, um mit einer anderen Farbe den Druck 

ausführen zu können. 
Jede Tiegeldrucpre[fe muß mit einer Vorrichtung zum Schutze der Hand des 
Einlegers gegen Quet[chung ver[chen fein, die von der Fabrik in zwei Aus- 
führungen gebaut wird. Die er[te be|teht aus einem den liegel drei[eitig 
um[pannenden Bügel, deffen untere Enden nach außen umgebogen und an 
den Zug{tangen aufliegen. Bei der Vorwártsbewegung des Tiegels hebt [ich 
der Bügel und hebt hierbei auch die Hand des Einlegers. Damit man nicht 
etwa zwilchen Bügel und Севе! greifen kann, hat man einen voll{tandigen 
Ab[dluB des Zwilchenraumes durch Blech bewirkt. 
Eine vollkommenere Händefchutz Vorrichtung wird aber nur dann gewáhrlei[tet, 
wenn in dem Augenblicke, in welchem die Hand eines Arbeiters in Gefahr 
kommen könnte, die Mafchine augenblicklich in Stillftand verletzt wird, darauf 
beruht die zweite Konftruktion. Hierbei treibt der Antriebriemen unmittelbar 
das Schwungrad, das [ich lofe auf der Hauptwelle dreht, aber durch Betätigung 
eine Kupplung mit jener verbunden werden kann. Bei Löfung der Kupplung 
wird die Preffe augenblicklich in Stillftand verfetzt durch Bremswirkung. Die 
Anlage ift folgende: Eine Stange, die das Arbeiten in keiner Weife hindert, 
bildet mit ihrem Hebelarm einen die Ma[chine über[pannenden Bügel, unter 
weldiem die obere Tiegelkante fo dicht vorbeigeht, daß ein dazwilchen be- 
findlicher Gegenftand eine Verdrehung des Bügels bewirkt. Am Bügel ift 
[ее eine Sperrklinke [o angebracht, daß [ie durch eine Lagenveránderung 
des Bügels in der Richtung gegen das Bett der Preffe angehoben wird und 
dann einen auf den Ausrüchebel einwirkenden Bolzen freigibt. Dadurch 
wird einesteils das Schwungrad von der Hauptwelle losgekuppelt, anderfeits 
aber die Mafchine [o energilch gebremft, daß [ie fofort (еһе. Die Wirkungs- 
weile i[t nach Anficht der Fabrik eine vollkommen zuverlá|[ige und [o feinfühlig, 
daß nur ein ganz geringer Anftoß gegen den Sicherheitsbügel genügt, um die 
Funktion [ofort in Tätigkeit treten zu laffen. Diefe Sicherheitsvorrichtung i[t 
vollftändig unabhängig vom Abfteller, aber trotzdem kann nur mit der Ma- 
(chine gearbeitet werden, wenn [ie [ich in Wirkungsbereit[chaft befindet. 
Von den für Ipezielle Arbeiten teilweife mit befonders konftruierten Mafchinen- 
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teilen ausge(tatteten Рге[еп find zu erwähnen die zum gleichzeitigen Mehr- | BUCHDRUCK- 
farbendruck, bei der der Farbkaften aus einzelnen [elbftändigen Farbkäftchen en 
beffeht, die ein gleichzeitiges Nebeneinanderdrucken mehrerer Farben mit [ehr 
geringem Zwilchenraum geftatten, wie man aus Abb. 62 er[ehen kann. 

Die Teilfarbkäftchen werden in gewifler Anzahl und Breite als ein Satz mit 

der Einrichtung geliefert, damit man in der Lage ift, fih durch Benutzung 

eines oder Zulammenjetzung mehrerer Farbkäftchen ver[chieden breite Farb- 

[freifen zu bilden. An Stelle des gewöhnlichen Farbka{tens kommt eine Grund- 

platte, auf welcher die Farbkäftchen an der gewiin{chten Stelle befeftigt werden. 

Die Farbkaftenwalze wird durch eine Spindel er[etzt, auf welche die Farbkaften- 

Teilwalzen aufge[choben werden. Diefen ent[prechend werden auf der Vedi[el- 

reiber[pindel gleichgroße leilwalzen aufge[choben. Der Wechfelreiber vollzieht 

auch die [ене Farbverreibung, denn die [ее Verreibung der großen 

Nacktzylinder wird abgeftellt. 

Eine Spezialpreffe nach dem Tiegeldruck[yftem ift eine Sdinittpreffe, um die 

Verzierungen und Fárbungen 
des Buch{chnitts auf mafchinel- 
lem Wege zu ermöglichen. Der 
Arbeitsvorgang [pielt fich in der 
Wiele ab, daß das Buch auf 
den Севе! gelegt und durch eine Klemmplatte fe(tge[pannt wird. Nach er- 
folgtem Druck und Rückkehr des Tiegels in [eine End-Stellung ift das Buch 
[oweit aus [einer Fa(fung herausge[choben, daß es leicht von der Hand erfaßt 
und beifeite gelegt werden kann, wobei gleichzeitig ein neues Buch eingeführt 
wird. Die Mafchine läßt [ich innerhalb des größten Maßes für jedes Buchformat 
leicht und [chnell innerhalb weniger Minuten fertig machen, wozu zwei Einftel- 
lungen erforderlich find. Die Budi[dinitte können mehrfarbig [ein oder künftle- 

(“е Mufter enthalten oder aus einzelnen Reklamezeilen beftehen. 
Von den kleinen Nummern der iDhónixt-Pre[[en werden leichte und [меге 
Fabrikate gebaut. Die leichten Pre[fen können wohl volle Schriftformen tadellos 
ausdrucken, aber die Druckkraft ift doch geringer als bei der [dıweren Kon- 
(truktion, dafür ift aber der Gang leicht. 

Auf manchen Pre[[en [dwerer Konftruktion, [iehe Abb. 65 werden Prágungen von 
Buchdeckeln vorgenommen, auch die Einrichtungen zum Vergolden gefchaffen, 
wozu die Heizbarkeit des Iypenbetts erforderlich ift, die durch Dampf, Gas 


oder Elektrizität ge[chehen kann. Eine Vorrichtung geftattet, die Machine [owohl 
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FRIEDRICH OTTO von Hand wie durch Fuß auszurücken, damit der Einleger beide Hände zur 
Bedienung verfügbar hat. Auch einen Druckzähler kann man an der Tiegel- 
druckprelle anbringen, der dann ац{ eine der Zugltangen gefetzt wird. Ein 

Abb. ё; 


auf der liegelwelle befindlicher An{chlag drückt auf einen kleinen Arm des Zähl- 
apparats im Moment des Drucks. 

Weiter möge aus der Reihe der Spezialarbeiten noch die Herftellung von Falt- 
[chachteln erwähnt werden, die mit einem Male eingeritzt, ausge{tanzt und 
bedruckt geliefert werden kónnen. 

Die neue[te Konftruktion der Zweitourenmafcine ;Windsbraut: finden wir in 
Abb. 64 ausgeführt mit vier Auftragwalzen und [elb[ttátigem Anlegeapparat 
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;Univerfal® eigener Konftruktion, behufs größter Ausnutzung der Arbeitsmég- | BUCHDRUCK- 
lichkeit der Рге[е, die durch ihre Verbreitung genügend bekannt geworden ift. SEL 
Neu ift auf der vorliegenden Abbildung die Ausführung des Frontbogenaus- 
gangs mit fich verlängernden und verkürzenden Bandleitungen durch fefiftehende 
und bewegliche Walzen, wie man es auch an anderen Fabrikaten findet. Bewegt 
werden die hin- und hergehenden Teile durch Kette und Kettenräder und diefe 
durch ein be[onderes Kurbelgetriebe mit aufrechter Spindel vom Antriebe aus. 
Man hat den Kleim & Unger [chen pneumatifchen Bogenzuführungsapparat 
durch Kettengetriebe organi[ch mit der Mafchine verbunden und [o eingerichtet, 
daß hohe Papier[tóBe fiir halbe lagesauflagen ausreichend vorgeletzt werden 
können. Beim Anlegen von Hand hat man nur die Saugerftange in die dafür 
vorge[ehenen, an den oberen Geftellen des Anlegeti[ches befindlichen Gabeln 
einzulegen und die dazu gehörigen Cleit[chienen zurückzulegen. Auch zum 
Umkippen des vorderen Anlegetifches behufs Zurichtens und Korrigierens in 
der Рге[[е ift die Zurücklegung der Saugerftange nötig. Zum Zwecke des plötz- 
lichen Abftellens, das wie bei anderen gleichartigen Apparaten automati[ch dann 
gelchieht, [obald ein Bogen aus irgend einem Grunde nicht gut angelegt ift 
oder zerriflen [ein follte, hat man hier eine elektrifch wirkende Arretierung, die 
auch vom Auslegetifch aus durch Knopf betätigt werden kann. 
SCHMIERS, WERNER & STEIN, SCHNELLPRESSENFABRIK, LEIPZIG 
Neben den andern bereits bekannten Typen «іејег Fabrik, die [ auch im 
Bau von Spezialmafchinen für die graphifche Branche erweitert, findet man 
zwei neue Buchdruck[cinellpre[fen angeboten. Abb. 65 zeigt uns eine Original- 
Zylinder-Tretmafchine, die [ich in Kon[truktion an die franzöfifhen und eng- 
(деп gleichartigen Produkte anlehnt, aber ftärker gebaut ift. Diele Preffe ift 
für Werk- und Akzidenzdruck für kleine Gefchäfte gebaut, um von einer Per- 
[on bedient zu werden. Die Mafchine befitzt die eingangs erwähnte Kurbel- 
bewegung, der Karren wird alfo unmittelbar durch Zahnftange vom Kurbelrade 
aus getrieben, in das das Antriebrad eingreift. Die Antrieb[pindel trägt ein 
kleines Schwungrad ; [ie ilt |o gelagert, daß die Organe für lretbewegung 
innerhalb der Scitenge[telle anfa[|en können. Die Mafchine befitzt Tilchfärbung, 
die beiden Auftragwalzen [ind méglich{t groß und mit Reibwalzen be[diwert. 
Der Anlegetifch ift zum Hochklappen drehbar gelagert, um die Druckform 
freizulegen. 

Die Bogenanlage ift unten am Druckzylinder, aber die Anlegemarken find wie 
an Stoppzylinderpref[fen in ihm angebracht, um beffer Regilter zu halten. Die 
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FRIEDRICH OTTO Mafchine wird auf Vun[di mit den üblichen be[onderen Einrichtungen ver[ehen. 
Die Abb. 66 zeigt uns eine Buchdruckpreffe für Keren Autotypie- und 


Chromodruck, zu der auch die Abb. 67 gehórt, die uns náher mit dem Unter- 
und Seitenbau fowie dem Hauptantrieb der Ma[diine bekannt macht. Die 
gleiche Anordnung und Ausführung des Rollengeltells wird noch von einigen 
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anderen Fabriken angewendet. Zu beiden Seiten der Rollenbewegung befinden KEREN 
[ich die [eitlich einftellbaren Karrenführungen; [ie [ind auf Ver[trebungen mon- BAU 


Abb. 66 


Abb. 67 


tiert, die den baulichen Teilen der Mafchine ein feftes Gefüge verleihen und 
ihr einen ruhigen Gang geben follen. Auch die aus der Abb. 67 erfichtliche 


Gegenkurbel findet man noch heute an den meiften Konftruktionen der 
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FRIEDRICH OTTO Eifenbahn- und auch der Kurbel- und Rollenbewegung, um die für die ver- 
[chiedenen Bewegungen nötigen Exzenter, die auf der Bogen|pindel nicht 
mehr plaziert werden können, aufzunehmen. Die Anbringung einer Zwilchen- 
[pindel, um der Antrieb[pindel eine höhere lourenzahl zu geben, wird eben- 
falls öfters für praktifch gefunden. Bei [ämtlichen Mafchinen [chwerer Kon- 
[truktion findet man den Antrieb nebft Bogen[pindel nach hinten verlegt; der 
Grund dafür ift hauptfächlich, daß die Schubftange während des Hinganges 
des Karrens zum Druck auf Zug beanfprucht wird, damit jede Tendenz zum 
Vibrieren ausgefchloflen ift. Walzenge[telle, Duktorbewegung etc. [ind einfach 
und praktifch ausgeftattet. Gute Färbung und а. Regilter werden 

garantiert. 
VOGTLANDISCHE MASCHINENFABRIK VORM. J. C. & H. DIETRICH, 
AKT.-GES., PLAUEN І.У. 
Eine 14 [citige Zwillingsrotationsmafchine für Zeitungen [tellt uns АБЬ. 58 dar. 
Der Bau der Mafchine ent{pricht im allgemeinen der bekannten Anordnung 
die sich im vertikalen Aufbau der Druckwerke von beiden Seiten, den beiden 
außen gelagerten Papicrrollen und des Falzwerks in der Mitte der Mafchine 
zeigt und von allen einfchlägigen Fabriken geliefert worden [ind, nur ift die 
ЖООЛУ durch den niedrigen und einfachen Falzbau und den Bogenaus- 
gang vereinfacht. Neu ift ferner an diefer Konftruktion die im Vergleich mit 
un[eren bisherigen Bändermafchinen wefentlich verkürzte Bänderführung bei 
der Einrichtung, Exemplare von 2, 4, 6, 8, 10, 12 und 16 Seiten zu liefern. 
Die Bogen werden ganz bänderlos gefammelt und vom zweiten Falz ab wieder 
völlig bánderlos weitergeleitet. Es führt allo nur vom Sammelzylinder über 
den Trichter eine kurze Bandleitung, in welcher immer nur der ober[te und der 
unter[te Bogen des jeweilig gedruckten Exemplares mit den Bändern in direkte 
Berührung ae Der zweite Falz ift der von diefer Fabrik аи еВ 
benutzte Zylinderfalz, der die Exemplare auch gleichzeitig auf Gurte auslegt 
und abzählt. 
Auf Abb. бо finden wir eine völlig bänderlofe Vierrollen- Rotationsma|chine 
für Zeitungen bis zu ó4[eitigen SE EEN Typus, allgemeine Anordnung 
der Druck- un Plattenzylinder, Plattenlage, Lage der Papierrollen, der Da 
feuchtkälten und der Farbwerke find ungefähr die gleichen, wie bei der in Abb. 
£1 befchriebenen Vierrollenmafcine. Eben[o der Lauf der einzelnen Papier- 
[tränge, dic Regulierungsvorrichtungen fürs Regi{ter und die Art der Vereinigung 
der einzelnen Papier[tránge auf den Trichtereinlaufwalzen. Dort wie hier können 
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ferner die einzelnen Stränge beliebig nach dem er[ten Falz weiter zu[ammen- en. 
geführt und vereinigt werden. Weiter laffen fich, je nach Wunfch und Bedarf, BAU 


zwei oder vier Bogenausgänge mit der Mafchine verbinden. Die Produktion 


Abb. 58 


Abb. 5o 


ift die gleiche. Die Gefamtmafchine läßt fich ferner als zwei 3 2 feitige Mafchinen 

verwenden, [obald jede Hälfte einen belonderen Antrieb oder Elektromotor 

erhält. Im Bedarfsfalle werden beide leile zulammengekuppelt und arbeiten 

dann zweckmäßig für Produktionen, die beliebig über 32 bis 64 Seiten in 
den ausführbaren Variationen liegen. 
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FRIEDRICH OTTO Der Hauptunter[diied in beiden Kon(truktionen liegt hauptfächlich im Falzbau, 


Abb. 71 


Abb. 70. Vergleicht man die[e Mafchine mit den gleichartigen Produkten der 
andern ein[chlägigen Fabriken, [o findet man, daß die älteren Firmen aus Riick- 
licht der Falzart irgend einen der Мерте[ег- 
falzer oder den Tuckerfalz in [einen beliebigen 
lehr verbef[erten Ausführungen verwenden, wäh- 
rend hier prinzipiell der Zylinderfalz als 2. Falz 
(Querfalz) Verwendung findet und in Abb. 7o 
abgebildet ift. Das vom lrichter kommende 
endlofe Papier in einem oder mehreren Strángen gelangt durch zwei kleine 
Führungswalzen in die Schneidzylinder a und b,die von gleicher oder ungleicher 
Größe [ein können und wird nun auf Bogengröße, dem Format ent[prechend 
geteilt. Nutzylinder b befitzt Punkturen, die die einzelnen leile mitnehmen 
und abermals durch Punkturen an den Sammel- und Falzzylinder c abgeben. 
Dieler trägt das Falzme[[er, das die Exemplare nun in die Falznut des Zylinders 
d klemmt. Das Loslaffen der Exemplare ge[chieht an be[timmter begrenzter 
Stelle, womit auch das Auslegen und Abzählen vereinigt wird. Die Exemplare 
(tellen [ich auf Gurte, von denen [ie weggenommen werden. Jeder Bogenaus- 


gang ermöglicht auf Wunjch einen Einbau behufs Planoausgangs von Exem- 
plaren auf Seitengröße. 


Eine INluftrationsmafcine für variable Formate mit Planoausleger und mit i 
bis 5 beliebig variablen Falzen ift in Abb. 71 abgebildet. Die Preffe iff [o 


eingerichtet, daf [ie für den endlofen Druck eines Maximal[ormats be[timmt 
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it, das nach dem Druck gefchnitten wird. Die variablen Formate werden auch Wa CN 
hier {fets vor dem Druck gelchnitten, der diesbezügliche Mechanismus mit BAU | 
Einlaufwalzen und Schneidzylindern liegt ganz oben über der Papierrolle. 


Abb. 72 


Ein Bändergang befördert die gelchnittenen Bogen zu den Druckzylindern, 
wo [ie im vorliegenden Falle in Nadeln vom Schöndruckzylinder übernommen, 
ebenfo dem Widerdruckzvlinder übergeben und dann entweder zum Plano- 
ausgang oder in den Falzapparat geleitet werden können, in dem fie beliebig 
ı- bis smal gefalzt die Ma|chine verlallen. Für jeden Falz befteht das Um- 
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FRIEDRICH OTTO Rellen nur in einer einzigen Manipulation, man hat nämlich an einer Stell- 
CAREN D RER Ichraube bis zu einer besten dem Formate ent[pr echenden Stelle zu drehen, 
der ganze Mechanismus verftellt fih automatifch mit und bleibt immer im 
richtigen Zu[ammenhange. Die Falze arbeiten genau und erlauben die Her- 
[tellung von Exemplaren im Bücherdruck von 4, 8, 12, 16, 24, 32, 48 und 
64 Seiten, je nad Format und Kolumnengröße. Die Ge[diwindigkeit, mit 
welcher man arbeiten kann, richtet fih nach der Qualität der betreffenden 
Druckarbeit und kann 3000 bis 9000 Druczylinder-Umdrehungen betragen. 
Die Mafchine befitzt auch Makulage-Vorrichtung; die Abwickelrolle liegt in 
dem bekannten ausfahrbaren Wagen, die Aufwickelrolle in Armen, die die 
Spindel tragen, welche auf einer Wickelwalze liegt und [ich [o durch Friktion 
mitbewegt. Die fertig aufgewickelte Rolle wird dann umgelegt. Die Mafchine 
i[t mit Doppelfarbwerk und 4 Auftragwalzen ausge|tattet und wird von der 
Fabrik für illuftrierte Bro[chüren, Zeit[chriften, Bücher und Pro[pekte empfohlen. 
Unter den Hantierungen an Rotationsmafchinen ift es be[onders das Papierein- 
ziehen beim Drehen oder ganz langlamen Gange der Mafchine, das [ehr 
vorfichtig ge[chehen muß. Da nun hierbei öfters Handverletzungen durch 
Quet{chen zwilchen Druck- und Formzylindern vorgekommen find, hat man 
von Seiten der Auflichtsbehörde Schutzvorrichtungen angeordnet. Zu dielen, 
die in ihrer einfach{ten Art aus einer feften Stange oder Schiene vor den 
Zylindern be{tehen dürfen, ift auch das in den Abb. 7 2, 73, 7 4 gezeigte Gerät, der 
logenannte Kunz {ће Schutzroller, zu zählen. a und b find die Druck- und 
Formzylinder, d ift ein mit einem Handgriff auf der einen Seite, auf der andern 
mit einer Schiene ver[ehenes Geftell, das außerdem noch zwei kleine Walzen c 
trägt, die beim Andrücken an beide Zylinder das Papier durch Friktion ein- 
führen; f ift der endlofe Papierftrang. Ein bequemes und einfaches Arbeiten 
mit dem Apparat aber dürfte nur dann ftattfinden, wenn a mit der Ma[diine 
verbunden ift, wie in Abb. 74 gezeigt ift, weil dann durch Ziehen am Hebel g 
die Einführung des Papierltranges erfolgt, h ift das Gegengewicht dazu. 
Das Ganze ift auf einer Stange in den Geftellen i gelagert, die in gleicher 
oder ähnlicher Geftalt an die Seitengeftelle jeder Majchine ange[dwaubt 
werden können. 
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Es i[t allo eine reiche Anzahl Erzeugni[[e, die wir zu berücklichtigen hatten 
und die davon zeugen, welche An|trengungen der deut[che Buchdruck-Schnell- 
pre|fenbau macht, um auf dem Weltmarkte erfolgreich konkurrieren zu können. 
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R. RUSS /STAUBKASTEN UND TANGIER 
APPARAT IM DIENSTE DER CHEMIGRAPHIE 


Bei der photochemigraphifchen Reproduktion ergibt fich [ehr häufig die Not- 
wendigkeit, zu Tonbildungsmitteln zu greifen, welche nicht auf photographi[dhe 
Art zu[tande kommen; [ei es, daß vorliegende Federzeichnungen teilweife mit 
Halbtönen verfehen werden follen, wozu nur in be[chränktem Maße das nicht 
in den Rahmen die[er Abhandlung fallende Einkopieren von Raftertönen zu 
verwenden iltzoder [ei es, daß zu photographifch hergeftellten Konturplatten 
in manueller Weile Farbentonplatten zu fertigen find. Die weitaus wichtigften 
Mittel zur Erzeugung [older Töne find das im Staubke[ten entftehende 
STAUBKORN, und die TANGIERRASTERUNG oder -KORNUNG; mit diefen 
Tonbildungsmitteln wollen wir uns in der nach[tehenden Abhandlung befaffen, 
wobei wir aber nur die [pezielle Verwendung der[elben für chemigraphilche 
Zwecke im Auge behalten. Das eigentliche Hauptgebiet des Staubprozelles 
bildet bekanntlich die Heliogravüre, das des langierens dagegen die Litho- 
graphie, von wo beide in modifizierter Form von Seite des Chemigraphen 
übernommen wurden. 
Das STAUBKORNVERFAHREN beruht auf dem Prinzip der durch gleichmäßige 
Aufftaubung von Harzpulver ent(tehenden natürlichen Körnung, welche durch 
Anlchmelzen des Pulvers fixiert und [äurewider[tandsfähig gemacht werden kann, 
|o daß das erreichte Korn in druckfähige Plattenelemente zu verwandeln ift. 
Das Harz х falt nur Afphaltpulver / wird zu dem Zwecke im Staubkaften 
aufgewirbelt, die niederfallenden Teilchen auf der Metallplatte aufgefangen 
und dann dort ange|dimolzen. 
Die einfach[te Form des STAUBKASTENS beffeht in einem viereckigen prismati- 
[chen Behälter, der um eine durch [eine Mitte führende Ае drehbar an einem 
Holzgeftell befeftigt ift und an deffen einem Ende [ich ein gut ver[chließbarer 
Schieber befindet, durch welchen ein Holzroft mit der zu (taubenden Platte 
leicht ein- und ausgeführt werden kann. Der auf dem Boden des Behälters 
aufgelchiittete A[phalt wird durch mehrmaliges Umdrehen des Kaltens auf- 
gewirbelt und nach dem Herabfallen des gröbften Staubes der No[t mit der 
Platte in den wieder ruhig geftellten Behälter eingeführt. 
Empfehlenswerter find die [eftfiehenden. Staubkäften, von deren tonnenartig 
gerundetem Boden das Harzpulver durch eingebaute V indflügel au[zuwirbeln 
ift, welche von außen in гаје Rotation zu verletzen find. Das gleiche gilt von 
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R. RUSS jenem Sy{tem, bei dem das Aufwirbeln durch die Düfen eines außen befind- 
lichen Dla[ebalges erfolgt. Die Käften können ganz aus Metall be[tehen oder 
follen minde[tens mit folchem ausgekleidet fein, um größte Staubdiditheit zu 
verbiirgern, was im Intere[fe reinlicher Arbeit liegt. Das liegt aber auch im 
Intere||e der Neinhaltung des Harzpulvers, welches bei Holz- oder Pappdeckel- 
käften gerne durch Falern aus die[em Material verunreinigt wird; außerdem 
bleibt das Pulver an den Fugen. und Unebenheiten der Holz- oder Pappe- 
flächen haften und fällt dann bei einer geringen Er[chütterung des Naltens 
während des Staubens gerne in srößeren Partikelklümpchen herab. Die runde 
Geftaltung des Kaftenbodens it vorteilhaft. weil dabei aller Staub au[gewirbelt 
wird, wohingegen er bei flachen Böden gerne in den Winkeln liegen bleibt. 
Zum Zweck des STAUBENS [elbft be[chütte man den Boden des Kaftens mit 
fein pulverifiertem Alphalt, deffen Quantität durch einige Verfuche leicht zu 
ermitteln ift. Nach dem Schließen des Schiebers wird das Pulver aufgewirbelt. 
der grób[te Staub durch einiges Warten zum Ab[etzen gebracht, hierauf die auf 
dem Које bereitschaltene Platte einge[choben und bei neuerlich ver[chloflenem 
Schieber der Beftäubung ausgeletzt. Je weniger man abfetzen ließ, defto gröber 
wird das Korn, je länger man im Kaften beläßt, defto dichter muß es natur- 
gemäß werden, wobei [elb[tredend die Quantität des einge[dhütteten Alphalts 
eine bedeutende Rolle fpielt; darum muß man beftrebt fein, diefelbe immer 
gleichmäßig zu halten, wenn der Ausfall der Körnung ficher zu berechnen [cin 
foll, wofür einigermaßen genaue Angaben zu machen, ein Ding der Unmóg- 
lichkeit ift, da hier nur Erfahrung das Richtige treffen lehrt, Verfuche alfo un- 

umgdnglich nötig find.. 
Wohl aber gibt es ein Hilfsmittel, welches neben dem naheliegenden Heraus- 
nehmen und Befichtigen der Platte recht zweckdienlich ift, um die Körnung zu 
kontrollieren. Auf der Platte felb{t ift nämlich das lofe liegende Korn [еда 
zu beurteilen, da es ganz außerordentlich viel dichter ausficht, als es nad 
dem An[dimelzen wirkt. Wohl aber ift es auf weißem Papier ziemlich gut zu 
kontrollieren und legen wir daher folches [o unter die Platte, daß ein Papierrand 
vorftcht. Auf diefem beobachten wir / den Staubungsprozeß unterbrechend / 
die Dichte des Korns und [tauben weiter, wenn diefelbe noch nicht ent[pricht. 
Dabei ver{chiebt man die Platte ein wenig, um einen weiteren weißen Papier- 
[treifen frei zu legen, welcher dann die Ausgiebigkeit der folgenden Staubung 
deutlich zeigt. Setzt [ich noch genügend Afphalt ab. [o kann ohne weiteres 
fortseftaubt werden; andernfalls ift der Кор mit der Platte vorlichtig[t heraus- 
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zunehmen und das Harzpulver neu au[zuwirbeln. Es erhellt daraus von 
lelbft, daß die ganze Arbeit in einem Raum vorgenommen werden muß, in 
dem keine Zugluft (tórend wirken kann, da kant beim Herausnehmen der 
Platten das leichte und ganz lofe aufliegende Pulver lofort ungleichmäßig ver- 
blafen werden müßte. Aus dem gleichen Grunde muß im [elben Raume das 
Gas-Recheau und der Roft zum Anfchmelzen des Ajphalts plaziert fein, da 
man die ge[taubte Platte nicht weit herumtragen kann. 
Im allgemeinen bewährt es fich, jede der für unfere Zwecke nötigen Ton- 
[tufen / über deren Abftufung wir uns an anderer Stelle verbreiten wollen / 
nicht durch einmaliges [tarkes Stauben erreichen zu wollen, fondern lieber 
zwei- oder dreimal mäßig zu |tauben und dann erft anzu[chmelzen ; wir ver- 
wenden daher beffer weniger Staub. Dabei ift die refultierende Tonftärke viel 
leichter zu regulieren, als bei der Anwendung größerer Staubmengen, deren 
Abletzen [chwer zu berechnen ift und gerne allzu dicht ausfällt, [o daß man 
oft abblafen und neuerlich (tauben muß, was immer unangenehmer it, als die 
mäßige Verftärkung einer noch zu wenig dicht befundenen Staub|chicht. 
Eine [ehr heikle Arbeit ift das ANSCHMELZEN des aufgeftaubten A[phaltpulvers. 
Die Platte muß zu dem Behufe vorlichtig ohne jede Er[chütterung / auf 
einen Oitterroft gebracht werden, unter dem der Gasbrenner leicht hin- und 
hergelchoben werden kann, [o daß gleichmäßige Erwärmung und [páter ra[che 
Beleitigung der Warmequelle möglich iff, wenn die Schmelztemperatur des Harzes 
erreicht ift. Die Arbeit geht auf einem gut regulierbaren Gasofen mit eiferner 
Platte noch beffer von [tatten, muß aber dann die Korn-Platte mit Hilfe von 
Zangen im richtigen Moment entfernt und zum Auskühlen auf einen Stein 
etc. gelegt werden. Dei bewegtem Gasbrenner ift gleichmäßiges An{chmelzen 
nur bei groper Vor[icht und einiger Routine erreichbar und bringt be[onders 
bei [chon beginnendem Schmelzen des Pulvers jedes längere Verweilen des 
Brenners an einer Stelle einen dunklen Fleck hervor, der durch das partielle 
Überfchmelzen des Alphalts entfteht. Der richtige Grad der Erhitzung ift 
erreicht, [obald der matt [amtbraune, dichte Ton des lofen Pulvers fich in ein 
bedeutend weniger dichtes, aber tie[[diwarzes, glänzendes Korn verwandelt 
hat und fobald die Staubpartikeldhen von der Seite mit der Lupe betrachtet 
flach und [harf [diwarz begrenzt an der Metallflache anliegen; dauert die 
Erhitzung fort, fo beginnt der Alphalt auseinander zu fließen, wobei fih um 
die einzelnen Körnchen braune Höfe bilden, welche zulammenfließen und 
dem über[chmolzenen Kornton ein braunes, fettiges Aus[chen geben. Je nach 
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R. RUSS dem Grade und Umfang des UÜber[dimelzens entftehen dadurch dunkle oder 
ganz volle Flecken und Töne, welche die aufgewendete Arbeit wieder gänzlich 
illulori[dà machen können. Doch ift ein derartiges Mißlingen leicht hintanzu- 
halten und kann [ein Eintreten nur eine Folge grober Fahrläfligkeit fein, da 
das UÜber[chmelzen [chon im beginnenden Stadium deutlih wahrnehmbar 
wird und durch lofortiges Unterbrechen der Erhitzung aufgehalten werden 
kann, ehe es noch zu nicht mehr reparierbaren Schäden führt. Etwas größer 
it anfangs die Gefahr, daß man zu wenig anfchmilzt, [o daß die Körnung 
beim Atzen teilweife ab[chwimmen könnte; dem läßt fih aber durch eine 
leicht auszuführende Probe ebenfalls vorbeugen. Dielelbe wird bewerkftelligt, 
indem man die mäßig abgekühlte Platte am Rande mit dem Fingerballen 
leicht überreibt, wobei gut ange[dimolzenes Korn [ich nicht ändert, wohin- 
gegen noch nicht genügend haftende Körnung [ich verwi[cht, [odaß die berührte 
Stelle einen dunkleren Fleck bildet und auch am Finger etwas Staub haften 

bleibt; nodimaliges Маф телеп ift alfo in letzterem Falle erforderlich. 
Wie ега, kann die an [ich recht einfache Arbeit des Staubens anfangs 
auch Schwierigkeiten bereiten, durch welche man [ich aber [icherlich nicht ab- 
Ichrecken laffen wird, da fie [chon nach kurzer Zeit und bei einiger Aufmerk- 
lanıkeit leicht zu überwinden find. Neben dem vorlichtigen Hantieren ift ein 
gut [chließender Staubkaften und ein reng abgefchloffener, heller und im 
übrigen reiner Raum eine Vorbedingung für [icheres Operieren, worauf noch- 
mals zu verweilen ift; die felb{t bei größter Могае für den Operateur un- 
angenehme, weil immer etwas [chmutzende Arbeit wird bei [chlecht [chließen- 
dem Staubkaften geradezu unerträglich unfauber. Anderweitiger Staub und 
Schmutz im Raum kann zu Verunreinigungen des Alphaltpulvers führen, welche 
beim Ätzen ausfallen und weiße Lücken im Kornton bilden. Helligkeit ift zur 
[егеп Beurteilung der Tonftärke und des Аъ [телеп unerláflich; über 
die Schäden des Luftzuges ift dem oben Gefagten nichts mehr hinzuzufügen 
und werden wir [páter nur noch darzulegen haben, in welcher Weile die Modi- 
[izierung der zu ftaubenden Töne весе, worüber der ndch{tfolgende Artikel 
Ар geben wird. 
Ein zweites lonzerlegungsmittel iff uns im TANGIERAPPARAT an die Hand 
segeben und wollen wir uns mit dem bei den Lithographen viel verwendeten, 
den meilten Chemigraphen aber nicht oder nur wenig bekannten TANGIEREN 
auch ziemlich eingehend Басет, zumal es in diefen Jahrbüchern noch 
nicht erörtert wurde. Es ift diefe Manipulation auf dem Prinzip des manuellen 
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Hochdrucks aufgebaut und zwar in der Weife, daß die erhabenen und einzu- STAUBKASTEN 
Ichwärzenden Druckelemente [ich au[ einer dünnen Folie befinden, von welcher a АБА 
[ie durch gelinden Druck auf die glatte Folienrückleite auf den unterlegten 
Stein, re[pektive in un[erem Fall auf die Metallplatte abgeklat[cht werden können, 
wodurch ein ra[trierter oder gekörnter lon entffeht. 
Dement[predvend ergibt [ich die KONSTRUKTION des APPARATES förmlich von 
ЫЕ. Zur Folie wurde aus Gründen der iiberfichtlichen Arbeit durchfichtiges 
Material » Gelatine oder Zelluloid / gewählt, das außerdem [ehr elaftifch ift, 
[odaB der Abdruck örtlich ziemlich eng begrenzt werden kann; die eine Seite 
diefer Blätter ift durch Prägung mit feinen, regelmäßigen Erhabenheiten ver- 
lehen, die in Punkten und Linien zu allen erdenklichen Korn- und Rafter- 
de[[ins angeordnet in den Handel gebracht werden. Um die Folie einwalzen 
und glatt auf die zu muffernde Fläche bringen zu können, i[t [ie [traff über 
einen Rahmen ge[pannt, der an einer Lauf{chiene mit ver{chiebbaren Nuten 
und Stiften umklappbar zu befeftigen ift; die Lauf[chiene [elb(t wird an ihren 
Enden am Tifchrande mittelft Zwingen ange{chraubt, bei be[onders großen 
Formaten aber wieder an [eitliden, am Arbeitstif[ch angebrachten Schienen. 
Auf die[e Art können die Folien in ver[chiedener Größe und örtlich ver[chieden 
befeftigt, [owie leicht gewech[elt werden. 
Aus die[er Be[chaffenheit des Apparates und aus dem dargelegten Prinzip 
erhellt wieder ohne weiteres die ARBEITSWEISE. Der aufgeklappte Rahmen mit 
der Folie wird mit einer ge[chmeidigen Farbe eingewalzt, die zwar zu dem Zweck 
eigens erhältlich ift, welche uns aber (ері auch in guter Umdruckfarbe 
an die Hand gegeben ift. Das Einwalzen muß [ehr [orgfam ge[chehen, damit 
fich die Farbe an den Punkträndern nicht allzu[ehr abquet(cht, welche Möglich- 
keit aber durch die Elaftizität des Tangierfelles wefentlich gemindert wird; 
in der Mitte des Rahmens gefchieht das oft in einem recht unlicb[amen Grade, 
da dort naturgemäß die Nachgiebigkeit der ge[pannten Folie am größten ifi, 
[odaB die Punkte der Ränder gerne mehr Farbe annehmen und [ich auch 
größer abdrucken. Das tritt zwar nur bei großen, gleichmäßigen Flächen in Er- 
[cheinung, läßt aber eine beim Einwalzen in den Rahmen einklappbare fete 
Einlage als wünfchenswert er{cheinen, die man fich leicht {ЧЫ [chaffen kann. 
Wir verwenden dazu ein [ehr glatt gehobeltes Brettchen, das genau in den Rah- 
men paßt und das eventuell noch mit Karton überklebt wird. Осе Einlage 
wird dann während des Walzens unter der Folie feftsehalten oder mit leicht 
verftellbaren, am Rahmen drehbar angefchraubten Klammern befeftigt. 
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К RUSS Nach dem Einwalzen wird der Folienrahmen auf die Metallplatte übergeklappt, 
welche [chon vorher auf die richtige Höhe derart bereitge[tellt wurde, daß alle 
ihre Oberflächenteile mit dem Tangierfell gleichzeitig in Berührung kommen ; 
fteht die Platte zu hoch, [o wird [ie zuerft vom innern Teil der Folie, im andern 
Fall vom äußern Teil derfelben berührt werden, während der re[tliche Teil nur 
durch ent[prechenden. Druck in Kontakt zu bringen ift, wobei [ich die zuer[t 
berührenden Partien gerne ver[chieben. Auf der mit CH leicht über[tridhenen 
Rückleite der Folie überreibt man lodann die zu tonende, durch die Folie hin- 
durch deutlich fichtbare Bildpartie, was bei größeren Flächen am beften mit 
dem Fingerballen, bei kleineren mit einem W ег (E[tompe) gefchieht. Nach 
einiger Übung gelingt das ganz gleichmäßig und lehrt die Erfahrung auch 
bald die Stärke des dabei anzuwendenden Druckes ; die abgedruckten Punkte 
follen gleichmäßig grau auf der Platte liegen und deutet ein unter der Lupe 
wahrnehmbares dunkles Rändchen auf zu (tarken Druck, durch welchen die 
Farbe ausgequet[cht wurde, [odaß nicht nur größere Punkte, fondern beim 
Atzen fogar Ninglein entftehen können, wenn das Zentrum der Punktflächen 
nicht mehr genug Alphalt aufzunehmen vermag. Zeigt [ich beim Abheben 
der Folien ein Teil der Rafterung zu wenig ausgedruckt ; was in Ueftalt 
dunkler Flecke an der Folie [elber [ehr gut in Erfcheinung tritt / [o kann man 
ruhig wieder zuklappen und die betreffenden Stellen nochmals überreiben, 
da bei prázi[em Funktionieren der ganzen Vorrichtung jeder Punkt an die 
genau gleiche Stelle zu liegen kommen muß. Bei regelmäßigen Raftern wird 
aber trotzdem diefes Ausgleichen nach lunlidikeit zu vermeiden fein, da hier 

auch die geringfte Ver[chiebung der Pünktchen [tórend wirkt. 
Während unregelmáfiges Korn nach geringer Drehung der Platte und nad 
neuerlichem Einwalzen des Felles beliebig oft verdichtet werden kann, bis die 
gewünfchte Lonftärke erreicht ift, find bei regelmäßiger Na[terung in die|em 
Falle Rücklichten auf die entftehende Mufterung zu nehmen. Dielelbe wird er- 
Jichtlich, wenn man nach der Drehung der Platte die uneingewalzte Folie leicht 
über die bereits einmal tangierte Fläche legt und ift die Platte [olange zu drehen, 
bis keine [tórende Streifen- oder Carreaubildung mehr һаг ift, worauf erfi 
eingewalzt und endgültig tangiert wird. Die Reihen der Rafterpunkte follen 
fich unter [pitzen Winkeln [chneiden, worüber die folgende Abhandlung das 
Wichtig{te belagen wird. 
Kleinere Schattenpartien laffen [ich in einen vortangierten Lon 7 nach ent- 
[prechender Plattendrehung und Folieneinwalzung 7 mit der Wifcher{pitze 
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eintragen, eventuell auch mit einem Achatftift, wobei aber [elbftverftändlich auf STAUBKASTEN 
eine haar|charfe Begrenzung der einzutragenden Details nicht serechnet CIS UNE 
werden darf, weil das die Ela[tizitát der Folie nicht zuläßt; aus dem gleichen 
Grunde hat die Zartheit diefer Details ziemlich enge Grenzen. Da aber 
bei den hier meift in Betracht kommenden Farbendrucken falt ausnahmslos die 
Konturplatte die genaue Detaillierung bringen muß, |o kann man immerhin 
au[ die erwáhnte Art eine ganz zurcichende Modifizierung der Farbenplatten 
erreichen. Man ift darauf auch umfomehr angewielen, als das beim Staubkorn 
mögliche partielle Abdecken mit [pater abzuló[enden Mitteln hier nicht unein- 
gefchränkt empfohlen werden kann, worauf wir in der па [ёе Abhandlung 
ebenfalls zurückkommen werden. 

Die BEURTEILUNG der IONSTARKE ift anfangs wieder [dhwierig und zwar icht 
[ie in geradem Gegenfatz zu derjenigen des Staubkor ns; der nicht mit Alphalt 
präparierte Lon [icht infolge der grauen Punktfärbung heller aus, als er [pater 
wirkt. Dabei ift es hier von größter Wichtigkeit, die Tonftärke vor dem An- 
Ichmelzen richtig zu erhalten, da ein Verftärken des Tones nach dem Präparieren 
mit A[phalt nicht mehr gut möglich ift. Durch das Harz formen fih nämlich 
die lonelemente zu einem Relief, in deffen Vertiefungen die Erhabenheiten 
des Tangierfelles nur ganz unzulänglich einzudringen vermögen, wenn man 
nochmals übertangieren will. Das ift befonders bei feiner Körnung der Fall; 
aber audi bei gróberem Korn wird das folgende Tangieren immer mehr eine 
derbere Geffaltung der [chon vorhandenen Elemente herbeiführen, in weit 
geringerem Grade cine Vermehrung derjelben, was auch erklärlich ift, da die 
Farbe vorwiegend an den [chon pla[tildven Punkten hängen bleibt. Grobe Kör- 
nung ift aber meift redit unerwün [ct und [icherlich kein Er[atz für dichte Körnung, 
wie man [ie in tiefen Tönen benötigt; man ift daher darauf angewielen, die 
nötige Lon[tárke beim Tangieren vor dem Präparieren zu erreichen und muß 
[ic auch in der wáhrend des langierens vorliegenden grauen Färbung licher 
beurteilen lernen, was mit Hilfe einer guten Lupe nicht allzu [chwer fällt. 
Stimmt nach der in die[er Beziehung gewonnenen Erfahrung der tangierte 
lon in der allgemeinen Stärke und auch in der durch Wifcher und Acharftift 
erreichten Modellierung, fo wird die Platte mit pulverifiertem Afphalt über- 
täubt, das über[chüllise Harz abgcklopft und mit Dla|ebalg abgeblafen, der 
letzte Reft mit Baumwolle, Puderquafte oder weichen Haarpinfeln entfernt, 
worauf in derfelben Weile anzu[dimelzen ift, wie dies beim Stauben [chon 
ge[dildert wurde. Die Manipulation ift hier aber viel einfacher und i[t nur 
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R. RUSS die Gefahr des teilweifen Über[chmelzens annähernd gleichartig vorhanden. 
Mit dem Tangieren laffen ich bei forgfältiger Arbeit und innerhalb sewiller, 
an andrer Stelle noch zu erörternder Grenzen. recht annehmbare Refultate 
erzielen, die aber in bezug auf die Feinheit der Körnung nie mit gutem 

Staubkorn in Wettbewerb treten können. 
Wir werden uns in der folgenden Abhandlung über ein Hauptanwendungs- 
gebiet diefer Tonzerlegungs-Verfahren verbreiten und dabei auch noch das 
zu gleichen Zwecken, aber in viel befchränkterem Maße verwendete SPRITZ- 
KORN kennen lernen. Auch werden wir dort Gelegenheit nehmen, auseinan- 
derzu[etzen, in welcher ее die entftehenden Töne auf beffimmte Teile der 
zu tonenden Platte bejchränkt und wie befonders das Staubkorn in feiner 
Dichte partiell modifiziert werden kann. Denn erft durch diefe Modifizierbar- 
keit erlangen die gefchilderten Verfahren ihren Wert für den Chemigraphen 
und liegt in ihrer Beherr[chung die größere Schwierigkeit, da fie abhängig ift 
vom zeichnerilchen Können des betreffenden Operateurs, wohingegen das 


Stauben oder langieren felbft nur eine Sache der Übung bleibt. 


К. RUSS / FARBENBUCHDRUCKE IN S TAUD., 
TANGIER- UND SPRITZ-KORNUNG 


Neben den modernen Drei- und Vierfarbendrucken haben fich für Zwecke 


einfacher Buntilluftration ver[diedene auf manueller Farbenausfchaltung ba- 
[ierende Verfahren behaupten können, die teilwei[e viel älter find, als die erft- 
erwähnten. Sie verdanken das befonders dem Umftande, daß die Herftellung 
der bezüglichen Farbenplatten noch immer wefentlich billiger kommt, als dies 
bei drei- und vierfarbigen Autotypien der Fall ift; aber auch die Schnelligkeit 
der Herftellung. fowie befonders die Anpajfungsfähigkeit der angezogenen 
Proze[fe an [chlechtere Papierforten [pielen dabei keine unwelentliche Rolle. 
Die Elemente diefer Verfahren bafieren auf verfchiedenen Körnungs- und 
Raftrierungsproze[fen einfach{ter Art und ihre Refultate ähneln den lithogra- 
philch herge[tellten Farbendrucken oft [o [ehr, daß felbft Fachleute manchmal 
im Zweifel über die Provenienz der[elben find. Wir finden derartige lllu[tra- 
tionen be[onders in den Witzblattern ; aber auch anderweitig werden [ie vielfach 
angewendet. Wir begegnen ihnen in Volksbüchern, auf Etiketten und Exlibris, 
In Katalogen und des ver[chieden[ten bunten Gelegenheitsdruck{achen. Bei 
Zeit[chriften Ipricht außer den [chon erwähnten Umftänden auch nodi die 
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Überein|timmung der Druckweile der Bilder mit der des Textes zugun[ten 
dieler Illu[trierungsmethode und der Bedarf an [olchen BuntdrudiMi[chees hat 
[ih |o gelteigert, daß die Her[tellungswei[e trotz ihres Alters und trotz der 
relativen Primitivität ihrer Mittel [tets weiter ausge|taltet wurde und heute / 
ent[prechende Routine in ihrer Handhabung vorausgefetzt / auf diefe Art 
recht an|prechende Arbeiten gefertigt werden können. 
Selbitverftändlich ift, daß es fich hier nicht um Farbendrucke von großer Ori- 
sinaltreue handelt / zumal ein farbiges Original nur [elten in Betracht kommt ; 
vielmehr ift hier gute Bildwirkung, farbiger Effekt, ra[che Her[tellung und gute 
Druckfähigkeit der Hauptzweck der Arbeit; man tüftelt nicht an Nuancen und 
Punkten herum, [ondern fieht auf gute Gefamtwirkung, die [ich auch erreichen 
läßt. Dement[prechend find die An|priiche an das Verfahren zu |tellen und 
es wäre verfehlt, [ie übertreiben zu wollen. 
Als VORLAGE zu den hier in Frage [tehenden Farbendrucken dient in der 
Regel eine gewöhnliche, mit der Feder oder in Tu[chmanier ausgeführte ein- 
farbige Zeichnung, die ent[prechend als Strich- oder Autoreproduktion behandelt 
wird und eigentlich nur die Konturplatte zu dem farbigen Bilde liefert. Ein 
darnach gefertigter Druck wird vom Zeichner koloriert und nach Begutachtung 
von [eiten der Redaktion oder des Beltellers dient die[es Kolorit als Vorlage 
zur Geltaltung der Farbenplatten felbft. Bei nicht zu großen Formaten der 
Originalvorlage wird derfelben eine Farben[kizze oft vom Zeichner auch [Чом 
beigegeben, indem die Farben auf einem über der Zeichnung liegenden, am 
oberen Bildrande befeltigten Pauspapier mit Farb[tiften oder Wallerfarben 
angedeutet werden. Zur Ausgeltaltung der Konturplatte empfiehlt [ich das 
belonders dann, wenn in der Vorlage keine Halbtöne vorkommen, alfo eine 
Federzeichnung vorliegt; unterbleibt eine [olde Skizze bei der zuletzt ange- 
zogenen Befcaffenheit des Originales, [o tut man bei befferen Arbeiten aus 
gleihem Grunde gut, die Konturplatte gar nicht er[t zu ätzen, [ondern nach- 
dem dazu erforderlichen Negativ Kopien auf ein kolorierbares Photopapier 
(Mattzelloidin) machen zu laffen, auf welchen dann das Kolorit angebracht 
wird. In manchen, übrigens [ehr [eltenen Fällen be[timmter Art, [tellt der Künftler 
lelbft die Farbenauszüge her, worauf wir auch hindeuten wollen und der Che- 
migraph hat dann {chr leichtes Spiel und wenig Verantwortung. 
Zur HERSTELLUNG DER FARBENPLATTEN [elb[t dient einkopierte oder durch 
Tangieren erzielte Rafterung, weit überwiegend aber durch Körnung im Staub- 
kalten, durch Spritz- und Tangierkorn erreichbare Zerlegung der Töne; diefe 
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R. RUSS Zerlegungsmethoden laffen {ich vielfach kombinieren, was im Interefle einer 
rationellen Arbeitsweife gelegen ift, da die aus[dilicfllidie Anwendung je eines 
Verfahrens fat [tets Nachteile mit [ich bringt, welche durch gefchickte Kom- 
binationen [ehr einge[chränkt oder ganz ausge|chaltet werden können. So ift 
die bloße Anwendung des Staubens oft zu unltändlich, rein in Korn tangierte 
Arbeiten wieder wirken zu grob, bei rein raltrierten Platten ift Moiréebildung 
zu fürchten; außerdem ift es in den letzten Fällen nicht leicht möglich, ge- 
lättigte, aber nicht ganz volle Farben zu erhalten, wofür wir die Gründe [pater 

anführen wollen. 
Die zur Anwendung gelangenden FARBEN befchränken [ich in der Regel 
neben dem Schwarz der Konturplatte auf das obligate Gelb, Rot und Blau 
was einer weiteren Erklärung nicht bedarf, da eine annähernd gleiche Mannig- 
faltigkeit der erreichbaren Mifchungen mit anderen Farben nicht zu erzielen 
if. Doch laffen fidi auch durch gefchickte Zufammenftellung andrer Farben 
recht an[prechende Wirkungen erzielen, wobei aber [elbftverftändlich mehr das 
dekorative Element gegenüber der naturgetreuen Abbildung in denVordergrund 
tritt; für [ehr viele Arbeiten der vorhin erwähnten Arten ift das auch Hauptfache. 
Nach diefer allgemeinen Einführung wollen wir uns vor allem mit den KONTUR- 
PLATTEN befallen, die hier immer in erfter Linie in Angriff zu nehmen [ind 
und deren Vorhandenfein vielfach die Vorbedingung zur Inangriffnahme der 
Farbenplatten bildet. Handelt es [ich um сеје Vorlagen und mithin um 
AUTOTYPISCHE KONTUREN, [o wird man neben der den minderen Papieren 
ent[prechend gewählten gröberen Ralterung beim Atzen ver[chiedene Rück- 
lichten nehmen miiffen, die fih zum Teil wieder auf das Papier, zum Teil auf 
die [pátere V irk[amkeit der Farben beziehen. Schon das Papier erfordert 
meilt recht kontraftreiche Behandlung diefer Autotvpien und nur [ehr [pitz 
geätzte Lichtflächen kommen voll zur Geltung ; anderfeits muß fidh freilich die 
zum Kontraft erforderliche liefe des Schattens innerhalb gewiffer Grenzen 
bewegen, wenn die vorauslichtliche Farbengebung die Durchläjligkeit der liefen 
bedingt. Neben diefem Kontraftreichtum muß die Reinheit der partiellen 
Färbung maßgebend für die Helligkeit der jeweiligen Bildpartien in der Kontur- 
platte fein, die Autotypie darf nicht orthochromatijche Richtigkeit befitzen, fie 
loll vielmehr nur das zeichnende Bildgerippe bringen, nebenbei die [ehr 
dunklen Farben unter[tützen und die Färbung der grauen und Ichwarzen Bild- 
teile wohl auch hauptfächlich herbeiführen. Bei bereits vorhandenem Kolorit 


ift diefer Bedingung ohne weiteres leicht zu ent{prechen; liegt aber ein folches 
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noch nicht vor, fo wird der Atzer die Autotypie bei einigem Ge[dimad ohne 
befondere Schwierigkeiten auch leicht [o ge[talten können, daß damit ein gutes 
Bild zu erreichen ift; weicht dann das Kolorit von den Vorausletzungen des 
Atzers ab, [o ift ein eventueller Tonfehler beim Weken der Autotypieretulchen 
ja [lets wieder leicht zu beheben, da auch nachträglich noch beliebig oft ver- 
(tarkt oder abge|chwdcht werden kann. Jedenfalls aber se(talte man die Kontur- 
platte immer recht effektvoll, ehe man die Kolorierdrucke fertigen läßt, da nur 
dann farbenprächtige Kolorite re[ultieren werden, was im Intere[fe der Uber. 
fichtlichkeit der Arbeit gelegen ifi. 
Bei als Vorlage dienenden Federzeihnungen und der dabei notwendigen 
STRICHREPRODUKTION ift die Ausgeftaltung DER KONTURPLATTE eben- 
falls von größter Wichtigkeit, die Art derfelben aber oft viel fraglicher, wie bei 
Autotypiekonturen. Denn bei allen hier in Betracht kommenden Farbendrucken 
ift man beffrebt, die rein dreifarbige Mi[dhung undefinierbarer lóne zu ver- 
meiden und damit auch die Schwankungen und Schwierigkeiten, welche beim 
Dreifarbendruck durch [olche Töne bereitet werden; der Druck foll einfach vor 
fich gehen und ein tunlich{t gleichmäßig fortlaufendes Ergebnis liefern. Dazu 
braucht man eine Schwarzplatte, welche Halbtöne aufweilt und durch die[elben 
alle dunklen und [chmutzigen Farben unter{tiitzt. Das ift bei der autotypilchen 
Kontur ohne weiteres, nicht aber bei der Strichätzung der Fall und müffen hier 
die fraglichen Halbtöne auf der Kopie erft ge[chaffen werden, ehe man anátzt. 
Wenn eine Farben|kizze [chon vorliegt, [o wird man alle in Betracht kommenden 
Bildpartien durch Stauben oder langieren tonen, nachdem man vorher die 
übrigen Bildteile durch ent[prechendes Abdecken ge{chiitzt hat, wie wir dies 
[páter ausführlich [childern wollen. Es werden dabei nicht nur die Farben- 
gemi[che zu berücklichtigen fein, fondern auch die Plaftik der Formen, welche 
durch die Strichzeichnung melt nur in ungenügender Weile zur Geltung kommt, 
befonders dann, wenn diefelbe nur konturenmäßig behandelt ift. Für das end- 
gültige Ge[amtergebnis der Arbeit ift es aber von größter Bedeutung, daß die 
Konturplatte gut durch [chattiert fei; die Reproduktion wird dadurch plaftilcher, 
die Schatten kraftvoller und [icherer als dort, wo zu dem Zwecke nur die bunten 
Farben herangezogen werden. Bei der rein manuellen Behandlung der Farben- 
platten, wie [ie hier eintritt, iff es nämlich [chwierig, undefinierbar gefärbte 
Schattenpartien ra{ch und örtlich genau in den einzelnen Farbenplatten feftzu- 
halten. fo daf [pater die Schattenformen in der Regel nicht [timmen, bezichungs- 


weile farbige Ränder zeigen, was die Korrektheit von Zeichnung und Färbung 
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R. RUSS beeinträchtigt. Sitzt aber der formgebende Schatten [chon in der Schwarz- 
platte korrekt, [o wird dadurch eine flachere Behandlung der Farbenplatten 
möglich, was nicht nur älthetilche Vorteile mit ich bringt, [ondern auch im 
Intere|[e rationellen Arbeitens gelegen ift; denn man hat dabei vielfach nur 
einmal zu |chattieren, wo man dies andernfalls in drei Platten be[orgen müßte. 
Es ift [elbitverftändlich, daß [dwarze Teile der dargeftellten Objekte gleich in 
der Konturplatte recht dunkel und auch gut durch[chattiert fein lollen, damit 
fie von den Farben nur leicht und fladiliegend unterftützt zu werden brauchen. 
Desgleichen erfordern graue Bildteile eine entlprechende Tonung im Schwarz; 
denn das Grau ganz befonders [oll von den Schwankungen der dreifarbigen 
Milchung пе freigehalten werden. Aber auch weiße Teile der Darftellung 
werden mit Vorteil in der Schwarzplatte zart ab|chattiert, [o daß darinnen gar 
keine Farbe angebracht werden muß oder je nach der gewiin{chten kalten 
oder warmen lonung des Weiß hódi[tens ein wenig Blau oder Gelb zur 

Unterftützung des zart verteilten Schwarz heranzuziehen ift. 
Kann aus irgendwelchen Gründen die Kolorit[kizze zur Bearbeitung der Schwarz- 
platte noch nicht beigeltellt werden, [o muß der Atzer auch hier [eine Phantafie 
walten laffen und die [chon bei der Autotypiekontur erwähnten Gefichtspunkte 
voll beachten; daneben ift hier guter Gefchmack in Farbe und zeichnerilches 
Können des Operateurs doppelt erforderlich, da die Strichzeichnung für die 
Formen der Schattendetails [ehr häufig viel weniger Anhaltspunkte bietet, wie 
eine getulchte Vorlage. Bei höheren Anforderungen aber i[t es jedenfalls [tets 
ratfam, vorher ein Kolorit fertigen zu laffen, wozu die [chon empfohlenen photo- 
graphilchen Kopien ein ganz taugliches Mittel geben; andernfalls wird man 
ehr häufig die Neuanfertigung der Sdiwarzplatten riskieren müffen, wenn dem 
Zeidiner die willkürliche Geftaltung der Schattierung nicht zufagt oder wenn 
eine ganz unerwartete Färbung erfolst. Jedenfalls ift allo [tets zu beachten, 
daß eine gute Schwarzplatte die nachfolgenden Arbeiten ganz wefentlich ver- 
einfacht, daß fie befonders die Reproduktion des Grau außerordentlich be- 
günftigt und [oll man dement[prechend ihrer Ausgeftaltung belondere Sorg- 
falt widmen. Und erft dann, wenn die[er Bedingung gedeihlicher Fortarbeit 
Genüge geleiftet ift, wird zur Atzung, re[pektive zum Kolorierdruck gefchritten. 
Die Atzung erfolgt in normaler Weile und теп wir deren Technik natürlich 
als bekannt vorausletzen; andernfalls wäre auf die cinfchlagigen Artikel in 
den früheren Jahrgängen diefes Werkes zu verweilen (Autotypieätzung fiche 


Band IV, Seite 18 1 u. vorl. Band X, Strichätzung Band VII, Seite 70). 
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Was die Anfertigung der KOLORIERDRUCKE anlangt, [o ift dazu nur zu FARBEN- 
bemerken, daß [е auf [farkem Naturdruckpapier oder Karton hergeftellt werden, PUPRUCKE 
die fich leicht bemalen laffen und durch die Feuchtigkeit der Farben nicht ganz 
verkrümmen. Man wählt dazu im normalen Falle [tets die Farbe, mit welcher 
die Kontur [páter gedruckt wird, mei[tenteils al[o Schwarz und fertigt mehrere 
Drucke, um dem Zeichner das Ver[uchen mehrfacher Farbenzulammenftellungen 
zu ermöglichen. Nur dann, wenn die Farbenausfchaltung vom Künftler [clb[t 
belorgt werden will, find neben den [diwarzen Drucken folche in blaßblauer 
Farbe herzuftellen und zwar mindeftens in jener Anzahl, welche derjenigen der 
zur Anwendung gelangenden Farben entfpricht. Das Blau ift dann [o hell zu 
wählen, daß es zwar noch gut [ichtbar, aber aktini{ch unwirk[am ift, [o daß es 
bei der [páter erfolgenden photographifchen Aufnahme der eingetragenen 
Schwarzzeichnung ; welche den Anteil einer beftimmten Farbe präfentiert nicht 
zur Geltung kommt. Daß bei diefem Verfahren in den Blaudrucken die Paf- 
kreuze mitzudrucken find, ift [elb[tver(tándlid und ebenfo, daß diefe Daller 
vor der Aufnahme [chwarz nachgezeichnet werden müffen. 
lt die Schwarzplatte fertig und das Kolorit endgültig gegeben, [o ift die Frage 
zu beantworten, in welcher Weile die ÜBERTRAGUNG DER ZEICHNUNG AUF 
DIE FARBENPLATTEN am rationellften zu erfolgen hat. Denn wir brauchen 
jetzt die Zeichnung deutlich [Баг auf dem Metalle, [oll diefelbe aber nicht 
oder nur [ehr wenig [äurewiderltandsfähig fein. Das läßt fih auf mehrfache 
Art erreichen, wobei die photographilchen Kopierprozefle die Hauptrolle [piclen. 
Am einfach{ten ift es, nach dem Negativ der Konturplatte eine gewöhnliche 
Eiweißkopie auf eine blank polierte Zinkplatte zu machen, welche Kopie nach- 
träglich durch etwa 3 bis ; Sekunden währendes Eintauchen in zweiprozentige 
Salpeterfäure matt gemacht wird. Nach dem Reinigen der Platte in Terpentin 
etc. er[cheint die glänzende Zeichnung dunkel in dem {chr hellen, matt[ilber- 
nen Grunde, bleibt auch [ehr deutlich wahrnehmbar und ver{chwindet vollends 
erft dann, wenn die aufgetragene Asphaltkörnung geätzt wird. 
Anderleits kann man auf den bereits mäßig mattierten Platten eine Filchleim- 
kopie herftellen, ohne das Fifchleimbild in Email überzuführen, ohne allo an- 
zubrennen. Das Bild ift dann [ehr deutlich als violette Zeichnung vorhanden. 
Daslelbe erreicht man durch eine nicht mit Harz präparierte Albuminkopie, 
indem man das Bild nach dem Exponieren gleich entwickelt und hierauf in 
einer Methylviolettlöfung ärbt oder gar gleich dem Entwicklungswalfer Methyl- 
violett zuletzt, Diele violetten Leim- oder Eiweißbilder haben den Vorzug. bei 
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R. RUSS dem [páteren Anfchmelzen des Alphalt fo weit gehártet zu werden, daß fie 
mäßige Säurewiderftandsfähigkeit erlangen, [o daß die Zeichnung [elbft nach 
dem Atzen der Kórnung noch Ichwach, aber doch deutlich [ichtbar bleibt, was 
für die weitere Modifizierung der Farbenplatten recht vorteilhaft ift; dazu it 
freilich nötig, daßdie lichtempfindliche Ló[ung nicht zu dünn aufgetragen wird, 
da [on[t ihre Säurewiderftandsfähigkeit gar zu gering ift. Anderfeits haben die[e 
Violett-Kopien aber den Nachteil, daß [ie dort nicht dauerhaft genug [ind, wo die 
Körnung nicht [icher funktioniert und dement[prechend die Platten häufig ab- 
sewalchen und gründlich gereinigt werden mü[[en; die Zeichnung verblaßt 
dann rafch oder ver[chwindet 7 [peziell beim Gebrauch von Lauge 7 ganz; dicke 
Löfungsfchicht iff auch in diefer Beziehung [ehr empfehlenswert, da [ie wieder- 
holte Reinigungen und eventuelle Neufärbungen in ent[prechender Farb[toff- 
lölung verträgt. Die Art der Übertragung muß allo [ehr gut erwogen werden 

und cht im innigften Zufammenhang mit der Routine der Operateure. 
Einfache Formen laffen lich übrigens dadurch dauernd fixieren, daß man lie 
mit Hilfe einer Radier- oder Schabnadel ins Metall einritzt, wobei es dann 
gleichgültig ift, ob eine fertige Eiweißkopie oder eine Violettkopie hergeftellt 
wird. Denn wenn die Zeichnung in ihren Hauptzügen auf diefe Art feftge- 
halten ift, [pielt die Haltbarkeit der Kopierlölung keine Rolle mehr. Selb[tver- 
ländlich ift es, daß das Einritzen nicht [o derb vorgenommen werden darf, 
daB [tarke weiße Linien re[ultieren müßten und eben[o ift es ohne weiteres 
erklärlich, daß diefes Verfahren nur bei fehlender oder ganz primitiver Ab- 
Ichattierung der Farbflächen brauchbar ift, alfo hauptlächlich dort in Betracht 
kommt, wo es [ich nur um die Trennung glatter Flächen handelt. 
Ir aber das Negativ der Konturplatte nicht mehr vorhanden, [o find auch alle 
die erwähnten Übertragungsverfahren unmöglich und wir теп von der 
Konturplatte [elb[t die Übertragung auf die weiteren Metallplatten vornehmen. 
Hierbei kommt nur die Erzeugung einer glänzenden Zeichnung auf mattem 
Grunde in Frage, die [i folgendermaßen bewerkftelligen läßt. Bei reichlicher 
Farbgebung werden von der Konturplatte loviele Drucke auf gutes / nicht zu 
dünnes 7 Papier gedruckt, als Farbeplatten in Ausficht genommen find. Die 
frifchen Drucke, auf denen natürlich auch die Paßkreuze vorhanden [ein müffen, 
werden dann auf die bereit gehaltenen, glänzend polierten Platten abgeklat{cht, 
indem man lie einmal durch die Pre[[e durchzicht, beziehungsweile überdruckt. 
Die Platten mit der abgeklat[chten Zeichnung [ind hierauf fofort mit Alphalt 
zu über[táuben und wird das an der Zeichnung haften bleibende Harzpulver 
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nach Entfernung des über[chü|figen Staubes durch Erhitzen angelchmolzen. ^ FARBEN. ` 
Auf diefe Art wird der Zeichnung Sáurewider[tands[áhigkeit verliehen und а 
muß [ie nach dem einige Sekunden währenden Anfäuern auf mattem Grunde 
glänzend in Er[cheinung treten, wenn die Druckfarbe mit dem anhaftenden 
Alphalt entfernt ift. 
Nun gibt es aber manchmal farbige Details zu reproduzieren, die in der 
Konturzeichnung nicht Баг find, nicht {ichtbar [ein dürfen, und zwar die 
rein farbige Dekoration be[timmter Bildteile, welche bei Fertigung des Kolorits 
häufig vom Künftler vorgenommen wird, ohne Rücklicht darauf, wie diefe 
Zeichnung dann [e[tzuhalten ift. Hier пеп wir zum beffern Ver[tándnis ein 
Bei{piel anführen und denken zu dem Zwecke an eine in Vorlage und Kon- 
turplatte leere Wandfläche, welche der Zeichner auf dem Kolorit in der Fläche 
zwar weiß läßt, aber mit einer grünen Zeichnung ornamentiert. Es gilt alfo, 
in Gelb und Blau das Ornament an genau gleicher Stelle feftzuhalten, wozu 
bei einigermaßen komplizierteren Formen das Paufen ein ganz unzulángliches 
Mittel ift. In einfacheren Fällen geht es an, die ent[prechenden Formen in die 
Negativ[chicht zart einzuritzen, [odaf die Zeichnung mitkopiert werden kann. 
In [chwierigeren Fällen aber muß die Zeichnung in Form fein punktierter Linien 
mit Hilfe einer [ehr forgfaltigen Paufe in die Vorlage wenn diefelbe gleiche 
Größe des Kolorits be[itzt л eingetragen, andernfalls genau eingezeichnet und 
neuerlich photographiert werden, wobei wegen Urößendifferenzen auch die 
etwa [chon vorhandene Konturplatte unbrauchbar werden kann. Darf die 
Vorlage [elbft nicht zu Hilfe genommen werden, [o wird die notwendige Zeich- 
nung in einen guten Druck der Konturplatte eingepauff was wegen der 
gleichen Größe dann immer möglich ift » und dient der ergänzte Druck zur 
Fertigung des neuen Negativs. In der} Konturplatte werden die punktierten 
Linien natürlich [pater ent[ernt, das heißt, [chon vor dem Atzen ausgelchabt, 
wenn die Konturfarbe an der Bildung der fraglichen Milchfarbe nicht beteiligt 
ift, was hier fat immer zutrifft. 
Für diefes Verfahren kommen nur Strichvorlagen in Betracht, laffen fich aber 
damit in der Reproduktion [elb[t die komplizierte[ten Formen fe{thalten. Er- 
klärlich ift es, daf man dazu nur dann greifen wird, wenn zu der Farbe des 
betreffenden Ornaments etc. die Milchung mehrerer Farben nótig ift, da man 
andernfalls gleich auf die Metallplatte aufpaulen kann. Denn bei bei[piels- 
weile nur blauer Zeichnung in weißem, grüner Zeichnung in gelbem Grunde 


lt nur das Blau ent{prechend genau zu bearbeiten und eine genaue Uber- 
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R. RUSS ein{timmung mit einer andern Farbform nicht erforderlich; nur diefe Uberein- 
(timmung aber macht das letztangeführte Verfahren notwendig. 
Erwähnt muß noch werden, daß es vereinzelt [ehr zu empfehlen ift, die Anlage 
der Farbform [ofort auf der mit Harz präparierten Albuminkopie vorzunehmen 
und zwar dort, wo es fich um {chr zarte, präzile Details handelt und um 
[chár[[tes, korrektes Ineinandergreifen der Farbegrenzen. Der auf der Kopie 
vorhandene, der Säure wider[tehende Begrenzungsftrich erleichtert nämlich 
das genaue Ausdecken [ehr wefentlich, da er felbft die Grenze [Фоп bietet, 
während [ie au[ den Violettkopien oder angeläuerten Platten erft durch den 
Pinfel gebildet werden muß. Die[e manuelle Begrenzung ift aber nicht nur 
weniger korrekt inbezug auf den Linienfluß, [ondern [е kann auch durch 
Übergreifen oder teilweiles Freiliegenla|fen der violetten oder glänzenden 
Linien zu mannigfachen Unftimmigkeiten führen. Selbftverftändlich пеп 
dann vor dem Anätzen alle überflülligen Z eidinungssteile ausge[chabt werden. 
Ehe wir uns mit der eigentlichen Anlage der Farben befaffen, wollen wir die 
TONZERLEGUNGSPROZESSE erwähnen und teilwci[e erft noch vorführen, 
die hier in Betracht kommen. Der auch für unfere Zwecke wichtigfte / das 
STAUBKORNVERFAHREN 7 und das in zweiter Linie in Betracht kommende 
TANGIEREN wurden im vorhergehenden Artikel bereits eingehend erörtert 
und verweifen wir diesbezüglich den Lefer auf diefe Abhandlung. Ergänzend 
wollen wir uns hier nur mit einem dritten, aber wenigft empfehlenswerten, 
weil nur grob zu modifizierenden Tonzerlegungsmittel befaffen, nämlich mit 
dem SPRITZEN, dem wir nur der Voll(tándigkeit halber einige Zeilen widmen 
wollen. Wir bewerk[telligen es mit Hilfe eines Drahtfiebes und mit einer 
kleinen Bürfte oder ent[prechendem Borftenpinfel. Letztere werden in mit 
Terpentin zu einem mäßig dünnen Brei vermi[dite Umdruckfarbe [dwadh ein- 
setaucht und werden die Borften|pitzen [o über das Sieb geführt, daß die 
farbe über die darunterliegende Metallplatte hinweg|pritzt. Mit einer Bürfte 
kann man das gleiche Refultat erreichen, wenn man die Farbe von den [chräg 
nach aufwärts schaltenen Dor[ten mit Hilfe cines Brettchens ab[dinellen läßt, 
indem man mit letzterem von der Bürftenkante nach aufwärts [treicht. Immer 
wird die Feinheit des re[ultierenden. Korns von der Konfiftenz der verwen- 
deten Farbe abhängen und wird das Korn von um [o gröberen Elementen 
durch[etzt fein, je dünner die Farbe ift, da [ich dabei gerne größere Tropfen 
bilden. In Terpentin gelöfter À[phalt oder [ehr verdünnte Umdruckfarbe kann 
übrigens auch mit Hilfe eines Zerftäubers über die in diefem Falle etwas 
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Ichräg geftellte Platte ge[pritzt werden. Ent(tehende Ungleichheiten kónnen 
bis zu einem gewillen Grade durch wiederholtes Überfpritzen ausgeglichen 
werden. Das Präparieren zum Zwecke der Säurewiderftandsfähigkeit wird 
wieder mit Ajphaltpulver in der im erften Artikel gejchilderten Weile vor- 
genommen und können dann nach ent|prechendem Abdecken mit Papier- 
masken oder mit Gummiló[ung einzelne Plattenteile noch dunkler gefpritzt 
werden, wenn fih das als erforderlich erweift. Natürlich wei{t das Spritzkorn 
immer [ehr ver[chieden große Elemente auf, worin ja [eine Charakteriftik befteht. 
Zur WAHL und KOMBINATION DIESER TONZERLEGUNGSVERFAHREN 
mülfen wir nun einiges bemerken, was zu beachten [ehr wichtig ift. Bezüglich 
des Spritzkorns [ei vor allem erwähnt, daß [eine Anwendung wohl nur dort 
zu empfehlen ift, wo es [ich um relativ primitive, tonplattenartige Farbengebung 
handelt und wo fich diefe Kórnung mit dem derben Charakter der Kontur- 
zeichnung verträgt, wie dies bei der Art ver[chiedener Witzblattzeichner der 
Fall ift. Das Spritzen an [ich bringt [chon eine gewi[[e Note in das Bild, bedingt 
eine großzügige Be[chaffenheit der Kontur und ift [eine Kombination mit dem 
Tangieren oder mit Staubkorn wegen der mangelnden Übereinffimmung der 
Charakteriffik gar nicht zu empfehlen. Da der Fortfall der feinften Elemente 
hier wenig [törend auffällt, kann aber das Spritzkorn [ehr tief geátzt und 
mithin gut druckfähig geftaltet werden, was für Witzblätter etc. von größter 
Wichtigkeit if. 
In letzterer Beziehung ift auch gröbere langierung empfehlenswert; der Ver- 
fef[er hat aber gefunden, daß eine zweckmäßige Kombination von langierkorn 
oder -Rafter mit Staubkorn diesbezüglich auch gut verwendbar ift und gegen- 
über der Anwendung des langierens allein auch ver[chiedene anderweitige 
Vorzüge bietet. In letzterem Falle haben wir mit dem nicht gut möglichen 
Einfügen von korrekt begrenzten Abjfchattierungen zu kämpfen, da das lan- 
sierfell für jedes Relief außerordentlich empfindlich ift. Ein folches Relief bildet 
aber auch das aufzutragende Deckmittel х fiche weiter unten / und werden 
an den Grenzen der Deckung [fets helle Ränder entftehen, indem die Folien- 
punkte nicht bis zur Grenze dieler Deckung auszudrucken find. Diefe Empfind- 
lichkeit der Folien für jedes Relief ift |o groß, daß [elb[t die Ausge[taltung von 
Konturplatten mit dem [ап егеп nur vorlichtig anzuwenden ift; auf der hier in 
Betracht kommenden Eiweilkopie bilden nämlich die Striche ein folches, meift 
recht gut wahrnehmbares Relief, welches die Urfache weißer Ränder um jeden 
Strich wird, wenn man mittel[t Tangierung einen dichten lon aufbringen muß; 
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R. RUSS bei hellen Tönen ift das natürlich wenig oder gar nicht wahrnehmbar. Erwähnt 
wurde [don in der vorhergehenden Abhandlung, daß [ehr tiefe fatte Tone 
mit dem langieren aus dem gleichen Grunde nur erreichbar find, wenn nod 
nicht mit Alphalt präpariert wurde. lft diefe Präparierung aber einmal vor- 
genommen und erwei[t [ich ein Teil der Platte noch zu hell, [o ift der Ton mit 
dem Langieren nicht mehr dichter zu bekommen und muß man die langierung 
durch Staubkorn ergänzen, [elbft wenn ein regelmäßiges Ra[ternetz au[tangiert 
wurde. Bezüglich der Mufterung ift bei Tangier-Ralteranwendung [tets |ehr 
lorgfältig zu beriickfichtigen, daß 7 abge[chen von der mehrfachen Raftrierung 
einer Platte die ver{chiedenen Platten unter Winkeln raftriert werden, welche 
zwi[chen 22 und 30 Grad [dwanken, [o daß hédh{tens vier Kombinationen 
möglich find; alle weiteren geben an übereinanderliegenden Stellen [icher ein 
derbes Moirée. Wenn nur zwei Kreuzra|ter übereinander zu liegen kommen, 

[o kann die Winkelung bis auf 45 Grad gefteigert werden. 
In der Praxis hat fich am beften eine Kombination bewährt, die aus mit lan- 
sierung herge[telltem Korn für Gelb befteht, weiters aus einem diagonalen Kreuz- 
punktra[terton für Rot, der zum Teil durch Atzen und nachträgliches Polieren 
modifiziert wird, zum Teil / in den dunkleren Tönen 7 durch Staubkorn oder 
Tangierrafter weiter verdichtet wird; endlich das Blau im Staubkalten, even- 
tuell mit feinftem langierkorn gekörnt, das Schwarz aber пиг mit Staubkorn 
verfehen. Diefe Zufammenftellung hat den Vorteil, daß die in manchen Bild- 
teilen 7 befonders im Flei[chton 7 ftörende Körnung des Rot vermieden und 
in eine ruhig wirkende Ka[terung verwandelt wird. Auch ift dabei jede vielfache 
Raftrierung реге gemacht. 
Feinfte Wirkung und befte Detaillierung läßt [ich aber bei fachgemäßer Behand- 
lung immer mit der alleinigen Anwendung von Staubkorn erzielen. Infolge 
leiner feinen Befchaffenheit ift bei [einer Anwendung die befte Detaillierung 
der Platten erreichbar, wozu natürlich auch der Ulm[tand der beliebig oft mög- 
lichen gänzlichen oder partiellen Ver[tárkung [ehr viel beiträgt. Auch find die 
vor, während und nach der Ätzung vorzunehmenden Retu{chen beim Staub- 
korn am relativ fruchtbringend|ten zu geftalten. Zu beachten ift nur die Rück- 
licht auf die Druckfähigkeit, welche immer abhängig ift von der Feinheit der 
Körnung : wird die anzufertigende Arbeit auf verhältnismäßig Ichlechtem Papier 
verdruckt, [о muß die Kornplatte [chon [tarker angeätzt werden, um [pater 
ent[prechende Tiefe der Atzung erreichen zu können; dadurch wird das Korn 
naturgemäß gróber, da die feinen Partikel ganz weggeätzt werden. Feines 
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Korn i[t alfo nur bei Anwendung guter Papiere am Platze und auch da nur 
unter Beriick{ichtigung be[timmter Urundlätze, worau[ wir [páter noch zurück- 
kommen miillen. 
lt die Konturplatte eine Autotypie, [o wird man die Farbenplatten am beften 
[ets mit Körnung fertigen, um Mufterungen einer Farbe und des Netzes 
der Kontur hintanzuhalten. Jedenfalls aber [oll hödhltens eine Farbe durch 
Rafter zerlegt werden und muß die Rafterung dann diagonal zu derjenigen 
der Konturplatte ge[tellt werden. 

Nunmehr zur ANLAGE DER FARBENPLATTEN {elb{t übergehend, wollen wir 
zuer(t die Fixierung der äußern Formen einer Farbe ins Àuge fallen, da ja 
hier jede Farbe nur in einem Teil des Bildes enthalten ift und nicht wie beim 
Dreifarbendruck die ganze Fläche desfelben überzieht. Es [ind zwei Arten 
diefer Fixierung möglich, nämlich das [ofortige Tiefätzen aller auf den ver- 
[chiedenen Platten jeweilig weiß bleibenden Teile oder die Abdeckung mit einer 
der weiter unten angeführten gefärbten Löfungen, welche nach dem Stauben 
oder Tangieren wieder entfernt werden. Beim SOFORTIGEN TIEFATZEN werden 
auf der mit der durch Anfäuern fixierten Zeichnung ver[ehenen Platte alle 
jene Bildteile mit [chwarzem Spirituslack (Lederlack) abgedeckt, in denen die 
betreffende Farbe vertreten ift, wobei es natürlich gleich bleibt, ob diefe Farbe 
hell oder dunkel, allein oder in Verbindung mit anderen Farben benötigt wird. 
Die zum Schluß auf die Vollftändigkeit der Deckung nochmals lorgfältig durch- 
ge[ehene Platte wird dann vom Strichätzer auf dem üblichen Wege ticfgeätzt 
und dann erft Ichreitet man zur Zerlegung und Ab|[chattierung der löne. Selbft- 
verftändlich ift, daß auch die Paßkreuze gedeckt und wenig[tens bei der Àn- 
ätzung mitgeätzt werden теп. Es ift natürlich, daß [ich bei die[em Arbeits- 
verfahren die auf der Platte befindliche Zeichnung auf den verbleibenden 
Bildteilen nur halten wird, wenn fie [ehr widerftandsfähig gegen die wieder- 
holten Reinigungen iff, die man im Verlaufe der Strichätzung vornehmen 
muß; daher ift hier die durch An[áuern. der polierten Platte fixierte Zeich- 
nung am emp[ehlenswerte[ten. Wird ein violetter Klat{ch verwendet, [o darf 
immer nur mit lerpentin, Benzin etc., nicht aber mit Lauge geputzt werden 
und trotzdem wird das violette Bild in der Regel [chon durch die mechanilche 
Wirkung der Bürften ziemlich leiden und verblaffen, welcher Umftand nur 
felten durch eventuelles Nachfärben zu belfern i[t. 

Diefe Hlochatzung der Farbformen ift anfangs ganz empfehlenswert, [olange 
der Operateur das Stauben und Tangieren noch nicht ficher beherr{cht, da 
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R.RUSS man im falle des Miflingens einer diefer Arbeiten ftets wieder abwalchen 
kann, ohne die zeitraubende Außendecdung der Formen zu riskieren, wie dies 
beim zweiten Verfahren der Fall ift; auch ift die Arbeit des Tiefätzens wefentlich 
erleichtert, da nur grobe Formen vorliegen. Befonders beim Tangieren hat 
aber diee Arbeitsweife den Nachteil, daß nicht nur die Tangierfelle durch die 
Kanten der hochftehenden Plattenteile befchädigt werden, londern daß auch 
an eben diefen Kanten der Farbflächen durch das ver[tárkte Einquet{chen der 
Folien [fárkere Korn- und Rafterpunkte entftehen, die förmliche, [pater [chwer 
zu ver[chneidende Wullte bilden. Auch ift durch das beim Stauben und Tan- 
gieren nur mehr zerrilfen vorliegende Bild die Überfichtlichkeit desfelben [ehr 

er{chwert. 
Hat man in den Körnungsverfahren einmal Übung, [o ift es daher vorzuziehen, 
wenn man auf der vollen Platte auch die AUSSEREN FORMEN der Farbe 
mit Gummi, etc. ABDECKT und die Tiefätzung nach dem Stauben und Tan- 
gieren vornimmt. Es empfiehlt fich das dort förmlich von [elbft, wo [ehr viele 
kleine Teile aus einer Farbe ausfallen müffen, die dann viel ralcher abgedeckt, 
als von außen umrandet werden, wie es nötig iff, wenn die ganze Farbform 
zuer(t hochgeätzt wird. 
Zum Abdecken die[er außerhalb der Farbformen befindlichen Plattenteile ; 
die überhaupt frei von Korn oder Rafter bleiben follen / [owohl, als zur Modi- 
fizierung des Innern. diefer Formen brauchen wir ein den Staub etc. auf- 
nehmendes und fpäter mit die[em wieder abwalchbares ABDECKMITTEL: 
denn naturgemäß können nicht alle Teile einer Farbenplatte gleich im Lon 
fein, wir brauchen vielmehr eine ver[chieden dichte Körnung, die wir durch 
wiederholtes Stauben der tiefen Töne erzielen, wohingegen die hellen und 
dann auch die Mitteltöne durch das Abdecken zu [chützen [ind. In den ein- 
[аа еп Fällen genügen dazu Masken aus Papier, Gelatine oder Zelluloid, 
welche eventuell mit Gummi an freien Stellen der Platte leicht befeftigt werden, 
in der Regel aber nur in Kombination mit dem Abdecken Anwendung finden. 
Weitaus überwiegend aber greift man zu den mit dem Pinfel auftragbaren, 
in Waffer leicht löslichen Mitteln, auf denen das Alphaltkorn chen bleibt, 
bis alle Staubungen vollzogen und der tie[[te lon dicht genug geworden ift; 
dann wird die Platte gewajchen, wobei die Deckungen mit allem aufliegenden 
Alphalt allmählich ab[chwimmen. Genügt auch als folches Deckmittel [chließlich 
jede Wallerfarbe und kann man [ich beilpielsweile des in jeder Neproduktions- 
an[talt vorhandenen Deckweiß bedienen, [o ift es doch aus Gründen der Über- 
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[ichtlichkeit der Arbeit viel empfehlenswerter, eine transparente Löfung zu _ FARBEN- 
wählen, welche die scdeckte Zeichnung durch{cheinen läßt. Wir verwenden EN 
dazu Fifchleim oder Gummilöfung, welche mit etwas in Waller gelöftem Eofin 
oder einem ähnlichen Farbftoff gefärbt ift, um die Deckung lichtbar zu machen. 
Der gefärbte Рет / in richtiger Konfiftenz 7 iff dann in der Regel ohne 
weiteres brauchbar; hingegen muß die Gummilöfung folange allmählich mit 
Glyzerin verletzt werden, bis eine verfuchsweife auf einem Metallftreifen vor- 
senommene Decung beim Erhitzen nicht mehr zer[pringt, was andernfalls 
beim An{chmelzen des Ajphalts eintreten könnte, [odaß das Harzpulver beim 
weiteren Stauben durch die Rifle der Deck{chicht auf die Metallfläche durch- 
dringen müßte. Ein Zuviel an Glyzerin muß aber dabei [org [altis vermieden 
werden, da [onft das Abgedeckte nicht einmal durch Erhitzen zum Trocknen 
zu bringen ift und die Afphaltpartikel durch die Deckung zum Grunde finken. 
Wir geben übrigens dem Fifchleim den Vorzug und fetzen hódh[tens einige 
Tropfen Glyzerin zu, um ihn recht ge[chmeidig zu erhalten. Die naheliegende 
Vermutung, daß die Leimfchicht fich beim Erhitzen in ein nicht mehr lösliches 
Email verwandeln könne, beffätigt fich hier infoferne nicht, als die Schmelz- 
temperatur des Alphalts ziemlich weit unter der Emaillierhitze des Leims liegt 
[odaB der Alphalt [chon längft über[chmolzen wäre, wenn die Emaillierung des 
Leims eintreten könnte. 
Die Konfiftenz der Decklöfungen [oll eine gut pinfelgerechte fein, keineswegs 
allzu dick; es ift das be[onders dann zu beachten, wenn tangiert wird, wobei 
das Relief der Deckung in fubtilen Fällen felb(t bei dünner Löfung [fören 
kann, wie wir oben {chon bemerkten. Bilden {ich beim Abdecken dünne Ring- 
lein in der Schicht, [o deutet das auf fettige Oberfläche der Metallplatte, 
welche dann nodimals zu reinigen und eventuell mit Spiritus oder Alkohol 
etwas zu über[pülen iff. Ofter macht es [ich auch nötig, eine allch gedeckte 
Stelle аи [еп zu müflen, in welchem Falle man die aufgetragene Gummi- 
oder Leimló[ung partiell mit dem Pinfel oder einem kleinen Schwämmchen 
und reinem Waller wiederholt auswäfcht, was [ehr [orgfältig ge[chehen muß, 
da auch die geringfte auf der Platte verbleibende Ló[ungs[pur das Afphalt- 
korn [páter zum Ablchwimmen bringen kann. 
Mit der DETAILLIERUNG DER FARBPLATTEN kann begonnen werden, fobald 
die äußeren Formen tiefgeätzt oder mit unferer Deckldfung abgedeckt [ind 
und wenn darnadı der allgemeine. Grundton der Farbe, welchen fie auch 
in ihren helllten Partien be[itzen muß, in genügender Dichte aufge|taubt oder 
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R. RUSS tangiert ift. Wenn auch beim langieren aus den [dion mehrfach erwähnten 
Gründen diefe Detaillierung am be[ten ohne Abdecken ge[dieht, [o ift dabei 
diefes Hilfsmittel doch ab und zu anwendbar, befonders bei noch [o [ehr hellen 
Tönen; hauptfächlich aber ift dies Abdecken in Verbindung mit dem Staub- 
korn zu gebrauchen. Nach dem Anfchmelzen der erften Staubkornfchicht decken 
wir allo an der Hand der Kolorit[kizze mit der Leim- oder Gummiló[ung 
alles ab, was in der betreffenden Farbe hell bleiben muß, allo den Grundton 
beibehalten kann; verlaufende Übergänge zum nächlten tieferen Ton [uchen 
wir zu erreichen, indem wir die bezüglichen Stellen nach Art einer Feder- 
zeichnung in Strichen und [chließlich Punkten auslaufend decken; hart begrenzte 
Tonflächen machen überhaupt keine Schwierigkeit. Bei großen zu deckenden 
Flächen werden nur die Ränder gedeckt, der übrige Raum mit ent[prechend 
zuge[dinittenen Papiermasken, die am Deckrand feltzukleben find. Nach voll- 
zogener Deckung und gründlicher Prüfung derfelben wird die zweite Korn- 
Ichicht aufgebracht und nach dem Anfchmelzen derfelben der erfte Mittelton 
gedeckt; die erfte Deckung mit dem daraufliegenden Afphalt kann man ruhig 
belaffen und wird fie nur dort neuerlich über[treichen, wo eine weitere Deckung 
ange[dilo||en wird, allo bei abgeftuften Ubergdngen zum nächften Ton. Sonft 
beläßt man [ie tunlichft, an den Anfchlußftellen aber über[treicht man mög- 
lich[t ra[ch, damit die erfte Schicht nicht aufgelöft wird, was zu außerordentlich 
unfauberem Ausfehen der Deckung führen würde, weil der aufliegende Afphalt 
ich dann mit der Lölung vermilcht und dunkle Flecken verurfacht, welche die 
Beurteilung der Arbeit fehr er[diweren. Verlaufende Übergänge müflen [tufen- 
weile überdeckt und in der begonnenen Weile weiter geftrichelt werden. So 
[chreitet man mit dazwifchen liegenden Körnungen zu immer tieferen Tönen, 
bis [chließlich nur mehr die береп Stellen offen liegen, nach deren Staubung 

die Ablöfung der Deck{chichten erfolgen kann. 
Wir arbeiteten hier vom Licht zum Schatten, was für den einmal Geübten am 
rationellten ift; mit dem fort[chreitenden Auftragen von Harzjchichten wird 
aber dabei die lonung der ganzen Platte 7 Jelb[tverftändlich auch der gedeck- 
ten Partien 7 allmählich [o dicht, daß die Zeichnung durch die wiederholten 
Uberdeckungen mit Korn und Léfung kaum mehr oder nur dem [ehr geübten 
Auge [Фаг ift, was das Ausfehen der Arbeit in diefem Stadium faft ab- 
(chreckend ge[taltet und ihre Überfichtlichkeit oft ganz unmöglich macht. Dem 
kann man vorbeugen, indem man anfangs oder bei dazu geeigneter Be- 
Ichaffenheit der Vorlage überhaupt die Sache umgekehrt anpackt, indem man 
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vom Schatten zum Licht arbeitet. Dabei läßt тап zuer[t nur die береп 
Schatten offen und ftaubt diefe mit normalem lon, allo ziemlich leicht, [одар 
[е nach dem Abwa[den der Löfung relativ zart in der Zeichnung [tehen. 
Nach dem An{chmelzen wird nämlich bei diefer Arbeitsweife die Deck{chicht 
abgewalchen, gut getrocknet und dann neuerlich [о gedeckt, daß neben den 
tie{[ten Schatten die nächftfolgenden Halbjchatten offen bleiben und ge[taubt 
werden können. Nach jedesmaligem Stauben und Anfchmelzen wird al[o ab- 
sewalchen, die Deckung wird örtlich immer befchränkter, bis endlich nur mehr 
der hell[te Ton verbleibt, der mit allem Übrigen mithin ohne jede Deckung ; 
ge[taubt wird. Das Verfahren ift komplizierter und nur bei Staubkorn anwend- 
bar, aber für den Anfänger tiberfichtlicher. 
Beim langieren / wo es aus den mehrfach erwähnten Gründen nie zu [atten 
. liefen führen würde ; kommt die[es zweite Verfahren in geänderter Form nur 
infoferne in Betracht, als man dort nach dem Auftragen des allgemeinen 
Tones und [elbftverftändlich auch vor dem Anfchmelzen diefes erften Tones 
nach Drehung und neuerlihem Einwalzen der Folie die tiefften Schatten 
und Halbtóne mit der Achat- oder Wilcher[pitze einträgt, dann mit Harz 
präpariert und [Мер nach Deckung der hellen Teile die Mitteltöne ver- 
(tarkt, woran die Schatten wieder partizipieren und wozu am beten das Staub- 
korn verwendet wird; allo eine richtige Kombination mehrfacher Prinzipien, 
wie fie bei diefer Modifizierung der Farbenplatten [o oft nötig find und wie 
[olde Kombinationen von jedem Operateur nach einiger Erfahrung bald 
[Ы zulammenge[tellt werden. Denn die Vorzüge, die jedes einzelne Ver- 
fahren hat, gelten nicht [ür jede Arbeit und mülfen von fall zu Fall zweck- 
mäßig kombiniert werden, wenn man rationell verfahren will. 
Die ABLOSUNG DER DECKSCHICHTEN macht keine Schwierigkeiten, wenn 
man beim Decken Jl die oben empfohlene Sorgfalt verwendete. Unter 
einer leicht fließenden Braufe loft fich der Leim oder der Gummi förmlich 
von [elb[t, wenn man dem Waller nur Zeit läßt, zwifchen den Alphaltkörn- 
chen durchzudringen. lft das in genügendem Maße gelchehen, [o wird man 
nur ganz zum Schluß mit mechanilcher Reibung etwas nachhelfen, welche 
mit einem kleinen Wattebaulch, aber ohne jede Gewaltanwendung ausgeführt 
wird. ЦЕ letztere nötig, јо it es um die Platte mei[t [chon [chlimm beftellt, 
das Korn ift über[chmolzen und verwehrt dem Waller den Zutritt zur Deck- 
ló[ung. Im normalen Falle aber entwickelt fich das Bild ganz prächtig und 
tritt überra[chend rein befonders dann zutage, wenn man vom Licht zum 
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К. RUSS Schatten arbeitet, wobei das Aus[chen der Platte vor der Entwicklung in der 
Regel recht wenig Vertrauen erweckt, lodaß der Anfänger auch bei Anwen- 
dung die[es Verfahrens gut tut, nach der zweiten Deckung abzuwa[dien, um 

die Uberficht zu wahren. 
Dei der HERSTELLUNG VERLAUFENDER TONE kommt es ganz be[onders 
au[ die richtige Uberein{timmung zwilchen den jeweiligen Deckungen und 
Staubungen an; diefelben mü[len im richtigen Verhältnis chen, wenn [chéne 
Übergänge und lonab[tufungen ent(tehen follen. Das gilt in bezug auf die 
Dreite der abzudeckenden Stufen [owohl, als auch bezüglich der Dichte des 
aufgeftaubten Kornes. Diefes Verhältnis muß gut überwacht werden und wird 
vielleicht am be[ten erzielt, wenn derfelbe Operateur das Abdecken [owohl, 
als auch das Stauben beforgt, wodurch die Einheitlichkeit der Arbeit natür- 
licherweife [ehr begün[tigt wird. Es ift übrigens nicht außer acht zu laffen, daß 
uns beim Ätzen, wie auch nach lemfelben durch Polieren die Möglichkeit 
gegeben ift, ganz oder allzu flache lonpartien [дёп verlaufend zu eher 
fogar mit viel be[lerem Erfolg, als dies durch die lorgfältigften Dek- 

kungen erreicıbar wäre. 

“Über die formelle Behandlung der Farbenplatten kann natürlich keine Regel 
gegeben werden und ift es [elb(tver(tándlich, daß ein [ih mit diefer Arbeit 
befaflender Chemigraph loviel Formen- und Farbenverftändnis befitzen muß, 
daß er an der Hand der Skizze die jeweilige Farbe zweckent[prechend formen 

kann. Andernfalls wäre auch die umftändlichfte Erörterung vergebens. 
Die fertig gekörnten, von den Decklöfungen [auber gereinigten Platten können 
nun VOR DEM ATZEN noch VERSCHIEDENARTIGE VERBESSERUNGEN 
erfahren. Vor allem werden eventuelle Lücken mit Ajphalt- oder Spirituslack 
gedeckt, volle Flächen mit den gleichen Mitteln zugeltrichen. Des weitern [ind 
mangelhafte Schattenftellen mit chemilcher Kreide von mäßiger Härte 7 
weiche Kreide Ichmiert zu lehr / zu korrigieren, in ihren Details gut zu Er- 
gänzen. Diefes Abfchattieren mit Kreide gibt uns ein im allgemeinen recht 
verwendbares Hilfsmittel an die Hand, mit welchem wir manche beim Körnen 
unterlaufende Fehler richtig [tellen ; [o können zu harte Tonftufen wieder zu- 
fammengefiihrt, fehlende Schatten eingetragen werden etc. Kleine zu dichte 
oder ganz volle Flächen find eventuell mit der Schabnadel aufzunadeln, was 
man aber (pater meilt beffer mit dem Stichel be[orgen kann. 
Die ANATZUNG gefchieht in der üblichen Weife und [oll bei Staubkorn in 


2 prozentiger Säure mindeftens 5 bis 6 Minuten währen, damit die Punkttief- 
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átzung gut ausführbar iff. Kann das Korn gróber werden oder ift es an [ich 
[Фоп gröber, fo wird natürlich ent[prechend länger angeätzt, aber je länger 
die Atzung, deffo gröberes Korn muß re[ultieren. Nach dem Reinigen der 
Platten, nach vollzogener Tiefätzung und nach Anfertigung eines Schwarz- 
druckes zur Orientierung beim Ätzen wird eingewalzt und NACH ART EINER 
AUTOTYPIEATZUNG WEITERGEATZT, wobei jede Farbe [auber durchgear- 
beitet werden kann und wozu der in Band VII enthaltene Auffatz über 
Farbendtzung recht dienlich heranzuziehen ift, [odaß wir auf diefe wichtige 
Arbeit des weitern hier nicht einzugehen brauchen. 
Wohl aber mëllen wir uns mit einem andern zur Modifizierung von Korn- 


platten [ehr tauglichen Hilfsmittel befaf[en, mit der fogenannten BUCHDRUCK- ` 


ATZUNG. Es liegt in der Natur der Kornätzung, daß bei normalem Prápa- 
rieren mit Harz(taub die länger geátzten Lichtpartien gróber wirken müllen, 
als die Schatten, weil im Verlaufe der Atzung die fein[ten Staubteilden ganz 
aus[allen und nur die gróberen verbleiben, wie wir [chon einmal erwähnten. 
Will man die Feinkörnigkeit der Lichter erhalten, [о muß man die gröberen 
Körner zu zerteilen, die feineren aber zu {chiitzen [uchen, was gut erreichbar 


ift, indem man die [auber gereinigte Platte nicht in der üblichen Weile prä- 


pariert, [ondern mit der gewöhnlichen Ichwarzen Druckfarbe lorgfältig einwalzt, 
einige Zeit » minde[tens eine halbe Stunde ; trocknen läßt und dann gleich 
ätzt, wenn man mit Spirituslack die nötigen Deckungen vorgenommen hat. 
Die feuchte Druckfarbe wird durch die Säure in kleinfte Partikel zerteilt, 
zwilchen denen die Atzwirkung eintritt, [одар jedes größere Kornteilchen in 
mehrere kleine zerfällt. Hingegen werden die feinften Körnchen von der 
Farbe ganz eingehüllt und [ind die auf ihren Spitzen befindlichen Farbe- 
teilchen [о klein, E [ie kaum mehr zerlegungsfähig find, [odaß mithin diefe 
[ein[ten Spitzen gegen die Atzung bis zu einem gewi|len Grade tatlächlich 
gelchützt lind. Die Ätzung kann. je nach der sewiin|chten Wirkung von 
einer halben bis zu drei Minuten ausgedehnt werden (2 prozentige Säure), 
[oll aber dabei móglich[t wenig gelchaukelt werden, damit die feinften Par- 
tikel nicht durch die ee der Flüffigkeit abgehoben werden. Allzu 
feuchte Farbe [chützt freilich g gar EH zu trockene Farbe aber verharzt, lodaß 
die be[prochene Atzwirkung mdi eintreten kann, weshalb die Atzung Immer 
am c der Einwalzung ge{chehen muß. 
Die[e Buchdruckätzung gibt ein lehr feines Kom und oldttet unruhige Flächen 
in einer Weile, wie digs anders bei Kornplatten gar nicht erreichbar it. Be- 
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R. RUSS dacht muß aber werden, daß [ie nur bei Anwendung guten Auflagepapieres 
und bei forgfaltigem Druck zur Geltung kommen kann, da natiirlicherweife 
eine bedeutende Tiefe mit die[er Atzung nicht zu erzielen ift. 

Nach gewilfenhafter Durchführung aller durch Atzung möglichen Retulchen 
wird neuerlich ein Schwarzdruck gefertigt, nach welchem nunmehr die NACH- 
SCHNEIDEARBEIT vollzogen wird, welche bei derartigen Farbendrucken eine 
außerordentlich wichtige Rolle [pielt. Denn der Nadi[dineider ift in der Lage, 
von den vielen bei den vorhergehenden Operationen unterlaufenden Fehlern 
die meiften wieder gut zu machen, das Bild einheitlich zu geftalten, alles Un- 
harmonilche zufammen zu führen. Denn mit den Fädenfticheln laffen fich im 
Korn die ver[chieden[ten aufhellenden oder reinigenden Retulchen vornehmen, 
mit dem Polier{tahl ift das nicht übermäßig zu hell geratene leicht wieder 
dunkler zu geftalten. Diefe Inftrumente bleiben die wichtigften und [pielen 
daneben die Kornrouleaux als aufhellende Mittel nur eine untergeordnete 
Rolle. Die Technik des Nach|chneidens deckt {ich bezüglich des Polierens und 
Rollierens mit Kornrouleau vollkommen mit dem, was wir [chon im Band VI 
ausführten, wohingegen in bezug auf die Technik der Handhabung der Fáden- 
[їе zwar das gleiche gilt, deren Führung hier aber nicht an vorgezeichnete 
Bahnen gebunden ift, diefe vielmehr erft vom Operateur nah Maßgabe der 
Bildformen selchaffen werden mü[[en. Dabei ift zu beachten, daß die Fäden- 
[ее im Intereffe guter Druckfähigkeit korrekt und gleich tief neben- 
einander [itzen follen und ift weiter zu berückfichtigen, daß die Richtung der 
Schnitte an den gleichen Stellen verfchicdener Platten [tets [o gewählt wird, 
daß kein Moirée ent[tehen kann; darauf ift befondere Aufmerk{amkeit dann 
zu verwenden, wenn die Konturplatte von einer Autotypie gebildet wird. 
Der Fädenftichel in [einen ver[chiedenen Graden [pielt bei diefer Nadi[dineide- 
arbeit die weitaus wichtig[te Rolle und kann man damit unter Umftänden 
Platten wieder zurecht [chneiden, die Ichon für unrettbar verloren gehalten 
wurden. In primitiveren Fällen bei relativ kleinen Farbflächen / laffen fich 
fogar glatte, alfo ungekörnte und nur hochgeätzte Farbformen recht gut mit 
dem Fädenftichel (befonders Rubin Nr. VII) zerlegen und konnte beilpiels- 
weile der Verfaffer einen fünffärbigen Satz Spielkartenklilchees auf diefe Art 
ohne irgendwelche Korn- oder Na[terátzung ganz zweckent{prechend herftellen, 
was [ich in diefem Falle als [ehr rationell erwies und auch anderweitig [chon 
oft erfolgreich angewendet wurde. 


Sind rohe, FARBIGE ANDRUCKE vor dem Nach[chneiden in der Regel ganz 
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прег [е » höch[tens der Anfänger wird ie brauchen / [o ift es dagegen für 
den Nach{chneider [ehr nützlich, wenn nach Befeitigung der augen|cheinlich|ten 
Fehler die jeweilig in Arbeit befindliche Platte in ihrer Farbe in einen vorbe- 
reiteten [chwarzen Konturdruck eingedruckt wird, wodurch die noch nötigen 
Кешеп überfichtlich in Erfcheinung treten und eben[o alle beim Abdecken 
unterlaufenen Paßfehler, deren Befeitigung ebenfalls Sade des Nach{chneiders 
ilt. Es find deshalb immer einige Konturdrucke vorzudrucken, in welche [ukze- 
[ive alle Farben einzeln und übereinander eingedruckt werden, [odaf in jeder 
Beziehung Korrekturen möglich [ind, ehe man die betreffende Platte [eparat 
oder auf die vorhergehenden Farben druckt. Zum Schluß folgt dann das 
nochmals revidierte Schwarz, wodurch der Druck wirkungsvoller wird, wie bei 
unten liegendem, alfo zuer{t gedrucktem Schwarz, da in letzterem Falle die 
Überdeckungsfehler des Gelb und Rot den tie[[ten Schatten ihre Sättigung 
rauben, wodurch das Bild an Wirkung einbüpt. 
Der Praktiker wird bald herausfinden, daß es bei diefer Art von Farben- 
drucken [ehr vorteilhaft ift, nicht die zum Vierfarbendruck fonft üblichen bril- 
lanteften Nuancen von Gelb, Rot und Blau zu wählen, [ondern mäßig 
abgelfumpfte Farben und vor allem keine ganz gefattigten, [ondern durch 
Firniszufatz verdünnte, heller und transparenter geltaltete Farben ; das letztere 
gilt be[onders vom Rot und Blau. Dadurch wird das Aus[chen des Farben- 
druckes [оі ег und einheitlich, [eine Harmonie bleibt trotz der hier nicht mög- 
lichen «еп Mifchungen infolge der {tumpferen Grundtöne gewahrt und 
die Arbeit wird außerdem dadurch vereinfacht, da man nicht jeder gelben 
Fläche einen lon Rot, jeder roten [diwaches Gelb и. beigeben muß, um 
die allzu grelle Wirkung der einzelnen Farbe zu dämpfen. Wenn trotzdem 
ein ziemlich reiches Milchungsvermögen benötigt wird, [o iff das durch die 
Verdünnung der Farben wieder erreichbar und bringt diefe Farbkonfiffenz 
außerdem den Vorteil mit fich, daß die Struktur des Korns und der manuelle 
Charakter der Plattenretu{chen weniger zur Geltung kommt, wohingegen 
dadurch der Effekt der dunklen Konturfarbe erhöht wird. In der Nuancie- 
rung [tumpfere, aber trotzdem helle Farben bringen uns alfo hier die beiten 
Erfolge und erleichtern die Arbeit nicht unwelentlich. 
It nunmehr die hauptlächlich in Betracht kommende Art der Herftellung 
un[erer einfachen Farbendrucke er[chöpfend erörtert, o wollen wir der Voll- 
ltändigkeit halber noch jenes zeitweilig unterlaufende Verfahren erwähnen, 


bei welchem DER ZEICHNER felbft DIE FARBENAUSZUGE HERSTELLT, wie dies 
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К. RUSS oft ge[chicht, wenn nicht eine in der Färbung realifti[che Illuftration gefordert wird. 
fondern ein nur dekorativ wirkendes, in Zeichnung und Färbung gewilfer- 
mafen [tilifiertes Bild; fiir Zwecke gediegener Reklame, Exlibris, llluftrierung 
moderner Märchen- und Volksbücher etc. erfreuen [ich derartige Druckerzeug- 
nile großer Beliebtheit und find, ge[dimackvoll in Form und Farbe hergeftellt, 

ficher [chlechten, геа fein wollenden Macdhwerken vorzuziehen. 
Der Kiin{tler, welcher in die[em Falle mit der Reproduktionsart vertraut [ein 
muß, wenn er die Illuftration [einen Меп gemäß formen will, benötigt 
zur Herftellung der Farbenauszüge Drucke von der Konturplatte, welch letztere 
allo auch hier zuerft fertiggeftellt [ein muß. Wie [chon erwähnt, werden diefe 
Drucke mit blaßblauer Farbe auf Кет Karton gefertigt, welcher [ich nicht 
leicht verzieht und richtet [ich ihre Anzahl nach derjenigen der in Ausficht 
genommenen Farben, werden aber ein paar Drucke mehr gemacht, da- 
mit der Künftler im Falle des Mißlingens eines Blattes über eine Ne[erve 
verfügt; daneben werden [chwarze Drucke mitgegeben, um eine überlicht- 
liche Farbenzufammenftellung zu ermöglichen. Wiederholt fei, daß die Daller 
mitzudrucken und [páter [diwarz nachzuzichen find. Auf diefen Klat[chdrucken 
zeichnet nun der Kün[tler mit Tufche und Feder, bei vollen Flächen mit dem 
Pinfel je eine Farbe ein, [pritzt die Halbtöne (nach dem Abdecken der weiß 
bleibenden Flächen durch ent[prechende Papiermasken) mit [chwarzer Wal[er- 
farbe oder deutet auf einem am obern Kartonrande befeltigten, über die 
Zeichnung gelegten Pauspapier die Form und beiläufige Dichte der gewiin|ch- 
ten Halbtóne an, [ода man fic [pater auf der Metallplatte eintangieren oder 
[tauben kann. In der chemigraphifchen Anftalt find alfo nur nach die[en Kar- 
tonzcichnungen an Hand der Pabkreuze mit der Konturplatte genau über- 
einftimmende Stridinegative herzuftellen, bei denen die blaue Zeidinung aus- 
bleibt, was beim gewöhnlichen nallen Verfahren ohne weiteres angeht. Im 
zweiterwähnten Eventualfalle ‚ bloße Andeutung der Halbtöne wird dann 
auf der Metallkopie mit einer unferer gefärbten Declöfungen alles vom Ton 
Freibleibende abgedeckt und der sewünfchte Halbton eingeftaubt oder ein- 
tangiert, wozu [ich am be[ten ein tangiertes Linienra[ter eignet; denn die[es 
fimmt in [einen Elementen mit der linearen Form derartiger Farbenplatten 
überein und ift in der Dichte auch [ehr leicht zu modifizieren, wenn man teils 
ein[eitig, teils zweimal / im rechten Winkel zur er{ten Liniatur 7 teils dreimal 
tangiert, in letzterem Falle diagonal zu beiden vorhergehenden Linienfy[temen. 
lt der Halbton [chon vom Zeichner einge[pritzt worden, [o wird natürlich ohne 
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weiteres geátzt. DaB dem Chemigraphen derartige Farbendrucke die wenig- 
(ten Sorgen machen, liegt auf der Hand, da ja alle Verantwortung der Zeich- 
ner zu tragen hat; doch [ind auf diefe Art [chon [ehr gute Illuffrationen zu- 
[lande gekommen und ift das Verfahren уегіегеп Buchkiin{tlern außeror- 
dentlich zu empfehlen. 
Zum Schluß fei noch ein Verfahren erwähnt, mit deffen Hilfe man nach einer 
einfarbigen Vorlage an[pruchslo[e, manchmal aber doch recht gute Farben- 
drucke herftellen kann, wenn dabei auch keine Körnung, fondern die photo- 
graphi[die Rafterung zur Anwendung gelangt. Von der wieder zuerft herge- 
{ееп Konturplatte / Autotypie oder Strichätzung wird auf [ehr Warken 
Karton mit grauer Farbe ein Druck gemacht, welcher mit teilweife deckenden 
die Rafterung verwilchenden Waflerfarben gut koloriert wird, wobei man aber 
nicht nur [kizzenhaft arbeitet, [ondern alle Farben in Beziehung auf Nuance 
und Form recht [orgfältig етта; ; vernachläfligt dürfen nur die tiefen Schatten 
und die Konturen werden, [odaß fih das Kolorit als färbiges, aber kraftlofes 
Bild präfentiert. Die[er kolorierte Druck wird eventuell dem Intere[fenten zur 
allgemeinen Begutachtung mit dem Hinweis auf die [pätere Vervollkomm- 
nung durch die Konturplatte vorgelegt. Nach Vornahme von etwa gewünfchten 
Änderungen nimmt man das Kolorit mit Hilfe der nachgezogenen Paßkreuze 
[o auf, daß das Negativ in der Größe genau mit dem Konturnegativ überein- 
(timmt und zwar in der für Dreifarbendruck üblichen Weile, allo drei ver[chiedene 
gera[terte Farbenteilnegative. Bei Strichkontur ift die Ra[ter(tellung die für 
Dreifarbendruck normale, bei Autotypiekontur ift [elbftverftändlih mit der 
vorhandenen vierten Platte zu rechnen und korre|pondierend zu winkeln. 
Mithin erfolgt der Farbenauszug bei diefem Verfahren photographifch und 
it auch die weitere Behandlung der Farbenplatten genau [o vorzunehmen, 
wie dies bei der autotypifchen Farbenätzung üblich ift. (Siehe Band VIL) 
Wenn eine Strichkontur vorliegt, fo wird man in die[er hier leicht alle Halb- 
tone vermilfen können, da letztere infolge der photographifchen Lonbildung 
chon durch das Zufammenwirken der drei Farben [ehr gut gebracht werden. 
Die refultierenden Farbendrucke find dement[prechend [ehr glatt und ge- 
(chloffen und laffen die Art ihres Ent(tehens befonders bei autotypi|cher 
Kontur gar nicht mehr erkennen, da lie den nach gemalten Vorlagen gc[er- 
tigten Reproduktionen vollkommen gleich find. Es iff diefe Methode be- 
[onders deshalb nicht außer adit zu laffen, weil fie uns in die Lage verletzt, 
mit Hilfe einer gewöhnlichen, alfo einfärbigen Photographie recht nette bunte 
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MAX BRUCKNER Reproduktionen zu |chaffen, was für den merkantilen Bedarf von nicht zu 
unter[chätzendem Werte ift. Jedenfalls ift [ie dem alten autotypifchen Klat{ch- 
verfahren, bei welchem jede Farbe [eparat auf Karton getulcht, allo manuell 

ausgefondert wurde, weit überlegen. 
Mit diefem letzten Hinweis ift alles in den Kreis un[erer Erörterungen gezogen, 
was in das im Titel angedeutete Gebiet fällt und ift auch alles [o eingehend 
behandelt, daß es dem einigermaßen verlierten Fachmann leicht fallen muß, 
fich in ein{chlagigen Arbeiten mit gün[tigem Erfolge zu verfuchen. Selbftver- 
ländlich ift, daß dabei guter Сета, Farbenverftändnis, kolorifti[ches 
Talent Grundbedingung des Gelingens find. Man darf trotz der Einfachheit 
der gefchilderten Operationen die anfangs auftauchenden Schwierigkeiten 
nicht unter[chätzen, [ich aber natürlich auch durch diefelben nicht ab[chrecken 
laffen. Denn nur dann gelangt man zur Routine, welche die Herftellung 
die[er anfpruchslofen Farbendrucke förmlich zur Spielerei macht und dennoch 
recht nette, farbenprächtige lllu[trationen erreichen läßt. 


MAX BRUCKNER / DIE ANSICHTS 
KOMPOSITION 


Der moderne Zug vornehmer Einfachheit, welcher sesenwartig alle litho- und 
typographilchen Druckerzeugni[fe mehr oder weniger beeinflußt, hat auch auf 
die Ausftattung der fogenannten merkantilen Druckforten, worunter in er[ter 
Linie wohl Briefbogen, Fakturen, Kuverts und Ge chaftskarten zu ver[tchen 
find, reformierend eingewirkt. Diefelben präfentieren [ich jetzt in einer Form, 
die einladender und ein|dimeidielnder auf den Empfänger wirkt, als es früher 
bei den mit Ornamenten und Linien überladenen typographifchen und den 
lüßlichen, in Nauten, Bändern, Wolkentónen, Blumen- und Girlandengewirr, 
verlaufenden Leiften u[w. Ichwelgenden lithographilchen Erzeugniffen der Fall 
war. Deutliche klare Schriften von gefälliger Wirkung, räumlich gut verteilt 
und gefchmackvoll gruppiert, [auber in fein abge[timmten Farben auf gutes 
Papier gedruckt, treten uns heute auf den kaufmännifchen Drudi[achen des 
Buchdruckers entgegen, während der Lithograph bemüht ift, in die gleichen 
Fußtapfen zu treten, fich von den verlchnörkelten Buch{taben mit Licht und 
Schatten zu trennen und feinen Produkten ebenfalls den immer lerids und 
vornehm wirkenden Stempel der Einfachheit aufzudrücken. 
Unter den merkantilen Drucklachen nehmen nun die Briefbogen inbezug auf 
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den Eindruck, welchen [ie beim Empfänger hervorrufen müf[[en, unffreitig den 
erten Rang ein. Das Briefpapier repräfentiert die Firma und oft wird nach 
feinem Ausfehen auf die Größe des betreffenden Haufes, auf den Umfang 
und nicht zum wenig[ten auch auf die Lei{tungsfahigkeit des[elben ein ent- 
[prechender Schluß gezogen. lft der Druck z. D. ordinär, die Schriftanordnung 
gelchmacklos, das Papier billig, [o kann wohl nicht mit Unrecht der Vermutung 
Raum gegeben werden, daß es [ich um eine kleine, unbedeutende Firma handelt. 
Andererleits ift der Gejchäftsmann gern zu dem Glauben geneigt, daß er 
Vorficht walten laffen mëlle, wenn ihm eine neue bisher unbekannte Firma 
cinen protzig ausgeftatteten, überladenen und vielleicht auch noch mit Gold- 
druck verfehenen Briefbogen zufendet. 
Das Richtigfte ift auch hier den goldenen Mittelweg zu wählen, foll den Druck- 
[achen Einfachheit, gepaart mit Eleganz und Vornehmheit, zum Erfolge ver- 
helfen. Dies aber immer richtig zu treffen, ift eine Kunft, die nur derjenige 
richtig ausüben kann, der mitten in der Praxis fteht und in [einer beruflichen 
Tätigkeit hinreichend Gelegenheit gehabt hat, Erfahrungen zu fammeln und 
im direkten Verkehr mit der Kund{chaft deren Gefchmack kennen zu lernen. 
Denn auf die[en kommt es bei der Herftellung jedweder Druck{achen in aller- 
erfter Linie ап. Weiß doch ein Jeder, wie verfchiedenartig der Сејтас 
der Kunden ift und daß es felten gelingt, gleich beim er[ten Mal das Richtige 
zu treffen. 
Wenn wir hier von vornehmer einfacher Ausftattung der Druck{achen reden, 
[о [oll damit nicht jene Art smoderner? Gefchmacksrichtung gemeint fein, die 
[cit einiger Zeit gleich einer extravaganten Modelaune eine gewif[e Rolle 
[pielt, d. i. die Dekorations- und Aus[chmückungsmanier mit kleinen Qua- 
drätchen. Diefelbe ift wohl nicht ern[t zu nehmen, und wer fich einmal [eine 
Briefbogen oder Gefchäftskarten mit diefer skun{tvollent Dekoration hat [chmük- 
ken laffen, um gewillermaßen die Mode mitzumachen, dem wird die Sache 
[hon nach kurzer Zeit verleidet fein. Feine еге Firmen werden gern 
auf diclen ;Schmuck? verzichten. 
Unter den Briefbogen, Fakturen oder Gefchäftskarten find nun diejenigen 
einer größeren Beachtung [екеп der Empfänger ficher, die neben ent|prechender 
selhmacvoller Textanordnung auch noch eine [auber ausgeführte Darftellung 
von dem Fabriketabliffement oder dem Gefchäftshaus der [ie ver[endenden 
Firma bringen. Denn in den meilten Fällen wird dadurch eine Vertrauen 
erweckende gegenleitige већа һе Annäherung eher möglich, als fie der 
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MAX BRUCKNER redegewandte[te Vertreter oder Repräjentant zu[tande bringen kann. Aber 
nicht nur bei den kleinen und großen Fabriken, Ge[diáfts- und Warenhäufern 
macht [ich das De[treben geltend, au[ den Gefchäftsdruckfachen durch Àn- 
bringung einer wohlgelungenen An[idit Kunden zu werben, [ondern auch und 
zwar in hervorragendem Maße in der Hotel-Induftrie. Heute empfiehlt [ich 
jedes komfortable und {chon gelegene Hotel auf [einen Briefbögen, Fakturen, 
Kuverts und Adreßkarten mittel{f einer [hön ausgeführten und [auber ge- 
druckten Anficht in Verbindung mit einer Darftellung der те hüb[dhen Um- 
gebung. Die Hotels in der Schweiz, in Deut{chland und Ofterreich, ebenfalls 
auch die fa[hionablen er(tklaffigen Hotels deut[cher, franzöfifcher, engli[cher 
und italieni|cher Ого айе, namentlich aber die Hotels an der Riviera, [ie alle | 
führen auf ihren Gechaftsdruckfachen die Lage ihrer Etabliffements und 
deren mehr oder minder reizvolle Umgebung in prächtigen Anfichten vor 
Augen und animieren auf diefe Weile mehr als durch [onffige Mittel den 

Empfänger, [ozu[agen [ugge[tiv, [ie zu befuchen. 
Wahrend die Hotelanficht mit ihrer Umgebung den Wunjch erwecken foll, 
in dem betreffenden Hotel abzu[teigen und die Annehmlichkeiten desfelben 
lowie die land[chaftlichen Reize [einer Umgebung aus eigener An|chauung ken- 
nen zu lernen, verfolgt die bildliche Darftellung eines Fabriketabli[[ements mehr 
den Zweck, zu zeigen, ob es fich um eine kleine, mittlere oder große bedeu- 
tende Fabrik handelt und kann ferner je nach dem Umfang der Gebäulich- 
keiten der Grad der Leiftungsfahigkeit erme[[en bezw. angenommen werden, 
inwieweit die Firma geeignet ift, eventuelle kleine oder große Aufträge auszu- 
führen. Natürlich [oll damit nicht gefagt fein, daß diefe Schlüffe immer zutref- 
fend find, denn es gibt auch Ausnahmen, d. h. [olde Gelchäfte, die auf dem 
Briefkopf die Anficht von einem groß angelegten Etabliffement zeigen, das 
in Wirklidikeit gar nicht exiltiert. Diele ‚Vorl|piegelung fallcher Laachen? if 
mitunter bei Gefchäftsformularen von überleeilchen Häufern zu beobachten, 
wobei mancher, der beftochen durch die Abbildung einer großen Fabrikan- 
lage, ohne weitere Auskünfte einzuziehen, feine Ware liefert und [pater das 
Nachfehen hat. 
Derartige Fälle gehören jedoch zu den Seltenheiten und der vorfichtige Gefchäfts- 
mann wird heutzutage fremden Firmen gegenüber, auch wenn fie auf dem 
Gelchäftsformular eine noch fo umfangreiche Fabrikanlage zeigen, nicht kredi- 
tieren, ohne vorher Auskunft eingezogen zu haben. 
Mancher wird [ich kein richtiges Bild davon machen können, auf welche Weife 
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die auf dem Briefbogen [o meilterhaft ausgeführte Hotelanficht, Fabrikanficht | ANSICHTS- 


oder Anfichtskompofition ent[teht, bezw. welche Stadien durchzumachen find, “ 
bis [ie endlich druckreif ift. Wir wollen deshalb verfuchen, den ebenfo inter- 
e[[anten wie komplizierten Vorgang nach{tehend zu [cildern. 
Der Name ;An{ichtskompofition® befagt Kon, daß hier eine Zu[ammen- 
[etzung im Spiele iff und zwar eine Zufammenfetzung infofern, als in der 
Regel ver[chiedene Bilder und andere Vorlagen dazu dienen mëllen, die Gefamt- 
anficht zu[tande zu bringen. 

Betrachten wir uns zunäch[f einmal das Vorlagenmaterial. 
Photographi[che Aufnahmen von guter und [chlechter Be[cha[fenheit, von Berufs- 
und öfters auch Amateur-Photographen ausgeführt, Zeichnungen, alte Poft- 
karten, Pläne, Grundrifle, füchtige Umrißfkizzen, ganz rohe vom Befteller 
herrührende Andeutungen, eingerahmte Wandbilder, Negative, Diapofitive, 
alte Plakate mit [ефе ausgeführten Fabrikanfichten u. a. m., bilden das 

dem Zeichner zur Verfügung [tehende Vorlagenmaterial. 

Bevor dasfelbe ge[ichtet und näher erläutert wird, follen die Schwierigkeiten 
ge[childert werden, unter denen die Beftellungen auf Fabrikanfichten mitunter 
zultande kommen. 

Da ilt eine große Fabrik in dem fernen Rußland, weit hinter Petersburg gelegen, 
die von irgend einer deut[chen Firma einen Brief mit einer tadellos ausgeführten 
Fabrikanficht bekommen hat. Die Anficht gefällt dem ru[[i[chen Haule in 
[oldiem Maße, daß es Беер, fich eine ähnliche und zwar auch in Deut[ch- 
land machen zu laffen, denn in Rußland [elbft gibt es wohl [ehr wenige Anftal- 
ten, die diefem Verlangen entfprechen könnten. Da die deut{che Druckfirma 
auf dem Briefbogen erfichtlich ift, erhält fie eines Tages den Auftrag. Jetzt if 
aber guter Rat teuer, denn die ru[[i[che Fabrik befitzt von ihrem Etabli{[ement 
weder photographilche Aufnahmen noch Zeichnungen, Pläne oder Grund- 
rifle, auch iff in dem kleinen Ort kein Photograph vorhanden. Schließlich 
korre[pondiert man nur rullifch und franzofifch. Einen eigenen Zeichner oder 
Photographen in diefen entfernt gelegenen Winkel zu [enden, geht auch nicht 
an. Denn zuviel koften [oll die Arbeit ja nicht. Nach vielem Hin- und Her- 
(chreiben trifft endlich die geforderte Vorlage ein. Aber wie ift diefe be[chaffen. 
Auf einem Blatt Papier ift ein roher Urundriß gezeichnet, nach dem fich eben[o 
eine Kirche wie eine Fabrik darftellen läßt. In ru[ficher Sprache, die erft über- 
letzt werden muß, [ind dazu nähere Angaben bezüglich Höhe der Gebäude, 


Stockwerke, Fenfteranzahl, Türen u. a. m. gemacht worden und nun geht der 
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MAX BRUCKNER Zeichner an [eine gewiß nicht leichte Arbeit. / Ein anderer Kunde, beilpiels- 
weile ein Hotelier in einer kleinen italienif hen Stadt, [endet [elb[tgemachte 
Amateuraufnahmen von [einem Hotel und deffen Umgebung ein, die [o dunkel 
kopiert find, daß Einzelheiten fidi kaum erkennen laffen. Dennoch [oll eine 
Anficht er[tellt werden. Der Zeichner müht [ich ab, es geht nicht. Man bittet 
den Kunden um Einfendung der Negative, von ev. alten Poftkarten oder 
Plänen. Endlich treffen Negative ein, leidliche Kopien werden davon gemacht 

und dann erft kann der Zeichner wirklich in Aktion treten. 
Mit einer derartigen auslándi[den Кипар, die [o weit in die Ferne gerückt 
it, daß man ihr nur unter [diwierigften \Verhältniffen beikommen kann, hat 
man es nun nicht allzu oft zu tun. Zu den in erreichbarer Entfernung der 
betreffenden Druckerei befindlichen Fabriken |е man in [olchen Fällen, 
wo das gefandte Vorlagenmaterial ungenügend ift, einen tüchtigen, in der 
Darftellung von Anfichten geübten Spezialzeichner hin, der entweder zunächft 
flüchtig die Fabrik von ver[chiedenen Seiten aus direkt nach der Natur [kizziert 
und die Skizzen dann im Gelchäft ausarbeitet, oder, wenn er zugleich photo- 
sraphieren kann, von dem Etabliffement ver[chiedene Aufnahmen macht. 
Größere Druckereien, die ftändig Reilende unterhalten, unterrichten diefe 
gewöhnlich im Photographieren, [одар fie, eine kleinere photographifche Stativ- 
kamera mit [ich führend, jederzeit in der Lage [ind, Aufnahmen an Ort und 
Stelle auszuführen. 
Da die Fabrik- und Hotelanfichten vielfach aus der Vogelper[pektive, alfo von 
oben ge[chen, dargeftellt werden follen, ift es für den die Aufnahmen befor- 
genden Fachmann oder Amateur notwendig, [ofern [ich kein Berg oder kant eine 
ent[prechende Bodenerhebung in der Nähe befindet, dasEtablifjement von allen 
Seiten aufzunehmen, alfo von Offen, Welten, Süden, Norden. dann von dem 
Innern, dem Hofe des Hotels oder der Fabrik aus. Die Umgebung und der 
Hintergrund, beim Hotel in [chöner Gegend die Haupt[ache, darf endlich nicht 
verge|len werden, [odaß manchmal für eine Anficht 8, то, ı 2 und mehr Photo- 
sraphien erforderlich find. 

Bei neuen Gebäuden werden den Photographien vielfach die Grundrißpläne 
beigegeben, die dem Zeichner natürlich die Arbeit bedeutend erleichtern. 
Oft kommt es vor, daf Anfichten von Hotels oder Fabriken komponiert werden 
follen, die wohl in den Bauplänen fertig ausgearbeitet find, in Wirklichkeit 
aber noch nicht daftehen. Auch follen hie und da von kaum halbfertigen Neu- 
bauten Anfichtskompofitionen gemacht werden. 
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Im er(teren Falle werden dann nur von der Umgebung, bezw. dem Hinter- | ANSICHTS- 


grund Aufnahmen gemacht, während dic Fabrik- oder Hotelanficht [elbft ledig" e 
lih nach dem Grundriß und einigen Plänen, gezeichnet wird. Ip der Bau in 


Angriff genommen, [o empfiehlt es fich, davon, auch wenn er beifpielsweife nur 
bis zum er[ten Stock gediehen [ein [ollte, Aufnahmen zu erhalten. 
Dem Zeichner [fellt man die Photographien und Plane, überhaupt das not- 
wendige Material nicht ohne weiteres zu, dasfelbe muß vielmehr erft durch den 
Reifenden oder Photographen, der die Aufnahmen gemacht hat, im Bureau 
prápariert werden. Das ge[chieht folgendermaßen: Sind von der Fabrik z. B. 
8 Aufnahmen vorhanden, [o klebt man diefe, moglich{t der Reihe nach, auf 
einen Bogen weißes oder andersfarbiges nicht zu dünnes Papier vielleicht [о, 
daß vier Anfichten oben und eben[ovicle darunter oder alle nebeneinander 
chen. Die ver[chiedenen Aufnahmen, welche erft die vier Außen-Anfichten, 
dann eventuell Bilder vom Hofe oder befonders hervorzuhebende Gebdulich- 
keiten zeigen, numeriert man darauf von 1 angefangen am beffen mit arabi[chen 
oder rómi[chen Ziffern. Die Nord[eite ift 1, Weftfeite 2, O[t[eite з und Süd- 
[cite 4, Hof von links 5, von rechts 6, Vordergrund 7, Hintergrund 8. Beige- 
geben find [ері noch zwei Po[tkarten aus der Gegend, mit 9 und ıo 
numeriert. Ein ganz flüchtig mit Bleiftift hingeworfener Situationsplan gehört 
zur Vervollffändigung des Ganzen, und [ind auf demfelben an den ent- 
[prechenden Stellen die Nummern der Photographien und Poftkarten wieder- 
holt, [одар der Zeichner genau [chen kann, wo die Gebäude hinkommen und 
von welcher Richtung aus, ob von der Straße, aus der Vogelper[pektive, von 
rückwárts oder [eitwárts der Kunde [eine Anlicht dargeltellt zu haben wün|[cht. 
Eine ev. vorüberführende Straße oder der zufällig in der Nähe gelegene 
Bahnhof [оне endlich auch markiert werden, [pielt doch gerade letzterer bei 
Hotels und Fabriken eine große Rolle. Auf Hotelanfichten i[t darum der Satz: 
şln ndch(ter Nähe des Bahnhofes! cine [ehr beliebte, oft vorkommende Be- 
zeichnung, die manchmal nicht ganz der Wirklichkeit ent[pricht, ebenlowenig 
wie die auf Gelei[en [tchenden oder fahrenden Giiterziige, welche fich oft auf 
Fabrikanfichten befinden und auf bequeme Bahnverbindung und dadurch 
mögliche [chnellfte Lieferung der Waren hindeuten follen. 

In den Fällen, wo der Zeichner [ЧЫ an Ort und Stelle gewefen ift, fällt 
natürlich die eben ge[childerte Präparation der Vorlagen fort, und arbeitet er 
dann ohne weiteres nach den von ihm aufgenommenen Photographien oder 
nach [einen Skizzen. 
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MAX BRUCKNER lft, wie [chon erwähnt, nur wenig oder ungenügendes Vorlage-Material vor- 
handen, etwa eine Poftkarte, vom Hotel oder der Fabrik eine photographi[ch 
aufgenommene Vorderanficht, ein Grundriß oder Plan, oder gar nur eine un- 
vollftändige Bleiftift{kizze vom Kunden, [o hat der Zeichner [Фоп einen 
(chwierigeren Stand, und muß er dann [eine Phantafie mitunter in hohem Grad 
mitwirken laffen. Bei Hotelanfichten, wo der Hintergrund bezw. die Umgebung 
von großer Bedeutung ift, wird er weniger in Verlegenheit kommen, wenn ent- 
Iprechendes Material nicht geliefert wurde, denn da kommt ihm die heute 
überall ausgebreitete Anfichtskarten-Induftrie zu Hilfe. Exiffieren doch jetzt 
von allen (chon und auch minder (chon gclegenen Orten der Welt Anfichts- 
karten, die, von der Gefchdftsleitung be[orgt, für die Darftellung der Hotel- 

oder Fabrikumgebung brauchbares Vorlage-Material abgeben. 
Die Wiin|che der Кипа inbezug auf Ausführung der An[ichtskompofition 
[ind nun [ehr mannigfaltiger Natur. Man unter[cheidet darunter ver[chiedene 
Kategorien. Große, [erió[e Firmen, die mit Stolz auf ein langjähriges De[tehen 
zurückblicken können, dulden falt niemals, daß bei der Darftellung ihrer 
Etabliffements von der Wirklichkeit abgewichen wird, [Ы wenn es {ich dabei 
um unbedeutende, unanfehnliche, gar nichts vor[tellende oder altmodi[che 
Gebdulichkeiten handelt. Andere Befteller ge[tatten. wieder, daß man etwas 
vom Original und zwar in zwohlwollendem Sinne‘ abweicht, und einige endlich 
wollen :ge[dimeicheltt fein, d. h. kleinere Anlagen größer, pompó[er dargeftellt 
haben, oder man [oll aus einem befcheidenen Häuschen, in dem der Auftrag- 
geber wohnt und gleichzeitig [eine Fabrik betreibt, einen impo[anten Fabrikbau 
mit rauchenden Sdiloten и. dgl. machen. Bei Hotelanfichten hält man fich 
гите an die Wirklichkeit und wird hierbei nur gern der Umgebung ge- 
Ichmeichelt. 
Allen diefen Меп kann felb{tver{tandlich ent{prochen werden. 

Die Ausführungs- oder Reproduktionsart der Anfichts-Kompofitionen hängt 
ganz von den Preifen ab, die für die Herftellung gezahlt werden. 
Gewöhnlich wird trotz der hohen Koften für die Anfichtskompofition die 
GRAVUR bevorzugt. Denn mittel[t derjelben läßt fich die Anficht auf litho- 
graphifchem Wege am feinften und ирег ausdrucksvoll wiedergeben. 
Zu die[em Zwecke fertigt der Zeichner von der Anficht zunächff mit Bleiftift 
eine flüchtige Skizze auf Pauspapier in größerem Maßftabe an, die nachher, 
auf weißes Papier fauber aufgezogen und mit einem weiteren leeren Paus- 
papier, als Schutzblatt überklebt, dem Kunden eingefandt wird. Etwaige Ande- 
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rungen hat letzterer au[ dem über die Skizze liegenden leeren Pauspapierblatt 
anzubringen, damit die[elbe nicht unbrauchbar wird. Auf Wun{ch erfolgt nach ^ 
vorgenommener Korrektur eine nochmalige Vorlage an den Kunden. Ift der 
Entwurf endlich genehmigt, fo hat die Ausarbeitung für den Graveur zu 
ge[chehen, d. h. die Pau[e[kizze wird in allen Details [orgfältiger ausgearbeitet, 
bis man einen [ogenannten halbfertigen Entwurf erhält, dem ev. durch Zuhilfe- 
nahme von weißer Tulchfarbe für die Markierung be[onders lichter Stellen 
eine gewille Plaftik gegeben wird. Von die[em Entwurf wird nun eine photo- 
sraphilche Kopie auf die für den Briefkopf notwendige richtige Größe, mit 
andern Worten eine Verkleinerung auf Zelloidinpapier oder Bromfilber gemacht, 
welche dann nebff der Skizze zur Herftellung der Gravur in die Hände des 
Graveurs übergeht. 
Mit der Anfichtskompofition zugleich werden gewöhnlich die Entwürfe für den 
Briefkopftext verlangt. Man klebt [ohin die auf das richtige Format photo- 
sraphilch verkleinerte Skizze an der auf dem Schriftentwurf für lie refervierten 
Stelle auf. Der Kunde enthält [o einen kompletten Entwurf, der ihm die 
Raumverteilung und im übrigen zeigt, wie [ein Briefkopf [pater aus[ehen wird. 
Für den Graveur, der in Fabrikan{ichten und Merkantil[chriften Spezialift if, 
genügen für die Gravur der Anficht halbfertig ausgeführte Entwürfe auf Paus- 
papier nebft der [Фоп erwähnten im richtigen Maß gehaltenen photographi- 
{chen Kopie, [owie eine einigermaßen forgfaltig gemachte Schriftpaufe des 
Textes. Man kann annehmen, daß nach die[en Unterlagen von einem tüch- 
tigen Uraveur eine tadellofe Gravur zu erwarten ift. Will man aber ganz 
ficher gehen, eine wirklich erftklaffig ausgeführte Gravüre zu erhalten, [o ift es 
(chon beffer, die An{ichtskompofition neb[t Schrifttext lorgfältig in Lufche aus- 
führen zu laffen. Die photographifche Reduktion nebft der Kopie der Tufch- 
zeichnung des Bildes in richtiger Größe, 7 von dem in Originalgröße ent- 
worfenen Schrifttext bedarf es keiner [olden 7 ift jedoch auch dann nicht zu 
umgehen, und muß dem Graveur mit übergeben werden. 
Manche, belonders kleinere Offizinen find aber mit der Herftellung von An- 
fichtskompofitionen und merkantilen Druckfachen nicht immer ftändig be- 
Ichäftigt, (одар [ie für einen eigens ange[tellten Graveur nur in ungenügendem 
Maße Arbeit haben würden. Da tritt dann der Privatlithograph in Aktion, 
der gewöhnlich [ein (tandiges Domizil in den Druckzentren aufgefchlagen hat, 
wo ihm die meilten Aufträge zugewie[en werden. In feinem eigenem Atelier 
führt er vornehmlich die Federarbeiten und Gravuren für feinere Merkantil- 
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MAX BRUCKNER drudi[achen, Schriften und Anfichten aus. Diefem werden die fertigen Ent- 
wiirfe neb[t Kopie, Schrift[kizzen und den nötigen orientierenden Bemerkungen, 
[owie gleichzeitig auch der E zugelandt. 

Häufig müffen auf des Brief kopf oder der Rechnung u[w.. Medaillen von 
Ausltellungen angebracht werden, auf denen die Kunden ausgezeichnet wurden. 
In der Regel boites die mittleren und größeren Шой арЫ еб An{talten 
Gravuren der gangbar[ten Medaillen in der fiir Quart- oder Oktavbrief kopfe 
erforderlichen Größe. Diefelben laffen fih durch Umdruck für alle möglichen 
Uelchäftsformulare benützen und werden Abzüge davon bei den Skizzen 
entweder in den dafür refervierten Raum eingeklebt oder nebft eventuellen 
Arabesken etc. flüchtig mit Bleiftift angedeutet. 
Handelt es [ich um neu zu gravierende Medaillen, [o werden von den durch 
den Kunden eingefandten Originalmedaillen photographilche Verkleinerungen 
auf das für die Gravur notwendige Format gemacht und erfolgt danach die 
Gravur. 
Die für einfachere Sdiriftgravuren gebrauchten Steine, von befter, harter und 
reiner Qualität prápariert man nach erfolgtem, auf das forgfältig|te vorgenom- 
menem Abjchleifen derart, daß zunách[t die Steinflächen vor ED fetter 
Farbe веј асе werden. Der Stein wird zu diefem Zwecke mit einer aus 
Salpeterfäure, Gummi und Walker angemadhten Асе beftrichen und gummiert. 
Manche Lithographen behelfen lich auch mit dem bloßen Gummicren. Bei 
sanz feinen Schrift- und Anlichten-Gravüren ift jedoch ein Polieren des Steines 
mit Oxalläure vorzuziehen. Der Graveur. überzicht darauf [einen geátzten 
oder polierten Gravurftein, um beffer arbeiten zu können, mit einer aus Kien- 
ruß und Rötel be[tehenden und mit Waffer und gelöftem Gummi arabicum 
vermengten dünnen Schicht von dunkler Farbe. Diele Schicht wird am beiten 
mit einem Schwämmchen aufgetragen und darauf mit einer Bürfte oder einem 
breiten Haarpinfel gleichmäßig verftrichen. 
Darauf wird dann die Paufe von dem Anfichts-Entwurf auf den vollkommen 
fehlerlofen Stein übertragen und zwar für [chwarz grundierte Steine mit roter 
und bei mit Nótel grundierten mit blauer Staubfarbe, die Gravur ausgeführt, 
mit Leinöl eingeölt, einge[chwärzt und gummiert. 
Fehlerhafte Partien laffen fich mit dem Korrekturftein herausfchleifen, werden 
überätzt, poliert, re|pektive grundiert und neu graviert. Nach erfolgter Gum- 
mierung des Uravurfteines wird der[elbe abgewalchen, die Farbe mit lerpentin 
bis auf cinen ticfen grauen Ton oder ganz entfernt, worauf man die Gravur 
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mit blauem Farbpulver einfärbt. Darüber wird der Atzgrund, d. i. [vri[cher 
Alphalt in lerpentin, gelöft, der im Handel beziehbare Alphaltgrund oder ein 
Kupferftechergrund aufgetragen, getrocknet und mit der Liniermalchine die 
Töne ausgeführt, in der Regel 50 Linien auf den Zentimeter betragend. Der 
Diamant der Ma[diine entfernt dabei nur den Grund. Nach Beendigung 
dieler Manipulation und Entfernung der Staubteile deckt man alle nicht zu 
átzenden, d. h. tonfrei zu haltenden Stellen mit [ееп Afphalt und аш 
die übrigen mit verdünnter E[fig[áure, wobei die ent[ichenden Bla[en mit 
einem weichen Pinfel wegzubringen find. Nach verhältnismäßig kurzer Lin- 
wirkung der Atze wird abgewafchen, getrocknet, worauf man die tief genug 
geätzten feinen Ausläufer иј. deckt, асе und delen Vorgang drei- bis vier- 
mal, ganz den gewünfchten Tonarten ent[prechend, wiederkehren läßt. In der 
Regel wiederholt man die Arbeit unter ver{chiedenen Kreuzlagen der Liniatur 
mehrere Male. 
Seltener ge[chieht die Her(tellung einer Gravüre in Radiermanier. Diele ift 
aber [ehr dankbar und es laffen [ih ganz gute Wirkungen damit erzielen. 
Man verwendet zur Grundierung des vorher polierten Steines am be[ten nur 
den Wiener Kupferftechergrund«) (von Oftheimers Nachf. ;Rippel:, Wien, Reit- 
[chulga[[e), der nie [próde wird und ein beliebig langes Unterbrechen der 
Arbeit geffattet. Von vornherein wird mittelft [fumpfer Nadeln die Zeichnung 
auf dicen Grund ausgeführt, wobei in derfelben Wei[e wie bei dem Jochen 
be[chriebenen Atzverfahren nur der Grund vom Steine abgehoben wird. Die 
fertige Zeichnung läßt [ich dann, ebenfalls in der[elben vorher befchriebenen 
Weile beliebig tief алеп, wobei auch ein partienweifes Vorgehen zu empfehlen 
iff, um z.B. Luftpartien recht leicht und durchlichtig, Baumfchlag und Schatten 
im Vordergrunde der Anficht hingegen recht dunkel zu erhalten. Schwarze 
Strich- und Tufchzeichnungen laffen lich vorteilhaft durch das photolithogra- 
philche Verfahren übertragen. Bei letzteren ift ähnlich wie bei den Autotypien 
ein Netz-Negativ nötig. 
Bedingung i[t befonders bei Strichzeichnungen ein glasklares Negativ. Die 
Übertragung derfelben kann ge{chehen direkt, auf Stein, lithographifches Zink 
oder Aluminium oder indirekt auf photolithographifches Ubertragungspapier. 
welches in jedem Fachgefchäft erhältlich if. (Am beften zu empfehlen ift das 


x) Von diefem Grunde, der in Hütchenform käuflich if, wird cin wenig auf eine Unterta[]e gelegt und 

diefe dann über einer Kerze erwärmt. Nach dem Erkalten wird reines Terpentinöl darauf gegeben und mit 

dem Vertreiber (breitem Marderhaarpinfel) ein beliebiges Quantum davon aufgelöft und über den Stein 
ge[irichen in [chöner hellbrauner Färbung. 
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MAX BRUCKNER Albert [che Photolithopapier.) Bei der direkten Übertragung wird der Stein in 
{ее елет Zuftande mit einer dünnen Schichte Chromalbumin über- 
sollen; diefer Überguß muß in dunklem Zimmer erfolgen und dort aud 
trocknen, weil er lichtempfindlich ift. Man löft ca. 20 g dopp. dirom[. Ammon. 
in 200 ccm Waller auf, gibt 5 bis 10 g flüffiges Albumin (Hühnereiweiß) 
und ein wenig in kaltem Waller aufgequollenen und darauf über heißem 
ea Ате ы ы Er hinzu, А ая 
wird der rotgelben Ló[ung nod foviel Ammoniak (Salmiakgei(t) zugeletzt, 
bis [ie hell, (trohgelb, er[cheint. Bei größeren Steinen oder lithographifchen 
Zinkplatten verwendet man zur gleichmäßigen Verteilung des Aufgufles einen 
Schleuderapparat. In einem Kaftenkopierrahmen wird das Negativ mit der 
lichtempfindlichen Chromfcicht des Steines in enge Berührung gebracht und 
dann dem hellen Sonnenlidite einige Minuten ausgeletzt. (Bei bedecktem 
Himmel kann die Belichtungszeit eben[oviel Stunden währen.) Wo das Negativ 
dicht, d. h. [chwarz ift, dringen die Sonnenftrahlen nicht hindurch und die 
Chromfchicht bleibt löslih an diefen Stellen. Die glasklaren Stellen des 
Negativs hingegen laffen die Lichtffrahlen ungehindert hindurch und ver- 
wandeln das Chromalbumin in eine unlösliche Schicht, indem [ie es zugleich 
kalfanienbraun färben. Nach der Belichtung erfolgt die Entwickelung des 
Bildes. Der ganze Stein wird in abgedunkeltem Raume [chnell mit ganz 
grauer, mit lerpentinól verdünnter Umdruckfarbe mittel[t Gummiwalze gleich- 
mäßig überwalzt und lodann, wenn das Terpentinöl verdunftet ift, in eine 
Schale mit Wafler gelegt. Nunmehr kann dem Lichte wieder der Zutritt ge- 
(tattet fein. An den Stellen, die vorher nicht vom Lichte getroffen wurden und 
daher löslich blieben, hebt [ich die Farbe [amt der Sdiidite ab und nur die 
Zeichnung bleibt klar und [charf [tehen, wird erft leicht geätzt, gummiert und 
dann mit felter iine eingewalzt. Bei dem photolithographi[den Uber- 
tragungspapier ge[chieht die Senfibilifierung deslelben durch ein Bad in einer 
Ló[ung von dopp. chromf. Kali OHNE Zufatz von Albumin. Die Gelatine- 
[Әһ des Papiers wird von der Chromfalzléfung durdidrángt, was [chon 
nach wenig Minuten ge[diieht. Alsdann wird das Papier, nachdem es gut 
abtropfte, auf eine, vorher mit Talkum überftrichene Glasplatte aufgequet|cht, 
(Schicht{cite nach unten) und zum Trocknen in einem dunklen Raume gelaflen. 
Das Trocknen gefchicht über Nacht und in trockenem Zuftande läßt [ich das 
Papier gut von der Platte abheben oder [pringt felbft ab. Die Belichtung 
gelchieht genau wie bei der direkten Übertragung auf Stein, die Einfärbung 
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(Entwickelung) ebenfalls und darauf wird diefe [ogenannte Fettkopie wie ein 
Umdruc auf Stein übertragen und eben[o weiter behandelt. Ausführlich find 
diefe photolithographifchen Ubertragungsverfahren bereits in Bd. IV und IX 
des Jahrbuchs behandelt. 
Vom Originalftein mit der fertiggeftellten Schrift- und Anfichtsgravüre wird 
nun bekanntlich niemals gedruckt, [ondern davon erft ein Umdruck gemacht, 
der dann zum Druck der Auflage dient. Es werden je nach Höhe der Auflage 
zwei, vier oder mehr Abdrücke auf glattes Umdruckpapier mit Umdruckfarbe 
hergeftellt, zufammen auf einem Bogen Papier, dem [ogenannten Aufftich- 
bogen in den für die einzelnen Köpfe erforderlichen Abftänden au[ge[tochen 
und dann auf einen guten blauen Stein umgedruct. Hierbei muß vom Um- 
drucker darauf gefehen werden, daß er die Anfichten nicht zu [ріг ätzt, wodurch 
leicht die Kontrafte verloren gehen, umgekehrt [oll aber der Umdruck auch 
nicht zu dicht bezw. voll ausfallen. 
Die feinen Striche des gravierten Bildes, namentlich die Wolkentöne erhalten 
dann ein fettes Aus[ehen und erf[cheint in folchem Falle die Hotel- oder Fabrik- 
апі, nebt den [dwarzen Wolken, in [ehr düfterer Stimmung. Auch ver- 
mißt man darauf die Details. Mit lolcher Arbeit wird die Kundfchaft verjagt. 
Bei Fakturen mit Anfichtskompofitionen zieht der Lithograph vor dem Ein- 
richten des Ulmdruckfteines die Längs- und Quer-Linien und zwar wie allge- 
mein bekannt feine mit Diamant und die [tärkeren und fetteren mittel{t der 
Feder. Hierbei ift große Übung unerläßlich, wenn gute Ne[ultate verlangt werden. 
lt der Stein druckfertig, [o (teht dem Druck nichts mehr im Wege. Manchmal 
greift man dabei, wenn die Àn[ichten beim Ma{chinendruck, namentlich im Him- 
mel, in den Wolken, noch zu voll erfcheinen. zu dem Hilfsmittel, die betreffenden 
Stellen nachzuätzen, [ie offener zu machen. Wird dabei nicht umfichtig vorge- 
gangen, [o palliert es leicht, daß der Himmel oder andere Bildteile verätzt, 
zerri[]en werden, wodurch [ich unter Umftänden ein neuer Umdruck notwendig 
macht. Das Papier [pielt natürlich beim Druck von Briefbogen mit gravierten 
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An[iditen eine nicht unwichtige Rolle. Es [oll nicht zu rauh fein und muß recht- 


zeitig vor dem Druck eingelegt werden. Da aber von denjenigen Beftellern, 
die ihre ge[amte Korre[pondenz au[ der Schreibma|chine erledigen, faft ohne 
Ausnahme möglich[t rauhes Briefpapier verlangt wird, pa[[iert es oft, daß der 
Druck [ЧЫ von feinften Gravüren trotz aller Sorgfalt zu wün[chen übrig läßt. 
Hinfichtlich der Farbenwahl für die Anfichten [ind die Wünfche [ehr ver[chieden. 


Die Farben braun, braunrot, {epia, violett, grün und dunkelgrün finden weniger 
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MAX BRUCKNER oft Anwendung als blaufchwarz und {chwarz und kommen die Bilder in den 
letzten beiden Farben wohl am vorteilha[te[ten zum Ausdruck, ganz abge[chen 
davon, daf [ich diefe auch beffer verdrucken laffen, als z. B. grüne oder vio- 
lette, obwohl gerade diefe Nuancen den Bildern mitunter einen ganz aparten, 

vornehmen An[trich. geben. 
Im Hinblick auf den Umffand, daß infolge der Vorarbeiten, Studien, eventuellen 
Reifen und Speen, Skizzen und Tulchzeichnungen, Lithographie etc. die Koften 
für eine Gravüre ziemlich hoch kommen, it es Jelbftverftändlich, daß [ie [o 
viel wie möglich auch für andere Drucklachen des betreffenden Beftellers 
benutzt wird. Das find zundch{t die Fakturen, bei denen der Kopf mit Text, 
Schmuck, eventuell Medaillen und Bild gewöhnlich der gleiche bleibt wie beim 
Briefbogen, nur daß die üblichen Zulätze wie ;Faktura!* oder ‚Rechnung für! 
u[w. neb[t Liniatur hinzukommen. 
Dann die Kuverts. Denn iff einmal eine Anfichtskompofition für den neuen 
Kunden angefertigt worden, [o wird er eben gerade die[er Anficht wegen auch 
[cine übrigen merkantilen Druckfachen in der gleichen Kun[tan[talt machen 
laffen. Und darin liegt für letztere der веја е Vorteil, der Erfolg: die 
Anbahnung eines [tándigen Verkehrs mit dem Befteller, der [chließlich, wenn 
er gut bedient wird, alle [eine Druckarbeiten in nur einer Offizin machen laßt. 
Man denke [ich von diefer Sorte Kunden nur einen [ееп Stamm von 15, 
20 oder 30, worunter mehrere Grofinduftrielle, die ftändig Aufträge bringen. 
Für die Herftellung der Kuverts ift eine Reduktion der Апа notwendig. Dielelbe 
kann [ich in ver[chiedenen Dimenfionen bewegen, je nach Wunjch des Beftellers. 
Der erforderliche Text, der natürlich gegenüber dem Wortlaut des Briefbogens 
bedeutend gekürzt ift, wird neu [kizziert und dann graviert, kann aber auch 
bei nicht zu feiner Schrift mit der Feder ausgeführt werden. 
Die Reduktion der Anficht erfolgt auf dem Reduktions- bezw. Pantographen- 
oder Kaut[chuk-Apparat. Mit die[em Apparat, welcher in ver[chiedenartiger 
GróBe und Bauart vorhanden ift, kann man von der Anficht Umdrucke nach 
allen Seiten oder auch nur nach einer Richtung hin vergrößert oder verkleinert 
ausführen. Ein derartiger Apparat befitzt, wie allgemein bekannt, ein in einen 
Rahmen ge[panntes Kaut{chuktuch, auf welches mit Umdruckfarbe ein Druck 
der zu verkleinernden Druckform gemacht wird, den man durch Nachla[[en 
des zuer[t [tra[f ge[pannten Tuches auf das vorge[chene Format bringt. Wenn 
Vergrößerungen in großem Maf[tabe zu machen find, welche fich durch ein 
einmaliges Ausdehnen des Tuches nicht erreichen laffen, bedient man fich 
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beffer der prakti[cher arbeitenden Photolithographie. Schrift und Abziige von 
der reduzierten Anficht werden dann auf einem Umdruckbogen ent[prechend 
aufgeftochen, umgedruckt und dann іп die Malchine gegeben. Bei den ver- 
kleinerten Anfichten ift bekanntlich der Umdruck [chwieriger als bei großen, er- 
fordert [ubtilere Behandlung und ift vom Nachätzen des Bildes in der Mafchine 
abzuraten. Nach beendigtem Druck werden die Kuverts aus dem großen Bogen 
herausgeltanzt, darauf mafcinell geleimt, gefalzt und fertig gemacht. 
Die Anlichtskompojition findet ferner noch auf Adreßkarten Verwendung, deren 
Text gewöhnlich wieder ein anderer ift als beim Brie[bogen und Kuvert. Auch 


auf Preisliften, Katalogen, Reklamen kann [ie figurieren. 


Manchmal tritt der Fall ein, daß die be[tehende Gravüre von der Anficht 
für eine in Buchdruck auszuführende Arbeit benützt werden foll. Man druckt 
zu diefem Zwecke einen Abdruck von der Steingravüre auf Zink und macht 
letzteres ätzfähig. Dadurch erhält man eine Stridizeidinung, die allerdings 
nicht immer fauber ausfällt, befonders wenn die Gravur nicht allzu offen war. 
Viele Firmen wollen der hohen Ko[ten wegen von lithographi[cher Ausführung 
ihrer Anfichtskompolitionen nichts меп, be[tehen aber dennoch auf tadel- 
lo[en Ausfall ihrer damit ge[chmückten merkantilen Druckfachen. Die Vor- 
arbeiten zur Herftellung der An[icht [ind die gleichen, wie vorn ge[childert, 
nur ift für diefe wohlfeilere Art von Hotel- oder Fabrikdarftellungen immer eine 
Tufchzeicdinung nötig. Danach wird entweder ein Autotypie-Kliichee ange- 
fertigt und in nach[tehend gefchildertem Verfahren auf Stein umgedruckt, oder 
man madıt die Übertragung auf Stein, Zink oder Aluminium direkt vom 
Original mittel[t der Dhotolithographie. Eben[o wie die Steingravüren laffen 
lich dann auch die Autotypien bezw. Umdruckabziige mittelft der Kaut{chuk- 
haut vergrößern oder verkleinern und für diver[e Formulare verwenden. 
Der Umdruck von Autotypien auf Stein geht in folgender Wei[e vor fich: Die 
Autotypie wird vorher auf einem Tiegel oder einer fogenannten Hölzlipreffe 
ent[prechend zugerichtet und dann mit gewöhnlicher, jedoch ganz [trenger 
Buchdruckfarbe, der etwas Heinzelmannjches Umdruckfett zugeletzt worden 
ift, auf Berliner Umdruckpapier abgezogen und darauf auf einen glatten grau- 
blauen Stein umgedruckt. Diele Umdruckabzüge werden auch in vielen Drucke- 
reien mit dem Reiber in der Steindrudthandpre[[e gemacht, wobei eine [акеге 
Färbung der liefen [fattfindet und vor allem auch eine ganz renge litho- 
graphilche Federfarbe mit Umdruckfett gemifcht ift oder nur eine unverdünnte 
fefte Umdruckfarbe verwendet werden kann. 
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MAX BRUCKNER Für die autotypilchen Anfichtskompofitionen, die auf Stein umgedruckt werden 
und in Verbindung mit lithographifcher Schrift oder folcher, die in Buchdruck 
hergeftellt und nachher umgedruckt wird, dem Laien eine Gravur vortäu[chen 

follen, können als Vorlagen nur gut ausgeführte Tufchzeichnungen dienen. 
Um die Herftellung geätzter Klifchees für den Umdruck zu er[paren, kann 
man die autotypilchen Negative auch direkt auf den Stein kopieren. Geeignete 
Arbeitsvor[chriften hierfür find in Bd. IV des Jahrbuches enthalten. 
Nicht felten und zwar lediglich der billigeren Herftellungskolten wegen wird 
die Ausführung der An[ichtskompof[itionen für Briefbogen und andere mer- 
kantile Druckfachen in BUCHDRUCK gewiin{cht. 
Für diefen Zweck werden von der Anficht nicht immer lu[dizeidinungen an- 
gefertigt, fondern es genügt [chr oft, fofern einigermaßen gute Photographien 
vorhanden find, eine lorgfältige Retu[che derfelben, um [ie [ür die Reproduktion 
in Autotypie brauchbar bezw. be[tens geeignet zu machen. Auch laffen [ich 
von gut retufchierten Photographien [ogenannte kombinierte Anfichten, be- 
[tehend aus Hotel oder Fabrikanficht verbunden mit Intericur- und Hintergrund- 
Aufnahmen in Vignettenform, prakti[d und ohne große Koften zu[ammen- 
fellen in der Art, daß z. D. die dafür erforderliche Einfaffung oder [опе 
Verzierung in [auberer Weile auf Zeichenpapier іп Tufche ausgeführt wird. 
Die weißen leeren Stellen, wo die Bilder hingehören, [dineidet man lorgfältig 
mit der Schere heraus und klebt nun auf die Касеке der Einfa[fungszeich- 
nung die retulchierten Photographien mit dem Bilde nach vorn auf, worauf 
das Ganze reproduktionsfähig ift. 
Bei der Auswahl der Photographien muß aber vorlichtig zu Werke gegangen 
werden, überexponierte und {fark dunkle Aufnahmen [ollten namentlich dann 
nicht verwendet werden, wenn ein [chöner (beim Hotel z. B. Gebirgs- oder 
Wald-)Hintergrund vorhanden ift, auf deffen naturgetreuer Wiedergabe großer 
Wert gelegt wird. Trotz aller Retu[che ergibt die Reproduktion folcher Photos 
und nachher der Druck ein dunkles Bild, das unnatiirlich wirkt und eher ab- 
Ichreckt als einladet. 
Der Druck autotypilcher Anfichten läßt oft trotz forgfältigfter Zurichtung des 
Autos und aller vom Mafchinenmeifter in Anwendung gebrachten Fine[fen zu 
wiin{chen übrig. Gewöhnlich wird der minder gute Druckausfall dem Papier 
zuge|chrieben, welches nicht glatt genug ift. Ein Kunde verlangt Hartpoft, ein 
anderer Vergé, ein dritter Schreibmafchinenpoft und weitere andere für den 
Autotypiedruck ungceignete Sorten. Da hat der Drucker einen (chwierigen 
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Stand, denn die Gefchäftsleitung verlangt prima Aus[ührung und [eine Mühe 
i bei dem ungeeigneten Papier vergebens. 
In derartigen Fallen [оне verfucht werden, den Kunden [dion bei der Auswahl 
oder Vorlage von Papiermuftern be[onders auf den Um{tand au[merk[am zu 
machen, daß nur ein glattes, gut fatiniertes Papier einen zu[rieden[tellenden 
Druckausfall gewährleilte. Kun[tdrud kann bekanntlich wegen der nicht [chreib- 
fähigen Oberfläche nicht in Frage kommen. An  [olden Briefpapieren, die 
für Autotypiedruck geeignet [ind, iff nun gegenwärtig kein Mangel, gerade 
in neuerer Zeit haben einige Papierfabriken für diefen Zweck Papierforten 
auf den Markt gebracht, die faf Kunftdruckpapieren gleichen, aber keinen 
Strich aufweilen und [ich gut befchreiben laffen. Man nehme zu diefen Sorten, 
die auch für Sdireibma[dine paffen, [eine Zuflucht und die Kund[cha[t wird 
fih nicht mehr über mangelhaften Druck ihrer Briefbogen bezw. Fakturen be- 
klagen können. 
Die Autotypie-Anfichten auf Briefbogen [ind zumeift verlaufend, eine Manier, 
die immer noch von vielen Kunden bevorzugt wird. Verlaufende Bilder er- 
fordern aber einen größeren Zeitaufwand an Zurichtung und paffen wohl 
nicht mehr recht in den Rahmen unferer modernen blockartigen Satzweife. 
Verlaufende Autos werden hauptfächlich von unten aus zugerichtet, [oweit die 
verlaufenden Partien in Betracht kommen. Damit fich die Platte vom Holze 
loslöft, wird das Autotypie-Kli[chee voll in die rechte Hand genommen und 
mit dem Fuf desfelben kräftig auf die Schließplatte aufgefchlagen. Die dadurch 


in die Höhe getriebenen Nägel laffen fich dann leicht herauszichen. Zwei oder 
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drei Blatt dünnes Papier, verlaufend zuge|dinitten und den Rand freilaffend, wer- ` 


den dann unterklebt, worauf die Platte wieder lorgfältig au[zumontieren ift. 
Der verlaufende Rand wird dann an den nicht unterlegten Stellen beim Befefti- 
gen von [elb[t etwas heruntergezogen. Das Autotypie-Kli{chee [oll in der Form 
móglidh[t niedrig chen Es genügt, wenn es von den Walzen gerade nodi 
einge[chwärzt wird. Von oben erfolgt dann der ent[prechende Druck. Damit 
die verlaufenden Stellen gut wiedergegeben werden, reiBt man Seidenpapier 
verlaufend und klebt es [o auf, daß die Ränder frei bleiben. Manchmal muß 
auch mit der Roulette am Klifchee [elbft nachgcholfen werden, namentlich bei 
lolchen Partien, die zu dick drucken. Bei Galvanos, bei denen äußer[te Aus- 
läufer durch das Richten hie und da breitgeklopft find, müffen die Ränder 
mit dem Fadenftichel nachgeftochen werden. 
Jedenfalls ift es angebracht, der Kundfchaft von Beftellungen verlaufender Auto- 
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MAX BRUCKNER typie-AÀn[ichten auf Briefbögen und dgl. eher ab- als zuzuraten. Wie [chon 
erwähnt, vertragen [ich die|elben mit der gelchloffenen Flächenwirkung unferer 
modernen Satzgruppen nicht fonderlich und [ind deshalb rechtwinkelig ge- 
haltene Autotypicklilchees mit Linienrand vorzuziehen. Diefelben paffen [ich 

mehr dem Satzarrangement an und laffen fich auch leichter zurichten. 
Für den Druck von Autotypien läßt ich nicht jede Farbe verwenden. Die von 
den Farbenfabriken unter dem Namen ;Autotypiefarben? in den Handel ge- 

brachten dürften die geeignet(ten fein. 

Wenn der Befteller [ich Ichließlich nicht dazu verftehen kann, für den Druck 
feiner Briefbögen geeignetes glattes Papier verwenden zu laffen, [o adite man 
wenig[tens vorher darauf, daß beim Beftellen der Autotypien ein ent[prechend 
grober Rafter genommen wird, der[elbe geftattet anftandslos den Druck auf 
mehr oder weniger rauhes Papier, bleibt aber hinfichtlich der Wirkung hinter 

den Autotypien mit feinem engen (200 er) Rafter bedeutend zurück. 
Um eine der Lithographie ähnliche Ausführung zu erzielen, kann die Anficht mit 


ent[prechendem Zierat ge[chmückt werden, der [ich dem Charakter des Bildes 
und der Gegend anpaßt, z. B. für Abbildungen von Alpenhotels hübfche Um- 
rahmung, unterbrochen mit Alpenrofen und Edelweiß, bezw. paffend dekoriert 
durch die Darftellung einer alpinen Ausrüftung. 
Die gravierte Anficht kann aber auch, wie [chon früher kurz betont, durch 
Umdruck vom Stein auf präpariertes Zink direkt für den Buchdruck ver- 
wendet werden, und läßt fich die davon erhaltene Strichätzung für billige 
Arbeiten, z. B. für Poftkarten, Gefchäfts- und Adreßkarten, Pro[pekte und 
| Kuverts benützen. 
In [einer und vornehmer Art kommen die in STAHLSTICHPRAGEDRUCK aus- 
geführten Drie[ kópfe etc. mit Anfichtsabbildungen zur Geltung. Diefe Drud- 
aus[tattung ift zwar teurer als Buchdruck und Lithographie, macht aber deffo 
mehr Reklame für derartiger Gelchäftsformulare lich bedienender Firmen und 
ruft beim Empfänger unwillkürlich den Eindruck hervor, daß er es mit einer erft- 
kla|igen Firma zu tun hat. Die englilchen und amerikanilchen Groffirmen 
bevorzugen vielfach zur Herftellung ihrer Briefbogen, Fakturen und Uefchäfts- 
karten den Stahl[tichprägedruck, der heute mit Erfolg auf der sJohn{ton- 
pre[[e® von V. Mann & Co. in Zürich (Schweiz) und der ;Waite-Patent‘ von 
Friedrich Heim & Co. in Offenbach a. M. ausgeübt wird. Von einer allgemeinen 
Einführung diefes Verfahrens kann nun allerdings nicht ge[prochen werden, 
es kommt vielmehr trotz der jetzt bedeutend vervollkommneten Mafchinen 
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noch ziemlich felten zur Anwendung. / In Klim{ch Jahrbuch 1909, pag. 175 
bis 179, ift diefes Kapital ausführlich behandelt worden, [одар es [ich erübrigt, 
näher darauf einzugehen. Bemerkt fei nur, daß auch hier nach einer lu[chzeich- 
nung die Anficht entweder, wie es früher der Fall war, in Stahl graviert oder 
nach neueren Methoden unter Benützung des A[phalt- und des amerika- 
nilchen Emailverfahrens, jedoch in etwas veränderter Anwendungsform, als 
bei Zink- und Kupferätzung, in Stahl geätzt werden kann. Jedenfalls laffen 
[ich mittel(t des Stahl[fichprägedruckes Refultate erzielen, die mit keinem anderen 
Verfahren zu erreichen [ind und den Druckfachen ein eben[o apartes wie be- 
(techendes Exterieur geben. 
Hotels, große Fabriken und Gefchäftshäufer be[tellen auch von den vorhandenen 
Anfichtskompofitionen für Reklame- und Uefchenkzwecke Vergrößerungen als 
Plakate in Chromolithographie, Lichtdruck-, Bromfilberdruck- oder Monotint- 
Ausführung. Dem Lichtdruck wird aber weitaus der Vorzug gegeben, [chon 
wegen der wohlfeileren Herftellung. Die event. früher für die Graviire herge- 
(tellte Tufchzeichnung in kleinerem Formate ift nun als Vorlage für ein großes 
Plakat in LICHTDRUCKAUSFUHRUNG nicht immer geeignet. In vielen Fällen 
wird deshalb eine neue lufchzeichnung in größerem Maßftabe angefertigt, 
die hinfichtlich Licht- und Schattenwirkung gut abgewogene Kontraffe zeigen 
[oll und in den Schattenpartien nicht zu dunkel gehalten werden darf. Wenn Licht- 
druck gewünfcht ift, macht man zunädhft von der größeren Tufchzeichnung eine 
Bromjilber-Vergrößerung auf das in Ausficht genommene Format. Die vergrö- 
Berte Tufchzeichnung kommt auf dem Bromfilberpapier unfcharf zum Ausdruck 
und muß deshalb gut durchretufchiert werden; auch wird auf der Kopie gleich die 
Schrift gezeichnet, worauf die Reproduktion in Lichtdruck erfolgen kann. Diefes 
bekannte Verfahren ausführlich zu [dhildern, ift wohl hier nicht nötig, wir ver- 
weilen dieferhalb auf die ver[diiedenen in früheren Bänden des Jahrbuches 
enthaltenen Abhandlungen über den Lichtdruck. In großem Umfange werden 
Lichtdruck-Anlichten bekanntlich auf Poftkarten ausgeführt und genügt dazu 
die alte Tufchzeichnung oder eine retulchierte Photographie. Ein ganz [charfes 
Refultat ergibt die Verkleinerung der für die Plakate gemachten retufchierten 
Bromjilber-Vergrößerung. Jedenfalls bringt der Lichtdruck die Anlichten, auch 
auf die Briefbögen, [dhärfer und fauberer zum Ausdruck, als es mittel[t Buch- 
druck möglich ift. 
Unter den Beftellern von Briefbögen mit Anfichtskompofitionen laffen viele, 
namentlich aber Befitzer fchön gelegener Hotels, Kurhäufer und Penfionen in 
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MAX BRUCKNER der Schweiz und an der Riviera nach den vorhandenen lu[dizeidinungen gleich- 
zeitig auch Po[tkarten in PHOTOCHROMIE oder Chromolithographie her- 
(tellen, deren [ich dann die Hotelgá|te zum Ver[enden an ihre Angehörigen 
und Bekannten bedienen. Seitdem [ich der Anfichtskarten[port [o ungemein 
ralch entwickelt hat, [ind heutzutage falt in jedem Hotel, auch in kleineren, 
jedoch durch gute Lage ausgezeichneten Ga[thófen u[w. An[ichtspo[tkarten vom 

Haule, deffen Innenráumen und Umgebung zu haben. 
Nicht immer aber dienen lu[dizeidinungen als Vorlagen für derartige Poft- 
karten, denn der Preis ift auch hier aus[dilaggebend. Solche Kunden, die bereits 
die Ge[cháftsdrud[achen mit der Anficht ihres Etabliffements haben anfertigen 
laffen, {ind infofern anderen, noch keine Anfichts-Graviire bc[itzenden Firmen 
gegenüber im Vorteil, als von ihren Gebdulichkeiten [chon Tufchzeichnungen 
vorhanden find. 
Diele werden, wenn wir die Ausführung in PHOTOCHROMIE in Betracht ziehen, 
auf Poltkartengröße photographilch verkleinert und die auf Zelloidin- oder 
Bromfilberpapier gemachte Kopien vom Zeichner flüchtig koloriert. Die[es 
Kolorit dient als Farbenvorlage für den Operateur. 
Sonft iff es jedoch nicht direkt notwendig, für Photochromie-Poftkarten mit 
dem Bild der Hotel- oder Fabrikanficht gerade lu[chzeidinungen als Vorlagen 
haben zu теп, obwohl folche bei Anfichten, die aus der Vogelper|pektive 
dargeftellt werden follen, eigentlich nicht zu umgehen find. Bezahlt der Kunde 
die geforderten Extrakolten, [o wird eben nach vorheriger Paufe, wie weiter 
vorn befchrieben, von der Anfichtskompofition eine Zeichnung in lu[che aus- 
geführt. Erlaubt dies aber der Preis nicht, [o muß eben eine photographifche 
Kopie, die jedoch forgfaltig zu retufchieren ift, als Vorlage genommen werden. 
Die in Photochromie ausgeführten Anfichten gleichen im Aus[chen farbigen 
Photographien und übertreffen hinfichtlich naturgetreuer und farbenprächtiger 
Wiedergabe der Bilder bei weitem die Chromolithographie und den billigeren 
Autochromdruck. Die Anfichten werden auf den Po[tkarten oft vignettenartig 
dargeftellt, d. h. oben, über die Breite gehend befindet lich z. B. Umgebung 
und Hintergrund eines Hotels, darunter links in kleinerem Maßftabe die Anficht 
vom Hotel und веј mit dem Ganzen verbunden, vielleicht dicht daneben 
oder fonftwo in Vignettenform palend angebracht, eine Interieur - An[icht. 
Außerdem laffen beflere Hotels größeren Umfanges in neuerer Zeit ihre 
Sai[on-Pro[pekte und -Brofchiiren neben autotrpilchen Dar[tellungen auch 
durch Außen- und Innen-Abbildungen in Photochromie illu[trieren. Die Pracht 
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und Eleganz der melt fa[hionabel ausge[tatteten Reftaurations- und Wohn- | ANSICHTS- 
räume derartiger Hotels laffen [ich mit dem Photochromie-Verfahren am be[ten xu iE 
in größter Original- und Farbentreue wiedergeben. Während gerade fiir Hotel- 
anlichten auf Poftkarten und luxuriós ausgeltatteten Brofchüren das Photo- 
chromie-Verfahren mit Vorliebe Anwendung findet, ift es für die Darftellung 
von Fabriken weniger geeignet. 
Das Photochromie-Verfahren, welches von der Firma Orell Füßli in Zürich 
zuer[t ausgeübt wurde, ift jetzt ziemlich verbreitet und wird von einigen Schweizer, 
deut(chen und öfterreichilchen Firmen mit Erfolg angewendet. Eine ausführ- 
liche ш Че$ eene acneei e in Dd. М salle Ionen: 


Wie wir u kl find. Hs Maien SC dle zur Herflellung von 
Druckfachen mit An{ichtskompofitionen dienen kónnen. Die wichtig[ten und 
bekannteften wurden herausgegriffen und dabei die mit denfelben gemachten 
Erfahrungen mitgeteilt. 
Anfcließend [oll noch kurz bemerkt werden, daß an diefer Stelle nicht dafür 
plädiert oder die Herftellung [older Anfichten befchrieben wurde, die in auf- 
dringlicher und protzenhafter ее eine Riefen-Per[pektive vor Augen führen, 
mit einigen Dutzend Medaillen umgeben [ind und eher abjchreckend als an- 
ziehend wirken, fondern die gegebenen Winke [ollen vielmehr dazu beitragen, 
die beteiligten Fachleute anzuregen, in der Dar[iellung von Hotel- und Fabrik- 
anlichten mehr den verfeinerten Gelchmack zum Ausdruck zu bringen, die 
Bilder (ЫЫ, dem Schriftcharakter und deffen eventuellen Zierat ent[prechend, 
im richtigen Rahmen möglich[t dezent anzulegen, [одар [ie auf den Be[chauer 
vornehm und gediegen wirken. 
Wenn es auch Künftler und Fachgelehrte, [owie Fachmänner [elb[t gibt, welche 
die Anficht von den Gefchaftsdruckfachen ganz verfchwinden laffen möchten, 
und zwar lediglich der angeblich fich ohne Anficht vornehmer ausnehmenden 
Schrift wegen, fo ift das ent[chieden zu weit gegangen. Die Anfichts-Kompo- 
[Шоп wird niemals von den Briefbögen, Fakturen und деге]. verdrängt 
werden. Ebenfalls werden Hoch- und Vogelper[pektiven nicht zu umgehen 
fein. Die Hotels [ind fogar gezwungen, ihre [dióne Lage im Bilde zu zeigen, 
denn die[es foll die Leute anlocken, was bloße Schrift gewiß niemals vermag. 
Die Kunft be[teht eben darin, die Abbildungen in móglidi[t an{prechender 
Weile zu arrangieren, fie nicht in allzugroßen Dimenfionen darzuftellen und auch 


in bezug auf die Form mit dem Schriftbild in Einklang zu bringen. Die gc- 
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MAX BRUCKNER wöhnlich verlaufende Ausführung der Bilder braucht, wie sclagt, nicht überall 
Anwendung zu finden, ein mit Linien umgebenes Bildchen [ieht auch [ehr apart 
aus. Bei Darftellungen von Medaillen bringe man die[clben möglichft be- 
Icheiden an, will es der Kunde nicht anders. Sie [ollen der Schrift und dem 
Bilde angepaßt fein, dezent ausfehen, aber auf keinen Fall dick, plafti[ch, mit 
breiten [chwarzen Schatten ver[chen, au[dringlidi in den Vordergrund treten. 
Die Schrift- und Anfichts-Graviire, von [o manchem Künftler in den Bann 
getan, wird fidi immer behaupten. Nur kann mit Recht dafür eingetreten 
werden, daß fie namentlich für die Schriftausführung nicht [o reichlich heran- 
gezogen wird. Während die engli[che Schrift graviert werden muß, follten we- 
nig[tens die [tehenden Schriften mehr in Feder ausgeführt werden oder, wenn 
die Preife gedrückt find, die Schriftausführung durch Umdruck mittelft einer der 
vielen und [diónen modernen Buchdrudk[chriften erfolgen. Die frühere Litho- 
graphie-Manier dagegen mit ihren doppelten und dreifachen Schrift[chatten, 
verlaufenden Leiften und [chraffierten Bändern und dgl., den unvermeidlichen 
;Filetst und Schnörkeln könnte langfam in den Hintergrund treten und der 

einfachen modernen Bewegung Platz machen. 
Bringt der Kunde alte Mufter in diefem Genre und verlangt genau die gleiche 
Ausführung, fo [ollte man ihn langfam aber überzeugend für die neuere, ein- 
[acere Gefchmacksrichtung zu gewinnen [uchen. Etwas anderes ift es, wenn 
er [einen ;Stein! hat, da wird es [chwer halten, {chon der Ko[ten wegen mit 
Verbefferungsvor[chlägen oder Neuerungen durdizukommen. 
Bei Anlage des Schriftentwurfes ift neben zweckent[prechender Ausführung 
der Апае darauf zu achten, den Text angemeffen und über[iditlich zu ver- 
teilen. Reicht derfelbe beifpielsweife nicht zum flächenartigen Ausfüllen der 
Papierfläche, fo kann ruhig einmal ein Raum offen bleiben, ehe man ihn mit 
kleinen Fülljtückchen, Quadrätchen oder Pünktchen ;sverziert‘. Einheitliche 
Schriftenwahl ift wie beim Buchdruck auch in der Lithographie ein Haupter- 
fordernis. Ver[chiedene Schriftcharaktere, namentlich aber [tehende und liegende 
zulammen, machen das Bild leicht unruhig. Unbedingt ift die Schrift aber le[er- 
lich zu halten, nicht ver[chnörkelt, in moderner! [chwer entzifferbarer Form. 
Vor allen Dingen ift [freng auf den Zweck des Briefkopfes zu [chen. Wird 
Verzierung verlangt, [o laffe man nie die Schrift als Neben[ache zurücktreten. 
Die mit der Ausführung von Anfichtsentwürfen be[chäftigten Künftler oder 
Spezialzeichner, in Kunftanftalten oder für eigene Rechnung tätig, [ollten vor 
Inangriffnahme des Entwurfes mit dem Schriftlithographen oder Setzer Fühlung 
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nehmen, damit fie ihre Zeichnung in Form und Ausführung dem Schriftbilde 
[Фоп im Anfange anpaffen können. 
Wir verweilen bei diefer Gelegenheit auf die vorftehender Abhandlung bei- 
gegebenen vier Tafeln, welche gut ausgeführte Brief kopf-An{ichtskompofitionen 
aus der Praxis vorführen. Die Buch- und Steindruckerei von C. C. Naumann 
in Leipzig ift darunter mit zwei tadellos gedruckten Blättern vertreten, von 
denen eines die nach einer Naturaufnahme hergeftellte Gravure der Baum- 
woll[pinnerei Mittweida, aus der Vogelper[pektive gefehen, zeigt, während die 
zweite Anficht in gefchickter Zu[ammen[tellung die [ieben ebenfalls aus der 
Vogelfchau dargeffellten Fabrikanlagen der Vereinigten Freiburger Uhrenfa- 
briken-Aktiengelellichaft enthält. Die engli[che Schrift paßt fich den Bildern gut 
an. Die bekannte Kunftanftalt von Carl Weddigen in Barmen-R. ftiftete eine 
Tafel mit drei nach Naturaufnahmen und Entwürfen meifterhaft hergeftellten 
Anfichtskompofitionen, die durch einen unterlegten graugrünen longrund, auf 
welchem weiß ausge[parte Linien die Anfichten voneinander trennen, noch 
welentlich gewonnen haben. Die zur Anwendung gelangte ;[tehende: Schrift 
harmoniert vortrefflich mit den Anfichten. Die mittlere Briefkopfdarftellung if 
infofern bemerkenswert, als hier die dezente, ge[chickte und ge{chmackvolle 
Anordnung der zahlreichen Medaillen zu beiden Seiten des Bildes angenehm 
ins Auge fällt und im übrigen die damit verbundenen drei kleinen Bildchen, 
Vignette und zwei reduzierte Fabrikan{ichten, [auber ausgeführte Reduktionen 
darftellen. Diefen drei Tafeln würdig an [chließt fich das aus der Kunftanffalt 
von U. Levi in Stuttgart (íammende Blatt mit zwei ge[dimackvoll zufammen- 
ge[tellten Briefkopfkompofitionen. Auch hier ift die technifche Ausführung nur 
zu loben; die Gravur ift [auber gearbeitet und der Druck auf das Sorg[áltig[te 
erfolgt. ; Allen drei Firmen [ei an die[er Stelle für die Lieferung der wohlge- 
AM. — — bere dmi 


Die жам in ende Me e vk ы id mag, 
wird denjenigen Anftalten, die [ie wirklich tadellos ausführen, immer neue 
Kunden bringen und die alte Kund{chaft fefthalten. Sie bildet einen Artikel, 
der immer begehrt ift und der regelmäßig weitere Aufträge nach [ich zieht. 
Wenn dem graphifchen Spezialzweig an die[er Stelle größere Au[merk[|amkeit, 
als es bisher der Fall war, gewidmet wurde, [о gelchah es lediglich nicht nur 
aus dem Grunde, ihn zu be[chreiben, [ondern auch, um au[ einen wichtigen 
und lukrativen Erwerbszweig des graphifchen Gewerbes hinzulenken. 
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C. FALK / DER KERAMISCHE BUNTDRUCK 


Die nach{tchenden Zeilen follen allen, die den keramifchen Buntdruck pflegen 
oder ihn einzuführen gedenken eine Richt[chnur fein, um fie in die Lage zu 
verletzen, baldmöglich[t gute Refultate zu erzielen, ohne vorher Taufende von 
Mark opfern zu mü[fen. Aber auch Aufklärung follen fie bringen und der 
übel angebrachten Geheimkramerei, die noch vielfach zu beobachten ift, ein 
Ende machen. Diefes Geheimhalten if nämlich völlig zwecklos, denn jeder 
erfahrene Fachmann wird {ich über alles informieren und jedwedes Original 
reproduzieren können, ohne irgendwo oder von irgendwem etwas ablau[dhen 
zu müllen. Denn die Angft vor Bekanntwerden geheimer Arbeitsweifen ift 
völlig unbegründet, auch deshalb, weil {chon [eit 25 Jahren {chr brauchbare 
Bücher im Handel find, die dem eingearbeiteten Fadimanne mit ausgezeich- 
neten Regeln an die Hand gehen. Aber audi nur diefer wird mit den dafelbft 
angegebenen Regeln etwas anzufangen willen, wenn er fie aufs Genauefte 
beachtet, und wenn er tüchtig vorgebildet i[t; ein einfaches ABC des kerami- 
[chen Buntdruckes [ind fie nicht. Es gehört, wie ge[agt, Sadıkenntnis und In- 
telligenz dazu, alsdann wird auch diefe, anlcheinend Ichwierige Arbeit, leicht. 
Der kerami[che Buntdruck iff eine [dhöne Kunft, vielleicht die [chönfte in der 
ganzen Drucktechnik, denn kein Verfahren ftellt foldie Anforderungen bezüglich 
Au[merk[amkeit und Liebe zur Sache an Lithographen wie Drucker, wie fie. 
Sie ift geiltig im hddh|ten Grade anregend. Stetig ändern fich Farbe und Arbeits- 
weilen, Eigenheiten, die den keramifchen Buntdruck kennzeichnen. 
Firmen, die die Sache neu aufgenommen, haben ihre Sachen bisher faft ftets 
auf {ет Wege zum Ziele geführt und erzielten infolgedeffen mit wenigen 
Ausnahmen NMißerfolge. Der Hauptfehler war die verluchte Umarbeitung VOr- 
handener Lithographien. Mógen diefe Sachen auch noch [o reizend [ein und 
lich für den einfachen Chromodruck noch fo gut eignen, für den kerami[chen 
Buntdruck find lie durchgängig untauglich, weil [ie in den leltenften Fällen die 
Eigenheiten der keramilchen Malerei aufweilen. Die Porzellandekore weichen 
fo [ег von der gewöhnlichen Blumenmalerei ab, daß mit der letzteren wohl 
kaum je gute Verkau[sobjekte erzielt worden find. Es [ind [tets neue von ge- 
[дийеп Porzellanmalern hergeftellte Originale erforderlich. 
Der zweite Fehler ift die Verwendung ungefchulten Perfonals. Ift dann oben- 
drein auch der Leiter in [einem Fache nicht abfolut ficher, [o wird die übel an- 
gebrachte Sparfamkeit zur Verlchwendung. Mit ungelchultem Per[onal und 
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mit einem ungeübten unerfahrenen Leiter [ind Mißerfolge unausbleiblich. 
Hat doch [chon der routinierte Fachmann mit vielen Sachen feine Not, um 

wieviel mehr der theoreti{ch und prakti[ch als Neuling daftehende Gehilfe. 
Ein weiterer und zwar ein Hauptfehler ift es im kerami[chen Buntdruck mit 
der Herftellung von Unterglafurdekore zu beginnen. Uber diefe Art von Abzieh- 
bilder mangelt dem Drucker jegliche Kontrolle, denn jede Probe muf im Olatt- 
feuer gebrannt werden, er müßte alo jedesmal, wenn er das Refultat [einer 
Arbeit erproben will, nach der Fabrik laufen. Aber abge[chen hiervon bieten 
ganz be[onders hier die Farben-Verháltni[[e erhebliche Schwierigkeiten, die [elbft 
dem Eingeweihten zu Ichaffen machen. Am beften bleibt man diefer Sache 
zunãdı fern, bis man mit anderen einfacheren Verfahren eingearbeitet ift. 
Das Gleiche gilt für die Scharffeuer-Aufglafurdekore, denen wir am Schluffe 
einige Zeilen widmen wollen. Wer [ich al[o vor empfindlidiem Schaden bewahren 
will, der forge für einen tüchtigen gefchulten Leiter, fachgemäß hergeftellte Ori- 

ginale und gelchultes Perfonal. 
Nach diefen einleitenden Bemerkungen kommen wir zu der Наир{афе des 
Ganzen, zu den 
KERAMISCHEN FARBEN. 
Unter kerami[chen Farben verfteht man im allgemeinen farbige Körper, welche 
nach dem Übertragen auf die longegen[tánde durch die Hitze fixiert und da- 
durch gegen äußere Einflü|[e widerftandsfähig gemacht werden. Grundbedin- 
gung ilt die glasartige Zufammenfetzung, durch welche die Schmelzbarkeit 
und der Glanz bedingt wird. Alle Farben [ind dem Mineralreich entnommen; 
organilche Stoffe [ind ausgefchloffen, da letztere keine hohen Wärmegrade 
vertragen. Jede Farbe beftcht aus dem färbenden Oxyd und dem Flußmittel. 
Man kann im allgemeinen annehmen, daß bei dunkleren Farben etwa ein 
Teil Oxyd auf < bis 6 Teile Verfatz (Fluß) kommt. Aber auch hierbei gibt es 
Ausnahmen. 

Helle Farben, wie beilpielsweile hellblau, find fa[t zu einem Zehntel verletzt. 
Zu beachten i[t es aber [tets, daß der betreffende Farbkörper nur in ab[oluter 
Reinheit verwendet wird, was Sache des Fabrikanten ift. Der Buntdrucker hat 
zu beachten, daß das Farb-Oxyd fich zum Mifchen mit der anderen Farbe 
eignet, d. h. bei[piclsweife, wenn Purpur mit Grün gemilcht werden foll. Hier 
ift zu prüfen ob das Chromoxyd (Grün) und die Goldló[ung (Purpur) 
ich vertragen, und außerdem, ob die Milchung im Feuer nicht reißt. Das 
Chromoxyd ift eines der feuerbeftändigften Oxyde, die wir haben, mithin 
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C, FK äußer[t nachhaltig. Die Goldlöfung dagegen, die den Purpur hervorbringt, 
[teht in ihrer Feuerbeftándigkeit dem Chrom nach. Hieraus ergibt fich, 
daß beim Milchen beider Farben der Purpur dem Feuer leicht unterliegt; 
es re[ultiert kein Rot, [ondern ein dunkler braungrün bis [Флага er[cheinen- 
der Farbton. Liegen die Schmelzpunkte der beiden Farben weit auseinander, 


[o befteht die Gefahr, daß die Farbe beim Brennen reift, mithin ift beim 
Milchen beider die größte Vorficht am Platze. Auf das Mifchen der Farben 
kommen wir [páter noch zurück. 

Die Hauptfarbe in der Keramik iff und bleibt der Goldpurpur. Schon der 
Name fagt, daß es fidh dabei um eine, aus Gold hergeftellte Farbe handelt. 
Einen Zufatz oder vielmehr ihren Verfatz erhält fie durch kohlenfaures Silber. 
Die Pulverfarbe ift [dimutzig violett, die, je nah dem Goldgehalte, bräunlich 
[dimmert. Der Silberzufatz gewährleiftet höhere Feuerbeftändigkeit, der Flup- 
zulatz niedrigere. Je größer allo der Flußzufatz iff, deffo eher wird die Farbe 
ausbrennen, ev. verbrennen; techni[ch ausgedrückt, fie wird blau. 

Die hellen Purpurtóne werden durch Zu[átze zu dem dunklen Purpur ge- 
Ichaffen. Jedoch iff die im Handel befindliche Karminfarbe auf andere Weile 
hergeftellt. Sie ift ein Prüfftein für die Lei{tungsfahigkeit der fie liefernden 
Farbenfabrik. Karmin und heller Purpur [ind al[o durchaus ver[chiedene Dinge, 
was beim Einkauf zu beachten ift; er[terer ift feuerbeftändiger, allo wertvoller. 
Die Milchungsfähigkeit von Purpur und Karmin ift unbegrenzt, jedoch ift wegen 
des Reißens Vorficht geboten. 

Dem Purpur verwandt i[t Violett. Diefes ift im eigentlichen Sinne nichts als 
verdünnter Purpur. Denn durch ent[prechenden Z u[atz von Fluß i[t Violett 
leicht herzu[tellen, allerdings nur ein helles Violett, etwa [о wie Rotwein durch 
Wal[[erzu[atz allmählich heller wird, bis zuletzt die Flüjligkeit nur noch einen 
rötlichen Schimmer zeigt. Nun wäre es aber falfch, zu glauben, daß die Her- 
lung der goldvioletten Farben ausfchließlich auf diefem Wege erfolgte. Mit 
dem Verdünnen muß auch ein Verftärken Schritt halten und zwar ge[chieht 
die[es dadurch, daß ein anderes, d. h. ein anders zu{ammengefetztes Flußmittel 
angewendet wird. Der Z u[atz von kohlen[aurem Silber zu Violett [агы diefes 
[оом purpurrot; es wird allo wieder Purpur daraus. Das Mijden von Pur- 
pur und Blau iff auch beim keramilchen Buntdruck gebräuchlich und kann 
an[tandslos vorgenommen werden. Fünf Teile blau auf zwei leile Gold-Purpur 
ergibt normalen. Farbton; Nuancierungen laffen fih durch Ver{chieben der 
teile in beliebiger Menge herftellen. 
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Blaue Farben werden ausfchließlich aus Kobaltoxyd hergeftellt. Der Bereitung DER KERAMISCHE 
diefes Farbkórpers wird [eitens der Fabrikanten die größte Aufmerkfamkeit zu- SESCH 
gewendet, um ihn méglich{t rein zu erhalten. Jede Verunreinigung zieht eine 
Trübung der daraus hergeftellten Farbe nach lich. 

Das Kobalt ift in unverfetztem Zuftand ein faft [chwarzes Glas und die wenig- 

(ten Buntdrucker würden diefe sSchlacken‘ für den wertvollen F arbkörper halten. 

Durch Kalzinieren wird er in vielen Nuancen hergeftellt und alsdann wieder 

durch Verfatzmittel zu Schmelzfarbe verarbeitet. Bei einem Dunkelblau genügt 

[chon еіп leil Körper auf fechs Teile Verfatz, bei Hellblau gar 1:10. Hieraus 

ift zu er[ehen, welch’ eminente Färbekraft diefes Oxyd befitzt. 

Blau kann ohne Nachteil mit jeder Farbe gemifcht werden. Für den kerami[chen 
Buntdruck i[t die[e Farbe neben den Goldfarben von größter Bedeutung. 
Abgeleitet von den blauen Farben find die grünen, deren Farbkörper das 
Chromoxyd ift. In den Porzellanmalereien werden auch [ehr viel Mifchungen 
von Gelb und Blau verwendet, fiir Buntdruck ift es nicht gebräuchlich, da [| 
alle Grün in Hunderten von Nuancen zu erhalten find. 

Diele Nuancen haben für den Buntdrucker jedoch nur bedingten Wert und 
zwar inlofern, als in den meiften Fällen eine Beimi[chung irgend einer andern 
Farbe [tattfinden muß. Hier ift es befonders das feurige Maigrün, das neben 
dem Oliv die Seele der grünen farben bildet und das tiefblaugrüne Immer- 
grün, welch beide Farben nur zu oft verwendet werden mü[[en. Ein feuriges, 
ab[olut reines Maigrün mihe ich mir mit ein Teil Oliv 104 von Walter in Hof 
und [edis leilen Zitronengelb. Will ich das ganze Präparat einen Stich weicher, 
allo nicht [o grell haben, gebe ich nodi ein Teil Eigelb zu. 

Hier möchte ich nun darauf hinweifen, daß beim Mifchen der Farben dem 
Schmelzpunkt der[clben die größte Aufmerkfamkeit zuzuwenden ift; hierüber 
werde ich weiter unten einiges [agen. 

Die gelben Farben find Produkte aus Antimonoxyd, Uranoxyd und Bleigro- 
mat. Aus letzterem wird eine brauchbare Mifchungsfarbe nicht erzielt, jedoch 
ein [chönes Gelb. Im keramifchen Buntdruck wird es kaum angewandt. 
Die beiden erltgenannten Oxyde, vor allem Antimon, werden das Bleigromat 
verdrängen. Antimon gibt giftige, reine und feurige Töne. Goldgelbe Farben, 
alfo das fog. Eigelb, erhalten einen Zu[atz von Eifenoxyd (Rot). 
Eigentiimlich tritt das aus Uranoxyd bereitete Gelb auf und zwar läft [ich die 
Farbe alleinliegend (chr gut verwenden; [ie liefert [ogar eines der [chönften 
Gelb, die die Technik au[zuweifen hat. Kommt aber eine andere Farbe mit 
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C. FALK ihr in Berührung, [o wird das Gelb voll(tándig vernichtet. Bei diefem Gelb 
wird auch die häufig zu findende Anficht widerlegt, daß fic) Gelb mit Purpur 
nicht mifchen ließe, denn eigentiimlicherweile ift dies gerade bei diefem Gelb 

möglich, eben[o mit Violett»). 
Beim Buntdruck ift darauf zu achten, daß die gelben Farben alle die Eigen- 
Ichaften befitzen, die von jeder keramifchen Farbe verlangt werden mü[[en. 
Hierzu gehört vor allem, daß {ich die Farbe mit den darüber oder darunter 
liegenden auf einen Schmelzpunkt vereinigt, da [on[t das Reißen unausbleiblich ift. 
lt dies nicht der Fall, fo muß durch Flußzufatz entweder das Gelb mit der 
anderen Farbe oder jenes mit diefer in Einklang gebracht werden. Die Mi- 
(chungsfahigkeit ift bei Gelb aus Antimon unbegrenzt, bei Urangelb oder Gelb 
aus Bleichromat ift aber größte Могае geboten. Das Gelb ift eben nod 
vielfach das Schmerzenskind der Buntdrucker. Befonders neu anfangende Fa- 
brikanten zahlen bei dieer Farbe viel Lehrgeld. 
Rote Farben werden aus Eifenoxyd erzeugt, dem wichtigen und am meiften 
verwendeten Farbkörper der gefamten keramilchen Induftrie. Wir nennen es 
das wichtige Oxyd, weil keines der andern eine [olde ausgedehnte Ver- 
wendung findet. Aus ihm können Farben von Rotgelb bis zu Tiefrot und 
durch fäntliche Braun hindurch bis zu Schwarz hergeftellt werden. Außerdem 
wird es verwendet zum Abftumpfen aller reinen Farben und wie wir [chon bei 
Gelb gefehen, zum Weicher-, Rötermachen diefes Farbtons. 
Die ver[diedene Tönung diefes Farbkörpers hat ihre Urfache vorer[t in der 
Kalzinierung des Onxydes. Je nach dem bei der Nó[tung angewandten Hitze- 
grad ergibt es eine hellere oder dunklere Farbe. Heller, wenn der niedere, 
dunkler, wenn der höhere Grad angewendet wurde. 
Rot kann und darf bei nicht mehr als taufend Grad gebrannt werden, ich 
möchte fogar behaupten, daß bei die[er Temperatur von einem [chönen Rot 
nicht mehr die Rede fein kann. Rotbraun wäre hier der richtige Ausdruck 
und mancher der Le[er dürfte mir hier beiftimmen. 

Ein gewilfenhaftes Ausprobieren der Brennfähigkeit ift vonnöten, be[onders in 
bezug auf das Verhalten von Rot im Gegenfatz zu den andern Farben. 
Zu den braunen Farben wird als erzeugender Körper ebenfalls Eifenoxyd 
verwendet. Wie wir oben ge[ehen haben, kann ein folches Braun [dion durch 


*) Der Chemiker Felix Hermann hat diefe Tatfache in der Porzellanmanufaktur zu Sevres feltgeftellt. 
Auch [оп verdankt die gefamte kerami[che Farbeninduftrie diefem Manne [ehr viel. Er war der er(ie, der 
feine Erfahrungen rückhaltlos der Allgemeinheit preisgab und dadurch zahllofen Keramikern Einblick in diefe 

[chóne und doch [o [chwierige Kun[t verfchaffte. 
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heftigere Glühhitze beim Kalzinieren des Oxydes erhalten werden. Stumpfe DER KERAMISCHE 
Farben werden durch Zufatz von Kobaltoxyd erreicht, ev. auch Chromoxyd. ~ 
Letzteres. jedoch feltener. Der Buntdrucker ift jederzeit in der Lage ohne Braun 
auszukommen, allerdings muß dabei eine ziemliche Farbenkenntnis voraus- 
ge[etzt werden, denn er muß alsdann 2 bis 3 Farben, von vielleicht ganz ver- 
Ichiedenem Schmelzpunkt in Einklang bringen. 
Vorzugsweife dem Gelbbraun ift die Aufmerkfamkeit der Buntdrucker zu- 
zuwenden, denn gerade dic[e Farbe wird [ehr mangelhaft und fehr ungleich- 
mäßig von den Farbenfabriken geliefert, faft keine Lieferung gleicht der andern. 
Aber auch hierin gibt es einige Fabriken, die auf muftergültige Ausführung der 
Aufträge [ehen. Eine [ehr brauchbare Farbe ift nun der gelbbraune lon ge- 
rade nicht; man kann in [a[t allen Fällen die Nuance auf andere Art erzielen 
als gerade auf direkten Druck von Gelbbraun. Jedoch gibt es Momente, in 
denen uns eine gelbbraune Farbe auch willkommen ift. 
Schwere braune Farben, die nicht in der gewünfchten Nuance vorhanden find, 
können durch Zulatz von etwas Dunkelblau oder Schwarz erzielt werden, ev. 
auch mit Grün. Bei Blau und Grün aber ift Vorficht wegen ev. Кереп 
geboten. 
Die grauen Farben [ind aus Kobaltoxyd, Eifenoxyd und gegebenenfalls 
Manganoxyd hergeftellt. Die größten Gewidhtsteile bei diefen Farben entfallen 
jedoch auf den Ver[atz. Die genannten Ё arbkórper ergeben ein Schwarz bei 
gleichem Cewichtsteil Ver[atz, mithin ein Teil Farbkörper und ein leil Fluß. Nun 
kann man [ich ungefähr vorftellen, wie [ehr viel Fluß beigemengt werden muß, 
bis ein Hellgrau ent[teht. Am Anfang diefes Kapitels haben wir (chon erwähnt, 
daß bei hellen Farben ein Verfatzverhdltnis von 1:10 angenommen werden 
kann; dies gilt in er[ter Linie für die grauen Farben. Nuancierungen des Grau 
können unbean|tandet vorgenommen werden, ohne Nachteil befiirchten Zu 
müllen. 
Die Körper der grauen Farben ergeben in größerer Menge oder richtiger 
ohne viel Fluß Schwarz. Diefes aber find im Buntdruck E am wenig[t 
verwendete und dennoch muß es im Farbenbukett enthalten fein. Allerdings 
genügen zwei Nuancen. Von die[en beiden wäre als die eine eime [chöne 
grau[diwarze Farbe und als die andere ein lic[[chwarz nötig. 

Braunfchweiger Schwarz No. 94 von M. & H. ift eine ganz el Farbe, 
die bei allen denen, die [ie verwenden und verwendet baba sroßen Anklang 
gefunden hat. Sie befitzt Eigen|chaften, die felten bei einer kerami[chen Farbe 
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C. DK zufammentreffen. Als Tieflchwarz ift das О Фе Schwarz 212 zu empfehlen. 
Diefes wäre im wefentlichen das, was der Buntdrucker von den Be[tandteilen 
der keramifchen Farben wi[fen [ollte, nun wollen wir uns den Flußmitteln zu- 

wenden. 

Der Flußzufatz zu den Farben ift von ganz eminenter Bedeutung und darf 
keinesfalls leicht genommen werden. Hauptlächlich hierin liegen die Fehler, 
die [o oft gemacht werden und die die meilten Widerwärtigkeiten hervor- 
bringen. Der Buntdrucker kann die Eigen{chaften des Ver[atzes nicht genug 
(tudieren, denn hierin liegen ungezählte Vorteile, aber auch ungezählte Nadhteile. 
Fluß ift ein Gemenge leichtflüfliger Stoffe und hat den Zweck, entweder die 

Farbe zu verdünnen, oder [ie leichter zum Schmelzen zu bringen. 
Gleich hier [ei bemerkt, daß die Chemiker feftgeftellt haben, daß fich von den 
Farbkörpern [o herzlich wenig auflöft, daß falt nur von einem Nichtauflöfen 
derfelben ge[prochen werden kann. Der Fluß loft ich im Feuer, umgibt die 
einzelnen Farbkörperdhen und verleiht ihnen Glanz, bringt [ie allo zum Leuchten. 
Dies ifi der Hergang beim Einbrennen der Farben. Daraus ift erfichtlich, dafs 
Fluß unbedingt der Farbe beigemengt [ein muß, fonft wäre die ganze Farbe 
falt farblos d. h. [o aufgebrannt, wie der Ton des Pulvers ift. Und außerdem 

wäre cin ungleich höheres Feuer nötig, um die Farbe aufzu[chmelzen. 
Die Zufammenfetzung des Fluffes ift verfchieden. Er beftcht aus Menige, 
Quarz und Borax, ift alfo nichts anderes als ein Bleiglas, das je nach dem 
Farboxyd härter oder weicher gemacht wird. Diefes ge[chieht durch Verfchie- 
bung der einzelnen Mengen jedes Körpers. 

Das Beimengen von Fluß zu den Schmelzfarben darf der Buntdrucker erft 
riskieren, wenn er genügende Erfahrung sclammelt hat. Auch wieviel der 
Farbe beizumengen ilt, kann nicht ein für allemal beftimmt werden, da [ich 
dies nach den Farben richtet. Bei den käuflichen Schmelzfarben, wie fie der 
Buntdrucker verwendet, ift ein Flußzufatz nur in wenigen Fällen ratfam, denn 
alle Farben werden [Шоп genügend in den Fabriken vorbereitet und dann 

kauft der Keramiker keine Farbe, die nicht Ihönften Glanz hätte. 
Für den keramifchen Buntdruck ift es jedoch erforderlich, auch einen Fluß zu 

haben. Es gibt aber Generalflülfe, die allen An|priichen genügen. 
Nun [oll noch ein be[onderer Vorteil Erwähnung finden, der [chr oft ange- 
wendet wird. Und zwar ift dies ein vom Leiter [ЧЫ durch einen l'arbzu[atz 
sefärbter Fluß. Z. D. es wäre ein Grün zu dunkel geraten und foll durch 
Uberdrucken von Fluß heller gemacht werden. Durch das Hellermachen aber 
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wird Grün farblofer, kälter. Hiergegen hilft nun ein kleiner Z u[atz von Gelb DER KERAMISCHE 

und zwar: if das Grün fftumpfer als das Original, [о ift Zitronengelb ge- NT 

boten, i[t es reiner, [o i[t Figelb ratam; von er[teren i[t 1:4 (allo ein leil 

Farbe auf fünf Teile Fluß), von letzterem 1:8 anzuwenden. Oder Purpurrofen 

feien zu tief. Durch das Uberdrucken mit Fluß iff demjelben die Feuerbe- 

(tandigkcit geraubt; es würde blau; [oll dies nun nicht [tattfinden oder nicht 

in fo hohem Maße, [o wird dem Fluß ein Teil von einem feurigen Karmin 
beigemengt. 

Hierbei ift aber zu beachten, daß nur Karmin verwendet wird. Sollte Purpur 

oder gar Halbpurpur genommen werden, [o ift dem Blauerwerden der Farbe 

Tür und Tor geöffnet, denn wie [chon oben gefagt, wird heller Purpur nur 

durch Vermehrung der Flußmittel hergeftellt. Hieraus ergibt fich, daß nur 

wenig Oxyd zur Verwendung gelangt und nur eine Verdünnung der Farbe 
[tattfindet. 

So kann man bei allen Farben durch die Anwendung [olch kleiner Hilfsmittel- 
chen wefentliche Vorteile erzielen, worauf wir beim Kapitel ‚Druck? noch näher 
eingehen werden. 

Nachdem wir nun Farben und Fluß genügend gewürdigt haben, wollen wir 
einige Bemerkungen über Farbenmilchung beifügen, denn die[es ift ebenfalls 
ein Hauptkapitel des ge[amten kerami{chen Druckes. Unfachgemäßes Handeln 
hierin hat die größten Mißftände zur Folge und vereitelt mandi gutes Refultat. 
Nachdem fih der Buntdrucker über die von ihm verwendeten Farben voll- 
(tandig orientiert hat, [одар er ich über Brennpunkt (Schmelzpunkt) und das 
Verhalten zueinander vollkommen klar ift, kann er mit dem Mifchen beginnen. 
Die wichtigfte Mifchungsnuance, die am тееп angefeindet wird und wurde 
it Purpur mit Gelb. Hier wurde erwartet und wird von ungeübten Leuten 
noch heute erwartet, daß eine warme Farbe erzielt würde. Diefes jedoch i[t 
nicht der Fall, denn die Farbkörper der beiden Farben [ind unverträglich, eine 
verdirbt der andern den Farbton, mithin ift eine ab[olut reine Farbe auf diefem 
Wege nicht zu erzielen. Die Farbenfabriken haben aber ein Purpurbraun her- 
ge[tellt, das mit Gelb gemifcht ein [(hónes Weinrot ergibt. Die[e Farbe ifi 
allerdings héch{tens für S. K. 0,15 beftimmt, [оп verliert fie an Kraft, wird 
alfo heller. Immerhin ift fie für den Buntdrucker von wefentlichem Vorteil, fie 
liefert [o ziemlich alle Zwifchentöne und verträgt lih auch mit andern Farben 
lehr gut. 

Soll ein Grün (tumpf g semacht werden, o erreicht man dies mit eben genannten 
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C FALK Purpurbraun oder mit Braun [elb(t. Hier iff aber zu beachten, welches Grün 
Rumpf werden foll, cin helles oder ein dunkles. Eine helle Farbe ift auch mit 
einem hellem Ton abzuftumpfen, ein Dunkelgrün kann mit dunklen Farben 
verdunkelt gemacht werden. Jedoch [pielt hier der gewün[chte Farbton eine 
Rolle, es ift vielleicht [доп genügend wenn dem Dunkelgrün etwas Hellbraun 
oder eventuell Rot beigegeben wird. Niemals darf ein helles Grün mit einem 
dunklen Farbkörper vermilcht werden, wenn es grün bleiben foll, denn die 
helle Farbe gibt dem dunklen Ton nur eine kleine Änderung, fie [ЧЫ ver- 
(chwindet vollftändig. Dies gilt auch für alle andern Farben. Die Mifchung von 
Violett mit Purpur oder Blau kann unbedenklich vorgenommen werden, nie 
wird cin Кереп [tattfinden. Zum Ab{tumpfen dient Grau. Schwarz darf zum 

Tiefermachen nur vorfichtig angewandt werden. 

Rot kann mit Braun oder Gelb oder Schwarz in jeder Art vermi[dit werden. 
Abseftumpft wird es durch Grau, Grün oder auch in lelteneren Fällen durch 
Blau. 

Grau kann durdi Purpur, Blau, Violett, Griin, Schwarz tiberhaupt mit durch- 
gängig allen Farben nuanciert werden ohne Schaden zu nehmen. 

Blau kann mit Gelb zu Grün vermi{cht werden, aber Gelb muß im Vorrang 
[cin, d. h. der größere Gcwidisteil muß auf Gelb entfallen. 

Gelb kann mit jeder Farbe вете werden, mit Purpur ift die Mifchung nicht 
[o von Vorteil wie mit Purpurbraun. 

Im allgemeinen gibt es keine Farbe, die [ich mit der andern nicht vermifchen 
ließe, jedoch muß Могае beim Einkauf angewendet werden. Denn gerade fo, 
wie es im Chromodruck minderwertige Farben gibt, die nicht zu be[|eren. Àr- 
beiten genommen werden dürfen, gerade [o gibt es im keramifchen Buntdruck 
Farben, die kein gutes Refultat erwarten laffen. 

Der leitende Fadimann, der Erfahrung in dem Fache ge[ammelt hat, wird fich 
jederzeit auch eine ordnungsgemäße Skala zulammenftellen können, die ihn 
vor Schaden bewahren wird. 

Zur Herftellung der Abziehbilder übergehend, wollen wir vorer{t der LITHO- 
GRAPHIE einige Worte widmen, denn dick: ift ein vielumftrittenes Gebiet für 
lich. Die Einen empfehlen diefe Manier, die Andern jene. Alle follen fich aber 
selast lein lallen, daß die keramilchen Abzichbilder die Porzellanmalerei er- 
letzen [ollen. Hieraus ergibt [ich [chon, daß die hergeftellten Abzichbilder auch 
der Porzellanmalerei ähnlich [ein mülfen. was jedoch noch viel zu wenig be- 
achtet wird. Dicles muß vor allem in Farben, Formen und ganz be[onders in 
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der Eigenart der Porzellanmalerei hervortreten. Beim kerami[chen Buntdruck DER KERAMISCHE 
iff vor allem darauf zu achten, daß die Eigenart, die weiche, (timmungsvolle ln 
Gefamtwirkung der Porzellanmalerei auf das genaueffe nachgeahmt wird. 
Vor Zeiten, wo diefe Bilderher(tellung noch in den Kinder{chuhen (tete, war 
es allerdings leichter, auch mit minderwertigen Dekoren auf dem Markt zu 
be[tehen, heutzutage jedoch ift dies faft ausge[dilo[[en. Selbft mit guten Sachen 
halt es {chwer, Abfatz zu finden, denn die Abnehmer find {chon [chr verwöhnt. 
Sehr zu empfehlen ift es, wenn es [ich irgend tun läßt, nach auf Porzellan ge- 
malten Originalen zu arbeiten. Diefes ift ja allerdings leichter gefagt als 
getan; jedoch ein ungewöhnlicher Vorteil liegt darin, und jeder der [chon 
in diefer Weile gearbeitet hat wird mir recht geben. Der Lithograph arbeitet 
hier genau [о [chnell, ja noch [dineller als nach Aquarellvorlagen und er ift 
außerdem gezwungen {ich mit [einer Arbeit der Eigenart anzupal[en. 
Die anzuwendende Manier ift [eit langen Jahren auch ein Streitpunkt; die 
einen wün[chen [charfe Federmanier, die anderen wollen eine Manier ab[olut 
nicht [ehen. Dies letztere ift das ab[olut richtigere denn eine Imitation jeder 
Art muß die imitierte Sache auch korrekt wiedergeben. 
Sehr viel wird das Kornpapier angewandt das, wenn es ordnungsgemäß be- 
handelt wird, auch [ehr gute Refultate liefert. Alle Bedenken dagegen mëllen 
der lat[ache weichen, daf {ich mit der Anwendung des[elben die Malerei am 
leichte[ten imitieren läßt. Im übrigen gibt es wohl keine Manier, die [о [dinell 
zum Ziele führt. Gerade dreimal |o lange Zeit würde eine Platte in Feder- 
manier in An{pruch nehmen. Was alfo der Drucker an Aufmerk[amkeit und 
Vorficht mehr verbraucht, [part der Lithograph an Zeit doppelt. 
Der mit keramilchen Arbeiten be[chäftigte Lithograph hat alfo zu beachten, daß 
die Manier nicht allzu [ichtbar hervortritt, daß er móglich[t weich und [chon die 
Form der Olmalerei‘nachahmt und vor allem daß er das grelle Nebeneinander- 
legen der Farben vermeidet. Ferner ift auf ruhige, weiche Oc[amtwirkung zu 
achten und durch Übereinanderarbeiten auf volle [atte Farbenwirkung zu ken 
Uber die Farbenfolge werden wir uns beim Druck aus[prechen. Die Regeln, 
die dort gegeben [ind, find auch fiir die Lithographie gültig. 

DER KERAMISCHE DRUCK ift nur von gewilfenhaften Leuten ausführen zu 
lallen, leicht{innigen, nachlällig arbeitenden ift die Ausführung nicht anzuver- 
trauen, denn ein wenig erfreuliches Re[ultat wäre zu erwarten. Der Druck felbft 
erfolgt auf logenanntes Metapapier (Metachromatypiepapier), ein geftrichenes 
Abziehbilderpapier, wie es jedes Fachgelchäft haben muß. Welchen Papier der 
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C. FALK Vorzug zu geben ift, richtet [ich ganz nach der Art der Dekore. Bei nur drei- 
farbigen Dekoren kann man natürlich eine billigere Sorte verwenden, bei 
mehrfarbigen wirklich feinen Arbeiten ift ein erftklaffiges Fabrikat unerläßlich. 
Es gibt auch Fabriken, die den wenigfarbigen Dekoren die größte Aufmerk- 
[amkeit [депКеп und die gerade hierin auf exakte, ordnungsgemäße Aus. 
führung, Druck ufw. [ehen. Leicht begreiflich dürfte dies fein, denn gerade je 
weniger Farben an dem Dekor [ind, defto fauberer muß es abgezogen [ein, 
damit die fertige Ware überhaupt etwas gleich ficht. Ich erinnere an die 
franzöliichen Sachen (Sevres etc), die noch unerreicht daftehen. Wenn diefe 
[chlechtes Material anwenden würden, [o wäre ihr Ruf bald dahin. Allerdings 
haben auch [ie Sachen, die weniger wertvoll find, aber diefe find felbft dann 

noch vorbildlich. 

- Ferner wird noch ein Doppelpapier verwendet, das in England [einen Ur[prung 
hat und nach der Abftammung mit dem englilchen Namen Duplexpapier 
benannt wird. Diefes Papier wird mit der Zeit aus dem lithographilchen 
Druck verfchwinden, denn es ift der Porzellaninduftrie zu teuer (1000 Bg. 
Mk. 80. — ), auch gehört Übung befonderer Art dazu, es ordnungsgemäß auf 
Porzellan abzuziehen. Am vorteilhafteften dürfte ein dünnes, gutes Papier 
fein, das [ich leicht den Formen anfchmiegt und beim Anfeuchten fchnell durch- 
weicht. Hierdurch findet eine rafche Löfung der Schicht mit den Farben von 
dem Papier [ёа und es läßt [ich [dineller damit arbeiten. Die Porzellan- 
fabriken geben [olchem Papier den Vorzug, da [ie es auch auf Porzellan mit 

unebener Oberfläche, auf Reliefs etc. anwenden können. 
Beim Druck kommen die dunkel{ten oder beffer ge[agt, die Puderfarben zu- 
erft. Beim keramilchen Druck unter|cheidet man nämlich Puderfarben und 
Druckfarben. Das Pudern selchieht ähnlich wie beim Bronzieren und find 
dazu befondere Mafchinen nötig. 

Diele Puderfarben kommen alfo zuerft. Der Grund hierfür ift der Umftand, 
daf es fich nach einer gedruckten Farbe nicht mehr pudern läßt, ohne daß die 
Druckfarbe fängt. 

Bei dem Druck der Puderfarben kommt, wie [chon gefagt, die dunkelfte Farbe 
gewöhnlich zuerft, meiftens Dunkelgrün. Jedoch kommt es audi vor, daß eine 
dunklere Farbe nach einer helleren sepudert wird. Hierbei ift alsdann die 
Reinheit derfelben beftimmend gewefen. Denn es ift zu beachten, daß die- 
jenige Farbe, die am rein[ten im Dekor auftritt, zuletzt gepudert wird. Dies 
ift auch einleuchtend, denn durch das Pudern ift es beftimmt, daß die vorweg 
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gedruckten Farben mehr oder weniger fangen und [ollte dies auch nicht be- DER KERAMISCHE 
merkbar fein, [o wird den Farben dennoch der reine lon geraubt und dies ift en 
für das Arrangement der Farben, d. h. die Reihenfolge be[timmend. 
I(t eine befonders tiefe Farbe im Dekor, [o rangiert diefe vor, nie nach Grün. 
Hiernach kommt ev. Dunkelblau oder audı Violett, alsdann die Purpure und 
Karmine. Diefe beiden letzteren [ind ftets zuletzt zu pudern, da bei ihnen 
die Reinheit ftets in Frage kommt. Alle hellen Farben find durch Druck zu 
erreichen, jedoch gibt es Momente, in denen unter Umftänden auch eine helle 
Farbe gepudert wird, und zwar dann, wenn es nötig ilt, einen recht [atten Ion 
zu erzielen. Gelb ift durch Druck in allen Fällen zu erreichen, mithin ift Pudern 
des[elben voll[tándig überflüllig. 
Nach dem Druck der Puderfarben folgen nun in beliebiger Reihenfolge die 
Druckfarben [elbft. Alle Beimengungen außer dem keramilchen Firnis sind 
zu unterlaf[en. Ausnahmen wie z. B. beim rafchen Aufeinanderdrucken, wo 
der Zu[atz von etwas Kopallack [ehr dienlich ift oder wo zum befferen, laftigeren 
Druck einige Tropfen Lawendelöl beigemengt werden, [ind zwar im allgemeinen 
Itatthaft, jedoch dürfen diefe Mittel nur wie angegeben verwendet werden. 
Insbefondere ift das Lawendelöl bei ftärkerem Gebrauch [ehr dazu geneigt, 
die Farben [chmierig zu machen, was nicht von Vorteil if und dem [icheren 
Weiterarbeiten für den Abftimmenden fogar hindernd im Wege [tcht. 
Der keramilche Firnis ift {chon erwähnt worden, dies ift ein eilenfreies Produkt, 
wie es der Porzellandruck gebieteri{ch fordert. 
Bei dem Druck ift die Witterung von großer Bedeutung. Oft kommt es vor, 
daß Bogen in einer Stunde [chon nicht mehr paffen. Hier {ind nun be[ondere 
Einrichtungen nötig, um dem Übel abzuhelfen. Vorerft ift eine Dampfanlage 
nötig, die es ermöglicht, Dampf in den Druckraum zu laflen. 
Ein kühler Raum, in dem die Bogen ausgelegt werden können, it für den 
kerami[den Druck [ehr angenehm. 
Nachdem wir nun mit der Herftellung der Abziehbilder zu Ende gekommen 
find, wollen wir kurz das Abziehen [clb(t bejchreiben. Ое Arbeit erfordert 
einige Ubung und wird in den Porzellanfabriken von Mädchen ausgeführt. 
Der Buntdrucker hat die[e Arbeit nur dann zu be[orgen, wenn er das Relultat 
leiner Mühen erkennen will. 

Dieles Abziehen gefchieht indem man den Gegenftand mit dem [ogenannten 
Abzichlack dünn überftreicht. Sobald diefer Aufltrich verdunftet ift, bezw. an- 


fängt klebrig zu werden, wird das Bild darauf gelegt. [elbftverftändlich mit der 
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C. FALK Bildfeite auf den Gegen[tand und mit einem feuchten Schwamm feft ange- 
drückt. Zum Schluß wird das ganze mit einem Rollenquet|cher überrollt. 
Hauptlache ift, daß bei dem Abziehen der Bilder keine Falten im Papier ent- 
chen, denn diefe find gar oft die Urfache des Mißlingens. Auch alle Luft- 
blafen [ind [org[áltig zu vermeiden; überhaupt ift das Auflegen der Bunt- 

drucke [o exakt wie möglich auszuführen. 
I(t der Gegen[tand mit den Bildern ver[ehen, [o wird derfelbe in das Waller 
gelegt und [olange darin belaffen, bis das Bild gut fichtbar ift. Geiibteren ift 
es auch möglich, ohne langes Einweichen die Papier[chicht abzuziehen. Doch 
ift denen, die lich noch nicht ganz ficher fühlen, nur anzuraten, das Papier 
gut aufweichen zu laffen, alsdann wird dasfelbe an einer Ecke anfangend, 

abgezogen. 

Nun kommt das Walchen der Bilder, bei dem das Grundiibel des Reißens 
befeitigt wird. Dies ift die auf dem Bild noch haftende Klebfchicht. Diele 
wird durch Über[pülen mit Waffer abgewalcdhen oder mit einem weichen 
Schwamme abgetupft. Hierbei ift jedoch zu beachten, daß dadurch das Bild 
nicht verletzt wird. Nachdem das beforgt ift, wird getrocknet. Vorauszu|chicken 
it noch, daß das Trocknen erfolgt, ohne daß viel Staub auf das Bild fallt, 

befonders Kohlenftaub ift äußerft fchädlich. 
Das nun folgende Einbrennen der Farben se[chicht in der fogenannten Muffel, 
einer Conréhre von rundem oder quadratilchem Quer{chnitt. Die М i[t 
[o eingemauert, daß das Feuer [ie von allen Seiten umgeben kann. Durch 
eine einzuletzende lür, in der eine Art Mund|tiick angebracht ift, kann man 
den Inhalt der Röhre beim Brande beobachten. Oben ift eine Öffnung zum 
Abzug der entftehenden Dämpfe und Gafe. Das Material, aus dem die 
М: hergeftellt ift, ift abfolut reiner Ton, frei von jedem Kalk, Erdharz oder 
Schwefelkies. Diele Beimengungen würden eine äußerft [chädliche Einwirkung 
auf die Farben haben, und ihnen eventuell den Garaus machen. Es gibt 
ferner auch gußeilerne Muffel, welche jedoch für ganz feine Sachen kaum 

verwendet werden können. 

Dem Buntdrucker (teht es frei, [ich für diefe oder jene zu ent[cheiden, beide 
[ind für feine Zwecke gut. Die Gegenftände werden in die [Фоп angeheizte 
Muffel forsfältig eingefetzt, und zwar [o viel als eben Platz haben ohne an- 
einander zu ftohen. Die Gegenftände werden [o geftellt, daß die entweichenden 

Dämpfe den Farben nicht [chaden können. 
Jeder neue Ofen ift durch minde[tens zweimaliges Heizen zu reinigen, damit 
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[chädlichen Einflüffen vorgebeugt wird. Der Hitzegrad, der beim Einfetzen DER KERAMISCHE 
der Sachen im Ofen ift, muß tunlich{t erhalten bleiben. Nachdem der Ofen PNE 
gefüllt ift wird vorläufig noch nicht ge[diloffen bis die Gegen(tande faft heiß 

[ind und die Dämpfe nadila[fen. Hierdurch follen die Dämpfe infolge des 

Luftzugs [chneller ausgetrieben werden und dadurch keine Gelegenheit finden 

lich auf die Farben der Dekore zu legen. 

Nachdem die Türe eingefetzt ift wird jeder Ritz mit Lehm ver[dimiert und das 

Feuer [ебе ве[ѓеівег Durch das Beobachtungsloch kann man den Brand 

genau kontrollieren und feft[tellen wie weit er vorgelchritten ift. Werden die 
Gegen[tánde glühend, [o'muf das Feuer {chneller fteigen; [ind nur noch graue 

Schatten zu erkennen, [o wird es abgebrochen, d. h. das Feuer wird aus dem 

Ofen entfernt und Tür und Afchenfall ver[chmiert, [одар kein Luftzug eindringen 

kann. Sobald der Ofen in einem Raum für {ich (teht ift das Zufchmieren 

nicht nötig, jedoch darf keine Zugluft hineinkommen. 

Es ge[chieht dies, damit der Ofen. nicht zu rafch abkühlt. Dadurch würde 
eine zu [chnelle Zufammenziehung der durch die Hitze ausgedehnten Gegen- 
(tande erfolgen, was eventuell zum Zer[pringen der[clben führen würde. 
Nachdem der Ofen genügend abgekühlt ift wird er geöffnet und das Refultat 
der Arbeit liegt vor uns. 

Sind nun die Arbeiten [chén ausgebrannt aber im lon matt, alfo glanzlos, 
[o kann dies zwei Urfachen haben. Die eine ift der zu frühe Schluß der Tür. 
Die Dámpfe fanden nicht genügend Abzug und dadurch wurden die Farben 
reduziert, die Flußmittel wurden blind. Das andere Übel ift der zu harte Fluß. 
Lin neues Einbrennen hat [lattzufinden und hier muß [ich es zeigen, welches 
die Urfache ift. Die Tür wird nicht früher ge[diloffen als bis [ате Dämpfe 
entwichen und die Gegen[tánde faft heiß find. Kommt dann die Sache wieder 
matt, [o hilft ein Überdruck über die matten Stellen von Fluß. Hierbei ift zu 
beachten, daß durch den Fluß die Farben heller werden. Diefes ift auch maf- 
gebend für etwa zu dunkel geratene Farben. 
lft der Purpur in [einen Schatten noch braun [о ift zu wenig Feuer angewandt 
worden, ift er aber blau fo wurde bei richtigen Feuer ein zu wenig goldhaltiger 
Purpur verdruckt. 

It das Feuer im er[ten Falle richtig gewefen [o hilft ein Überdrucken mit Fluß, 
im letzten Falle muß Purpur mit Karmin, je zur Hälfte, übergedruckt werden. 
Hierbei gilt vor allem das bei den Flußmitteln Gelagte. 

Lin vielfach vorkommender Fehler i[t das fog. ;Kröfchen‘ d. h. die dunklen 
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C. FALK Farben vornehmlich Grün ziehen [ich [o zu[ammen, daß Pünktchen ent{fehen, 
die ziemlich hoch aufliegen. Hier liegt der Fehler an der unrichtigen Farben- 
zulammenletzung, allo am Mifchen. Es wurden zu ver[chiedene Farben von 
ver[chiedener Schmelzfähigkeit untereinander gearbeitet. Abhilfe kann hier 
nur durch Korrektur an der Arbeit oder durch ganz andere Farbenmilchungen 

erzielt werden. 
Am mißlichften ift das Abfpringen oder Abblättern der Farben, das {eine Ur[ache 
ebenfalls in verkehrten Milchungen oder in dem unzwedimáfigen Übereinander- 
arbeiten hat. Allerdings dürfte ein |olhes Reien zurzeit wohl wenig noch 
vorkommen, denn die heutigen Marktfarben [ind durchgängig zu gebrauchen 
und die Lithographen, die in Keramik erfahren find, wiffen auch derartige 
Fehler zu umgehen. Kommt es dennoch vor, [o hilft nur ein Neuandruck mit 
den entfprechenden Änderungen. 
Aber auch durch das Einbrennen [elbft werden diefe Fehler hervorgerufen. 
Z. B. wird das Feuer zu [tark begonnen, d. h. kommen die Gegen|tande gleich 
in die heiße Muffel, [одар fie fich zu [dinell erhitzen, [o ift das Reifen der 
Farben unausbleiblich. Oder das Feuer wurde ganz richtig begonnen, die 
Hitze läßt aber alsdann nach, [tatt zu [teigen, dann ift den Dampfen Gelegen- 
heit zum Verdichten gegeben, [ie legen [ich auf die Farben und machen diefe 
matt. [n weiterem kann das Feuer zu [tark sewelen fein, alsdann werden die 
Farben ausge[ogen, [ie werden faden|cheinig; beim Purpur kann man dies 
am beften felt[tellen, er nimmt blaue und [elb{t violette Färbung an. Uber das 
matte Aus[chen des ganzen Dekors haben wir oben [chon се[ргофеп und 
über partielle Stellen, die matt er[cheinen, hilft ein Überdruck von Fluß oder 
Elfenbein. Hier war die Beimifchung einer zu harten Farbe [chuld. 
Immer wird es notwendig für den Buntdrucker lcin, [ich von dem ordnungs- 
mäßigen Einbrennen der Dekore zu überzeugen, da ja nur dadurch Aus[icht 
au[ guten Abfatz befteht. Es i[t ferner nicht nur rat[am, londern geboten, den 
Brand nach dem Segerkegel zu regulieren. Der Buntdrucker hat ferner die 
Pflicht, lich davon zu überzeugen, bei welchem Kegel die Fabrik, der er das 
Dekor verkauft hat oder zu verkaufen gedenkt, einbrennnt. 
Faft alle Porzellanfabriken Ichmelzen ihre Buntdrucke bei S. K. 0,14. (Seger- 
kegel 0,14) ein; dieles Feuer ift etwa 830°. Die Dekore ohne be[onders 
tiefen Purpur werden alle bei diefem Hitzegrad eingebrannt. Liegt der Purpur 
befonders ticf oder ift ein guter goldhaltiger Purpur angewendet worden, [o 
wird Segerkegel 0,12 (890 *) verwendet. Der Buntdrucker hat. bei die[em 
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Kegel nur auf ihn [ein Augenmerk zu richten; fobald der Kegel nämlich DER KERAMISCHE 
BUNTDRUCK 
um[inkt, ift Vor[icht geboten und wenn er etwa wie ein gekrümmter Finger 
auslieht, [o ift das Feuer fofort zu unterbrechen. Vielfach wird der Kegel ganz 
nieder[chmelzen laffen, dies ent[pricht dann aber nicht mehr dem normalen 
Hitzegrad, [ondern [аё 15 bis 20 ° mehr, was bei gewillen Farben [chon ins 
Gewicht fallt. 
Die mehrerwähnten Segerkegel find eine äußerft .finnreihe Mifchung von 
Kiefelläure mit ver[chiedenen Tonen, durch welche die Schmelzbarkeit reguliert 
wird. Sie find mafgebend für die .Beftimmung der. Temperatur im Ofen. 
Es find abgeftumpfte, dreikantige Pyramiden. von etwa 6 cm Höhe, deren 
Nummern mit 0,2 2 (Null zweiundzwanzig) gleich 590° beginnen. Die Num- 
mern gehen dann abwärts bis от und [eigen von i auf 42 = 2030” 
Die Porzellanfarben werden nur bei S. K. 0,22 — S. К. 0,12 eingebrannt, ein 
höheres Feuer zerftört die Farben d. h. [ie verbrennen. Profe[for Dr. Seeger 
der Erfinder die[er Wächter, wie fie zum Teil auch genannt werden, hat mit 
ihnen der Keramik einen un[chätzbaren Dienft geleiftet. 

Am Schluffe unferer Abhandlung angelangt wollen wir noch einiges über 
Scharffeuerdekore anfügen, da jetzt die Buntdruckanftalten fich die[em Zweig 
zuwenden. Allerdings hat hierin noch keine Firma nennenswerte Refultate 
erzielt. Der Grund ift darin zu [uchen, daß ihnen die Einbrenngelegenheit 
[aft gänzlich genommen ift. Es gibt nun zwar Scharffeuermuffel, die auch etwa 
auf den hohen Hitzegrad gefeuert werden können, allein wenn man etwa 
< Mark für Holz ausgeben foll, um einen Teller in meilt zweifelhaftem Aus- 
[ehen dafür zu erhalten, [o wird man es [ich doch zuvor [ehr überlegen. Allein 
der Fachmann eut auch davor nicht zurück, er wird auch diefe Bedenken 
abftreifen und neue Wege finden, Porzellanfcharffeuerdekore zu fabrizieren. 
Unter Scharffeuerdekor ift ein Dekor zu ver{tehen das den Scharfbrand oder 
Glattbrand zu überftehen hat. Die[er Glattbrand ift der Garbrand, in dem 
der Porzellangegenftand fertig gebrannt wird. Er findet durchgängig bei 5. К. 
14—1 390 (tatt. Es liegt auf der Hand, daß in dieler hohen lemperatur nur 
(chr wenig Farben beffehen bleiben. Nur blaue Farben, grüne [owie einzelne 
Braun gibt es hierfür. Rot it bis heute ausgelchloffen gewefen. Einen 
Ichmutzig Ro[aton kann man erziclen, das ift alles. Die Farben [elbft werden 
mit Porzellanglafur verletzt, der Schmelzfarbenfluß würde die Farbe [ofort 
ver[chwinden laffen. Die blauen Farben [ind wie die Schmelzfarben aus Ko- 
baltoxyd hergeftellt, durch Beimifchung von Olafur werden [ie immer heller 
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H. HARTING bis ein [chónes Hellblau herauskommt. Grün wird nur aus Chrom hergeftellt, 
Braun aus Eifenoxyd. Mit letzterem hat es noch [eine Schwierigkeiten, da es 
[ehr ungleich brennt. Ein Gelb herzuftellen ift bis jetzt kaum geglückt. Der 
Körper hierfür i[t Titanfäure und i[t die Mühe faft unendlich, um ein leichtes 

un[cheinbares Produkt zu erhalten. 
Der rote Lon, rot kann man eigentlich gar nicht fagen, if durch Cold zu er- 
reichen. Nur reines Gold bringt rote löne fiir Scharffeuer hervor. Eifenoxyd, 
das doch die roten Farben für Schmelzfeuer hervorbringt, ergibt in ziemlich 
reinem Oxyd, alfo ohne Verfatz nur braun, was oben [chon erwähnt wurde. 
Aus allem kann man erfehen, daß die Auswahl der Farben [ehr befchränkt 
ift und daß notgedrungen nur grüne, graublaue und blaue Dekore die even- 
tuell durch den Rofaton abgetönt find, auf den Markt kommen. Immerhin 
find hierin auch [Фоп einzelne recht [chéne Arbeiten gezeigt worden. Selbft- 
verftändlich [ind die Arbeiten teurer im Handel, denn das zweimalige Scharf- 
feuer koftet Geld, der Buntdrucker dürfte für [eine Bilder aber kaum etwas 
mehr bekommen. 
Vorausfichtlich dürfte der kerami{che Buntdruck eine [chéne Zukunft haben. 
Namhafte Firmen wenden ihr Intere[fe der Sache zu und [ind auch hierin 
glücklicher, denn [ie können pekuniär nadihalten, befitzen [chon Ruf und [ind 
im[tande, [i die tüdhtigften Leute auszuwählen. Dies [ind Vorteile, die dem 
kerami[chen Buntdruck nur zu [ehr zu [fatten kommen. 


H. HARTING / EINIGES UBER DAS TELE 
OBJEKTIV 


Trotzdem über das leleobjektiv [chon viel gefchricben ift, findet es fich doch 
verhältnismäßig felten in der optilchen Ausr ültung des Photographen. Z wei- 
felsohne ift feine Handhabung nicht ganz leicht und [cin Anwendungskreis 
befchränkt. Trotzdem ашп е$ ech von dem рр т 
öfters benutzt zu werden. Vielleicht [ind auch die bisweilen allzu [tarken Emp- 
fehlungen der optilchen Anftalten daran Schuld, daß fich bei vielen Photo- 
graphen eine [tille Abneigung gegen diefes [ehr nützliche Spezialobjektiv ein- 
gelchlichen hat. Das Univerfalobjektiv zu erfetzen ift es natürlich keinesfalls 
berufen. Wann und wie man es gebrauchen kann, dies an der Hand der 
Theorie des i umentes kurz [ АЙ, loll der Zweck der folgenden Dar- 


legungen fein, kon in Einzelheiten einzugehen. 
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Gehen wir auf die Grundform des leleobjektives zurück, [o finden wir, daß TELEOBJEKTIV 
es aus zwei einfachen, dünnen Linfen zu[ammengef[etzt ift, einer [ammelnden, 
die zuer(t vom Lichte durdi[etzt wird, und einer zer{treuenden, die näher an 
der Bildebene fteht. Wir nennen die ab[oluten Brennweiten der beiden Linfen 
fi und fa. Das erte Kennzeichen eines photographifchen leleobjektives ift nun 
der Unter[chied in delen Brennweiten. f, ift nämlich (tets KLEINER als f,. 
Stellen wir alfo die beiden Linfen [o zu[ammen, daß fich ihre beiden Scheitel 
berühren, [o muß die Aquivalentbrennweite f der Kombination negativ fein, 

die[e allo zerftreuen. 
Wir gehen nun mit der hinteren Linfe von der vorderen fort. Für den Ab[tand 

d der Linfen auf der Achfe gilt dann die bekannte Formel: 

t т d 

КЕМ 
Je größer allo der Abftand d wird, um [o kleiner negativ muß í und um [o 


größer negativ muß f werden. Die Kombination zer[treut alfo immer weniger, 
bis ihre Aquivalentbrennweite f negativ unendlich wird. Die[er Fall tritt ein, 
wenn die beiden nach der Bildebene zu gelegenen Brennpunkte der beiden 
Linfen zufammenfallen. Dann ift die fogenannte NULLSTELLUNG erreicht, 
in der diefer Brennpunktsab{tand Null ift. Diefen Abjtand A nennt man 
auch nach ABBE das OPTISCHE INTERVALL des Syftems. d iff dann fi + f. 
In diefer Stellung ift die Kombination weiter nichts als ein GALILEISCHES 
FERNROHR, deffen Objektiv die роке und deffen Okular die negative 
Komponente iff. Die Vergrößerung des Fernrohres ift dann in bekannter 
Wei[e gleich dem Verhältnis der beiden Brennweiten f, : fs, eine Zahl, die 
wir mit у bezeichnen. 
Gehen wir mit der Abftandsvergrößerung weiter, [o zeigt unfere Gleichung 
für f, daß die Aquivalentbrennweite der Kombination POSITIV, diefe alfo 
[ammelnd wird, fobald d größer als fi + fi ift. Je weiter die Komponenten 
auseinanderrücken, je größer ао das opti[che Intervall A wird, um [o kleiner 
auch f. Schließlich gelangt die Negativlinfe in einen [olchen Abftand von der 
Sammellinfe, daß [ie in deren Brennpunkte {teht. Dann hat [ie fih um die 
Größe fa aus der Nullftellung A=o bewegt, und das durch die vordere Linfe 
ge[ammelte Strahlenbüfchel wird in ihrem Linfenfcheitel gefammelt. Die Aqui- 
valentbrennweite der Kombination ift dann f. 
Zwilchen die[en beiden grundlegenden Stellungen durchläuft al[o [ alle pofi- 
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H. HARTING tiven Werte von unendlich bis zum Beträge von f,, ent[prechend der Änderung 


^ — -—. =. 


im optilchen Intervalle A von o bis |}. In diefem Gebiete nennt man die 
Kombination der beiden Linfen ein TELEOBJEKTIV. Dellen Kennzeichen ift, 
wie aus dem vorigen hervorgeht, eine unendlich große Mannigfaltigkeit in 
leiner Brennweite und damit audi in [einer Vergrößerung gegenüber der 
Wirkung der [ammelnden Komponente allein. Während diefe letztere für den 
einen Urenzfall A= f, gleich 1 iff, das vom Teleobjektive entworfene Bild 
ebenfo groß wie das von der Sammellin[e allein entworfene ift, wird in der 
anderen Grenz[tellung A = o dieles letztere Bild durch Einfchaltung der Ne- 
gativlin[e unendlichmal vergrößert. 
Welchen Wert die Aquivalentbrennweite f für ein beliebiges A annimmt, 
lehrt die allgemeine Theorie der optifchen Abbildung. Es ift nämlich: 
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Man hat alfo nur das konftante Produkt der beiden Brennweiten durch den 
Betrag A des optifchen Intervalles zu dividieren. Kennt man A, [о ift die 
Drennweite [ des leleobjektives mühelos zu berechnen. 

Aber auch diefe kleine Arbeit läßt [ich durch ent[prechende Ausbildung des 
ver|chiebbaren Rohres, des fogenannten TELETUBUS, in dem die beiden Linfen 
litzen, er[paren. Man ermittelt zunäcft die Null{tellung A= o durch einen 
kleinen Verfuch. Da hierfür die Brennweite f unendlich groß wird, muß ein auf 
das Teleobjektiv auffallendes paralleles Strahlenbü[chel auch wieder parallel 
austreten. Stellt man alfo ein beliebiges anderes Objektiv an einer Kamera 
auf einen entfernten Gegen|tand [Фаг ein, [o muß die [charfe Einftellung 
gewahrt bleiben, wenn man das zu unterfuchende Teleobjektiv in der Null- 
[tellung achlengleich davorhält. Man hat alfo nur den Teletubus lolange zu 
ver[tellen, bis das Kameraobjektiv wieder ein [charfes Bild auf der Matt[cheibe 
ergibt. Natürlich hat dies nunmehr eine andere Größe, denn die Aquivalent- 
brennweite von Kamera- und leleobjektiv zu[ammen ift gleich der des Ka- 
meraobjcktives allein multipliziert mit der Vergrößerungsziffer el 
Demnach hat man nur die [o ermittelte Null{tellung auf dem Tubus anzu- 
reißen und eine Millimeterteilung anzufügen, an der man unmittelbar die 
Ver{chiebung des lelenegatives aus der Nullltellung, alfo das optifche Intervall 
A [elb[t, ablelen kann. 

Wie weit man diefe Millimeterteilung führt, hängt davon ab, bis zu welchen 
Vergrößerungen hinab man das leleobjektiv benutzen will. Es ftehen die 
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Brennweite des Ganzen und des lelepofitives im Verhältnis von fı fa : A zu f, TELEOBJEKTIV 
oder von f, zu A. Will man [ich alfo mit einer zweimaligen Vergrößerung 
begnügen, [o wird A gleich der halben Brennweite des lelenegatives. 
Jedenfalls geftaltet {ich das Arbeiten mit einem [eleobjektive, an deffen Tubus 
diefe Teilung angebracht ift, [ehr einfach. Da die Brennweite f, des [elene- 
gatives von den opti[chen Anftalten genau angegeben wird, hat man fs durch 
die BRENNER zu dividieren, um die Einftellung an der A= lei- 
lung in mm zu erhalten. 

Bei der Aufnahme [elb(t i[t t nun aber noch ein zweiter Punkt zu бен дер 
Nennen wir D die wirkfame Offnung des lelepofitives, [o ift deffen relative 
Offnung durch das Verháltnis D : f, und die Helligkeit durch des Quadrat 
hiervon D' : f, gegeben. Andererleits iff aber das Offnungsverhdltnis des 
Teleobjektives, wenn wir annehmen, daß das auf das lelepofitiv fallende Licht- 
büfchel freien Durchgang habe, D : f, und ent[prechend [eine Helligkeit D* : р". 
Es verhalten fich alfo die Helligkeiten von Telepofitiv und Teleobjektiv wie 
[^ : fi? und die Belichtungszeiten bei gleichbleibender Blende des Telepofitives 
wie fı :f" Da aber f:f,, gleich der Vergrößerung des leleobjektives ift, wird 
deffen Belichtungszeit gleich der des lelepofitives multipliziert mit dem Qua- 
drate der Vergrößerung. 
Nehmen wir an, um den Arbeitsgang durch ein Zahlenbeifpiel zu erläutern, 
daß die Brennweite fi des [elepofitives 2 40 mm, f, des [elenegatives - 80 mm 
fei. Dann ift die Zahl y = 240: 80 = + 3. Die wirkfame Offnung D des 
Telepofitives [ei бо mm, dann ift [eine relative Öffnung D: fı = 1:4. Wollen 
wir nun eine leleaufnahme machen, bei der das Bild fünfmal gegenüber der 
Aufnahme mit dem lelepofitive allein vergrößert ift, [o muß das орде In- 
tervall A = f, : < = 16 mm fein. Die Aquivalentbrennweite des ganzen 
Sy[tems wird dann f, X 5 = 240 X 5 mm = 1200 mm und deffen relative 
Öffnung 60:1200 = 1:20. Man hat alfo 5 X = 25 mal länger zu be- 
lichten als mit dem Telepofitive allein. 
In diefen Zahlen offenbart fich nun eine große Schwäche des Teleobjektives, 
die feine Anwendungsmöglichkeit erheblich ein|chränkt, nämlich die LANGEN 
BELICHTUNGSZEITEN. Wollen wir die Frage beantworten, wie man die Be- 
lichtungszeit verkleinern kann, [o müffen wir uns erft darüber klar fein, wie 
man das Telepofitiv und lelenegativ am geeignet[ten aufbaut. 
Was zunách[t das letztere betrifft, [o darf es er[tens die Güte der Strahlen- 
vereinigung durch das lelepofitiv nicht beeinträchtigen. Meiftens ftellt man 
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H. HARTING das Telenegativ aus drei miteinander verkitteten Linfen zulammen, um den 


Verlu[t an Licht durch Reflexion und Abforption [o klein als möglich zu halten. 
Vor allem darf durch Ein{chaltung der Negativlinfe kein chemifcher Fokus ent- 
[tehen. Da es aber auch nicht möglich ift, mit einer derart kleinen Anzahl ver- 
[ügbarer Kon[truktionselemente, wie [ie eine dreiteilige verkittete Lin[e hat, die 
Aberrationen [o zu korrigieren, daß die Güte der Strahlenvereinigung durch 
das lelepo[itiv. gar keinen Schaden nimmt, fo bleibt nichts übrig, als einen 
Mittelweg einzu|dilagen. Man verzichtet deshalb auf äußerfte Schärfe und 
erhält [o eine größere Bildausdehnung. 
Daraus folgt aber, und dies bedeutet eine weitere Е {егип in der Àn- 
wendung des [eleobjektives, daß das Telepofitiv etwas abgeblendet werden 
ти, bis der austretende Strahlenkegel [о mal ift. daß die Aberrationsre[te 
un|chddlich find. Doppelt hat man daher Grund, dafür zu forgen, daß das 
Telepofitiv [o licht|tark als möglich if. Man hat nun verfucht, als Telepofitiv 
ein FERNROHROBJEKTIV mit großem Üffnungsverhältnis zu nehmen. Diefe 
Kombination hat lich aber nicht eingeführt, da die Ausdehnung des Icharfen 
Bildes [o klein ift, daß eine Anwendung in der Praxis ausge[chloffen ift. Außer- 
dem macht fih die Verzeichnung [chon in nách[ter Nähe der Ае [ehr 
ltörend bemerkbar. 
Etwas beffere Refultate erhält man, wenn man als Telepofitiv ein lehr licht- 
[tarkes photographifches Objektiv nimmt. Ift es ANASTIGMATISCH korrigiert, 
[o wird auch die Dildausdehnung des leleobjektives größer. Immerhin bleibt 
aber die Beeinträchtigung der Leiftungsfähigkeit des lelepo[itives durch die 
Einfchaltung des lelenegatives [о groß, daß es zwecklos ift, das Offnungs- 
verhältnis des lelepo[itives größer als ı :5,4 zu wählen. Im übrigen macht 
lich auch das größere Gewicht der licht[tärkeren Objektive bei der Zufammen- 
letzung mit Tubus und Negativlin[e [ehr [tórend bemerkbar. Wenn man auch 
das lelepolitiv kaum mit voller Offnung benutzt, [o erreicht man bei diefen 
Kombinationen doch [chon eine hinreichende Schärfe bei einer Abblendung 
des pofitiven Teiles auf 1 : o. 
Es liegt nun der Gedanke nahe, die Schärfe und Ausdehnung des Bildes 
durch [tarke Abblendung zu [teigern. Aber auch hier ift eine Grenze gegeben. 
Es ift eine bekannte Tatfache, daß bei dem Ein|chalten einer engen Offnung 
in den Gang eines Lichtbüfchels dieles gewilfe Veränderungen erfährt, die 
man als BEUGUNG oder DIFFRAKTION bezeichnet. Sieht man bei[pielsweife 
durch ein Loch von einigen Millimetern Durchmeller, [o bleibt diefe Vor[chaltung 
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vor das Auge ohne Einfluß. Sobald man jedoch das Loch verengert, bis es TELEOBJEKTIV 
nur etwa einen halben Millimeter Durchmelfer hat, erblickt das Auge alle 
Gegen[tánde unfcharf, bis [chließlich das Unterfcheidungsvermégen bei [ehr 
engen Lochéffnungen vollkommen aufhért. Auch die Beobachtungen an der 
Lochkamera laffen deutlich das Auftreten der Beugung erkennen. Ent[prechend 
verhält es [ih bei dem photographilchen Objektive. Solange man die 
Blendenöffnung über einer gewilfen Grenze hält, bleibt die Beugung un- 
merklich. Wird aber diefe Grenze, die etwa bei f: 71 liegt, über[chritten, [o 
wird zuer(t der Zuwachs an Schärfe infolge der Abblendung von dem an 
Beugungsunfcärfe aufgehoben, bis immer mehr und mehr diefe letztere das 
Bild vergröbert und [chließlich völlige Unfchärfe und Unbeftimmtheit her- 
beiführt. | 
Was von jedem Objektive gilt, hat auch auf das leleobjektiv Bezug. Auch 
hier liegt die BESTE SCHÄRFE bei einer relativen Offnung von etwa f: f. 
Dement[prechend erhält man die Abblendung des lelepojitives, bis zu der 
man nur gehen kann, ohne daf [ich die Beugung bemerkbar macht, wenn 
man f: 7 1 mit der Vergrößerungsziffer des Teleobjektives für die jeweilige Auf 
nahme multipliziert. Arbeitet man al[o mit einer viermaligen Vergrößerung, 
fo darf man bis auf f: 18 mit der Abblendung des lelepo[itives. gehen. 
Vergrößert man dagegen [tark, z. B. 10 mal, [o darf man nicht weiter als auf 
1:7 abblenden. Da man immerhin mit mittleren Offnungsverháltnif[en zu 
rechnen hat, [o muß man unbedingt mit einem guten Änaffigmaten von einer 
relativen Öffnung f: 5,4 bis [:7 arbeiten. Jedes Objektiv, das diefe Bedin- 
gungen erfüllt, eignet {ich als Lelepo[itiv. 
Wie man [icht, [ind bei Teleaufnahmen lange Belichtungszeiten die Regel. 
Das Gelingen einer Aufnahme [etzt aber zweierlei voraus, nämlich eine gute 
mechanilche Ausbildung der lelekamera, dann aber auch giin|tige Luftver- 
hältniffe. Daß jeder Apparat, mit dem man leleau[nahmen machen vill, 
lehr feft gebaut fein muß, ift {elb|tverftandlich; eine Kamera mit [chwachem 
Stative, die während der Aufnahme [chwingt, ift unbrauchbar. Nur wenn alles 
regungslos [teht, kann das Bild gut werden. Aber auch nur bei guter Luft. 
Sind Schichtungen vorhanden, oder bewegen [ich Luft[tróme vor der Kamera, 
[o kann kein völlig [charfes Bild ent[tehen. Leider ift dies in Deut[chland faft 
immer der Fall, [одар man die guten, für Teleaufnahmen mit [larker. Ver- 
größerung geeigneten Stunden in un[erem Klima zählen kann. Im allgemeinen 
IR es in un[eren Breiten nicht möglich, auf größeren Entfernungen als acht 
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H. HARTING KILOMETERN leidliche Ieleau[nahmen zu erhalten, und auch nur dann, wenn 
die Luft dunftfrei ift und die Aufnahme auf farbenempfindlicher Platte mit 
vorge[chalteter, das Blaue ab{chneidender Gelb{cheibe gemacht wird. Auch in 


der Vergrößerung darf man nicht zu weit gehen. Sie wird um fo größer, je 
länger man den Kameraauszug nimmt. Man kann es [ich zur Regel machen, 
die Kamera NICHT ÜBER бо cm auszuziehen. Dies gilt für normale Ver- 
hältniffe und normale Brennweite des lelepo[itives. Diefe nimmt man [o an, 
als ob man mit ihm allein eine gewöhnliche Aufnahme machen wollte, um 
eine beftimmte Platte auszuzeichnen. Bei f:6 ent[pricht allo dem Formate 
18x24 cm eine Brennweite von зо cm. Auch hier nehme man die Brenn- 
weiten des lelepo[itives ja nicht zu kurz. Was die [charfe Einftellung betrifft, [o 
kann man entweder durch Bewegen des Matt[cheibenrahmens oder der Negativ- 
lin[e die richtige Bildebene finden. Es empfiehlt fich, auf dem Laufboden der 
Kamera Marken für die Icharfe Einftellung auf unendlich bei den ver[chiedenen 
Vergrößerungen ein für alle Male anzubringen. Man darf nicht verge[[en, daß 
bei der geringen Lichtftärke des leleobjektives die Einftellung Schwierigkeiten 
macht. Deshalb beobachtet man an einer feingekörnten Matt[cheibe und 
blendet das lelepofitiv erft NACH erfolgter Einftellung ab. 
Handelt es fih um SCHWACHE VERGROSSERUNGEN, [o kann man fogar 
mit Momentbelichtungen aus der Hand auskommen. Die Grenze, bis zu der 
man in der Abblendung bei Momentaufnahmen gehen kann, wenn man bei 
guter Beleuchtung auch in den Schatten Durchzeichnung haben will, ift ungefähr 
1:12,5. Hat das Telepofitiv die relative Offnung 1:5,4, lo folgt daraus, 
daß man mit einer 2 ie lachen Vergrößerung noch gute Aufnahmen erhalten 
kann. Dies gilt alfo vor allem fiir Arbeiten an der See und im Hochgebirge. 
Wenn [ich jetzt im Gegenfatze zu den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts 
das leleobjektiv wieder einer größeren Beliebtheit erfreut, [o verdankt es diefe 
den Veränderungen, die zwecks befonderer Anpaf[ung an [dhwache Ver- 
größerungen vorgenommen wurden. 
Es leuchtet ohne weiteres ein, daß ein Teleobjektiv [o lange nicht auf die größte 
Leiltungsfähigkeit gebracht werden kann, als feine Vergrößerung veränderlich 
[cin foll. Die photographifche Optik zeigt, und in allen Veröffentlichungen der 
optilchen Anftalten wird darauf hingewielen, daß die Abftände der Linfen- 
Icheitel auf der optifchen Ае Korrektionselemente find, die einen großen 
Einfluß befitzen. Aus diefem Grunde mülfen Linfendicken und Linfenabftände 
bei allen modernen Analfigmaten auf das genauefte innegehalten werden. 
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Wenn nun auch der Abffand zwi[chen Pofitiv und Negativ beim Leleobjektive TELEOBJEKTIV 
nicht diefelbe Rolle [pielt, wie jene Korrektionselemente, [o ift es doch möglich, 
den Korrektionszuftand мејеп zu verbe||ern, wenn man den АЫѓ апа und 
damit auch die Vergrößerung als FEST annimmt, oder bei gleidibleibendem 
Korrektionszuftande das OfInungsverháltnis zu [teigern. 
Die Frucht diefer Bemühungen ift u. a. in den Fernobjektiven von ZEISS und 
BUSCH verkörpert. Die von K. MARTIN erneuerte Konffruktion der letzteren 
Firma ift unter dem Namen BISTELAR bekannt. Sie befteht aus zwei Linfen- 
gruppen, deren jede zwei miteinander verkittete Linfen enthält, und die durch 
einen beträchtlichen Ab[tand getrennt find. Charakteriftifch für diefes Ob- 
jektiv ift die Krümmung der Kittfläche beider Hälften, von denen die vordere 
[ammelt, die hintere zer[treut, nach der in der Mitte [fehenden Blende zu. 
Übrigens hat auch dicfes Sy[lem [einen Vorläufer, denn der Altvater der 
photographilchen Optik, J. PETZVAL, hatte bereits in den vierziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts ein dialyti{ches Objektiv angegeben, deffen Bau im 
welentlichen mit dem des Martin{chen Fernobjektives übereinffimmte, nur daß 
[ich [eine Eigenfchaft als [pezifi[ches Fernobjektiv nicht fo deutlich äußerte. Die 
relative Öffnung des Biftelars ift 1:7. Damit erhält es [chon den Charakter 
eines Univer[alobjektives. Seine Bildausdehnung ift nicht groß. Ein Biftelar 
von 27 cm Brennweite deckt bei voller Öffnung die Platte 9X 12 cm. Bedenkt 
man aber, daß es nicht die Aufgabe eines leleobjektives [ein foll, eine große 
Platte auszuzeichnen, fondern nur eine Einzelheit groß wiederzugeben, [o 
muß man zugeben, daß für diefen Zweck der Bildwinkel des Biftelars völlig 
ausreicht. Man follte auch nicht vergeffen, daß die Ebenung innerhalb der 
erwähnten Grenze [chon einen großen Fort{chritt bedeutet, zumal bei einer [o 
geringen Anzahl verfügbarer Konftruktionselemente. Daß wir es hier mit einem 
echten Teleobjektive zu tun haben, ergibt fich aus dem Abftande des Brenn- 
punktes von dem Scheitel der letzten Linfenfläche. Während er bei einem 
gewöhnlichen Objektive von 27 cm Äquivalentbrennweite etwa 2 < cm beträgt, 
пке er bei dem Biftelar auf 14 cm. Ein folches Syftem kann alfo mit Vorteil 
an HANDKAMERAS verwendet werden und geftattet dank feiner Helligkeit 
langlame Momentaufnahmen im Freien auch bei mittelmäßiger Beleuchtung. 
Belondere Kameras, aus denen die grobe Vorderlin|e des Fernobjektives wie 
ein Zyklopenauge herausfchaut, fertigt Zeiß an. Sogar für Filmkameras hat 
man leleobjektive angefertigt. Hierher gehören die TELEPEKONARE von 
PLAUBEL. Bei allen die[en Konftruktionen, deren beide Komponenten, Tele- 
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H. HARTING pofitiv und lelenegativ, gegeneinander ausgeglichen find, ift freilich das vor- 
dere Glied NICHT mehr für fich als photographifches Objektiv brauchbar. 
Denn nur dadurch konnte das Ganze auf eine höhere Stufe gebracht werden, 
daß man jeden Teil mit Fehlern behaftete, deren Gegenjätzlichkeit die Kom- 
bination fehlerfrei machte. Was letzteres noch betrifft, [o darf man [elbft- 
ver[tándlid nicht die An[priiche an die Schärfe eines Biftelars [tellen, die von 
den anderen anaftigmatilchen Univerfalobjektiven erfüllt werden. Bei den Auf- 

nahmen, für die das Biftelar beftimmt ift, reicht fie vollkommen aus. 
Außer der VERANDERLICHKEIT DER BRENNWEITE befitzt aber das Teleob- 
jektiv in [einer allgemeinen Form noch eine zweite be[ondere Eigenfchaft, auf 
die wir vorher [Фоп hindeuteten, und die [eine Anwendung überhaupt erft 
ermöglicht. Dies ift der gegenüber dem gleichbrennweitigen gewöhnlichen 
Objektive welentlih VERRINGERTE ABSTAND DER BILDEBENE von dem 
Scheitel der letzten Linfenfläche. Bekanntlich bezeichnet man als hinteren 
Hauptpunkt eines photographilchen Objektives den Punkt, deffen Abftand 
vom hinteren Brennpunkte gleich der Aquivalentbrennweite des Syftems ift. 
Bei dem gewöhnlichen Objektive liegt der Hauptpunkt ungefähr in der Ebene 
der Blende. Anders bei dem dialyti{chen Teleobjektive. Stehen deffen beide 
Komponenten ; diefe unendlich dünn vorausge[etzt / unendlich nahe zu- 
fammen, [o fallen Linfen|cheitel und hinterer Hauptpunkt zufammen. Ver- 
größert man aber den Ab(tand von lelepo[itiv und Negativ, [o rückt der 
hintere Hauptpunkt von den Linfen fort in den Objektraum hinein. Demnach 
wird der Kameraauszug kleiner als die Aquivalentbrennweite. 
Die Theorie zeigt nun, daß die Größe des Kameraauszuges wefentlich von 
dem Verhältnis der Brennweiten des Uelepofitives und Negatives, alfo der 
Zahl y, abhängt. Vergleichen wir das leleobjektiv mit einem gewöhnlichen 
Anaffigmaten gleicher Brennweite, [o [tehen die Matt[cheibenabftände beider 
Syfteme von der letzten brechenden Fläche im Verhältnis von ı — 8 : y. 
Je größer man allo у oder je kleiner man die Brennweite fs des lelenegatives 
nimmt, um [o [tarker verkürzt fih der Kameraauszug des Teleobjektives. 
Die[er Verkürzung ift aber eine Grenze gefetzt. Denn mit der Verkleinerung 
der Brennweite des lelenegatives nimmt auch deffen Durchmeffer ab und 
die Krümmung [einer Linfenflächen zu. Es wird allo fowohl die Dild[chaárfe 
beeinträchtigt, wie auch das Bildfeld erheblich einge[chränkt. Gerade für [chwache 
Vergrößerungen iff es unumgänglich notwendig, mit einem móglich[t großen 
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Telenegative zu arbeiten, damit nicht deffen Fa[[ung als Gefichtsfeldblende TELEOBJEKTIV 
wirkt. Aus diefem Grunde macht man den Durchmeller [ehr groß, etwa gleich 
der Hälfte der Brennweite des lelenegatives. lrotzdem aber darf man, wie 
die Praxis gezeigt hat, den Wert von y nicht größer als vier annehmen; im 
Durcfcnitt [oll [ogar die Negativbrennweite MINDESTENS gleich dem DRIT- 
TEN TEILE der Pofitivbrennweite [ein. Es mag hier noch kurz darauf hinge- 
міејеп werden, daß die Faf[ung des Telenegatives unter normalen Verhält- 
пеп (lets nur das Bildfeld, niemals den Quer(chnitt des austretenden 
axialen Strahlenbüfchels beeinflußt. Die Helligkeit des ganzen Teleobjck- 
tives ift alfo von dem Linfendurchmef[er des Telenegatives unabhängig, und 
es hat deshalb keinen Zweck, von einem Offnungsverháltnis die[er Kompo- 
nente be[onders zu [prechen. 
Die eigentümliche Lage auch des vorderen Hauptpunktes bedingt nun noch 
eine dritte Eigen|chaft des Teleobjektives, die man zu [einen Gunften angeführt 
hat. Während nämlich bei dem Auseinanderrücken der beiden Komponenten 
der hintere Hauptpunkt in den Objektraum wandert, wird der Abftand der 
Ebene, auf die Kart eingeftellt iff, der vorderen Fläche der erften Linfe beim 
Teleobjektive größer als bei dem gewöhnlichen Objektive gleicher Brennweite. 
Damit wird auch die Entfernung jener Einftellungsebene bis zur Eintritts- 
pupille, d. h. dem objektfeitigen Bilde der den Durchmeffer des Strahlen- 
bülchels begrenzenden Blende, in gleichem Sinne größer. Diele Entfernung 
ift aber für die Per{pektive maßgebend, und zwar ift die Der[pektive Icheinbar 
um [o richtiger, je näher das Größenverhältnis der Abbildung in natür- 
licher Größe zu kommen keint. lft die Einftellungsebene, alfo bei Auf- 
nahmen in die Ferne, fehr weit entfernt, fo bleibt der Unterfchied zwilchen 
Teleobjektiv und gleichbrennweitigem gewöhnlichen Objektive in der Auf- 
faffung der Per[pektive verjchwindend klein. 
Dagegen ift dem Teleobjektive die Eigen|chaft RICHTIGER SCHEINENDER 
PERSPEKTIVE bei Porträtaufnahmen großen Formates nicht abzu[prechen. 
Sie ift jedoch für die Benutzung des leleobjektives zu diefen Zwecken nicht 
aus|dilaggebend, denn auch hier zeigt [ich wieder die lange Belichtungszeit 
als Nachteil, der kaum wieder gut zu machen ift. An und für ich wird ja, wie 
wir [ahen, die relative Öffnung des Telepofitives durch die Vergrößerung [tark 
herabgcletzt. Außerdem aber ift zu berücklichtigen, daß die Helligkeit auch 
noch von dem МАВЅТАВЕ DER REDUKTION abhängt. Machen wir beilpiels- 


weile eine Aufnahme in natürlicher Größe. fo müffen wir unter fon{t gleichen 
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H. HARTING Umftänden viermal länger belichten, als bei einer Aufnahme in die Weite. 
Da man aber das leleobjektiv bei Porträtaufnahmen hauptlächlich für srope 
Köpfe braucht, muß man auch aus dielem Grunde auf eine lange Belich- 
tungszeit gefaßt fein. So erklärt es ich, daß das Teleobjektiv trotz seiner 
geringeren perf[pektivilchen Anomalien, die fih oft bei kurzbrennweitigen 
sewöhnlichen Objektiven [ehr Һа zeigen, keinen Zugang in die Werk- 

(tatten der F achphotographen gefunden hat. 
Das Beftreben, ein leleobjektiv ohne den ftórenden Lichtverluft zu bauen, hat 
DALLMEVER zu der Kon[truktion feines ADON Sy|temes geführt. Es ift im 
welentlichen ein gewöhnliches Teleobjektiv in Nullftellung, d. h. mit zu[am- 
menfallenden Brennpunkten von lelepo[itiv und Negativ, oder ein galileifches 
Fernrohr in der Einftellung auf unendlich. Bei einem lolchen Sv[teme tritt ein 
achlenparallel vorn auffallendes Lichtbü[chel wieder ach{enparallel hinten aus. 
Dagegen ift [ein Durchme|fer um [o viel kleiner geworden, als die Vergrößerung 
beträgt. Bringt man alfo das Adon-Sy[tem, genau wie bei der anfangs be- 
[prochenen Juftierung auf den Nullpunkt des Teleobjektives, vor ein auf be- 
licbige Entfernung [Фаг einge[telltes Objektiv, fo bleibt deffen Einftellung 
erhalten. Dagegen ift fein Bild im Verhältnis der Eigenvergrößerung des 
Adon vergrößert. Soll aber die Helligkeit des Kameraobjektives dabei nicht 
leiden, [o muß das aus dem Adon austretende Strahlenbii{chel diefelbe Breite 
wie die wirklame Offnung des Objektives haben. Dann ift die zugehörige 
freie Öffnung der vorderen Adonlinfe gleich der des Objektives multipliziert 
mit der Eigenvergrößerung des Adon. So bleibt das Offnungsverhdltnis auch 
nach Einfchaltung dieles Sv[tems. erhalten, und man braucht trotz der Ver- 
srößerung nicht länger zu belichten und arbeitet mit demfelben Kameraauszuge. 
Leider ijt aber das Anwendungsgebiet auch des Adon [ehr begrenzt. Abge- 
[chen von der Er[chwerung einer photographi[chen Aufnahme durch Vor{chalten 
eines [о großen Körpers vor das Objektiv einer Handkamera kann es [ich 
[tets nur um [chwache Vergrößerungen handeln. Denn [chon bei einer dreifachen 
Vergrößerung würde ein gewöhnliches Handkameraobjektiv von 20 mm 
Öffnung eine lichte Öffnung der erften Adonlinfe von бо mm bedingen. 
Bei [olchen Abme[fungen kann aber der Amateur nichts damit anfangen. Es 
kann lich alfo nur um [chwächere Vergrößerungen und kleine Objektive 
handeln. Dann verdienen aber Sylteme von dem Typus des Biftelar unbe- 
dingt den Vorzug. 


Zum Schluß fei noch einer Anwendung gedacht, die der Verfaffer von einem 
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Teleobjektive in feiner cinfach{ten Form gemacht hat. Wir gehen von einer TELEOBJEKTIV 
PLANPARALLELEN Platte aus. Diefe übt bekanntlich, wenn [ie in den Strahlen- 
gang eines Objektives einge|chaltet wird, keinen Einfluß auf deffen Brenn- 
weite aus. lft die Dicke der Planplatte [ehr groß, [o können kleine Aberrationen 
auftreten, die für den vorliegenden Fall jedoch nicht in Frage kommen. An 
der optifchen Inaktivität der Platte ändert man auch nichts, wenn man fie 
durch Einführung einer brechenden Fläche in zwei Linfen, eine fammelnde 
und eine zer|treuende, gleicher, aber entgegengeletzter Brennweite zerlegt. 
Man erhält alfo ein Teleobjektiv, deffen DRENNWEITENVERHALTNIS 7 gleich 
Eins i[t. Solange die beiden Linfen unmittelbar nebeneinander (tehen, bleibt 
die Aquivalentbrennweite unendlich groß. Bewegt man [ie aber auseinander, 
lo folgt aus ihrer Telewirkung, daß die[e Brennweite politiv wird. Durch Ver- 
änderung des Abftandes hat man es alfo in der Hand, jede beliebige Sam- 
melwirkung zu erzeugen. Dies wird dazu benutzt, um ein [charfes Bild an 
einer Kamera mit fe[ter Ein[tellung und [ет Objektive für beliebige Ent- 
fernungen der Ein|tellungsebene zu erzeugen. lft deren Abftand bei[pielswei[e 
ı m, fo bringt man die beiden Linfen vor dem feft auf Unendlich ein- 
geltellten Kameraobjcktive [o weit auseinander, bis deren Aquivalentbrenn- 
weite gleichfalls ı m wird. Dann (teht der einzu[tellende Gegen{tand 
im vorderen Brennpunkte des Teleobjektives, und die Strahlen treten aus 
die[em parallel aus, fodaB das Bild auf der Matt[cheibe [charf wird. Überall 
da, wo eine Ver{chiebung des Objektivbrettes oder des Objektives in Schnek- 
kengangfalfung nicht angezcist ift, kann alfo die Icharfe Einftellung mit dicem 
Hilfsinftrumente herbeigeführt werden. Den geringen Verluft an Helligkeit, 
den die vier an Luft grenzenden brechenden Flächen mit [ich bringen, kann 
man für die Praxis unberiick{ichtigt laffen. Ebenfo find auch die Aberrationen 
des Sv[tems [o gering, daß eine bemerkbare Verf[chlechterung des Korrektions- 
zultandes des Kameraobjektives nicht herbeigeführt wird. Nur hat man darauf 
zu achten, daß die freie Öffnung hinreichend ото; bemelfen wird. Sonft 
werden infolge des Körperbaues der Hilfsvorrichtung die feitlichen Strahlen 
abge|chnitten, und das Bildfeld Баре an Ausdehnung ein. 
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E. KLIMSCH UND A. KORTH/EIGENARTIGE 
REKLAMEAUSS TATTUNGEN MIT HILFE DER 
PHOIOMECHANISCHEN VERFAHREN 


Die bedeutungsvolle Rolle, welche die Reklame im Dien[te von Handel und 
Induftrie heute [piclt, hat es mit [ich gebracht, daß der Aus[tattung von Pla- 
katen, Pro[pekten, In[eraten und Packungen immer mehr Sorgfalt zugewendet 
wird. Bei der großen Auswahl des auf allen Gebieten des Handels heute 
Gebotenen ift es durchaus nicht mehr gleichgültig, ob ein Angebot in alltäg- 
licher oder aparter Form erfolgt. Wenn daher ein Gefchäftsmann [chon auf 
die Ausftattung von eigenen Druckfachen aller Art große Sorgfalt verwenden 
muß, [o [оше er bedenken, daß die ge[chidite Abfalfung und Aufmachung 
einer Inferate erft recht notwendig ift. Preisli[ten, Pro|pekte ufw. wirken in der 
Regel einzeln auf den Lefer, während das In[erat falt nie für fich allein wirkt; 
es tritt ftets in Maffen auf. Bei der Eile, mit welcher in unferer ra[dilebigen 
Zeit Zeitungen oder Сереп gewöhnlich überlefen werden, hat ein Inferat 
daher nur dann Ausficht beachtet zu werden, wenn es entweder durch [eine 
äußere Form oder gelchickte Abfaffung des Inhaltes hervor[ticht. Während 
nun der Inferent den Text feiner Anzeigen [tets [elb[t, oft mit Sorgfalt, zu[am- 
menftellt, überläßt er die Anordnung des Satzes häufig ganz der Druckerei. 
Aufgabe des Setzers ilt es ja Ichließlich auch das erhaltene Manufkript in 
geeigneter Weile abzuletzen. Aber er mag ein noch fo tüchtiger Inferaten- 
letzer fein: worauf es dem Anzeigenden in den oft umfangreichen Angeboten 
am mei[ten ankommt, wird er häufig doch nicht erraten können. So kommt es, 
daB große Mengen von Anzeigen [aft gar nicht beachtet werden, weil den 
Beftellern jegliche fatztechnilche Kenntnis fehlt, während der Setzer fich über 
den Hauptzweck des Inferates im unklaren ift und ihm zum langen Nach- 
denken oder zu einer Rückfrage beim Auftraggeber meilt die Zeit fehlt. 
Größere Firmen find in richtiger Erkenntnis diefer Schwierigkeiten (chon lange 
dazu übergegangen [ogen. Reklamechefs anzuftellen, welche mit ent[prechenden 
drucktechnifchen Kenntniffen verfehen und in ge[chiditer Abfalfung des Textes 
sewandt, die Propaganda ganz unter [ich haben, wodurch. der sewiinfchte 
Zweck meilt erreicht wird. Aber auch «ееп | lerren fehlt es [chließlich einmal 
an neuen Ideen, [одар es nur wünfchenswert er[cheinen kann, wenn bisweilen 


von außen her eine neue Anregung gegeben wird. Unfere Fachpre[fe bringt 
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fortwährend Abhandlungen über Inferatenfatz und zahlreiche Dei[piele von 
gut und [ефе geletzten Inferaten. Wertvolles Material bringen auch die 
Schriftgießereien in ihren Anwendungsheften für neue Schriften und ganze 
Werke nur über diefen Gegenffand [ind er[chienen. Alle diefe, ebenfo wie 
die Abhandlungen in den Bdn. IV und VIII diefes Jahrbuches be[chäftigen [ich 
aber falt ausjchließlich mit der [atztechni[chen Ausftattung der Inferate, ev. noch 
unter Hinzuziehung geeigneter Vignetten oder Kli{chees. Un[er Gedanke warnun, 
daß die Wirkung der Schrift unabhängig von ihrem Charakter, ihrer Größe und 
ihrerAnordnung nod [ehr variiert werden kann, wenn man die photomechani[chen 
Verfahren zu Hilfe nimmt. Ohne deren Hilfe hat man dies [chon verfucht, 
indem man fchraffierte oder punktierte Schriften [dinitt, die alfo grau wirkten 
oder man benutzte die [eit langem bekannten Schatten{chriften. In fein aus- 
gc[tatteten Zeit[chriften [chließlich kann man mit Zweifarben-Schrift eine gute 
Wirkung erzielen. Hiermit ift allerdings für den Drucker die Variationsfähig- 
keit ziemlich erfchöpft, wenn er nicht fremde Hilfe in An[pruch nehmen will. 
Am háufigften gefchah letzteres bisher zur Anfertigung der fogen. Negativ- 
klilchees. Handelt es fih dabei um einen Neufatz, [o empfiehlt es [ich dem 
Atzer einen Druck auf Pauspapier anzufertigen, der noch bronziert werden 
kann, um eine gute Decung zu erzielen. Andernfalls genügt auch ein ge- 
wohnlicher, gut gedeckter, einleitiger Druck, um als Negativ verwendet eine 
direkte Kopie auf die Zinkplatte anzufertigen, wonach die Ätzung erfolgen 
kann. Abb. 1 und 2. Eine Abweichung von diefer altbekannten Art der Nega- 
tivklilchees kann leicht dadurch erzielt werden, daß man bei größerer Schrift 
nach dem Kopieren noch einen feinen Rafter-, Linien- oder Kornton in der 
klaren Schrift durch. Abreiben einer Tangierfolie erzeugt, was zudem noch die 
Atzung vereinfacht. Das Bild zeigt dann im Gegen[atz zum gewöhnlichen 
Negativklifchee (weiß auf [dıwarz) jetzt hellgraue Schrift auf [chwarzem Grunde. 
Abb. 3, 4 und 5. Ein weiterer hübfcher Effekt wird erzielt mit weißer Schrift 
auf grauem Grunde. Um dies zu erzielen, kann man entweder einen vor- 
handenen Abzug eines Linien-, Rafter- oder Korntones beim Kopieren noch 
unter den Druck legen oder man reibt den Film direkt auf den Druck ab. 
Schließlich könnte man auch den Druck wie vorhin kopieren und (фан die 
Kopie ganz einzuwalzen nur einen Film auf ihr abreiben. Nadı dem Ent- 
wickeln in Waller hätte man den gewünfchten Effekt. Die zwifchen den Linien 
re[p. dem Korn noch verbleibende Eiweißhaut átzt fich гај durch. Auch 


durch Aufbringen eines Staubkornes nach dem Atzen der Schrift läßt fich 
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E. NLIMSCH rus ein ähnlicher Effekt erzielen, wie dies die Abb. 4 zeigt. Den umgekehrten 


A. KORTH 


Abb. 


Abb. 


Abb. 


Abb. 


Abb. 


Effekt erhält man mit grauer Schrift auf weißem Grinds Hierbei ift aller- 
dings die Anfertigung eines. Negatives notwendig, worauf genau fo vorge- 
gangen wird wie zuletzt ККЕ е Abb. 7. Bei kleinen Klilchees kann man 
lich in beiden Fallen die Arbeit noch vereinfachen, indem man die nicht zer- 
legte Kopie mit einer Radiernadel oder dem Schaber vermittellt Parallel-Lineal 
Dd Als letzte Variante dicler Gattung bleibt nun noch die Ichwarze 
Schrift auf grauem Grunde. Auch hier бейби man ein Negativ. Man [tell 
die Nopic fertig. [taubt und КИ ап, Ман auf dem TM Grunde ein 
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beliebiger Tangierfilm abgerieben wird. Selbftrerftändlich kann auch in die[em 
Falle wenn zulällig der Film [Шоп auf dem Druck abgerieben werden, 
worauf das Negativ gleich den sewünfchten lon im Untergrunde erhält. 
Abb. 8, © und то. 
Einen eigenartigen Effekt kann man durch verlaufende Schrift erzielen. Die 
betreffenden Zeilen auf Abb. ı ı sind auf folgende Art ent[fanden : Nachdem 
ein Schwarzdruck der Zeilen z eine davon auf dem Kopfe chend, auf dem Reih- 
brett der Kamera befeftigt waren, brachten wir noch eine Skala (von 20 cm in 
dielem Falle) darüber an. Nun bedeckten wir die beiden Druckzeilen mit einem 
weißen Bogen und öffneten den Objektivdeckel. Innerhalb je drei Sekunden 
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zogen wir den weißen Bogen um т cm zur Seite, [odaß allmählich immer REKLAME ` 
AUSSTATIUNGEN 
mehr Buchffaben fichtbar wurden. Der vorgefchaltete Rafter konnte daher auf 
den er[ten Buchftaben eine Zerlegung in Punkte noch nicht erzielen, während 
er durch die Vorexpofition auf dem weiteren Buch[taben einen erft kleinen, dann 
immer größer werdenden Punkt auf der Platte hinterließ, bis («ері auf 
den letzten Buchftaben kräftiger Schluß entftand. Die Skala dient nur als 
Anhaltspunkt zum gleichmäßigen Fortrücken des Deckbogens innerhalb der 
gegebenen Expolitionszeit. 
Eine weitere Art von Neklame-Aus[tattungen läßt fich durch Verbindung des 
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Textes mit Stoff- re[pektive Nlaterial-Imitationen егеп. Abb. ı 2 zeigt z. B., 
wie man das Angebot einer Fußbodenplatten-Fabrik auffallend geftalten kann; 
natürlich müßte das Klifchee etwas größer gehalten werden, damit die Wirkung 
beffer zur Geltung kommt. Zwecks Erzielung des Effektes wurden einige 
weiße Mettlacher Plättchen aufgenommen und nach dem Halbtonnegativ ein 
Diapolitiv angefertigt. Sodann wurde nach dem ent{prechenden Schriftfatz 
ein dünne Strichaufnahme gemacht. die hinter dem Diapofitiv befeftist und 
zur Her[tellung des Ralternegatives im Diapofitiv-Apparat benutzt wurde. Bei 
größerem Nlaßftabe lapt fich die Wirkung wohl noch beffer geftalten, wenn 
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die Konturen der Schrift auf der Platte mit einer feinen, nicht ganz gerade 
verlaufenden Linie markiert werden. 
Eine [ehr hüb[che Wirkung zeigt Abb. 13. Um den Kreuzfticheffekt zu erhalten 
fertigt man eine Aufnahme nach der Schriftvorlage mit grobem Rafter, even- 
tuell mit Sternblende unter zeitweifer Vor{chaltung eines weißen Bogens. Nach 
der Verftärkung muß der Grund ganz gefchloffen fein, während die Schrift 
Rafferwirkung aufweilt. Hiernach wird ein Diapofitiv angefertigt, diefes mit 
Kupfer verftärkt und mit Silber gefchwarzt. Soll der Stickereieffekt recht deutlich 
werden, [o fertigt man nach der Schrift bei gleicher Einftellung noch eine Strich- 
aufnahme (alfo ohne Rafter) und [chwärzt das Diapofitiv hiervon nach dem 
Verftärken mit Bromkupfer nicht, [ondern ätzt es nur [chwach mit Cyankalium- 
ló[ung. Wenn nun das er[te Pofitiv auf das zweite aufgequet|cht wird, [o 
kommt der Kreuzfticheffekt der Schrift durch die weiße Unterlage in der Auf- 
ficht mehr zur Geltung. Die Platte wird jetzt mit der Olas[eite nach außen 
auf einem Stück groben Leinen befe[ligt und die Gebrauchs-Ra[teraupnahme 
[omit in der Ач іє bei elektri{chem Lichte von beiden Seiten (zur Vermeidung 
von Schattenbildung) gemacht. 
Bei dem nächffen Beifpiel wurde zur Imitation der Stickfeide ein Stück groben 
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Rips aufgenommen und die[es Negativ an{telle eines Rafters zur Nachexpofition 
der Schriftaufnahme auf einen weißen Bogen benutzt, nachdem die Schrift 
als Strichaufnahme kurz vorexponiert war. Nach kräftiger Ver[tárkung wurde 
ein Diapofitiv angefertigt und die[es wie bei dem Leinenmu[ter mit dem Schrift- 
politiv ohne Mufterung und Schwärzung kombiniert. Als Unterlage bei der 
Gebrauchs-Ra{teraufnahme wurde lodann ein Stück Moirée-Seide verwendet. 
Mit vor[tehenden Beilpielen ift die Möglichkeit folch eigenartiger Effekte natürlich 
nicht er[chöpft; [ie [ollen nur den Weg zeigen, wie man in geeigneten Fällen 
vorgehen [oll, um derartige [tofflihe Wirkungen nachzuahmen. Wir wollen 
nun auf ein anderes Gebiet übergehen, welches [ich auf plaftilche Wirkungen 
aller Art er{treckt. Vor einer Reihe von Jahren kamen in den Vereinigten Staaten 
für Buchdecken und Reklamezwecke fog. smodelled defigns? auf. Anftelle gezeich- 
neter Entwürfe wurden hierbei in lon modellierte Kompofitionen verwendet. 
Die nach die[en Reliefs hergeftellten Autotypien hatten eine ganz eigenartige, 
flotte Wirkung. Meift waren es figürliche Motive mit Schrift kombiniert. Für 
viele Zwecke ließ man dann, wohl auch wegen der Koften, den künftleri[chen 
Teil diefer Kompofitionen ganz fallen und begnügte [ich mit derimmernoch apar- 
ten Wirkung der modellierten Schriften fürReklamezwecke. Auch in England fand 
diefe Neuheit, wenn auch in geringerem Umfange Aufnahme, während man in 
Deut[chland bisher derartige Arbeiten wohl nur vereinzelt antraf. Inzwilchen fand 
man nun, daß man zur Erzielung ähnlicher Effekte noch billiger wegkam, wenn 
man das lonmodell ganz [parte und nach gewöhnlichen Drucken mit Hilfe 
gewiller Kniffe pla[ti[ch wirkende Schriftplatten erzeugte. Solche Reproduktionen 
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Abb. 14 


Digitized by Google 
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Abb. 13 


Abb. 17 


wurden bisher allerdings nur von wenigen, аира auswärtigen Firmen, 

ausgeführt und in der Fachpreffe ift darüber auch noch falt gar nichts bekannt 

geworden. Nur einmal [anden wir in der Zeit{chrift fiir Reproduktionstechnik 
eine diesbezügliche Anregung, 


Ein von einer italieni[chen Kunftanftalt im vergangenen Jahre herausgegebenes 


Lehr- und Versuchs-Anstalt | 


für photomechanische Verfahren © 
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Lehr- und Versuchs-Anstalt 


tür photomechanische Verfahren 
von Klimsch & Co., Frankfurt am Main 


Maujfterheft mit [ehr hüb[chen derartigen Arbeiten regte uns nun an diesbe- 

zügliche Verfuche anzuftellen, die wir Ichließlich ganz епа zulammen 

durchführten, ob mit Erfolg, mögen die Lefer MR an den vielen Bei[piclen 
dieler Abhandlung ent[cheiden 

Wir wollen mit den einfachften Arbeiten beginnen. Abb. ı 5 zeigt eine weile 

Schrift mit [chwarzem Schatten auf grauem Grunde. Die Wirkung dr ähnlich 
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der eines hochgeätzten Meffing{childes. Das Re[ultat wurde auf folgende REKLAME- 
Weile erreicht. Nach einem lauberen Abdruck des Schrift[atzes wurde ein gut н 
gedecktes Negativ und hiernach ein Diapofitiv angefertigt. Letzteres wurde 

nur mit Sublimat ver[tárkt und dann getrocknet, um die weiße Farbe zu er- 

halten. Jetzt wurde das Pofitiv auf einem dunklen Stiick Papier am Reißbrett 
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Abb. 18 
befe[tigt und zwecks Erzielung eines Schattens mit einer Dogenlampe cin[eitig 
im Winkel von 45° beleuchtet, worauf die Na[terau[nahme angefertigt wurde, 
Diefes hört fich nun allerdings [ehr einfach an; indeffen waren doch eine 
ganze Reihe von Ver[uchen. nötig, um die Schrift [o deutlich lesbar und die 
Schattenwirkung [o pragnant zu erhalten. Das unterlegte Papier darf nicht 
zu dunkel und nicht zu hell fein; ift es getönt, [o wirkt es im Verhältnis zur 
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Abb. 19 


Abb. 20 
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[arbe des Diapofitives au[ 
der na[[en Platte oh ganz 


` anders als man dem Ton- 


werte nach annehmen follte. 
Sodann [pielt der Lichtwinkel 
eine große Rolle. IR er zu 
[pitz, [о ver[chiebt er fich bei 
den kleinen Buchftaben fo- 
viel nach rechts, deB er mit 
diefen in gar keinen Zu- 
[ammenhang mehr kommt, 
was natiirlich die Wirkung 
ganz aufhebt. IN der Licht- 
winkel aber zu ftumpf, [o 
wird der Schattenrand [o 
Ichmal, daß die Рік not- 
leidet. Außerdem kommt 
man aber leicht mit der 
Lampe in den Bildfeldwinkel 
[oda durch fie ein Einfchnitt 
in das Bildformat erfolgt. 
Hier war es uns lange nicht 
möglich, das Richtige heraus- 
zufinden, bis wir Ichließlich 
ganz dünne Solin- 

gláfer (Trockenplattengläfer) 
zur Aufnahme verwandten, 
woraufder Abftand zwilchen 

Po[itiv[chidit und Papier- 
unterlage [о klein wurde, daß 
wir mit dem leicht einftell- 
baren Lichtwinkel von ca. 
45° das gewünjchte Refultat 

erzielten. 

Wir móditen an die|er Stelle 
gleich erwähnen, da es nicht 


gangbar ift, die Sache fo zu ver- 
einfachen, daß man nur eine Auf- 
nahme nach der Schrift mit feit- 
licher Ver[chiebung während der 
Expofition macht. Wie Abb. 16 
zeigt, erhält man dann doppelte 
Konturen, die das Bild unbrauch- 
bar machen. — Das zuvor be- 


Ichriebene Verfahren läßt {ich nun 


к Gegen нши Effekte | | 2 
eliebig modifizieren. Um nur 
arben 
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ein Beilpiel anzuführen, haben 
wir einen Ausfchnitt des[elben 
Diapofitives einmal auf einen 
rauhen Büttenkarton befeftigt, wo- 
raus Abb. 17 епұ апа. Anftelle 
deffen können beliebige andere genarbte, geprägte oder auch gemulferte 
Unterlagen treten, wodurch jeweils eine andere Wirkung erzielt wird. Etwas 
verfchieden von die[en Effekten iff wieder Abb. 18. Hier ift fa[t der ganze 
Buchffaben [chwarz um[áumt. Als Vorlage diente das in Abb. 19 wiederge- 
gebene Satzbei[piel, nach welchem 
ein gut gedecktes Negativ ange- 
fertigt wurde. Ніегпаф ffellten 
wir zwei Diapofitive her, von wel- B 
chen das eine mit Sublimat, f 
das andere mit Bromkupfer und | 
Silber behandelt wurde. Nun "éi a хау 
wurden beide übereinander au[ *tUt OH gi 
dunkelgrauem Papier am Reif- ^ 


brett befeftigt und zwar das mit " di Ji 4 [| 


Sublimat behandelte пай außen | ( = 
/ | i 
` Я Dan 


mit einer Ver[chiebung nach rechts 
von ca. ' mm, [o daß das dunk- 
lere Po[itiv an den Konturen links 
lichtbar wurde. Durch cineitige 
Deleuditung von links im Winkel 
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E. KLIMSCH UND von ca. 40° wurde bei der erfolgenden Ra{teraufnahme der Sdilag[chatten 


À. KORTH ; 
rechts gebildet. 
Unfere weiteren Verfuche waren nun zundch{t darauf gerichtet, die plaftifche 
Wirkung noch zu [teigern. Wir fertigten wie vorher wieder zwei Diapofitive 
Abb. 23 


nach der Originalaufnahme an, befeftigten diesmal aber das mit Silber ge- 
Ichwärzte über dem mit Sublimat gebleichten auf dunkelgrauem Papier und 
zwar mit einer kleinen Ver[chiebung nach links unten. Die Beleuchtung war 
die[clbe wie bei der vorigen Reproduktion. Um nun aber eine beffere Rundung 


diefer Pinfelfchrift herauszubekommen, [tellten wir etwas unfcharf ein. Ein 
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Vergleich des Ne[ultates, Àbb. zo mit der Vorlage 21 zeigt deutlich, was au[ 
[olde Weife aus einem gewöhnlichen | йе: alles gemacht werden kann, 
Genau genommen ijt ja nun die Verteilung von Licht und Schatten auf einer 
Seite der Schrift fallch. Der Effekt ware bei Ausführung in lon z. B. nur dann 
denkbar, wenn’ an den rechten Kanten der [уреп der Grund mit dem Mo- 
dellierholz jeweils etwas einge|dinitten wäre. Natürlicher ift die Anbringung 
des Lichtes au[ der einen, des Schattens au[ der anderen Seite der lvpe, wie 
es Abb. 22 zeigt. Hier wurden einfach die beiden Diapofitive nach der ent- 
gegengeletzten Richtung verfchoben. Als Auflagepapier wurde diesmal ein 
grobnarbiges Papier verwendet; die Beleuchtung wurde nodi etwas [chráger 
gewählt, um breitere Schatten zu erhalten. Allerdings wäre die Wirkung beffer, 
wenn die Schrift etwas durch[choffen сеје worden wäre, da ich die [уреп 
in der Reproduktion dann nicht [o drückten. An diefer Stelle [ei übrigens er- 
wähnt, claß die Schattenwirkung beliebig variiert werden kann. Sie kann al[o 
abge[ehen von der Glasdicke durch [chrägere, höhere, tiefere, nähere oder 
weitere Aufftellung der Bogenlampe verändert werden. Die Plaftik kann auber- 
dem, wie [chon erwähnt, durch [chärfere oder unfchärfere Einftellung variiert 
werden; d. h. mehr in dem Sinne, daß bei unfcharfer Einftellung durch Über- 
[trahlung der weißen Papierfláche ein hellerer lon am Rande der lypenober- 
fläche ent{teht, wodurch eine Rundung der Oberfläche vorgetäu (cht wird. Abb.z 3 
zeigt die Anwendung des Kombinationsverfahrens mit zwei Diapolitiven auf 
Linien[átze, wie [ie bei modernen Akzidenzen viel verwendet werden. In den 
Ausjchnitt wurde fodann eine kleine Autoty ‘ple einmontiert. 
Will man eine helle Schrift auf nicht zu dunklem Grunde erhalten, wie [ie 
Abb. 24 zeigt, [о muß man von den beiden Diapofitiven eines mit Sublimat 
behandeln, das andere nach der Verjtärkung mit Bromkupfer und Silber in 
Jodjodkalilöfung baden und dann mit Ichwacher Cyankaliléfung dtzen. Letz- 
teres wurde dann auf das mit Sublimat behandelte übertragen, wobei durch 
eine kleine Verfchicbung nach rechts ein weißer Rand links fichtbar wurde. 
Als Unterlage diente lodann bei der Ka[teraufnahme ein Blatt hellbraunes 
Papier; die Bogenlampe [tand im Winkel von ca. 45". 
Wenn im geren die sitis von шр jig: a лш 
wurde, fo fe 


werden können. Y W bd lan Ph „л\ш wie " Jas ва Beilpiel 
genommen. Abb. 25 zeigt dic a eines geätzten und mit Lack ausge- 
legten Metall{childes. Hier wurde ein mit Sublimat verjtärktes Diapofitiv unter 
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Abb. 24 


Abb. 25 
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geringer Ver|chiebung auf ein mit Bromkupfer und Silber behandeltes auf- 
gequet|cht und fodann mit der Schichtleite NACH UNTEN auf hellgelbes Papier 
aufgelteckt. Da eine weitere Schattenbildung dabei nicht notwendig ift, |o 
erfolgte die Aufnahme mit Bogenlicht von beiden Seiten. Eine eigenartige 
Wirkung kann man bei der Reproduktion von kombinierten Pofitiv- und 
Negativ-In[eraten auch erzielen, wenn man bei nicht zu kräftiger Schrift ein 
Diapofitiv her[tellt, es nach dem Behandeln mit Dromkupfer, Silber und Jod- 
jodkali-Ló[ung noch {chwach ätzt und dann für die Rafteraufnahme über gelb- 
braunen Papiere [еі beleuchtet. Da das durch die {cimalen transparen- 
ten Stellen der Buchftaben [drag eindringende Licht nicht mehr auf die Platte 
einwirken kann, wenn es erft hinter dem gedeckten Grunde auf das Papier 
auftrifft, [o таеп die [enkrechten Striche dunkel er[cheinen, während wag- 
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rechte und [chräge mehr oder weniger Licht aufweilen, wodurch auch eine Art 
Gravureffekt ent(teht. Die Pofitiv-Schrift hingegen wirkt erhaben; fie kann 
durch Anbringung einer Licht[eite bei der Atzung noch mehr herausgehoben 
werden, wie in der einen Hälfte der Abb. 26 gezeigt. Die[er Verfuc brachte 
uns tibrigens auf den Gedanken, daß demnach auch [dion mit einem einfachen 
Negativ, das genau wie obiges Diapofitiv behandelt wird, nach einem ge- 
wöhnlichen Schriftfatz ein ganz hübfcher Effekt erzielt werden kann. Abb. 2 7 
it [o hergeftellt. Je größer die Schrift, deffo größer muß natürlich auch der 
Ab[tand zwilchen Negativ{chicht und Unterlage fein, da [on(t der Schatten zu 
Ichmal wird. Bei Abb. 28 z. B., welche in gleicher Weile wie die vorige herge- 
ftellt wurde, mußte das Negativ noch mit einer weiteren Spiegelglasplatte 
unterlegt werden, um den breiten Schatten zu erzielen. Damit der Schatten 
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Abb. 31 


nicht zu hart wirkt, wurde ziemlich un{charf eingeftellt, was allerdings zur R olge 
hat, daß auch die äußere Begrenzung der Buchffaben unfcharf wird. Um 
diefes zu vermeiden ftellten wir bei Abb. 29 faft [harf ein und ver[choben 
während der Expofition die Bogenlampe in [eitlicher Richtung, was allerdings 
nur bei Hängelampen leicht durchzuführen ift. Die Schattenkante muß [ich 
hierbei natürlich ver[chieben, wodurch der gewünfchte Effekt erzielt wird. Bei 


diefer Aufnahme wurden zwei Spiegelgläfer unter das Negativ gelegt, wo- 


Abb. 32 
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E. KLIMSCH UND durch alfo ein: Abffand von ca. 8 mm zwilchen Schicht und Unterlage ent- 
ы. (land. Abb. зо zeigt das[elbe Verfahren bei Anwendung eines ge[chwarzten 
Negatives und grauer Unterlage. 

Umnun weitere Varianten zu erhalten, kann man ver[chieden vorgehen. Abb. з i 

zeigtz B. die Anwendung des Verfahrens mitzweiDiapofitiven unter Vor[chaltung 

eines Linienrafters bei der SdiluBau[nahme an[telle des üblichen Kreuzra[ters. 

Der Rafter kann je nad Vorlage und Zweck beliebig gróber oder feiner 

gewählt, auch fenkrecht oder [chräg geltellt werden. Auch Kornrafter 


können hierbei gut verwendet werden. Durch diefen Verfuch kamen wir 


Abb. 33 


auch auf die Idee mit einfachen Mitteln lithographi[che À[phalt- (Mafchinen-) 
Atzungen zu imitieren. Wir ließen ein paar Schriftzeilen nebft Einfa[[ung 
auf ein gerade vorhandenes Stück Vorlatzpapier drucken und rieben den 
friichen Druck mit Talkum ab, damit das Mufter des Untergrundes fich 
durch das nur partielle Ein{chlagen der Farbe in's Papier nicht [törend 
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Abb. 54 


bemerkbar machte. Nun wurde die Aufnahme gemacht, worauf anftelle des 
Druckes auf Vor[atzpapier ein zweiter Druck des[elben Schriftfatzes AUF WEISSEM 
PAPIER aufgefteckt und hiernach ebenfalls ein Negativ gefertigt wurde. Von 
beiden Negativen wurden [odann Diapofitive angefertigt, von welchen das 
er[tere mit Sublimat gebleicht, das letztere / alfo das mit der Schrift auf klarem 
Grunde aber mit Bromkupfer und Silber behandelt wurde. Beide in der 
wiederholt ge{childerten Weife übereinander befeftigt und bei [eitlicher Beleuch- 
tung mit einem Linienrafter aufgenommen, ergaben die gewünfchte Wirkung, 
wie [ie Abb. 32 zeigt. 
Eine weitere Kla[fe von aparten Schrift-Reproduktionen kann man in der An- 
wendung der Reliefwirkung zulammen mit Material-Nachbildungen zu[ammen- 
fallen. Es feien hier drei Dei[piele gebracht: Abb. 33 zeigt [cheinbar in Holz 
ge|chnitzte Lettern. Als Vorlage dienten ein Stückchen Holzmaferpapier und 
eine gewöhnliche Buchdruckzeile aus Plakatfchriften. Nach er[terem wurde eine 
Halbtonaufnahme angefertigt. Nach letzterer wurden wie öfters befchrieben, 
2 Diapofitive hergeftellt, die unter geringer [eitlicher Verfchiebung über [dhwarzem 
Papier befeftigt wurden. Unter einleitiger Bogenlampen-Beleuchtung wurde 
nun ohne Rafter vorexponiert, fodann in den Ra[terhalter das Holzmafer- 
negativ einge[etzt und vor die Platte ge[choben, worauf auf einen weißen Bogen 
nachbelichtet wurde. Nach dem [o erhaltenen Halbtonnegativ wurde nun nach 
Hinterlegung mit [chwarzem Papier die Gebrauchs-Rafteraufnahme ange- 
fertigt. In ganz gleicher Weile wurde bei Abb. 34 vorgegangen. Nur wurde 
hier ein Negativ nach einem Stückchen Marmor als Filter benutzt. 
Der Effekt ift zweifellos ein [ehr gelungener. Die Herftellungsweife er[cheint in 
der De[direibung etwas umftändlich; in Wirklichkeit löfen lich die einzelnen 
Manipulationen inde[fen [ehr rafch ab. Wenn kein Wert darauf gelegt wird, 
daß die Adern oder Maler des Materiales in der Schrift genau mit dem Mufter 
des Plattengrundes korre[pondicren, [о läßt fich eine Zwilchenaufnahme [paren. 
Die Maferung wird dann gleich auf der Schrift des ober{ten Diapof[itives an- 
gebracht, worauf [ofort die Ra[teraufnahme nach Unterlegung der Diapofitive 
mit dem Holzma[erpapier oder des Marmorplättchens etc. gemacht werden 
kann. 
Abb. 35 zeigt die Imitation von Gebäck. Zu dielem Zwecke wurde eine Halb- 
tonau[nahme nach einem Stiicke sroben Sandpapieres gemacht. Nach der 
Schriftvorlage wurden die üblichen zwei Diapofitive angefertigt. Da jedoch der 
Grund hier kein Mufter aufzuweifen braucht, fo wurde [chon auf dem einen 
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Abb. 3; 


Abb. 36 


Diapofitiv durch Einfetzen des Sandpapiernegatives in den Na[terrahmen und 
kurzes Exponieren auf einem weißen Bogen der rauhe Ton erzeugt. Die Ge- 
brauchs-Rafteraufnahme wurde [odann wie oft erwähnt hergeftellt. Bei Abb. 36 
Ichließlich wurde ein Schriftnegativ nach Zwilchen[chaltung von einer weiteren 
Spiegelglasplatte mit zerknittertem Stanniol hinterlegt und [о unter [eitlicher 
Beleuchtung und mit Ver|chiebung der Lampe während der Exposition eine 
Gebrauchs-Rafferaufnahme gemacht. Auf der Kopie wurde dann bei der 
Atzung der Untergrund ganz entfernt. 
Solche Bei[piele ließen fih nun in Menge fortletzen, da ja alle erdenklichen 
Nohmaterialien zur Herftellung von Filternegativen Verwendung finden können. 
Sehr [chon muß z.B. eine Reproduktion mit Hilfe der modernen Lederimitations- 


Papiere wirken. Auch viele andere genarbte Um|chlagpapiere laffen [ich dafür 
gut verwenden. Das Aufnahmeverfahren läßt [ich auch häufig wefentlich ver- 
einfachen, wie an den Bei[pielen 18 bis 20 gezeigt wurde, bei welchen ein be- 
liebiges ftoffliches Mufter durch iod шь eines Filternegatives ebenfalls 
angebracht werden kann. Sodann lei noch bemerkt, daß in allen Fällen, 
in welchen es [ich nur um Worte aus wenigen großen Buch{taben handelt, 
der Licht- und Schattenrand leicht durch den Atzer angebracht werden kann. 
Die Schattenkanten wird diefer gleich nach der Ànátzung eindecken und ev. 
[pater noch nachpolieren, während er die Lichtkanten be[onders herausätzen 
kann. Man [part dann viel Zeit bei der Aufnahme. 
Die ganze Art der be[chriebenen Reproduktionsmethoden weicht von allen 
bisherigen inlofern grundjätzlich ab, als der Reproduktionstechniker hier da- 
nach [freben foll, die Vorlage in der Wiedergabe fo zu verändern, daß ihr 
urfächliher Zufammenhang kaum mehr zu bemerken ift. Bei allen anderen 
photomechanifchen Reproduktionen ift das Beftreben Jet darauf gerichtet, 
das Original [o getreu wie möglich zu kopieren. Ausdrücklich fei nochmals 
darauf hingewie[en, daß fämtliche Schrift-Vorlagen zu den abgedruckten Illu- 
ftrationen gewöhnliche Schwarzdrucke waren, die durch rein photographi[che 
Prozeffe in der gezeigten Weile verändert wurden. 


M. HUSMANN /VEREINFACHTER FARBEN 
LICHTDRUCK 


Jedem Fachmanne werden die Lei{tungen des Farbenlichtdruckes nach Drei- 
und Vierfarbenaufnahmen bekannt fein. Man ift fich aber auch der Schwie- 
rigkeiten, welche [ich der Ausführung desfelben entgegen Wellen, in vollem 
Maße bewußt und weiß, daß derartige Arbeiten mit vollem Erfolge nur in 
einem Haufe, welches weder Mühe noch Koften {cheut, über eine tadello[e 
Einrichtung verfügt und vor allem mit einem gefchulten Perfonale arbeitet, 
ausgeführt werden können. Zu diefen Schwierigkeiten und zu der gehabten 
Mühe und Arbeit chen leider die erzielten wirt[chaftlichen Ergebniffe vielfach in 
keinem richtigen Verhältni[fe. Der Grund dafür mag einesteils in der Technik 
des Lichtdruckes [elbft liegen, welche ihn wenig geeignet er|cheinen läßt, mit 
rationelleren, wenn auch an Schönheit nadi(tehenden Verfahren in Konkurrenz 
zu treten, andernteils ift die Herftellung von Drei- und Vierfarbendrucken an 
und für [ich eine [o heikle und kolt|pielige Arbeit, daß es nicht zu verwundern 
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M. HUSMANN iff, wenn diefe Verfahren in nur einigen wenigen Anftalten gepflegt werden. 
Deffenungeachtet be[tand von jeher in Lichtdruckkreifen das Beftreben mehr- 
farbige Arbeiten herzuftellen und da der oben angezeigte Weg als zu um- 
(tandlich und zu koft[pielig nicht recht gangbar erfchien, hielt man Um|chau 
nach andern Methoden. Der Gedanke lag nahe, das[clbe Ziel in einer Ver- 
bindung des Lichtdruckes mit dem Steindrucke zu erreichen. Obgleich anfangs 
nur [chüchtern, [o ver[chaffte [ich die[e Ausführungsart doch bald Eingang in 
Fachkreifen womit die Ara des Kombinationsdruckes eröffnet war. Erft dadurch 
wurde es ermöglicht in kurzer Zeit und auf verhältnismäßig billigem Wege 
Arbeiten in Farben ausführen zu können. Un[treitig ift eine in dezenten Farben 
und einigermaßen gut ausgeführte Arbeit, läge [ie nun auf induftriellem Ge- 
biete oder in der An[ichtspo[tkartenbrandhe und um deren Herftellung handelt 
es [ich ja zumei[t bevorzugt und abfatzfähig. Es war daher nicht nur eine 
Forderung der Zeit, [ondern es ent[prach zugleich den Fort[chritten der Tech- 
nik, wenn feither viele Lichtdruckanftalten dazu übergegangen [ind, ihrem 
Betriebe eine regelrechte lithographilche Anftalt mitSteindruckerei anzugliedern. 
Wenngleich ich nun diefe Art von Kombinationsdruck für [ehr gangbar und 
rationell halte, [o möchte ich hier doch auf einen Weg verweilen, welcher bis 
jetzt zu wenig beachtet wurde гер. als nicht bekannt vorausgef[etzt werden 
darf, der es aber doch dem Lichtdrucke ermöglichen würde mit der Lithogra- 

phie in Konkurrenz zu treten. 
Es wurden früher [chon Ver[uche gemacht Farbplatten für Lichtdruck herzu- 
Rellen und zwar auf die Weile, daß jede einzelne Farbe in ihren Konturen 
und Abtönungen auf Zelluloidfolien nach darunterliegendem Vordrucke re[p. 
darunterliegender Zeichnungs- oder Hauptplatte gemalt wurde, [o zwar, daß 
alle Stellen, die nicht in der betreffenden Farbe drucken lollten mit Deckfarbe 
abgedeckt und Abtönungen mit Lafurfarben vorgenommen wurden. Für jede 
Farbe wurde [o ein Negativ auf manuellem Wege hergeftellt, auf eine Licht- 
druckplatte kopiert und nachher in der gewünfchten Farbe auf der Mafchine 
gedruckt. Es [ind auch аа auf diefe Weile Farbenarbeiten ausgeführt 
worden, womit aber nicht gejagt [ein foll, daß diefelben allen An[prüchen hätten 
genügen können. Dazu war die Herltellung der Farbplatten eine zu unbe- 
holfene; auch dürfte es zur Ausführung derartiger Arbeiten an den dazu ge- 
cigneten tüchtigen Kräften gefehlt haben. Es ift aber möglich, auf einem ähn- 
lichen V ege, welcher noch den Vorteil belitzt, einfacher und nicht teurer als 
der Kombinationsdruck zu [ein, zu einem relativ guten Kelultate zu gelangen. 
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Es muß aber im voraus betont werden, daß (ich diefes Verfahren für Arbeiten, 
welche in möglich[ter Naturtreue nach einem gegebenen Originale ausgeführt 
werden [ollen, weniger eignet. Für alle diefe Fälle würde nach wie vor der 
Drei- oder Vierfarbendruck, [owie der Kombinationsdruck, unter geeigneter 
Vermehrung der Farbplatten in Betracht kommen. Handelt es fich aber um 
gewöhnliche Arbeiten, bei denen keine be[timmten Anforderungen geftellt 
werden, und dazu gehört die Anfichtspoftkartenbrandhe in erfter Linie, fo läßt 
ich nach dem noch näher zu be{chreibenden Verfahren unter Anwendung von 
nur drei Farbplatten und einer Hauptplatte unbedingt mehr erzielen als unter 
gleichen Verhältni[fen bei Hinzunahme der Lithographie. Es hat diefes Ver- 
fahren den Vorteil, daß weder ein Kreidekorn, noch Strichlagen und Punkte 
lich dem Auge bemerkbar machen, auch fallen die Farben, wie es bei wenigen 
Farbplatten in Lithographie der Fall iff, nicht aus dem Bilde heraus, fondern es 
wird im Gegenteil cine Harmonie und Zartheit in der Farben{timmung er- 
reicht, wie [ie eben nur der Lichtdruck zu geben imftande if. 
Wenn ich nun auf die näheren Details eingehen will, so muß vor allem zuerft 
bemerkt werden, daß die bislang übliche Herftellung der Negative re[p. deren 
Übergießen mit Gelatine, das Abziehen und Montieren der einzelnen Folien 
auf einer Olas[cheibe weniger dazu geeignet ift und deshalb davon abge[chen 
werden muß. Es ift dies aus dem Grunde [chon rat[am, weil keine Garantie 
gegeben ift, die Negativfolien trotz Anwendung [ftärkfter Klebemittel [o auf 
dem Glafe zu befeffigen, daß nicht die eine oder andere Folie während dem 
Gange der Arbeit von ihrer Unterlage wieder los[pringt. Wenn dices letztere 
bei der feitherigen Methode des Montierens der Negative oft unangenehm 
empfunden wird, kant aber nicht von Belang ift, [o mü[[en wir in diefem Falle 
doch ab[olut ficher gehen, da einmal abge|prungene Folien nicht mehr zum 
Palfen zu bringen lind, auch abge|chen davon, daß dielelben einem Verziehen 
wie auch Kürzerwerden durch Austrocknen viel mehr ausgefetzt find als lolche 
Negative, welche direkt mit ihrer ganzen Fläche auf eine Glas|cheibe aufge- 
quet[cht und montiert find. Man verfährt hierbei, d. h. wenn es [ich um nale 
Aufnahmen handelt fo, daß diefelben nicht in der bisher üblichen Weife, [on- 
dern zuer[t mit in Benzin aufselöftem Kaut[chuk in Sirupftärke und nach dem 
Trocknen deslelben mit dreiprozentigem Lederkollodion übergoffen werden. 
Diefes letztere Übergießen ift nach erfolgtem Trocknen zu wiederholen. In- 
zwilchen macht man fich eine Spiegelglas[cheibe in der erforderlichen Größe 
wie [ie zum Montieren der Negative benutzt werden, zurecht, übergießt fie in 
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м + MANN dünner Lage mit einer reinen fünfprozentigen Gelatineló[ung und läßt er[tarren. 
Die Negative werden. nun in der erforderlichen Größe mit einem [charfen 
Meffer ringsum bis auf das Glas einge|chnitten und können darauf leicht ab- 
gezogen werden. Nod [егег ge[chicht diefe Operation in der Weile, daß 
man die Negative in eine Schale mit Walfer legt, dem einige Tropfen Eiselfig 
zugeletzt wurden. worauf [ie nach einem Liegen von einigen Minuten von ihrer 
Unterlage abgeló[t werden können. Nach Abjtreichen der überflü[|igen Walfer- 
tropfen können diefelben [ofort mit der richtigen Seite nach oben auf die noch 
feuchte aber er[tarrte Gelatinefchicht aufgelegt und vollends mit einem Streicher 
angedrückt werden. Unter die Glas|cheibe kommt wie üblich der Einteilungs- 
bogen, um darnach die Negative regelrecht zulammenftellen zu können. Hier- 
nach ftellt man das Ganze zum Trocknen und die Negative werden [eft auf 
der Glasfcheibe haften bleiben. Ein noch befferes Aufkleben erzielt man da- 
durch, daß man die betreffende Stelle der Glasfcheibe jedesmal vorher mit 
oben erwähnter Gelatinelölung in warmem Zuftande vermittelft eines Pinjels 
über[treicht und die noch na[[en Negative aufklebt und aufquet{cht. Zu gleichem 
Zwecke kann an Stelle von Gelatine auch dünne Gummilösung genommen 
werden. Handelt es fich um abziehbare Trockenplatten, [o mëllen diefelben 
zuvor in Formalin gehártet werden. Dazu wird eine Löfung von Formalin zur 
Hälfte mit Wa[[er verdünnt, worin man die Negative während ungefähr 10 
Minuten liegen läßt. Hierauf werden [ie zum Trocknen in den Ständer 
hochgeftellt. Die Lölung [elb(t kann für lange Zeit verwendet werden, wenn 
man [ie vor jedesmaligem Gebrauche filtriert; höchltens ift die abgehende 
Flülligkeitsmenge in der oben angegebenen Stärke zu erfetzen. Nach erfolg- 
tem Auftrocknen werden die Negative ebenfalls nach einem zurechtgelchnittenen 
Glasformate in der erforderlichen Größe mit einem Meller bis auf das Clas 
cingeritzt. Das Abzichen [elbft läßt fich [ehr leicht vornehmen und zwar auf 
die Weile, daß diefelben unter Waller vermittel[t eines darauf gelegten Stückes 
Pergamentpapier zulammen losgelöft, in gleicher Weile auf ein anderes Stück 
Papier übertragen und in dieler Stellung auf die [dion vorher erwähnte Olas- 
[cheibe unter jedesmaligem vorherigen Au[[treichen der dünnen Gelatineló[ung 

aufsequet[cht werden. 
Die gewöhnlichen Trockenplatten [tellen fich gegenüber den präparierten Platten 
billiger im Preife und da [ie eben[o leicht abzuziehen find, [o ift ihnen unbe- 
dingt der Vorzug zu geben. Die Behandlungsweife ift nur infofern ver{chieden, 
als die Trockenplatten nach der Hartung mit Formalin und nach erfolgtem Auf- 
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trocknen und Einritzen in Formatgröße in eine zehnprozentige Flup{dureldfung 
gelegt werden und darin [o lange verbleiben, bis [ich die Ränder zu kräufeln 
beginnen, was [ehr [chnell erfolgt. Nach oberflächlichem Eintauchen in reines 
Waller zwecks Entfernung der Flußfäure wird genau [o verfahren, wie oben 
be[chrieben. Ein Blatt feuchtes Pergamentpapier, etwas größer als das Nega- 
tiv, wird aufgelegt, etwas angedrückt und mit dem darunterliegenden Nega- 
tirhäutchen wieder abgezogen. Nach abermaligem Eintauchen in reines Waller 
erfolgt die zweite Übertragung, wieder auf ein gleichgroßes Stück feuchten 
Papieres wie zuer(t, um das Negativ [eitenrichtig zu erhalten. Es bleibt dann 
noch das Aufmontieren auf die Glas{cheibe. Zu beachten iff, daß das Flußläure- 
bad nur in Guttapercha-, Blei- oder in mit A{phaltlack ausgeftrichenen Papp- 
oder Holz{chalen angeletzt werden darf. 
An Stelle der Glas{cheiben zum Aufmontieren läßt {ich auch [ehr gut das 
Zelluloid verwenden. Dasfelbe ift, zwecks Anbringung der etwa noch not- 
wendigen Retufche, auf einer Seite mattiert im Handel zu beziehen. Die 
Einteilung felbft wird mit Bleiftift auf der mattierten Seite ausgeführt. Dar- 
nach wird der Bogen an das Glas des Retu[diierpultes feftgeklammert, mit 
derwarmen Uelatinelöfungüberftrichen, das Negativ angelegtund aufgequetfcht. 
Man fängt bei Po[tkartenbogen oben links an und [chreitet in diefer Weile 
unter jedesmaligem neuem Aufltreichen der Gelatinelöfung vor, bis man unten 
rechts das letzte Negativ an [einen Platz ge[etzt hat. Alle Negative auf vor- 
erwähnte Arten auf eine Ulasfcheibe oder Zelluloidbogen aufmontiert, laffen 
ich für Nachbeftellungen wieder benutzen, wie dies bei den Gelatinefolien 
der Fall ift. Befinden [ich die Negative auf einer Glasfcheibe, fo werden die- 
[elben nach Fertig[tellung der Auflage mit warmem Waller übergo[[en, darüber 
wird ein Stück grobmafchige Leinwand gelegt zwecks gleihmäßigerer Ver- 
teilung des Wafers wie auch um dasfelbe de[to beffer einwirken zu laffen und 
unter öfterem Erneuern des ÜbergieBens einige Zeit [tehen gelaflen. Da- 
durch wird die zum Aufkleben der Negative benutzte Gelatine erweicht und 
ermöglicht, daß [ich die[elben, unter Benützung eines Stückes Pergament- 
papier erneut abziehen la[[en. Noch einfacher ift es, die ganze Platte in 
eine Schale mit warmem Waler zu legen und [o lange darin liegen zu 
laffen, bis fich die Negative ebenfalls von ihrer Unterlage loslöfen laffen. Am 
ralcheften geht aber das Abziehen vor fich, wenn das oben bereits erwähnte 
Flußläurebad angewandt wird. Negative auf Zelluloid werden gewöhnlich in 
ganzen Bogen, mitunter aber auch in einzelne Stücke zer{chnitten, aufbewahrt 
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M. HUSMANN und erft beim Wiedergebrauch auf gleiche Weile, wie oben angegeben, von 
ihrer Unterlage gelöft und auf einen neuen Bogen aufmontiert. Mit Gewalt 
darf freilich bei dem Wiederabziehen in Anbetracht der dünnen Haut der 
Negative, nicht vorgegangen werden, [on[t läuft man Gefahr, fie zu zerreiBen. 
Aber auch in diefem Falle laffen fich die einzelnen Stücke noch gut zulammen- 
fetzen, wenn dabei mit der nötigen Uefchicklichkeit verfahren wird. Die Àn- 
wendung von Zelluloid hat den großen Vorzug für fich, daß die Möglichkeit 
eines Bruches ausgefchloffen ift, wofür bei Anwendung von Clasplatten als 
Unterlage nicht garantiert werden kann. lft nun das Montieren beendet, [o wird 
der ganze Bogen zum Austrocknen für kurze Zeit auf die Seite gelegt. Das Ab- 
decken der Ränder und [onftiger Zwifchenräume hat mit der gebräuchlichen 
Deckfarbe zu erfolgen. An Retu{che der Negative felbft wird nicht mehr aus- 
geführt als unbedingt erforderlich iff, bejonders werden die Himmel nicht [o 
[fark mit Graphit zurückgehalten, wie bei einfarbiger Ausführung; diefelben 
können im Gegenteil möglich[t [fark gehalten werden, damit die erforderliche 
farbige Wirkung erzielt wird. Der Charakter der Negative [elb(t bleibt der 
für Lichtdruckarbeiten gebräuchliche. Es bleibt noch übrig an den beiden 
Längsleiten des Negativbogens die Pafferkreuze anzubringen, womit eine 
leichte und [ofort. fichtbare Kontrolle über das Paffen der einzelnen Farben 
gelhaffen wird. In der Regel (ind damit keine An[tánde zu verzeichnen, fo- 
fern die Bogen wahrend des Druckens genau angelegt werden; diefes hat 
freilich mit der äußer[ten Genauigkeit zu erfolgen. Die Pafferkreuze werden am 
be[ten vermittel[t einer [charfen Nadel auf der ausgedeckten Farbfchicht bis auf 
das Glas eingeritzt oder wenn mitStanniol abgedeckt wurde, darin einge[chnitten. 
Nach diefen Erläuterungen, welche notwendig waren, da fie die Grundlage 
des Verfahrens bilden, kann ich zur eigentlichen Ausführung der Farbplatten 
übergehen. Es ift dies im Grunde genommen eine reine Abdeckarbeit. Dabei 
wird [o verfahren, daß für jede einzelne Farbplatte alles zugedeckt wird, was 
nicht in der betreffenden Farbe er[cheinen foll. Das W efentliche dabei befteht 
darin, daß man über den Negativbogen einen gleich großen Bogen dünnes, 
paraffiniertes Pauspapier auflegt, deran den Rändern befeftigt wird. Zu gleichem 
Zwecke läßt lich mit Vorteil auch ein Bogen Zelluloid in befonders dünner 
Stärke verwenden. Dasjelbe befitzt den Vorzug, daß cs [ich durch die Ein- 
wirkung von Feuchtigkeit weder wirft noch ise Wellen. erzeugt, [ondern 
ab[olut plan liegen bleibt und dadurch die Arbeit des Kopierens KEEN 
Darauf ift nun die Abdeckung vorzunehmen, worauf ich noch náher zuriick- 
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kommen werde. Nach beendigter Arbeit wird der Abdeckbogen nicht etwa ` FARBEN. 

vom Negativbogen abgelöft, [ondern mit diefem zu[ammen kopiert. Es ergibt du A 
fich daraus die getreuefte Wahrung der Zeichnung und die gleichzeitige Ab- 
(tufung von Licht und Schatten analog dem Negative; dabei ift aber doch der 
llächige Charakter einer Farbplatte gewahrt, da wir auf diefe Weile keine 
(charfe Druckplatte erhalten, [ondern diefelbe durch das Zwilchenfchalten von 
dünnem Pauspapier abfichtlich un[char[ kopiert wurde. Wollten wir den Ab- 
deck- oder F arbbogen von den Negativen loslölen und für fich allein kopieren, 
[o könnte uns diefes Refultat in keiner Weile befriedigen ; das gleiche wäre der 
Fall, wollten wir direkt auf den Negativen abdecken, alfo ohne die Zwilchen- 
Ichaltung eines Papierbogens. Nach die[er Methode würde [ich allzu[ehr Farbe 
auf Farbe decken, außerdem müßte für jede neue Farbplatte die vorhergehende 
Abdeckarbeit wieder be]eitigt werden, was ohne Spuren zu hinterla[[en nicht 
gut möglich ift oder es würde zur Anfertigung von [o vielen Negativen ge- 
ten als wir Farben nötig haben. Die[en Weg wollen wir aber nicht be- 
Ichreiten, denn damit wäre jede Vereinfachung Шог gemacht. Ц nun die 
Abdeckarbeit für die gelbe Druckplatte ausgeführt und der Bogen kopiert, 
[o wird diefer Abdeckbogen von der Negativplatte losselöft, durch einen neuen 
Bogen erfetzt und darauf wieder alles abgedeckt, was in der nad [folgenden 
Farbe nicht mit drucken foll. Das gleiche gefchieht bei der dritten Druckplatte, 
Wir haben nun einen Druckbogen vor uns, welcher gelb, blau und rot nebft 
die durch den Übereinanderdruck erzielten Farben wie grün, violett, orange 
und deren Abjtufungen enthält. Selbftverftändlich ergibt dies noch kein fertiges 
Bild, londern damit ift nur die Farbenunterlage re[p. die Kolorierung des 
Bildes gegeben. Es erfolgt nun erft der Druck der Hauptplatte und zwar im 
Gegen[atz zu den vorangegangenen Farbplatten, vom Negativbogen direkt, 
allo ohne jedwede Zwilchenfchaltung. Die[er Druck ergibt die Schärfe und liefe 
der Zeichnung und verbindet die einzelnen Farben mit- und untereinander. 
Bei der Ausarbeitung der einzelnen Farbplatten ilt darauf zu achten, daß 
immer alles abgedeckt wird, was in einer anderen Farbe rein drucken foll. 
Haben wir allo die gelbe Platte in Bearbeitung, [o werden alle jene Stellen 
abgedeckt, welche auf dem fertigen Drucke in reiner roter oder blauer Farbe 
oder deren Milchungsverhältni[fen zueinander er[cheinen follen. Alle übrigen 
Partien des Negatives bleiben offen, allo alles was gelb, grün und orange 
drucken foll. Auch in den liefen der Zeidinungs- oder | lauptplatte kann die 
gelbe Farbe unterlegt werden; diefelben werden dadurch што beffer und 
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M. HUSMANN man er|part nebenbei das Ausdecken. Erficht man, daß bei einzelnen Partien 
die gelbe Farbe zu [tark wirken würde, [o können diefe durch Abtönen ver- 
mittel[t Karmin oder Blau auf der Касеке des Negativbogens mit Vorteil 
etwas zurückgehalten werden. Diele Abtónung wird nach erfolgter Kopierung 
wieder weggenommen, da die[elbe unter Umftänden für die nachfolgenden 
Farben nutzlos oder gar [фай wirken könnte. In gleicher Weile wird für 
die blaue und rote Druckplatte verfahren. Alles wird abgedeckt was nicht in 
diefen Farben oder deren Milchungsverhältni[fen zueinander er[cheinen foll. 
Auch hier kann in den liefen noch vicles unterlegt werden, je nachdem die- 
[clben die eine oder andere Farbe durch[chimmerm laffen follen; die Wirkung 
im fertigen Bilde kann dadurch nur erhöht werden. Eine befondere Sorgfalt 
ift anzuwenden bei der roten Druckplatte, damit dielelbe nicht zu [tark aus- 
fällt. Es muß hier naturgemäß am meilten abgedeckt und unter Umftänden 
auch abgetönt werden. Zur befferen Kontrolle ift zu empfehlen die bereits 
fertigen und auch kopierten Farbbogen neben lich zu halten, um gegebenen- 
falls fich zu vergewi[fern, was in diefer oder jener Farbe bereits ausgeführt 
wurde. Für die Hauptplatte, welche in Braun gedruckt wird, werden nur die 
Himmel abgedeckt. Letztere dann befonders wenn CS [ich um volle, gleich- 
[tarke Flächen handelt und ein reines Blau sewiin|cht wird. Dicles Abdecken 
wird auf der Касеке des Zelluloidbogens ausgeführt. Eine Glasfcheibe als 
Unterlage für die Negative würde hier weniger in Betracht kommen, da durch 
die Dicke derfelben die Konturierung zu un{charf ausfallen müßte. In allen 
anderen Fällen werden die Himmel bei diefer Platte nur mittelft Graphit Zu- 
rückgehalten. Es genügt diefes umfomehr als die braune Platte im Gegenteil 
zu den anderen Farbplatten nur kurz kopiert werden [oll und zwar deshalb, 
damit die darunter gelegten Farbentöne durch die Mitteltöne der braunen 
Farbe nicht erdrückt werden, londern voll zur Geltung kommen können. Da- 
gegen werden die Druckplatten für Gelb, Blau und Rot in normaler Weife 

kopiert, eher etwas kräftiger als zu [chwach. 
Als Druckfarbe für die gelbe Platte wird mit Vorteil ein nicht zu lebhaftes, 
londern ein mehr ockerartiges Gelb genommen. Es [oll [ich mit dem Braun 
gut verbinden, wobei die Möglichkeit gegeben ift, Hauferfaffaden, Wege etc. 
in der Stärke wie es das Negativ ergibt, mit Gelb zu belegen. Die grünen 
Partien des Bildes wie Bäume, Wiefen u[w. kommen, auch wenn kein reines 
Gelb. benutzt. wurde, nodi wirkungsvoll genug zur Geltung. Für die blaue 
Druckplatte kann ein reines Miloriblau genommen werden. Für Rot nimmt 
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man gerne eine mit etwas Braun gebrochene Farbe, welche fich dem Ge[amt- 
charakter des Bildes gut anfchließt, ohne aufdringlich zu wirken. Um eine 
angenehme Abwechslung in den Farbentónen zu erziclen, arbeitet man auch 
in die[er Farbe gerne etwas in die Häuferfaffaden und Wege. Man hat zu 
diefem Zwecke nur notwendig, wie übrigens [chon genau erörtert, die betreffen- 
den Partien des Negatives offen zu laffen re[p. falls die Wirkung eine zu [tarke 
werden follte, mit Karmin etwas zuriickzuhalten. Für die braune Haupt- oder 
Schlußplatte kann je nach Erfordernis ein wärmerer oder kálterer Sepiaton 
genommen werden. Die[e Farbe deckt in den mei[ten Fällen die durch das 
Abdeckverfahren, wie auch die durch eine noch ungeübte Ausarbeitung [ich 
etwa ergebenden Konturen und [onftige Mängel. Wenn an der Hand der 
Praxis die richtigen Farben einmal gewählt find, [o kann, ohne in der Folge 
große Abänderungen daran vornehmen zu mülfen, dabei verblieben werden. 
Für darin abweichende Arbeiten mëllen allerdings die Farben dem Gegen- 
Rande der Reproduktion angepaßt und dement[prechend gewählt werden. Es 
laffen fich für folche Fälle keine Vorfchriften geben, auch hängt vieles von den 
Dispofitionen des Retoucheurs Wb ab. Es ift diefes für einen mit etwas 
Farbenfinn begabten Retoucheur oder Lithographen eine dankbare und zu- 
gleich intere[Jante Betätigung, da Ichließlich die Farben[timmung und Harmonie 
des Bildes von der Gefchicklichkeit, mit der er zu arbeiten ver(teht, beftimmt 
wird. Befondere zeichnerilche Kenntniffe find nicht erforderlich, unerläßlich iff 
aber die Befähigung, Farbenabwechslung in das Bild hineinbringen zu können; 
auch auf die jeweiligen Konturen ift beim Abdecken genau zu achten. Wird 
in diefer Hinficht nachlá|lig gearbeitet, [o kann daraus kein gutes Bild ent[tehen, 
wie ander[eits bei einigem Ver[tándnis und be[onders bei Hingabe an das zu 
er(trebende Ziel, die Genugtuung über das Erreichte eine voll[tándige fein wird. 
Der Druck felb{t erfordert lange nicht die Genauigkeit und Sorgfalt in der 
Innehaltung der gegebenen Stärke einer Farbe, die beim Drei- oder Mehr- 
farbenlichtdruck Grundbedingung ift. Der Druck kann [ogar [chr flott vor fich 
gehen, was ein großer Vorteil für diefe Àrbeitsweife ift. Allzugroße Differenzen 
in der Farbenftärke find natürlich auch hier zu vermeiden. Gewöhnlich wird 
mit dem Druck der gelben Platte angefangen, was jedoch nicht ausjchließt, 
da[ unter Umftänden die blaue Farbe mit Vorteil als erfte genommen werden 
kann. Als zweite Farbe erfolgt im erfteren Falle die blaue, als dritte die rote. 
Den Schluß bildet die Haupt- oder Zeichnungsplatte. 


Vielfach wird auch die Zeichnungs- oder Hauptplatte als dritte Farbe genom- 
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M. HUSMANN men und das Rot zuletzt darauf gedruckt. In die[em Falle wird ein leichteres 
Ab[timmen der roten Druckplatte erzielt, da diefe, wenn man nicht die er- 
forderliche Übung Беке, als dritte Farbe gedruckt, bei der endgültigen Fertig- 
[tellung der Auflage [ich leicht als zu [tark herausftellen könnte. Der Nach- 
teil dicles Weges be[teht aber darin, daß [ich Unrichtigkeiten in der Aus- 
arbeitung der roten Platte noch mehr bemerkbar machen, welche andernfalls, 
wenn Braun als letzte Farbe gedruckt worden wäre, fich auf ein Minimum 
hätten be[chränken laffen. Machen [ich Fehler [chon während des Druckes 
der Auflage in der Weile bemerkbar, daß einzelne Details oder Partien als 
zu ftark bezw. zu [chwach erfcheinen, [o laffen fich [olhe Mängel durch die 
beim Lichtdruck üblichen Icharfen Feuchtungs- oder Hártungsmittel noch teil- 
weile korrigieren. Schwache Partien können herausgeholt und (tarker gemacht 
werden wie anderleits eine zu [take Wirkung in der Farbe durch Behandeln 

mit einer | Icharfen Feuchtung zurückgehalten werden kann. 
Als Druckfarben [ind ausfchließlich ae zu a welche auf das aller- 
feinffe gerieben, dabei lichtecht find und nicht in das Walker gehen. Sind keine 
[peziellen Lichtdruckfarben vorhanden, fo laffen fich auch lithographi[che Farben, 
falls [ie nicht zu dünn angerieben [ind und obigen Bedingungen ent|prechen, 
ganz gut verwenden. Së i[t aber au[ cin genaues Paffen der Farben zu 
achten. Die Kontrolle [elb[t hat [chon bei der erften Farbe, welche gedruckt 
wird, einzuletzen. Sie gefchicht auf die Weile, daß von Zeit zu Zeit ein Druck 
doppelt durchgelaffen wird, wodurch fich Differenzen im Anlegen der Bogen 
leicht erkennen laffen. 
Noch eines [ei erwähnt; wenn aus diefem oder jenem Grunde. eine weitere 
Platte für den Druck benötigt werden follte und der betreffende Abdeckbogen 
[Доп entfernt worden iff, fo hat man nur nötig, denfelben wieder über 
die Negative zu [pannen unter Einhaltung der in genügender Zahl vorhan- 
denen Anhaltspunkte, welche ein Paffen ohne weiteres gewährleiften. Eine 
Grenze in der Formatgröße ift nicht gegeben, jedocd auch hier gilt der Satz, 
je größer das Format, de[to mehr Schwierigkeiten [ind zu überwinden und um 
[o größere Anfprüche теп an die Lei[tungs[áhigkeit des die Arbeit aus- 
führenden Perfonals seltellt werden. Zum Schlulfe lei noch betont, daf auch 
der Präparateur welentlich zum Gelingen der Arbeit beitragen kann, indem 
er eine gute leichtdruckende und vor allem tonfreie Platte liefert und auf ein 
möglich[t sleichmäßiges Kopieren der Negative achtet. Im Lichtdruck gilt von 
jeher der Grundfatz, daß nur durch gutes Zufammenarbeiten der le 
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Faktoren untereinander etwas Erfprießliches geleiftet werden kann. Diefem 
muß hier um fo mehr Rechnung getragen werden, als es [ich [cheinbar um eine 
etwas kompliziertere Technik handelt, welche aber auch die darauf verwendete 
Mühe und Arbeit durch ein zufriedenftellendes Refultat lohnt. Möge niemand 
verkennen, daß in der Lichtdruckbranche eine Stagnation eingetreten ift; nicht 
zuletzt infolge der in den letzten Jahren [o außerordentlich emporgeblühten 
Autotypie, welche dem Lichtdruck auf allen Arbeitsgebieten auf Schritt und 
Tritt gefolgt ift und Eingang gefunden hat. Diefe Tatfache [oll für die im 
Lichtdruck Beteiligten ein um fo größerer Ап[рогп fein, {ich den noch möglichen 
Entwicklungs- und Anwendungsarten innerhalb un[erer Sphäre zuzuwenden 
und diefelben auszubauen, dabei zugleich einem Gebote des Fort[chrittes und 
der Selbfterhaltung folgend. Dann wird die an und für [ich [о [д\бпе Technik 
auch in Zukunft neben ihren Sdwweftern der photomechanifchen Branche ehren- 


voll beftehen kónnen. 


ALBERT BAUER / ZINKAUTOTYPIE 


In früherer Zeit wo die Autotypieübertragungen auf Metall noch mittelft 
Gelatinepapierkopien vorgenommen wurden, da fertigte man fa[t ausfchließlich 
Zinkautotypien an. Die genannte Ubertragungsmethode hätte fich auch für 
Kupfer und Melling eben[owenig geeignet, wie das bekannte Eiweißverfahren, 
und A[phaltkopien kamen infolge der langen Kopierzeit / weniger in Betracht. 
Die Einführung des amerikani{chen Filchleimkopierverfahrens brachte es mit 
lich, daß heute viel Kupfer- und Me[[ingautotypien fiir Schwarz- und Buntdruck 
herge[tellt werden. Für befonders weiche Wiedergabe der Details, wie größere 
Auflagen hat die Verwendung von Kupfer und Me[fing für Autotypie auch 
[cine volle Berechtigung. Für Zink ift die letztgenannte Kopiermethode eben- 
falls zu gebrauchen ; jedoch mit dem bis heute nicht zu umgehenden Nachteil, 
daß das Zink, bei dem [ogenannten Einbrennen oder Emaillieren des ko- 
pierten Bildes, fich kriltallini[ch verändert und weich wird. Bei der Atzung 
wird daher der Grund nicht glatt und durch die verminderte Wider[tands- 
fähigkeit, belonders der feineren Punkte ent[tehen auch dem Buchdrucker 
manche Schwierigkeiten. Es wurde daher lange nach Befeitigung diefes Mif- 
(landes ge[ucht und eine ganze Anzahl [ogenannter Kaltemailleverfahren aus- 
gearbeitet, die [ich jedoch alle in der Praxis auf die Dauer nicht recht behaupten 
konnten. Durch geringes Gerben der Fifchleinf[chicht nach dem Entwickeln 
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WICH ................... 1000 ccm 

dopp. chrom]. Kali .......... 120 8 

Chromalaun ............... 258 
erhält man eine Schicht, die nach nur mäßigem Erhitzen der Platten, der 
Ätze genügenden Wider[tand leiftet. Aber die erwähnten Fehler treten trotz- 

dem wenn auch nicht [o {fark » noch auf. 
Aus den angeführten Gründen kann z. Zt. für gute Zinkautotypien, bei Ver- 
wendung von nur einer Schicht nur das Eiweißverfahren empfohlen werden, 
obwohl diefe Kopiermethode für Autotypie, eben[o wie die weitere Behand- 
lung der Kopien bei der Atzung [ehr viel Umficht erfordert. Ich will deshalb 

[cine Handhabung für feinere Arbeiten genauer befchreiben. 
Das autotypilche Negativ [oll wie für alle anderen Übertragungsmethoden 
móglich[t detailreich gehalten werden, um die Arbeit des Atzers zu vereinfachen. 
Es darf al[o im allgemeinen nicht hart [ein, denn dadurch würde die Zeichnung 
des Bildes leiden und ein gutes Refultat von vornherein aus[chließen. Kleine, 
dabei gutgedeckte Schattenpunkte und immerhin kräftige Lichtpunkte [ind für 
ein gutes Weiterarbeiten nötig. Die Anwendung nur runder Blenden ift [ehr 
zu empfehlen. Selbftverftändlich hängt viel von der Be[chaffenheit der Vorlage, 
des Reduktionsverhältni[fes etc. SE weshalb allgemein gültige Arbeitsvor- 
[іреп nie gegeben werden können. Ausführliche Abhandlungen über die 
Herltellung von Rafteraufnahmen [ind in den Banden V, VII und IX diefes Jahr- 
buches bereits enthalten gewefen, weshalb ich auf diefes Kapitel hier nicht 
weiter eingehen kann. 

Für die Kopierung mit Eiweiß ift die peinlich[te Sauberkeit am Platze, denn 
die gering[ten Unreinigkeiten auf der Platte х feien diefe von der Löfung oder 
beim Trocknen ent(tanden machen [ich [tórend im Rafter bemerkbar, wogegen 
beim Kopieren von Strichzeidinungen mit die[em Verfahren kleine Schmutz- 
und Staubpartikelchen beinahe gar nicht zur Geltung kommen. Da die 
Schleuderapparate beim Arbeiten mit Fi[dileimló[ung fark verunreinigt werden, 
lo empfiehlt es fich für das Arbeiten mit Eiweiß einen befonderen Schleuder- 
apparat zu benutzen. lft dies nicht möglich, fo ift Sorge zu tragen, daß der 
Apparat öfters gründlich gereinigt wird. Als Eiweißlölung ift die folgende zu 


empfehlen : 
Wiel’! antes eaten ater soo ccm 
Albumin trocken ........... l1 g 
dopp. chrom[. Ammon. ...... ов 
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Das Albumin wird im größeren Teil des Va[[ers gelöft, während das Chrom- ZINKAUTOTYPIE 
falz in einer Reibjchale pulverifiert und hernach in dem reftlihen Walker gelöft 
wird. Beide Ló[ungen werden dann gut gemifcht und darauf tropfenweile 
etwas Ammoniak bis zur gelblichen Färbung zugefügt. Einige Zeit vor dem 
Gebrauch wird dann durch Watte filtriert. 
Die polierte, auf das gewünfchte Format zuge|chnittene und befeilte Platte wird 
in der Schleifrichtung mit einem feuchten Wattebaufch und Schlemmkreide 
leicht abgerieben. Sind Flecken vorhanden oder bei bereits benützten Platten 
kann feinftes Schmirgelpulver verwendet werden. Sodann wird mit Waler 
reichlich nadige[pült, die Vorder-, Rückfeite und die Seitenkanten werden mit 
einem Schwamm abgewilcht, um befonders auf der Vorder[eite etwa noch 
anhaftende Sdilemmkreide oder Schmirgelpulver zu entfernen. Nach noch- 
maligem Ab[pülen mit Waller wird [ofort die Eiweißlöfung auf die obere Kante 
der [chräg gehaltenen Platte aufgegoffen, wodurch das auf der Platte noch 
befindliche Waller verdrängt wird. Wird die Ló[ung an den Rändern abge- 
Rofen, fo übergeht man diefe mit dem Finger. Das Übergießen wird wieder- 
holt und ift darauf zu achten, daß keine Blafen oder [on[tige Unreinigkeiten 
auf der Platte [Фаг find; ift dies doch der Fall, [o wäre ein nochmaliges 
Übergießen vorzunehmen. Die Platte wird nun in der Mitte des Schleuder- 
apparates befeltigt / [ehr prakti[dh bewähren fich die umklappbaren Apparate / 
und durch mäßig ra[ches Drehen über einer Wärmequelle getrocknet. Als 
lolche ift ein mit Eilenblech überdeckter Gasofen zu empfehlen. Beim lrodinen 
der Schicht ift darauf zu achten, daß die Platte [Ы während des Schleuderns 
nicht zu warm wird. Die Wärmequelle hat nur den Zweck, ein rafcheres Ver- 
dun[ten des Walfers herbeizuführen. Bei Erhitzung der Platte würde die Schicht 
notleiden. Das vom Staub abgepin[elte Autonegativ wird jetzt mit der licht- 
empfindlichen Platte in einem geeigneten Schraubenkopierrahmen in guten 
Kontakt gebracht. Die Kopierzeit beträgt je nach der Inten[itát des Sonnen- 
re[p. des elcktrifchen Lichtes und der Be[chaffenheit des Negatives 2 bis 4 Mi- 
nuten, bei zer{treutem Tageslicht 6 bis 12 Minuten. 
Als Entwicklungsfarbe kocht man [idi im Walferbade in einem lopfe: 


Umdruckfarbe TT 250 g Firnis dünn ............ 75 8 
Wachs ............... 6o g Lavendelöl ............. 20 g 
[ай ................ 78 


Von diefer Farbe verwalzt man im erkalteten Zu[tande ganz wenig mit einer 
Leimwalze auf einem glatten Steine, worauf die kopierte Platte damit unter 


15 ж 


2 


ALBERT BAUER mittelffarkem Drucke eingewalzt wird. Sie darf nur grau er[cheinen, alfo eine 
ganz [diwache Farb[chicht aufweifen. Nach dem Einlegen in reines Waller 
beginnt man fodann nach einigen Minuten mit einem Wattebaufch unter 
kreisförmiger leichter Bewegung mit dem Entwickeln, wozu befondere Übung 
erforderlich ift. Ungefchicktes Handhaben kann die Autotypie [owohl in den 
Lichtern als audi in den Schatten ungiin(tig beeinträchtigen. Läßt fich [chwer 
entwickeln, [о gibt man dem Wafferbade einige Tropfen Ammoniak zu und 
letzt die Entwicklung fo lange fort, bis die Autotypie klar und [harf dafteht, 
was unter einer Lupe am beften zu erkennen ift. Zu[ammenhángende Punkte 
in den Lichtern ebenfo wie klecklige Stellen in den Schatten können manchmal 
durch weiteres vorlichtiges Entwickeln gereinigt werden. Bei normalen Nega- 
tiven können [olde Fehler entweder von zu langer Kopierzeit oder von zu 
reichlicher Farbgebung beim Einwalzen ent[tchen.. Die mit friichem Waller 
abge[pülte Platte läßt man jetzt freiwillig trocknen. ev. kann dies durch vor- 
lichtiges Auflegen von Jolefspapier be[dileunigt werden. Hierauf wird die Platte 
leicht angewármt und mit [ein[t pulveriliertem Alphaltftaube oder Wadisa[phalt 
vermittelt. eines Wattebaulches einge[taubt, was wiederholt wird. Vor dem 
zweiten Ànwármen muß [elbftverftändlich das über[chüflige A[phaltpulver mit 
einer Puderquafte [orgfáltig entfernt werden, damit auf den blanken Stellen 
nicht die gering[te Spur von Alphalt[taub fitzen bleibt. Im entgegengefetzten 
Falle wäre keine glatte Autotypie zu erzielen. Bei feuchter Luft oder ebenfolchem 
Alphaltffaub ift es oft nicht möglich, diefen zwilchen der Zeichnung wegzu- 
bringen. Alsdann ift ein Beftreuen der Platte mit fein{t pulverilierter Magnefia 
und abermaliges Ubergehen mit der Puderquafte erforderlich, worauf [oweit 
angelchmolzen wird, bis die Schicht bei reinem Alphalte glänzend, bei Ver- 
wendung von Wachsalphalt nur matt er[cheint, um das Auslaufen des Wadi[es 

zu verhüten. 
Um ein gleichmäßiges Angreifen der Säure zu gewährleiften und etwaige 
Fehler beffer erkennen zu können, empfiehlt es fich, die [oweit vorbereitete Platte 
vor der er[ten Atzung nach dem Erkalten in einem Bade von: 


Walter: 1000 ccm 
Alaun pulv. ............. 20 g 
Salpeterfäure ............ с cem 


zu über[pülen. Sobald die blanken Stellen der Zinkplatte matt er[cheinen, 
wird mit Waller abge[pült und getrocknet. Jetzt [ind alle Fehler leichter ficht- 
bar und das Auge des Atzers wird bei der notwendig werdenden Netu[che 
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ge[chont. Das Mattieren der Zinkplatten kann auch nach dem Abreiben mit ZINKAUTOTYPIE 
Schlemmkreide etc. ausgeführt werden / alfo vor dem Ubergiefen mit der 
EiweiBló[ung. 7 
Fehlende Punkte werden jetzt mit Alphaltlack ergänzt; Bilder mit geraden 
Kanten werden auf das sewiin|chte Format angerillen, worauf mit Ziehfeder 
und Alphaltlack die Randlinien gezogen werden. Hierzu bewährt sich die 
bekannte Vorrichtung zum Ziehen von Randlinien áuferft praktifch. Nach 
dem Trocknen wird innerhalb und außerhalb der Randlinie mit einer nicht 
zu |pitzen Nadel oder einem Stichel eine feine weiße Linie gezogen. Die 


Abb. ı. 


äußere Linie kann auch gleich mit einem Schaber gezogen werden, um 
einen etwas breiteren Ätzrand zu erhalten. 
Verlaufende Bilder [ind mittel[t Schabnadel vom Rafter an den betreffenden 
Stellen [reizulegen; 3 bis 4 mm vom Bilde entfernt deckt man mit Alphalt- 
lack einen Rand, worauf noch die Касеке der Platte durch Überftreichen mit 
Lederlack oder Schellacklölung vor dem Angriff der Säure сеје wird. 
Jetzt kann in 31s prozentiger Salpeterfäure unter Zugabe von etwas Gummi- 
löfung mittel[! Pin[eln eine Minute geätzt werden; man prüft Jodann unter 
der Lupe den Fortgang der Atzung, worauf in weiteren ı bis 2 Minuten die 


Anätzung in der Regel beendigt fein wird. Es fei gleich erwähnt, daß nach 
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ALBERT BAUER jedesmaligem Unterbrechen der Atzung die Vorder- und Rückfeite der Platte 
reichlich mit Waffer abge[pült werden muß. If die Anätzung beendet, [o wird 
die Platte mit Terpentinöl und einer weichen Bürfte von der Farbe gereinigt 

und in geliebten Sägelpänen getrocknet. 
Man fertigt fich jetzt einen normalen Probedruck an, der weder zu grau 
nodi zu [Флаг [ein foll. 
Abb. 1 zeigt deutlich, wie folhe Andrucke in der Bildwirkung [don einen 
genügenden Anhaltspunkt für die weitere Bearbeitung der Platte geben. Die 
Platte wird wie vorhin ge[childert wieder von der Farbe gereinigt, dann noch 
mit Schlemmkreide und Kalilaugenlöfung 1:25 abgebürftet, mit Waler ge- 
hörig abge[pült und durch Erwärmung getrocknet. Diefe [orgfáltige Reinigung 
i. notwendig, da andernfalls Spuren von Fett oder [on[tigen Unreinigkeiten 
auf der Platte haften bleiben kónnten, welche in Verbindung mit A[phalt bei 
der weiteren Atzung Stórungen verurfachen würden. 
Da mit den gewöhnlichen Atzungen bei Zinkautotypien falt nie eine ge- 
nügende Drucktiefe der Kli[dices erzielt wird, [o muf die Platte jetzt in der Regel 
einer Punkttiefätzung unterzogen werden. Hierzu wird diefe mit einer móglidi[t 
harten Leimwalze oder glatten | ederwalze mit einer Farbe, welche aus 500 g 
Buchdruckfarbe und 35 g gelbem Wachs zufammengekocht wurde, nach allen 
Seiten [o lange eingewalzt, bis [ich die Farbe ganz wenig um die Köpfe der 
Punkte zu legen beginnt. Hierauf ift mit Alphaltpulver einzuftauben, [odann 
mit dem Blafebalge auszubla[en und noch mittel[t Watte oder Puderquafte 
auszuwilchen, worauf glänzend ange|dimolzen wird. Zu bemerken ift hierbei, 
daß die Tiefen und teilweife auch die Mitteltöne gefchloffen fein können, 
während die Lichter offen fein теп und befonders der Grund ganz rein 
daftehen muß. Die liefátzung kann im Anätzungsbad erfolgen und ift in 
2 bis 3 Minuten beendigt, worauf die Platte wie vorher gelchildert gereinigt 
wird. 
Zur Reinätzung kocht man [ich im Waflerbad eine Farbe aus folgenden Sub- 
[tanzen zufammen : 


Umdruckfarbe .......... 200 g Durgunderpedi .......... бв 
Wachs, gelbes.......... sog lerpentinöl ee ee 208 


Diele Farbe wird vor dem Gebrauch mit etwas franzöfilchem Terpentinöl am 
Ende des Steines verrieben und mit äußerft glatter Lederwalze gehörig ver- 
walzt; das Terpentinöl verflüchtigt [ich bald und es [oll nur [o wenig Farbe 
auf dem Steine fein, daß dieler noch durch[chimmert. Die Platte wird von 
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etwa anhaftendem Staube durch Abbürften befreit und dann nach allen Rich- ZINKAUTOTYPIE 
tungen eingewalzt. Hiernach [oll der Farbüberzug [ilbergrau er[cheinen. Nun 
wird die Platte durch À[phaltpulver gezogen, leicht angewärmt und erfteres 
unter Anwendung eines Wattebau[ches wiederholt. Sodann wird unter einer 
Waflerbraufe tüchtig abgebrauft, um allen Afphalt von den nicht mit Farbe 
bedeckten Stellen gehörig zu entfernen. 
Ange[chmolzen wird glänzend, worauf die Deckung hellbraun er{cheinen foll. 
Die erkaltete Platte wird mit [eint pulverifierter Magnefia vorlichtig einge- 
ricben, wodurch die Zeichnung beffer hervortritt. An der Hand der Vorlage 
und des Probedruckes kann dann das Abdecken und nadiherige Effektätzen 
beginnen. Am vorteilhafteften bedient man [ich zum Abdecken einer mit ler- 
pentinöl verdünnten Umdruckfarbe oder der zum Punkttiefätzen verwendeten 
Farbe; mit diefen und einigen ver[chieden {tarken und ver[chieden kurz ge- 
(cinittenen Pinfeln / [ogenannten Vertupfern / läßt іф leicht und weich ar- 
beiten, was befonders den Übergängen [chr zu(tatten kommt. Ein Nachteil 
il es nur, daß hierbei nachheriges Einftauben mit A[phalt, Abbraufen mit 
Walker und Anfchmelzen bis zu [chwachem Glanze nötig wird. Det man 
hingegen mit A[phalt oder Lederlack, fo entfällt letzteres, [о daß nach dem 
Trocknen [ofort geätzt werden kann. 
Um zarte Töne wiederzugeben oder zu halten, übergeht man diefe mit Fett- 
kreideftiften von ver[chiedener Weichheit. Eine [o bearbeitete Platte darf vor 
dem Atzen, befonders im warmen Zuftande, nicht in Waller kommen; bei 
Deckung mit Farbe wird dann [ан des Abbraufens mit Waller der Staub- 
reiniger zum Ausbla fen und Watte zum Auswilchen des über[chüfligen Alphaltes 
genommen. Nach dem Anfchmelzen bis zum Glanze und nachherigem frei- 
willigen Erkalten kommt die Platte in das Ätzbad. 
Oftmals find zarte Details, Konturen etc. wohl auf dem Probedruck noch {icht- 
bar, aber auf der Platte nicht mehr zu erkennen. In [olchen Fällen können 
die[e Stellen durch Unterlegen je eines Blattes gut durchfichtigen Pauspapieres 
und Blaupaufepapieres auf er[terem [kizziert werden, um dann von diefem nad 
abermaligem Auflegen von Blaupaufepapier auf die Platte übertragen zu 
werden. Nachdem [o alle Anhaltspunkte zur [icheren Ausführung der Кесе 
веја еп find, fängt man mit dem Decken in den liefen an, in welchen oft- 
mals ver|chiedene Konturen und unter[chiedliche Töne je nach der Belchaffen- 
heit des Bildes einzuzeichnen find. Hierauf wird in z'Aprozentiger Säure ca. 


a bis 1 Minute geätzt. Nach jedesmaligem Abwalchen und Trocknen ift die 
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ALBERT BAUER Platte auf das Neue mit Magnefia einzureiben. Bei der zweiten Deckung 


Abb. 2 


werden die Mitteltóne überarbeitet. Bisweilen теп auch [chon einige Stellen 

in den Lichtern leicht gedeckt werden. Die Atzdauer beträgt % bis ı Minute. 

Nun kommen wir zur dritten Deckung, bei welcher nur die hohen Lichter offen 

bleiben. Hierbei muß die Кеде re[p. Deckung befonders weich ausgeführt 

werden. Nach einer "e bis 1 Minute dauernden Atzung wird alsdann ein Bild 
von der Wirkung der Abb. 2 erzielt. 

Bei richtig ausgeführter Rafteraufnahme, Kopie u[w. follen jetzt die höchften Lich- 
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ter ganz [pitze Punkte au[wei[en, worauf auch bei der Atzung hinzuarbeiten ift, 
ohne daß die gedeckten Stellen hart wirken. Nötigenfalls kann man noch eine 
[ogen. Pin[elátzung vornehmen, indem man auf die mit einem Schwamm ab- 
getupfte, alfo noch feuchte Platte, mit einem [einen Pinfel 2% prozentige Säure 
aufträgt und ungefähr a Minute einwirken läßt. Durch Auffaugen und Über- 
sehen mittel(t feuchten Schwammes wird die Atzung unterbrochen, durch die 
Lupe geprüft und [o oft wiederholt, bis die Lichtpunkte die gewünfchte Feinheit 
aufweilen. Zu beachten ift dabei, daß die Säure nicht zu gleichmäßig auf 
einer Stelle [tehen bleibt, denn fonft würde man harte Grenzen erhalten. 
Mit diefer Pinfelätzung werden hauptlächlich in amerikani[chen Anftalten die 
Platten Ichon nach der Andtzung behandelt, wodurch die Arbeit des Abdeckens 
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zum großen Teile entfällt. » Autotypien mit geraden Kanten werden jetzt ab- ZINKAUTOTYPIE 
gewa[chen, die Rückfeite wird vom Lacküberzug befreit und ein Probedruck 
angefertigt. Diefer wird mit dem Original und dem ееп Druck auf die ge- 
[апте Bildwirkung verglichen. Sollten noch Korrekturen erforderlich fein, [o 
müßte die Platte abermals gereinigt und wie vorher gejchildert eingewalzt 
und mit Alphalt einge[taubt werden u[w. Nach der neuerlichen Deckung 
und Atzung oder Pinfelätzung wird wiederum ein Probedruck angefertigt- 
Hierauf werden Schmutzfleckchen im Rafter mit dem Tonftichel durchftochen, 
zu helle Stellen mit dem Polierftahl auf die in der Vorlage vorhandene 
kräftigere Tonwirkung gebracht, während kleckfige Partien mit dem Roulette 
aufgehellt werden. Spitzlichter kann man, bejonders bei induftriellen Illuftra- 
tionen, ganz weiß herausffechen, jedoch ift Sorge zu tragen, daß die Lichter auch 
korrekt [itzen. Nach dem dann erfolgenden Anhobeln der Facette find die 
letzten Probedrucke für den Befteller zu machen. 
Bilder mit verlaufendem Hintergrunde oder Fußboden werden nach Fertig- 
(iellung der Effektätzungen auf der feuchten Platte mit dem Pinfel und 
2'2 prozentiger Säure [o weiter geätzt, daß man die Säure vom Rande aus 
allmählich immer weiter nach dem Bilde zu einwirken läßt. Diefer Vorgang 
it je nach der Stärke der Punkte in 1 bis 2 Minuten zu unterbrechen um 
die[e unter der Lupe prüfen zu können. Die Atzung wird dann [olange fort- 
geletzt, bis die Punkte am äußerften Ende des Verlaufes [o [pitz, wie nur 
irgend möglich find. Die Spitze der Punkte darf indeffen nicht angegriffen 
ein, da fich [on[t die Farbe an den flachen Stellen ebenfalls anfetzen würde, 
was einen [dimutzigen Druck zur Folge hatte. 
Sind Bilder, welche teilwei[e ohne Rafterton er[cheinen follen, nicht [chon vor 
dem Deginn der Atzung mit dem Schaber von dem überflü[[igen Rafter be- 
freit worden, јо kann dies auch jetzt noch auf folgende Art gefchehen. Man 
deckt alle Partien, in welchen der lon chen bleiben foll, mit nicht zu [tark 
verdünnter Farbe ab, worauf nach zweimaligem Einftauben mit Afphalt und 
nachherigem glänzenden Anfchmelzen der Ra[terton in den nicht gedeckten 
Stellen in < prozentiger Salpeter[áure in etwa 4 bis 6 Minuten weggeätzt 
wird. Nach Anfertigung eines Probedruckes ift die weitere Behandlung der 
Platte die gleiche wie bei Strichätzungen. 
Für die Probedrudie, welche den Kunden vorgelegt werden follen, fertigt man 
eine einfache Zurichtung an, oftmals druckt vorhandener Verlauf nicht weich 
genug und muß in die[cm Falle mit dem Fädenftichel gekreuzt werden. 
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ALBERT BAUER Bezüglich der Angaben der Ätzzeiten will ich noch bemerken, daß diefe [elb(t- 
verftändlich von Fall zu Fall variieren. Belchaffenheit der Kopie, Art des Ma- 
terials, lemperatur und Grad der Abnützung der Bäder [piclen dabei eine 
große Rolle; die richtige Beurteilung ergibt [ich hier wie bei allem aus der 
Praxis. Auch das dreimalige Decken und Atzen ift nur als Norm aufzufaffen;; 

oft find noch mehr, manchmal weniger Deckungen erforderlich. 
Sobald eine genügende Übung in der Autotypiedtzung vorhanden ift, [o kann 


der be[chriebene Arbeitsvorgang noch in der Weile vereinfacht werden, daß 
der Probedruck nach der Anätzung entfällt und man nach dem Trocknen und 
Einreiben der Platte mit Masnefia an Hand der Vorlage mit dem Abdecken 
beginnt. Die Schicht hält bei richtiger Behandlung [ämtliche Effektätzungen 
aus und die Punkttiefätzung kann dann erft nachher vorgenommen werden. 
Die zeitraubende Arbeit des Abdeckens ift für erftklaffige Autotypien jedoch 
nicht zu umgehen, [elbft wenn aufs Beffe retu[chierte Vorlagen vorhanden 
waren; eben[owenig kann die Retufche bei Anwendung von Atzma|chinen 
entfallen, da durch die Rafterzerlegung [tets ein gewiller Tonverluft eintritt. 
Die[e Retufche ift indeffen bei jedem Autotypie-Verfahren, alfo auch bei Kupfer- 
dtzungen erforderlich, wenn auch z. T. leichter durchzuführen. Werden aber 
bei dem Zink-Eiweiß-Verfahren alle Manipulationen mit der nötigen Sorgfalt 
und peinlichen Sauberkeit ausgeführt, dann werden auch die Klifchees Email- 
Autotypien gegenüber nicht viel nachffehen, während fie mit der Möglichkeit 
auch größere Auflagen in Schwarz und Bunt in diefem Falle von Zink zu 
drucken, den Vorteil des geringeren Prei[es für den Befteller verkniipfen. 


PAUL KERSTEN / DER BUCHEINBAND 


Uber die Herftellung des Buches, die[es eminent wichtigen Kulturerzeugnilles 
it ра heute wohl faft jedermann im klaren; im allgemeinen kennt man 
[о ziemlich den Werdegang des[elben bis zu [einer Vollendung, wie man es 
beim Buchverkäufer, dem Sortimentsbuchhändler in die Hände, bekommt; 
man kennt ungefähr die Herftellung des Papiers, man kann über Buchdruck 
plaudern, auch der Vertrieb der Bücher i[t nicht ganz unbekannt, aber weniges 
weiß man über den Bucheinband und deffen ver{chiedenartigen technilchen 
Herftellungen. Selbft Leute, die mit der Buchbinderei in oft inniger Berührung 
Wochen, wie Buchdrucker, oder deren Berufes ift, fertig gebundene Bücher zu ver- 
kaufen, wie der Sortimentsbuchhändler, haben oft er[chreckend wenig Kenntnis 
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über die Herftellung des Einbandes eines Buches; е verwechfeln die tech- 
nihen Ausdrücke oder geben was noch [chlimmer ift, oft direkt {Ае 
Benennungen über dies und jenes beim Bucheinband. Ich kenne tüchtige 
Buchhändler, routinierte Ge[chäftsleute im Abjatz von Büchern, aber von er- 
(taunlicher Verftändnislofigkeit über die Technik des Bucheinbandes. Es müßte 
von den dafür maßgebenden Kreifen ange[trebt werden, daß der junge Buch- 
händler unbedingt über den Druck und das Einbinden von Büchern ein- 
gehende Kenntni[[e erwerben kann oder an den Handelshoch{chulen, welche 
von Buchhändlern befucht werden, müßten von geeigneten Fachleuten Vor- 
träge womöglich mit prakti{chen Vorführungen über das Drucken und Binden 
von Büchern gehalten werden, ein Vor[chlag, der nur zu berechtigt ift und ` 
erfreulicherweife auch von den beteiligten Krei[en einge[ehen wird. 
Wenn ich es im vorliegenden nun unternehme in eingehender Weile etwas 


über den Bucheinband und deffen Herftellung zu [chreiben und dabei die 
ver[chiedenen Einband-Überzugs-Materialien berückfichtige, fo gefchieht es 
um einem EM der e mou и 


Bei PM Jo лз | тап be ка hinfichtlich ibrer ade 
nifchen Herftellungsweife einen gewaltigen Unter[chied zu machen zwilchen 
den Einbänden, die in den Groß- oder Fabrikbuchbindereien und denen, 
die von den Kleinmeiftern im handwerklichen Betrieb hergeftellt werden. In 
den Grofbetrieben werden die [ogenannten Verleger- oder Buchhändlerein- 
bánde oft mehrere lau[ende auf einmal in genau gleicher Art und Aus[chen, 
(chablonenhaft hergeftellt; bei den Kleinmeiftern werden alle die ihm einzeln 
vom Publikum überbrachten Bücher, den verfchiedenften Wünfchen und Be- 
diirfniffen der Einzelnen ent[prechend, in mannigfaltigfter Art gebunden. Haben 
die Maffeneinbände für те billiges Geld ein oft beftechendes Äußere, [o liegt 
in den Einzeleinbänden der Wert größerer Haltbarkeit und individueller, alfo 
clemWun|che des einzelnen Beftellers leicht nachkommender Behandlung und 
in dem nach [peziellen Entwurf mit Handvergoldung dekorierten Ganzleder- 
bänden fogar ein anerkannter Kunftwert. 
Vom ftrengen Standpunkt eines Bücherfreundes aus kann nur ein vom Klein- 
meilter gebundenes Buch als wirklich gebunden bezeichnet werden ; während 
bei den Fabrikeinbänden die Decken des Buches und diefes felbft jedes für 
fich allein hergeftellt, und NACHDEM beide Teile fertig find, das Buch in die 
Decken geklebt (eingehängt lautet der Fachausdruck) wird, heftet der Klein- 


e 


PAUL KERSTEN meilter das Buch auf Hand, letzt die Deckel an das Buch direkt an und über- 
zicht dann erft Rücken und Deckel desfelben ; auf diefe Weile erft werden die 
Deckel des Buches mit demfelben wirklich feft verbunden und ein folches 
Buch kann als wirklich gebundenes Buch bezeichnet werden. 
Der Grofbetrieb ift aus dem handwerklichen Betrieb ent[tanden, deshalb 
will ich zuer die Technik des guten handgefertigten Bucheinbandes erläutern, 
beginnend mit der Gefchichte des Bucheinbandes, um [pater getreu der hifto- 


— Entwickelung den Me pee ZU befprechen 


| DER EINZEL- ODI R SORT MENTSL INBAND. 
GESCHICHTE DES BUCHEINBANDES. Den Völkern des Altertums waren 
Biicher, wie wir fie kennen, unbekannt. Wir ver[tehen unter einem Buch zu- 
[ammengefalzte, mit Schriftzeichen ver[chene Blatter, die zu mehreren Bogen 
zufammengelegt. gcheftet und in [е Deckel gebunden find. Die alten Volker, 
die Ägypter, nach ihnen die Griechen und Römer, gebrauchten zu ihren 
[фи Шеп Aufzeichnungen die Schriftrollen ; diefe be{tanden aus langen 
Streifen aneinandergeklebter, aus dem Baft der Stengel der Papyruspflanze 
(Cyperus papyrus) ge[chálten Blätter (griech. zrdzvvgos, lat. charta), die zu- 
lammengerollt aufbewahrt wurden und deshalb Rollen (опей. хёАшбоа, 
lat. volumina) genannt wurden. An ihren Enden war die Rolle an einem 
Holz[tab (6ugadds, umbilicus) Бебе Zur befferen Erhaltung wurden die 
Rollen mit Zedernöl eingerieben. Auber den Papyrusblättern hatten die 
Griechen und Römer nodi Pergamentblätter (griech. 6p9£oa, lat. membrana 
oder pergamena) zum Befchreiben; fie wurden aus Ziegen- oder Schafhäuten 
bereitet. Weiter benutzten beide Völker zu kurzen Notizen und Mitteilungen 
die mit Wachs überzoge пеп Ноа; auch dünne Bleitafeln wurden benutzt; 
die Schrift wurde mit einem harten aus Metall, Holz, Horn oder Elfenbein 
gefertigten Griffel (griech. orödog, lat. stilus) eingeritzt. Diefe Tafeln wurden 
griech. ztévaxes, lat. tabella, pugillaria, cerae genannt. Oft waren zwei [older 
Tafeln an den Lángs|citen mit Ringen oder Schnüren durchzogen und zu- 
[ammen verbunden, kale nannte man dann Öfservga (diptycha heift doppelt 
ge falter). waren es drei Tafeln, o nannte man [ie тоілтоҳа (triptycha). Diele 
Notiztafeln, deren Außenfeiten oft durch Schnitzereien dekorativ веј тае 
waren, können wir ihrer Form und Aufmachung nach als die Vorläufer unferer 
Bucheinbände betrachten. 
Bücher in der heute üblichen Form [indi in den er[tennachchriftlichen Jahrhunderten 
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aufgekommen und etwa im <. Jahrh. allgemein an die Stelle der vorher ge- BUCHEINBAND 
brauchten Schriftrollen getreten. Der Einband diefer Zeit be[tand gewöhnlich 
aus Holzdeckeln, die mit Leder überzogen oder mit elfenbeinge|chnitzten, 
goldenen oder [ilbernen Platten, die mit Edel[teinen und getriebenen Orna- 
menten verziert, bedeckt waren (Abb. 2). Die Anfertigung der Bücher ge- 
Ichah anfänglich nur in Klöftern, die Mönche verfaßten die Bücher, [chrieben 
und malten die Schrift und machten die Einbände; erft im ı 5. Jahrh. traten 
bürgerliche Buchbinder auf. 
Der Ausbreitung des Buchdruckes folgte natürlich die der Buchbinderei auf 
dem Fuße. Die er[ten gedruckten Bücher hatten maflige Eichenholzdeckel, dann 
überzog man dünnere Holzdeckel mit Pergament oder weißem Schweinsleder 
in welches Verzierungen eingepreßt wurden. 
Die Technik un[erer heutigen Verzierungswei[e des guten Einzeleinbandes, der 
log. Handvergoldung, d. h. der Gebrauch von Rolle, Bogen und Stempel 
unter Verwendung von Blattgold, (tammt ohne Zweifel aus dem Orient und 
ift wahr{cheinlich perfilch-arabifchen Ur[prungs. Sie wurde im Abendland von 
Orientalen zuer[t in Venedig ausgeübt und von dort aus verbreitet (Abb. 3). 
Der Ungarkönig Matthias Corvinus, 1 443 bis 1490, ein eifriger Förderer der 
Künfte, deffen Bibliothek von £oooo Bänden für die damalige Zeit geradezu 
als erftaunlich zu bezeichnen ift, zog die bedeutend[ten Buch[chreiber und 
Miniaturenmaler, die damals auch die Einbände der Bücher fertigten, an [einen 
Hof; darunter auch den berühmten Attavante aus Florenz. Aus diefer Bib- 
liothek nun {tammen die älteften bekannten Bucheinbände, die mit obenge- 
nannten gravierten Melfingwerkzeugen, .Rolle, Bogen und 
Stempeln, verziert wurden (Abb. 4). Bei jenen Einbänden [ind 
es hauptlächlich drei Stempel, die den Beweis erbringen, daß 


die Art und Weile unferer heutigen Einbandverzierung aus 


dem Orient [tammt. Diele Stempel bilden ein serades und ш 


ein gebogenes Ornament von [chnurähnlichem Ausfehen und einem kleinen 
punzenartigen Kreis mit einem Punkt in der Mitte (Abb. 1). Genau diefelben 
Stempel findet man, ebenfalls in genau gleicher Anwendung bei einem im 
Düffeldorfer Kunftgewerbemuleum befindlichen ARABISCHEN Einband. 
Eine weitere Kunfttechnik, welche ebenfalls orientalilchen Urfprungs ё, ift die 
des Leder[dineidens und -Treibens. Die Zeichnung der Verzierung wurde auf 
das angefeuchtete Leder übertragen, die Konturen mittel{t eines kleinen Meffers 
cinge[dinitten, dann das Ornament von der Rückfeite plasti[ch herausgetrieben 
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Abb. > 12. Jahrhundert Einband im Domfchatz zu Hildesheim 
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Abb. 6 Grolier-Einband 


Abb. 7 


Canevari-Einband 
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PAUL KERSTEN und auf der Vorder[eite mittel[t des Modelliereifens in die richtige Form ge- 


bracht. Den Grund zwi{chen den einzelnen Ornamenten pflegte man mittel[t 
Punzen niederzu[dilagen. Diefe Technik wurde in der Zeit der Renaiffance 
[ehr geübt, [ie erhielt [ich bis ins 15. Jahrh. 
In Venedig war es Aldus Manutius (geft. 1 5 1 5) der den Einband in Anlehnung 
an orientalilche Bände und unter Verwendung typographi[cher Ornamente zum 
Dedien[dimuck umgeftaltet hat. Aus [einer Offizin [tammen auch vermutlich 
die er[ten jener herrlichen Bände, auf denen Ver[dilingungen von Bändern, 
Linien und Ranken, mit angeletzten ftilifierten Blättern und Blüten (Arabesken) 
die ganze Decke überziehen, anfänglich farbig bemalt, [páter mit farbigem 
Leder ausgelegt. In Italien war der bekannte[te Liebhaber diefer Einbände 
Thomas Majoli (Abb. <). Durch ihn wahrfcheinlich wurde der zu diefer Zeit 
in Italien weilende [ranzó[i[che Bücherfreund Jean Grolier, Vicomte d’Aiguily 
(ge[t. 1565) mit [oldhen Einbánden bekannt und Grolier wieder verdankt die 
[ranzó[i[che Budibinderei jene prächtigen, heute mit Gold au[gewogenen Lin- 
bande, zu welchen er meiltens die Entwürfe [elb[t geliefert haben foll (Abb. 6). 
Aus derklben Zeit ift auch Demetrio Canevari, der Leibarzt des Papftes 
Urban VIII. (Papft von 1623 bis 1644) als großer Bücherfreund bekannt; 
[eine Einbände zeigen gewöhnlich in der Mitte des Deckels ein von Linien 
und Ranken umgebenes Relief, meiltens Apollo am Fuße des Parnafles dar- 
(tellend, mit griechi[cher Umjfchrift (Abb.7). Von den Majoli und Grolierbánden 
weichen die Einbánde des Geof[roy lory ab, der, ein Zeitgenof[e Groliers, mit 
dielem in gefchäftlicher Verbindung [tend ; er war Drucker, Binder, Verleger, 
Maler und Stempel[dineider zugleich. Seine Einbánde zeigen meiltens ein 
von unten auflteigendes Ornament, das gewöhnlich mit [einem Firmenzeichen 
einer zerbrochenen Vafe, verbunden ift (Abb. 8). 
Unter Heinrich Ill. ift Jacques Augufte de Thou (geff. 1617) als hervorragendfter 
Bücherfreund zu nennen; [eine Einbände, faft immer in rotem, grünem oder 
gelbem Maroquin oder rotgelbem Kalbleder, licferten ihm die Eves, eine Familie, 
die Buchhandel und Budibinderei betrieben; fie führten von 1578 bis 163 | 
den Titel: Relieures du Roi. Ihre Einbände waren mit Bandver[chlingungen 
verziert, in deren leeren Feldern teils Lorbeerblattzweige, teils [piralförmige 
Ranken angebracht [ind (Abb. о). Aus diefer Zeit fammen auch die à la Fili- 
gran verzierten Einbände, die dem Le Gascon zuge|chrieben wurden (Abb. то). 
Der Pariler Kunftbuchbinder und Fachfchrift[teller Leon Gruel ift allerdings 


der Meinung, daß der richtige Name des Verfertigers die[er Einbände Flori- 
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mond Badier fei, deffen Name auf zwei folder Einbánde als Ausführender BUCHEINBAND 
[ih aufgedruckt vorfindet. Diefer Mei[ter lebte noch in den er[ten Jahren der 
Regierung Ludwigs XIV. Mit ihm und [einen Nadhfolgern ift die große Zeit 
des [ranzó[i[chen Einbandes vorüber. Als be[onders hervorragend [ind nur 
noch die Budibinder Antonie Boyet (ge[t. ı 733), Àugu[tin de Seuil (веј 17 46), 
Antoine Michel Padeloup (echt, 1758), Nicolas Denis Derome le jeune 
(ge[t. 1788) und Pierre Lemonier anzuführen (Abb. 11 und 12). 
In England finden wir den künftlerifch dekorierten Bucheinband viel [pater 
als in Frankreich. Auch hier war es ein franzofi{cher Edelmann Namens Louis 
de Saint-Maure Marquis des Nesles, der 1559 als Сее der Kónigin Elifa- 
beth übergeben, die Engländer zuer[t mit den herrlidien Lederbänden eines 
Groliers etc. bekannt machte. Vor diefer Zeit wurden die meilten koftbaren 
Bücher in England in gewebte Stoffe, be[onders in farbigen Sammt gebunden 
und mit Metallbe[chlägen verziert; auch mit Stickereien ver[ehene Stoffe wurden 
als Buchüberzüge häufig angewandt (Abb. 13). Die Einbände Eduards IV., 
Heinrichs VIII und der Königin Elifabeth waren alle in diefer Art schalten. Jakob. 
(1603 bis 162 <) führte zuerft das Maroquinleder zu allsemeinem Gebrauche 
fiir [eine Einbánde ein (Abb. 14). Als bedeutend[ter Biicherfreund damaliger 
Zeit iff Thomas Bodley (geft. 1613) zu nennen, der Gründer der nach ihm 
benannten Bibliothek inOxford. Auch die charakteriltilchen fächfifdhen Einbände, 
die [ehr zahlreich mit der Ausbreitung der Reformation in England Eingang fan- 
den, verbreiteten den Gelchmack für den handvergoldeten Ganzlederband. Der 
hervorragend[te unter den englifchen Bibliophilen des 18. Jahrh. war Harley 
Earl of Oxford, der wie Grolier die Entwürfe zu [einen Einbänden [elbft lieferte; 
leine Bücher hatten in der Regel einen Maroquinüberzug, auf den Deckeln 
war eine breite Umrahmung und ein Mittelornament aus ftilifierten pflanz- 
lichen Motiven in Spitzenmufteranordnung. In der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. 
[teht Roger Payne (geft. 1797) als der bedeutend[te an der Spitze der eng- 
{еп Buchbinder. Seine Einbände [ind mit großer Akkuratef[e vergoldet, er 
band befonders für Lord Spencer. Die Zeichnungen zu [einen Einbanden 
und die Werkzeuge dazu fertigte er [elber; weder vor ihm noch nach ihm hat 
ein anderer [einer Landsleute es ver[tanden, fo künftlerifch individuelle Werke 
zu [cdiaffen wie er. 
In Deutfchland fand der mit Handvergoldung verzierte Ganzlederband um 
die Mitte des 16. Jahrh. Eingang und zwar ebenfalls von Venedig aus; teils 
gelchah es durch die Frankfurter Buchhändlermelfe , auf welcher in Venedig 
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Abb. 1з Geftickter Einband für die Königin Elifabeth von England 
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Abb. ı4 Einband für Heinrich VIII. von England Abb. ı5 Einband von Jacob Kraufe 
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gedruckte Bücher gehandelt wurden, teils durch gelehrte deut[che Mönche, die, BUCHEINBAND 
in Italien [tudierend, mit den dortigen Druckern bekannt wurden und deren 
Werke auch gebunden nach Deut(chland brachten, wie der gelehrte Mutianus 
Rufus des Klofters Georgenthal, der mit Aldus Manutius per[ónlid bekannt 
gewelen [ein foll. Als Wiege des deut[chen, befonders des fächfilchen Einbandes 
it die 1502 von Kurfürft Friedrich dem Wielen begründete Univerfitat Wit- 
tenberg zu bezeichnen. Von den deut[chen Bücherfreunden damaliger Zeit 
it befonders den Fuggers in Augsburg, dem Grafen Mansfeld, vor allem 
aber dem Kurfürft Auguft von Sachlen (och, ı 585) die Einführung der neuen 
Art der Buchdeckenverzierung zu verdanken. Letzterer rief 1566 den Augs- 
burger Budibinder Jakob Krau[e an [einen Hof, der eine Menge herrlicher 
Einbände (Abb. ı <) {chuf; ihm folgte 1578 der Budibinder Ka[par Meufer. 
Die Verzierung der deut[chen Einbande beftand anfänglich in Kartulchen- und 
Stempelrankenwerk, dem [ich dann das [pitzen-rofetten- und fächerförmige 
Ornament anfchloß. 
Nicht lange währte diefe Kun{tperiode des Einbandes; mit Heranbruch des 
zojährigen Krieges fing auch das Kunftgewerbe an zu erlahmen, die künft- 
leri[chen Einbände wurden [cltener, ja [ie ver[chwanden ganz von der 
Bildfläche. Eine lange Zeit währte es, bis fih die Budibinderei wieder hob, 
doch konnte von einer Kunff keine Rede [ein, da man die Bücher in minder- 
wertige Überzugsftoffe band und zur größeren Haltbarkeit mit Metallecken 
ver[ah. Aus dem Ende des 18. und dem Anfang des 19. Jahrh. find Ein- 
bande von Bedeutung nicht aufzuweilen. 
Erft [eit den vierziger Jahren des 19. Jahrh. iff wieder ein Auf{chwung in 
der Kunftbuchbinderei zu verzeichnen und zwar waren es Deut[che im Aus- 
lande, Purgold und lrautz in Paris, Kalthöfer, Baumgärtner und sanz be[onders 
der Deut{chungar Jofeph Zähnsdorf in London, die den Einbänden neuen 
kün[tleri[chen Wert. verliehen. In Ofterreich war es franz Wunder in Wien, 
der au[ der Wiener Weltausftellung 1873 mit feinen künftlerilchen Buchein- 
bänden mit ganz ausgezeichneter Handvergoldung und Ledermofaik ein un- 
geheures Auflehen erregte; Wunder war auch derjenige, dem wir die Wieder- 
belebung der Lederpunzarbeit verdanken, die {pater Hulbe-Hamburg zur 
höchften Entwicklung brachte. Durch Wunders Arbeiten wurden die tüchtig|ten 
deut[chen Buchbinder angeregt und langfam begann [ich der künftlerifch aus- 
seltattete Bucheinband wieder Bahn zu brechen. Deut[de Mei[ter, wie Vogt 


und Collin in Berlin, Kreyenhagen in Osnabriick, Graf in Altenburg, Scholl 
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PAUL KERSTEN in Durlach, Krehan in Weimar, Fritz[dhe in Leipzig, Attenkofer in München 
(ind hier zu, nennen. In Ojterreich ift Pollack, Franke, Pape in Wien. Spott 
in Prag, in Italien der Deut[che Heinrich Ander[en in Rom, der Meifter der 
Pergamentvergoldung zu nennen. Spáter waren es die [eit 1880 (Horn-Gera) 
errichteten Vergolder[chulen, die Sinn und Verftändnis für künftleri[che Einbände 

in Hunderte ihrer fleißigen Schüler verpflanzten. 
Was die künftlerilchen Einbände der Jetztzeit betrifft, [o ift bei allen Nationen 
ein mehr oder weniger großer Fort[chritt zu verzeichnen; eine ausgebildete 
Technik in der Her[tellung des Buchblockes, deffen Privilegium man früher 
nur den Franzofen zuerkennen konnte und Originalität der Entwürfe zeichnen 
die jetzigen Einbände aus. Wie allenthalben in den dekorativen Künften, [o 
machte [ich auch im Buchgewerbe eine neue teils auf naturali[ti[chen, teils auf 
konftruktiven Grundlagen beruhende [ogenannte moderne Richtung bemerk- 
bar, die auch naturgemäß einen mächtigen Einfluß auf die Verzierung des 
Bucheinbandes ausgeübt hat. Еһ е Kunftbuchbinder waren die егеп, 
die fih der neuen Richtung in die Arme warfen und ganz Hervorragendes 
leifteten. Befonders [ind hier Cobden-Sander[on (Abb. 16) und [eit neuefter 
Zeit Sangorski & Sutcliffe und A. de Sauty-London zu nennen. In Däne- 
mark find es Flygge, A. Ky{ter, Jacob Baden und Peterjen-Kopenhagen, in 
Schweden О. Hedberg und Beck & Son in Stockholm, in Belgien Clae[fens- 
Brüffel, die hervorragende Einbände {chaffen. Bei den berühmten franzö- 
{еп Meiftern des Bucheinbandes Léon Gruel (Abb. 17), Marius Michel, 
Chambolle-Duru, P. Ruban, Meunier, Mercier, Lortic-Paris macht fich ein 
modernes Ornamentationsempfinden noch [ehr wenig bemerkbar, fie hängen 
zäh an ihren kla[[i[chen Stilen; einige bevorzugen das fülifierte Pflanzenorna- 
ment. Ganz im modernen Sinne [chafft René Wiener-Nancy (Abb. 18); leider 
ift [eine Ornamentationsweile für den Buchdeckel eine ganz ungeeignete, er 
ch meiftens bildliche, genrehafte Szenen auf feinen Einbänden dar, eine 
Art, die zu verurteilen ift, da für den Einbanddeckel des Buches Flachorna- 
ment das allein Richtige ift. In Amerika liefern der Deut{che Otto Zahn- 
Memphis und der Deut[ch-Amerikaner Albert Oldach-Philadelphia ganz her- 
vorragende Arbeiten (Abb. 19). 
Was nun die Fort[chritte des guten Bucheinbandes in Deut{chland betrifft, [o 
muß zugegeben werden, daß an die deut[che Kunftbuchbinderei der früheren 
Jahre (Ende des 19. Jahrh.) mit wenigen Ausnahmen keine allzuhohen For- 
derungen geftellt werden durften. Erft Manner wie Jacob von Falke, Stock- 
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Abb. 18 


Einband von René 
Wiener-Nancy 


Abb. 19 


Einband von 
Otto Zahn-Memphis 


merika 
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bauer in der frühen 
Zeit, Dr. Peter Jeffen 
und Prof. Loubier in 
neuerer Zeit gebiihrt 
dasVerdien{t den deut- 
[chen Buchbinderndas 
Intere[fe für ihre Kunft 
wieder angeregt zu 
haben. Durch Vor- 
träge, durch Veröffent- 
lichung von belehren- 
den Auflätzen und Er- 


örterungenindendeut- 


[chen Fachzeit[chriften entfachten fie nach und nach ein [fetig zunehmendes 
Intere[le für die Kunft des Bucheinbandes, [одар heute die Kun{tbuchbinderei 
und damit die Sortimentsbuchbinderei Deut[chlands, derjenigen Englands 


zum mindelfen gleich- 
kommt, und die Frank- 
reichs überflügelt hat. 
Ein weitaus wichtiger 
Faktor zur Hebung 
der deut[chen Budh- 
binderei war die ;lllu- 
(trierte Zeitung für 
Buchbinderei? und 
deffen Chefredakteur 
Dr. O. Löwenftein, 
der in [einem Blatte 
die be[ten in- und aus- 
ländi[chen Arbeiten in 
Lichtdruck veröffent- 
lichte und mit uner- 
bittlicher Schärfe und 
Strenge auf die Män- 
gel in der tedini[chen 
Ausführung der deut- 


[hen Arbeiten hin- 
wies. Auch die [páter 
gegründete, von D. 
Adam redigierte ;Mo- 
nats[chrift für Budh- 
binderei‘,dieleidernur 
2" Jahr exiftierte und 
die [eit 9 Jahren ihre 
Бе[еге Fort[etzung in 
dem trefflichen ;Archiv 
für Budhbindereit, Ver- 
lag von W. Knapp- 
Halle, fand und der 
in Stuttgart er{cheinende ;Allgemeine Anzeiger für Buhbindereien’, fie alle 
wirken nach Kräften mit, die deut[che Buchbinderei vorwärts zu bringen. 
Bedauern muß man es leider immer wieder, daß Deut{chland immer noch zu 
wenig Bücherfreunde, 
ih meine Buchein- 
bandkenner befitzt, 
und daf das ver- 
mógende Publikum 
immer noch zu wenig 
Wert auf einen guten 
Bucheinband legt, 


wenn es auch in den 
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Abb. zo 


Einband von 
Schmidtsdorf-Berlin 


letzten zehn Jahren in 
diefer Hinficht ganz 
bedeutend beffer ge- 
worden ift. Während 
ih oben bereits die 
tüchtigen deutfchen 
Meifter der älteren 
Generation nannte, fo 
[сеп hier noch die 


Meifter der Gegen- 


wart aufgezählt, die im 


Abb. 21 
Einband von 
Dannhorn-Leipzig 
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PAUL KERSTEN Gefchmac der modernen Rich- 


tung arbeiten, es find be[onders 
Adam-Düfleldorf, Dauer-Gera, 
Böttger-Berlin, Dannhorn-l eip- 
zig. Ker[ten-Berlin, Weiße-Ham- 
burg, Schmidtsdorf-Berlin im 
Haufe Lüderitz & Bauer, Rauch- 
Hamburg, Scholls Nachf-Dur- 
lah, Ludwig-Frankfurt a. M. 
(Abb. 20 bis 25). 


DIE VERSCHIEDENEN 
ARTEN 
VON BUCHEINBANDEN. 
EK Je nach Erfordernis, Bedürfnis 
prn und Zweck hat der Einzel- oder 


Frankfurt a. M. Sortimentsbuchbinder ver[chie- 
dene Arten von Einbänden. Das ungebundene Buch ift die Brochur, wie 
wir fie z. B. in den Reklam[dhen Heftchen erblicken, und die nur ein vorüber- 
gehender Zu[fand [ein [oll. 

Etwas mehr ift die [ogenannte 

SS sSTEIFE BROCHUR‘, bei ihr 

[EE it das Buch zwar geheftet, 

Dl ale. auf die weißen Vor[atzblátter 

find dünne Deckel aufgeklebt, 
der Rücken ift mit Baum- 
wollenftoff, fog. Kaliko, die 
Deckel mit Papier überzogen 
und dann erft wird das Buch 
be[chnitten, vor[tehende Kan- 
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M OSSO ZO El des der Titel des Buches 


S vom Befitzer ge[chrieben wird. 
Einband von Р . 1 А 
Weife-Hamburg Lin eigentlicher Einband ift 


die ;Steife Brochur nicht; es ift 
ein Mittelding zwifchen Brochur 
und sEINFACHEN HALBLEINEN- 
BAND! die[er erft kann An{pruch 
auf den Namen einer Einband- 
art machen. Beim Halbleinen- 


band ilt der Rücken und die 
Ecken mit Leinwand, die Deckel 
mit einem farbigen Marmor- 
papier überzogen, der Vorlatz 
it gewöhnlich weiß, der Schnitt 
bleibt entweder weiß oder er 
wird mit einer dunklen Farbe 
mittel[t Drahtgitter und Biirfte 
ge[prengt, der Titel iff auf dem 
Rücken in Gold gedruckt. Wird 


diefem kann [dion ein farbiger 
Vorlatz und der Schnitt in 
gleicher Färbung wie der Vor- 
fatz gemacht werden. Auch 
die Vergoldung des Rückens 
if eine reichere, außer der 
litel[chrift und den Titelein- 
faffungslinien wird am oberen 
und unteren leile des 
Riickens, dem Kopf und 
Schwanz, wie der Fachaus- 
druck lautet, noch eine ein- 
fahe oder ornamentierte 
Uoldlinie gedruckt. Oder 
der ganze Rücken wird in 
[echs gleich große Felder ge- 
teilt, diefe mit Goldlinien ab- 
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gegrenzt und im zweiten Feld 


PAUL KERSTEN von oben der Titel des Buches gedruckt. Ift das Buch cin mehrbändiges Werk, [о 
kommt dann noch im vierten Feld, von oben geredinet, die Band- oder Jahreszahl 
hinzu. Eine weitere Steigerung des be[feren Halbleinenbandes ift der Amateur- 
Liebhaber- oder Luxushalbleinenband, in Frankreich nach dem Parifer Budh- 
binder Bradel, der in den fechziger Jahren des 19. Jahrh. als erfter folche 
Einbände fertigte, ;Cartonnage à la Bradel‘ genannt. Bei diefen Einbänden, 
die ebenfalls breiten Leinenrücken und große Ecken haben, tritt [chon eine 
bibliophile Hauptregel in Er[cheinung. der obere Schnitt des Buches erhält 
Gold[dinitt, die vordere und untere Seite des Buches bleibt unbe[chnitten, 
d. h. die einzelnen Bogen des Buches werden, bevor das Bud geheftet wird, 
vorn und unten auf der Pappfchere nach feftseftelltem Maß etwas egaliliert, 
die größten Ungleidiheiten der Ränder beleitigt, aber nur [oviel, daß der 
Ви [Фі ein wenig gleihmäßiger ausficht, als bei der Brochur; es dürfen 
allo keinesfalls zurück[tehende Blätter der Bogen mit be[dinitten werden, das 
Buch [oll immer noch als unbefchnitten gelten, um [o einen höheren Wert als 
ein be{chnittenes Exemplar zu haben; in Frankreich wird [olcher Schnitt stranche 
ebarbee: genannt. Der Ober[dinitt wird natürlich regelrecht be{chnitten und 
mit Сој {лік verfehen, um befferen Schutz gegen das Eindringen von Staub 
des im Regal {tehenden Buches zu geben. Diefe Behandlung der Budi[dinitte 
findet fich bei allen befferen und be[ten Einbandarten. Eine weitere bibliophile 
Regel, deren Einführung wir ebenfalls franzöfifchen Bücherfreunden verdanken, 
ift die Deifügung des vorderen und hinteren Brodiur-Um|dilages; ich per[ónlich 
meine, dafs diefe Regel eine etwas zu weitgehende ift, man kann [ie aber 
immer dann anwenden, wenn der Шав der Brochur mit einer künftleri- 
[chen Zeichnung bedruckt ift, wie man es heute mehr als früher bei Verlags- 
werken künfteri[ch empfindender Verleger findet. Als reichere Dekoration auf 
dem Rücken diefes Luxus-Halbleinenbandes befindet fich hier außer einem 
au[geklebten Titel[child von Leder, das bei den echten Bradel-Bänden Jet 
ganz oben am Kopfe des Rückens, eingefaßt von Goldlinien, [ich befindet, 
noch ein Stempelornament auf der Mitte des Rückens, zwifchen Titel[child und 
Schwanz des Rückens. Als Überzugspapier für die Deckel werden hier nur 
be[fere, befonders ge[dimacdkvolle Duntpapiere gewählt. Die nächfte Einband- 
art ift der PAPPBAND; er zählt zu den Ganzbänden, das find folche, die mit 
EINEM Stück Material, Papier, Leinen oder Leder ganz überzogen find. Der 
Pappband ift, [einer Natur nach, da er als Überzug auch auf dem Rücken 
nur Papier hat, ein nidit be[onders dauerhafter Einband, den man für Bücher, 
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die einem ffarken Gebrauch unterworfen [ind, keinesfalls empfehlen würde. BUCHEINBAND 
Man kann feine Haltbarkeit aber dadurch ganz bedeutend erhöhen, wenn 
man am Kopf und Schwanz des Rückens und an den Ecken, vor dem Über- 
ziehen, [chmale Pergament(treifen anbringt. Ein gewi[[enhafter Meifter wird 
Pappbände nur auf diefe Weile machen, felbftverftändlih muß ihm hierfür 
auch ein etwas höherer Preis zugeltanden werden. Als Überzug für Papp- 
bände [ind jede Art von Papieren zu verwenden; z. Z. [ehr beliebt find die 
vom Buchbinder Kl gefertigten Kleiftermarmorpapiere, als Vorfatz ift jedes 
einfarbige Naturpapier paffend, der Schnitt ift in gleicher Farbe wie das Vor- 
[atzpapier zu halten. Der Rücken erhält ein farbiges Papier- oder Leder|child, 
auf welches der Titel in Gold gedruckt wird. Zu den Pappbänden zählen 
auch jene Einbände, die mit den ver[chiedenartigften aus Japan importierten 
zähen Papieren überzogen find. Die weitere Einbandart ift der sGanzleinen- 
band‘; wie [Фоп der Name deutet, ift er ganz mit Leinwand überzogen; die 
Deckel und Rücken [ind gewöhnlich mit reicher Preffung in Gold- und Farben- 
druck ver[chen, der Vorfatz ift gewöhnlich ein lithographierter mit Ornamenten 
bedruckter De[[in-Vor[atz, entweder nur farbig oder mit Goldbronze bedruckt, 
als [older unter dem Namen Brokatvorlatz bekannt, der Schnitt ift mei[tens 
an allen drei Seiten Сој Әә; bei billigeren Einbánden Adermarmorfchnitt. 
In diefer Art [tellt er gewöhnlich das Prototyp des Verlegerbandes dar, auf 
welchen ich [pater noch zurückkommen werde. 
Der einzeln sefertigte Ganzleinenband der Sortimentsbuchbinder kann ge- 
wöhnlich nur einfach ge[taltet und nur mit dem Titel auf dem Rücken ver[ehen 
werden; es würde den Preis ganz erheblich verteuern, wenn ein einzelner Band 
mit reicher Goldpre[[ung verfehen werden follte. Die Goldpreffung ge[chieht 
mittel[t einer Mafchine, der Vergoldepre[fe; das Einrichten der Prágeplatte 
und die Vorbereitung zum Pre[fen ift nur lohnend bei einer Anzahl von Ein- 
bänden ein und desfelben Werkes. Die näch[fen Einbandarten, die man als 
die wirklich dauerhaften bezeichnen kann, find der Halbleder-, der Halbfranz-, 
der Ganzleder- und der Pergamentband. Ich bezeichne fie als die wirklich 
dauerhaften, weil der [olide, Dezennien und Säkulum überdauernde Einband 
erft da anfängt, wo als Rückenüberzugsmaterial Leder zur Verwendung kommt. 
Dei dem Halbleder- und Halbfranzband ift, wie bereits der Name bezeichnet, 
Rücken- und Eckenüberzug von Leder. Diele Einbände find in ihrer technifchen 
Konftruktion ziemlich gleich, nur bezeichnet man denjenigen die[er Art Ein- 


bande, der GLATTEN LEDERRÜCKEN hat, der allo ohne die quer über dem 


PAUL KERSTEN Rücken hervortretenden Rippen oder Wül[te (fachmännifch erhabene Bünde, 
franzöfifch nerfs genannt) ift, mit HALBLEDERBAND. Er iff gewöhnlich [ehr 
einfach gehalten, das Leder des Rückens greift gewöhnlich nicht [chr breit auf 
die Deckel über, das Uberzugspapier ift ein einfaches billiges Papier, der 
Vorfatz ift gewöhnlich weiß, der Schnitt ift ein ge[prengter. Der HALBFRANZ- 
BAND, deffen Rücken erhabene Bünde, gewöhnlich fünf an Zahl trägt, kann 
eben[o wie der Halbleinenband ein einfacherer, befferer oder ein Luxushalb- 
franzband fein. Der Name Halbfranz ift eine [eit Jahrhunderten eingebürgerte 
Abkürzung von halb[ranzó[i[cher Band; die Franzofen follen diejenigen ge- 
we[en fein, die zuer[t [ёа den Einband in gewohnter Weile ganz mit Leder 
zu überziehen, aus Sparfamkcitsriickfiditen nur den Rücken und die Ecken 
mit Leder überzogen. Bei dem EINFACHEN HALBFRANZBAND ift das Rücken- 
leder [dimal und die Ecken klein, Vorfatz und Schnitt [ollen einfarbig in gleicher 
Farbe gehalten fein, der Überzug ift ein einfaches Marmorpapier; neben dem 
Überzug auf dem Deckel, bei Rückenleder und Ecken wird gewöhnlich cine 
log. Blinddruck-Linie gezogen. Als Blinddruck bezeichnet man eine auf Leder 
oder Leinwand пікс gravierter Werkzeuge OHNE Anwendung von Gold 
hervorgebrachte Einpre|fung, wogegen alles mit Gold Gedruckte Golddruck 
genannt wird. Bei dem befferen Halbfranzband wird, außer daß befleres Leder- 
material zur Verwendung kommt, Rücken- und Eckenleder breiter genommen, 
das Überzugpapier ift ein befferes, ebenfo das Vor[atzpapier; der Schnitt ift, 
wenn nicht etwa Соје und ébarbée gemacht wird, ein marmorierter. 
Statt Blinddrucklinien auf dem Rücken- und Eckenleder neben dem Papier- 
überzug werden hier Goldlinien gedruckt, auf dem Rücken zwilchen den er- 
habenen Bünden kleine Gold{tempclornamente. Halbfranzbande, die befonders 
dauerhaft gebunden werden [ollen, kann man {tatt mit Papier mit Leinwand über- 
ziehen. Bei dem Luxushalbfranzband ift außer der Anwendung des beften 
Materials die dekorative Aus[chmückung eine nodi reichere. Jr bei folchen 
Linbánden Rat des Lederüberzuges Pergament verwendet, [o ift es ein HALB- 
PERGAMENTBAND; ift der Einband ganz mit Pergament überzogen. GANZ- 
PERGAMENTBAND. Die befte Einbandart ift der GANZLEDERBAND, der 
wie der Name deutet, ganz mit Leder überzogen it. Er kann einfacher und 
reicher geltaltet fein; in feiner höchffen Vollendung nach einem [peziell ge- 
fertigten Entwurf in Handvergoldung dekoriert, mit hódi[tem Сета aus- 
ge[tattet, ift er der [ogen. ;Künftleri[che Bucheinband:, wie ihn die Abb. ı bis 25 


prälentieren. 
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Line be[ondere Art auch bezüglich der Technik ift der Kontobuch-Einband, BUCHEINBAND 
auf welchen ich noch [páter zurückkommen werde. 
DIE TECHNISCHE HERSTELLUNG DES EINZELEINBANDES. Ehe ich die Tech- 
nik des Buchbindens erläutere, möchte ich eine Anzahl von Fachausdrücken 
erklären, die das Ver[tándnis für die technilchen Vorgänge welentlich erleichtern. 
Das Äußere des Einbandes befteht aus dem Vorder- und Hinterdeckel und 
dem Rücken; beim Rücken bezeichnet man den oberen Teil mit KOPF, den 
unteren mit SCHWANZ. Der Teil, wo die Deckel am Rücken anftoßen, heißt 
FALZ, die vorftehenden Teile der Deckel oben, unten und vorn nennt man 
KANTEN. Die zwei er[ten und letzten leeren Blätter am Anfang und Schluß des 
Buches, deffen eines an die Deckel feftgeklebt iff, iff der VORSATZ. KAPITAL 
nennt man bei Lederbänden den oberen und unteren Teil des Rückens, der 
nach innen eingelchlagen und etwas breit gedrückt wird. KAPITALBAND 
ilt eine farbige [chnurdhnliche gewebte Litze, die an den eigentlichen Budh- 
rücken oben und unten zwilchen Nückenüberzug und dem Buchrücken ange- 
klebt, bei Ganzlederbaénden angeheftet wird. BUNDE heißen die Bindfaden- 
ltiicke, auf welche das Buch geheftet wird, fie geben dem Buche den [ееп 
Zulammenhalt; ERHABENE BUNDE heißen die bei Lederbänden quer über 
den Rücken laufenden Rippen oder Ме. Vor dem Heften muß das Buch 
EINGESAGT werden, d. h. in die Bogen werden am Rücken mittel[ einer 
Sage Lin[dinitte gemacht. welche die Heftbindfaden aufzunehmen haben. 
Aus SCHRENZ, das ift ganz dünne Pappe, befteht die RUCKENEINLAGE, 
welche innen an das Rückenüberzugsmaterial geklebt if. Das Buch wird 
auf der HEFTLADE gcheftet; Бе ift ein Сеј aus Holz mit zwei fenk- 
rechten Jäulenförmigen Spindeln, die in einem Brett befeftigt ind; auf den 
beiden Muttern der Spindeln liegt eine gefchlitzte Holzleifte, in welche die 
eilernen HEFTHAKEN beweglich eingefteckt werden, an diefe Hefthaken werden 
die Bindfadenftücke scknotet, [tramm nach unten -gezogen und dort be- 
feltist. Nach dem Heften wird das Buch geleimt, d. h. der Rücken wird 
mittel[t des Pinfels mit Leim überfahren; ift dies trocken, wird das Buch vorn 
be|chnitten, dann RUNDGEKLOPFT und dann abgepreßt; diefes Abpre[[en ift 
die wichtig{te Arbeit beim Bucheinband, es gibt dem Buche die dauernde 
runde Form, von ihm hängen die Exaktheit und die dauernde Feftigkeit des 
Buches ab. Alle Leinen- und Pappbände haben einen GEBROCHENEN 
Rücken, [o nennt man den mit Leinwand oder Papier überzogenen Schrenz- 
rücken. LEDER SCHARFEN nennt man das Dünnermachen des Leders mit- 
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PAUL KERSTEN e telft eines befonderen Mellers, dem 
| SCHARFMESSER; СЕЅСНАКЕТ 
^|. wird das Leder auf dem SCHARF- 
| STEIN, das ift ein Lithographieltein. 
| INSLEDERMACHEN heißt: das Buch 
. mit Leder überziehen. ANPAPPEN 
heißt: nachdem das Buch über- 
zogen ift, das erfte und letzte Vor- 
fatzblatt mit Kleifter an{chmieren 
und an die Deckel fe(tkleben. 
HANDVERGOLDUNG ift die künft- 


Abb. 24 leriihe Einbandverzierung, zum 


mU. . EE ) der PRESSVERGOLDUNG, Na 
о а атана | zur Technik [elbft, die ich an einem 
Ganzlederbande erklären möchte. Die Werke, die der Sortimentsbuchbinder 
zum Einbinden bekommt, werden in den meilten Fällen als Brochur in [eine 
Hände gelangen, [ie [ind allo bereits sefalzt. Die Brochuren [ind gewöhnlich 
nur mit wenigen Faden|tichen zulammengeheftet, seholländert, wie der Fach- 
ausdruck lautet, am Rücken mit Leim überfahren und mit dem Papierum|chlag 
verfehen. Drahtheftung bei 
Brochuren ift ganz епеге 
zu bekämpfen, [ie i{t unfinnig, 
der Draht durchlöchert die 
Bogen unnötigerweile. Die 
er[te Arbeit des Buchbinders 
ift das AUSEINANDERNEH- 
MEN der Brochur, und [chon 
diefe einfache Arbeit muß mit 
der größten Sorgfalt gelche- 


hen, um das Perabet der 
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Dogen zu verhindern. Die an- 
haftenden Leimre{te werden 
vorlichtig mit dem Meller ent- 
lernt, die Bogen mü[[en dann 
nachgelehen werden ob fie 


Abb. 27 


Einband yon 
Liideritz & Bauer, 
erlin 
für Egon Fleifchel, 


Entwurf von Bernhard 
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genau GEFALZT [ind ; ift dies nicht 
der Fall, müffen fie NACHGEFALZT 
werden. Befinden [ich in dem Buche 
Tafeln aus dickem Papier oder Kar- 
ton, [o werden diefe an Streifen, 
FALZE von feinem Schirting oder 
Japanpapier geklebt, GEHANGT; 
doppelleitige Tafeln oder Bilder 
müllen mindeftens 1 cm vom 
Rückenbruch entfernt eingeklebt 
werden, damit [ie im fertigen Buche 
[а vollffändig eben auf(chlagen 
laffen. Buntdrudibilder, Heliogra- 
vüren, Radierungen und dergl. be- 
kommen als Schutzblatt Seiden- 


papier vorgeklebt. Ift nun alles in die richtige Ordnung gebracht, VORGERICH- 
TET, [o werden die Bücher [o feft als möglich in die STOCKPRESSE einge- 
preßt; Bücher, die auf weichem, Ichwammigen Papier gedruckt find, müffen 
vorher in der WALZE GEWALZT werden. Nachdem das Buch einige Stunden 
in der Pref[e ge[tanden, wird es EINGESAGT; die Anzahl der Einfchnitte 
richtet fih nach dem Format der Bücher, unter fün 


und Schlußbogen des Buches 
darf nicht einge[ágt werden. E 
Nach dem Einfägen fertigt E 
man den Vor[atz aus gutem, E 
holzfreiem Papier an, es [oll Œ 
von gleicher lónung [ein wie 
das Papier des Buches [elbft. 
Beim Heften [ollen alle Bogen | 
DURCHAUS GEHEFTET und E 
jeder Bogen mit dem andern 
VERFITZT werden, |o nur ift 
die Heftung eine reelle und 
wirklich dauerhafte. Es gibt 
noch eine andere Heftart, bei 


welcher die Bücher nicht ein- 


f [ollten es nie fein, der Titel 


BUCHEINBAND 


Abb. 78 
Einband von 
Lüderitz & Bauer 
fiir S. Fifcher, 
Entwu 


von Ё. R Weg 


Abb. 29 
Einband von 
Lüderitz & Bauer 
für S. Fifcher, 
Entwur 


von E. R. eif 


PAUL KERSTEN gelägt, londern die Bogen direkt auf den Bindfaden geheftet werden, welcher 
dann als [ogenannter ECHTER BUND auf dem Rücken hervortritt; die[e Heft- 
art ift die, die bei den älteften Einbänden früherer Jahrhunderte angewandt 
wurde. Nach dem | leften werden die über[tehenden Bindfadenenden, ebenfalls 
BUNDE genannt, aufgefalert, mittel(t des AUFSCHABEBLECHS AUFGESCHABT, 
dem inneren [dimalen Falzchen des Vorfatzes muß von beiden Seiten KLEI- 
STER GEGEBEN und die beiden Vorfatzlagen genau gerade gerichtet werden. 
Bei dem hierauf folgenden LEIMEN des Buches, wobei der Rücken mit dünnem 
Leim überftrichen wird, ift darauf zu achten, daß das Budi nach allen Seiten 
winkelrecht geltoßen wird. Nach dem Trocknen wird das Buch befchnitten, 
RUNDGEKLOPFT und zum ABPRESSEN zwilchen Bretter in die Handpre|[e ge- 
letzt. Von dieler Arbeit hängt die Dauerhaftigkeit des Einbandes ab und 
zugleich wird durch diefelbe die an den Lángs[eiten des Rückens befindliche 
(chinale Kante, der fog. PALZ есеја сп, an welchem [pater die anzufetzenden 
Buchdeckel anliegen. Das abgepreßte Buch bleibt in der | landpre[[e mehrere 
Stunden chen und wird dann unten, dann oben befchnitten. Nach dem 
Beldineiden erfolgt die Behandlung des Schnittes. Einfache Bücher erhalten 
Spreng- oder auch einfarbigen, beflere Bücher Nlarmor|dinitt. Belfere Ganz- 
leinen- oder Ganzlederbände erhalten Gold{chnitt, diefer kann bei kirchlichen 
Büchern ornamentiert, zileliert werden. Nach Fertig|tellung des Schnittes werden 
die Pappdeckel ge[dinitten und das Buch ANGESETZT. d. h. die Deckel werden 
durch Aufkleben der aufselchabten Bünde AUF die Deckel feft mit den[elben 
verbunden. DIESE ARBEIT MACHT DAS BUCH ZU EINEM WIRKLICH GE- 
BUNDENEN BUCH, MASSENBANDE KONNEN NIEMALS AUF DIESE ART 
GEFERTIGT WERDEN; BEI DIESEN WIRD DAS BUCH IN DIE FERTIGE EIN- 
BANDDECKE GEHÄNGT. Nach dem Anfetzen bringt man das Kapitalband 
an, bei Ganzlederbánden wird dasjelbe mittel[t Seiden[áden lelbft hergeftellt: 
HANDBESTOCHENES KAPITAL. Hicrauf wird der Rücken erft mit Schirting, 

dann mit zähem Papier überklebt. 
Nachdem dies trocken ift, wird der Einlagerücken aus Schrenz in genauer Breite 
des Rückens und in Höhe der Deckel ge[dinitten und an den Langs|citen 
des Kiickens feftscklebt. Dic log. erhabenen Bünde, das [ind Ichmale Papp- 
[treifen werden nun auf den vorher genau eingeteilten Einlagerücken geklebt. 
Will man den Rücken glatt haben, läßt man diefe Bünde weg. Hierauf be- 
ginnen die Vorarbeiten zum Uberzichen ;INSLEDERMACHEN! des Budies. 


Das Überzugleder wird ca. 4 cm größer als die beiden Deckel neb[t Rücken lind 
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zugefchnitten, diefe 4 cm bilden den EINSCHLAG des Buches, der um die Deckel- BUCHEINBAND 
kanten herumgehend nach Innen eingefchlagen wird und die [og. Innenkante, 
die [páter ebenfalls vergoldet wird, bildet. Nun wird das Leder GESCHÄRFT, 
cine der wichtig[ten Arbeiten des Einbindens. Nach demfelben wird dasfelbe 
mit Klei{ter beftrichen und das Buch damit überzogen; hierbei ift auf das gute 
Herausarbeiten der erhabenen Bünde mittelft der BUNDEZANGE zu achten. 
Nachdem das Buch ins Leder gemacht und getrocknet i[t, werden die o 
dünn wie Papier ge[chárften LEDERFALZE cingeklebt; man klebt fie zwi[chen 
innerer Deckelkante und dem Vorlatzblatt über dem fog. tiefen Falz des Buches, 
[ie geben die vierte innere Deckelkante. Hierauf wird der Vor[atz eingeklebt, 
derfelbe kann aus einem Marmorpapier, einfarbigem Biitten- oder aus Seide 
genommen werden. Das Einkleben des Vorlatzes ift die letzte Arbeit des 
Buchbinders, es tritt nunmehr die kiin{tlerifche Arbeit des HANDVERGOLDERS 
in ihre Rechte. 

Es gibt keinen anderen Zweig der Bucheinbandkunft, welcher [o hohe Àn- 
forderungen an den Ausführenden [tellt, wie das HANDVERGOLDEN; jahre- 
lange Übung. verbunden mit peinlichfter Akkuratef[e und Sauberkeit in der 
Technik, Fertigkeit im Zeichnen, Geldimac und Ideenreichtum im Entwurf und 
ein ausgebildeter Farben[inn gehóren dazu, um eine Arbeit hervorzubringen, 
die ohne Tadel ft. Die Technik der Handvergoldung i[t in kurzen Umriffen fol- 
sende: Von der für den Buchdeckel entworfenen Zeichnung wird eine Paule 
gefertigt, welche auf dem tiberzogenen Buche befe[tigt wird und dann werden 
alle Linien und Ornamente mit ent[prechenden Werkzeugen durchgedruckt. 
Als Werkzeuge zum Handvergolden dienen Rollen, Fileten, Stempel und 
der [ogenannte Bogenfatz, diefelben find aus Mefling graviert und in einem 
Holzgriff befeftist. Zur hauptlächlich[ten Anwendung gelangen Stempel und 
der Bogenfatz, welcher aus einer Anzahl von 30 ver{chieden langen Bogen- 
linien be[teht, die nach Kreisfegmenten, von einem kleinften Radius (2 a 
anfangend, gefertigt werden. Mit diefen Y erkzeugen, welche über einer mit 
einem Geftell umgebe ‘nen Qas- oder Spiritusflamme erhitzt werden, wird die 
Zeichnung ihren Konturen ent{prechend durchgedruckt. Bei Ledermofaiken 
werden die Ornamente mittel[t eines kleinen [pitzen Mefferchens aus farbigem, 
[o dünn wie Seidenpapier selchärften Leder ausgefchnitten und in die vorge- 
druckte Zeichnung auf den Buchdeckel geklebt. Dann werden die vorgedruckten 
Stellen mit präpariertem Eiweiß ausgepinfelt, nach dem Trocknen mit Ol oder 
Valelin überfahren, mit Blattsold belegt und dann mit den erhitzten Werkzeugen 
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Àbb. 3o 
Einband von 
Lüderitz & Bauer, 
Berlin 
für Egon Fleifchel, 
Entwurf 
von Salender 
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1 Linie für Linie, Bogen für Bogen 
ME Bu - und Stempel für Stempel abge- 
| E. Pr T Ed d ng druckt. Hierbei muß die größte 

TE a P din RE { Au[merk[amkeit walten, die Werk- 
E jh js A i | jd = | zeuge dürfen nicht zu kalt und nicht 

E E 79 2 heiß fein, im er[teren Falle würde 

das Gold nicht haften und im letz- 

teren Falle würde Gold und Leder 
verbrennen. Zum richtigen Gelin- 
gen ilt ein ganz beffimmter Hitze- 

. grad nótig, der nur nach langer 

` Übung richtig erkannt wird. lft die 

ganze Fläche abgedruckt, [о wird 
das über[chüflige Gold mit Watte 
abgewilcht und die Decke lorgfältiss 

N So einfach lich die De[direibung dieler Kunfttechnik des Budibinders 

auch anhört, [o überaus [chwierig ift [ie zu erlernen und nur wenige erreichen 

die Höhe der Technik, die verlangt wird, um die ausgeführte Arbeit als künft- 
lerifches Objekt zu bezeichnen. Für Einbände, die [olhe Mühe verurfachen 
und eine aus langjähriger Übung gewonnene Gelchicklichkeit erfordern, muß 
auc ein höherer Preis als für andere Einbände gezahlt werden. In Deut[ch- 
land [ind allerdings die Preife für [olde Einbände bedeutend niedriger als 
in Frankreich oder England, Preife von 300 bis 1000 Franks und darüber ge- 
hören dort nicht zu den Seltenheiten. Wenn man in Deut[chland 80 bis 100 Mk. 
für folchen Einband im Oktavformat verlangt, fo wird der Preis [chon 
als hoch bezeichnet. Die Durchfchnittspreife von Einzeleinbänden im Oktav- 
format find für die verfchiedenen Einbandarten ungefähr folgende: Einfacher 

Halbleinenband 1,80 bis 2,20 Mk, befferer Halbleinen 2,50 Mk, Luxus- 

Halbleinenband 3,00 Mk., Pappband 2,00 bis 2,50 Mk., ganz Leinen 2,50 

bis 3,50 Mk, Halbleder 2,50 bis 3,50 Mk, einfacher Halbfranzband 3,75 

bis 4,50 Mk, Luxus-Halbfranzband 5,00 bis 8,00 Mk. je nach Ledermaterial 

und Dekorations-Schmuck. Intere[Jenten für die eingehende Technik des guten 

Bucheinbandes verweife ich auf mein bei W Knapp-Halle er[chienenes Werk 

;Der exakte Bucheinband!. 


DAS UBERZUGSMATERIAL FÜR SORTIMENTSEINBANDE. 


In Betracht kommen Papiere, sewebte Stoffe und Leder; von allen drei Katego- 
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rien gibt es heutzutage eine [olhe | | 
Fülle, daß keine Werk[tatt im{tande == етее зун 

ift die [amtlichen exiftierenden Sor- e | 5 
ten und Arten auf Lager zu haben. 
Die fortwährend ` er[cheinenden 
Neuheiten werden aus naturge- 
тареп kommerziellen Rückfichten 
гие immer dem Grofbetrieb, der ` 
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forten für beide Verwendungsarten ; 
außer den einfarbigen [og. Naturpapieren, oder den farbigen Büttenpapieren, 
die beide Sorten ihre Färbung bei der Papiererzeugung erhalten, gehören alle 
übrigen Sorten in die Kategorie der Buntpapiere. Buntpapiere [ind [olche Papiere, 
deren Oberfläche durch Auftragen von Farben (weiß und [chwarz inbegriffen), 
Bronzen, Lacken, durch farbiges Bedrucken mit gezeichneten ornamentalen 
oder floreskalen Muftern, durch Aufbringung von Marmorierungen, durch 
flache Reliefprägung in Bogen oder in ganzen Rollen in den Handel gebracht 
werden. Die Buntpapiere, die der Sortimentsbuchbinder vorwiegend als Über- 
zug verwendet, find Maler-, Achat- und Lürki[dimarmor [ür Schulbiicher und 
einfache Halbleinenbände, Gultav- und Fantafiemarmor für Halbfranzbände; 
die gepreßten Kalbleder- und Skytogenpapiere dienen ebenfalls für [olche 
Bände. Als Vor[atz für Ganzleinenbánde kommt farbig Büttenpapier oder 
lithographiertes Vor[atzpapier in Betracht. An gewebten Stoffen ift immer noch 
die Jog. Buchbinder-Leinwand, auch Kaliko genannt, vorherr[chend. Die[er 
Überzugsftoff, der vorwiegend für Halbleinen- und Ganzleinenbánde ver- 
wendet wird, ift nichts weiter als ordinäres Baumwollengewebe, das durch [tárke- 
und leimhaltige Mittel den Schein von Feltigkeit erwecken foll, mit Leinen hat 
es nur den Namen gemein[am, es ift ein wenig haltbares Surrogat. In den 
letzten Jahren ift es durch be|jere und haltbarere Gewebe er[etzt worden ; 

da ift vor allem das fog. englifche Artlinen, auch Buckram genannt, es ift ein 
unverwültlicher, empfehlenswerter Überzugsftoff für Einzelbánde, allerdings 
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Abb. 31 
Einband von 
Lüderitz & Bauer, 
erlin, 
Entwurf 
von F. Arbeit 


PAUL KERSTEN doppelt [o teuer wie oben erwähnter Kaliko, dafür ift feine Haltbarkeit eine 
faft unbegrenzte. Für Bibliotheksbände gibt es feit einer Reihe von Jahren 
[ehr [chätzbare Ulberzugsftoffe, die unter den Namen Derinatoid, Pergamoid, 
Saxonialeinen, Kunftleder, Pluviu[in und ähnlich benannt in den Handel ge- 
bracht worden find. Es [ind abwalchbare Stoffe, die mit einer Zelluloidlöfung 
imprägniert find. Von Japan werden feit einigen Jahren eine Anzahl von 
farbigen gemufterten Papieren und fog. Japanleder durch das Japanwarenhaus 
R. Wagner-Berlin Y. importiert, deren cr[tere als Vorfatz, die letzteren. als 
Überzug treffliche Verwendung gefunden haben. Als Ledermaterial für Sor- 
timentsbände können die verlchiedenften Arten zur Verwendung kommen. 
Das billisfte ift Schafleder, das in mannigfaltiger Zubereitung hergeftellt 
wird. Als lohgares, das i[t ungefärbtes Schafleder für billise Halbleder-Biblio- 
theksbände; das appretierte, gefärbte Schafleder ebenfalls für Bibliotheks- 
bände vielfach meiltens [diwarz, dunkelbraun und dunkelgrün zur Verwendung 
selangend, exiltiert in diverfen Qualitäten und Sorten, als Schafchagrin, 
Spaltchagrin, Lissé, das ilt geglättetes Schafleder, marmoriert Schafleder etc. 
Ein befferes Leder ift das aus indifchen Schafhäuten bereitete Bockleder ; es 
trägt eine feinkörnige log. Chagrinnarbung. noch beffer ift Bocklaffian, ein 
indifches Ziegenleder; die beiden letzten Lederforten find nur für billigere 
Halbfranzbände zu empfehlen. Lin dauerhaftes, dabei [chon genarbtes Leder 
ift echter Saffian, das ift europäilches Ziegenleder; es hat kraftigere Narbung 
wie die vorhergehenden und wird in den mannigfaltig[ten Färbungen und 
Nuancierungen hergeftellt. Ein [ehr verwendbares Leder ift fog. Baltardleder, 
das aus einer Kreuzung des іп еп Schafes mit indifcher Ziege gewonnen 
wird, es ift nicht teuer und hat eine ziemlich [efte Oberfläche; es wird тееп 
glatt ein färbig oder marmoriert verwendet, letztere Art wird Agathleder genannt. 
Früher mehr als heute wird Kalbleder zu befonders feinen Einbánden ver- 
wendet, es wird entweder ungefärbt (lohgar) oder gefärbt gebraucht, und i[t 
in den herrlich[ten Farbtónungen im Handel; diefes Leder ift ohne jede Nar- 
bung, hat alfo voll[tándig glatte Oberfläche; leider ift es gerade dadurch [ehr 
empfindlich und für befonders haltbar fein follende Einbände nicht zu emp- 

е. 
Kalbleder kommt auch genarbt in den Handel, dann ift die Narbung eine 
künftlich hineingebrachte, alfo keine natürliche wie bei Saffian. Juditenleder, 
auch ruffifches Leder genannt, wird entweder aus Rind-. Rof- oder Kalbfellen 
durch einen be[onderen Ucrbeprozch mit Birkenteer bereitet; man hielt es 
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früher für das dauerhaftefte Leder, ift aber {chon feit langem von diefer Mei- BUCHEINBAND 
nung zurückgekommen, nadidem man bei in Gebrauch befindlichen Einbänden 
bemerkt hat, daß es nach wenigen Jahren briichig wird. Das befte, [dhönfte, 
dabei haltbarfte Leder ift fog. Maroquinleder, auch Kapplaflian genannt, aus 
Häuten einer afrikani[chen Ziegenart bereitet; es hat cine befonders kräftige, 
[hone Narbung und ift das befte Leder für feine Halbfranz- und künftleri[che 
Uanzlederbände; diefes Leder wird vom Fabrikanten auch geglättet geliefert 
und wird dann Maroquin ccrasé genannt; als ein [chr haltbares aber etwas 
teueres Leder, ebenfalls fiir beffere Einbánde Verwendung findend, ift Seehund- 
leder zu erwähnen, das in grosgrain-Narbung in den práchtig[ten Farbtönen 
hergeftellt wird. Rindleder findet in der Sortimentsbuchbinderei nur zu Leder- 
[cinitt- und Punzarbeiten Verwendung, es ift ein ungemein dauerhaftes Ma- 
terial. Von unverwüftlicher Haltbarkeit it Schweinsleder, ein individuell ge- 
narbtes, ungefärbtes, [chr zu empfehlendes Überzugsmaterial für Einbände, 
die [tarker Benützung unterliegen. Jetzt wieder [ehr in Anwendung gekommen 
it Pergament, das aus Schaf- und aus Kalbshäuten bereitet wird ; zu dauer- 
haften Einbänden iff nur das letztere zu empfehlen, es ift ein ganz unver- 
wüftliches nicht befonders teucres Überzugsmaterial, das falt gar keiner Ab- 
nutzung unterworfen ift. Das wären die Materialien, die beim Sortiments- 
buchbinder zur Verwendung gelangen ; außer den hier genannten Ledern gibt 
es noch eine Menge log. Fantaficleder, d. h. mei[tens Schafleder, die durch 
Preffung, Marmorierung und ver[chiedenen fonftigen Manipulationen eine 
Mufterung auf der Narbenfeite, den natürlichen Ledernarben ent[prechend, 
erhalten haben. So werden z. B. aus billigem Schafleder die teueren echten 
Saffian, Maroquins und Schweinsleder durch Preffung den echten Narbungen 
täulchend ähnlich nachgemacht. Vom Standpunkt des Afthetikers {ind [ое 
Imitationen zu verwerfen, man [oll keine Täufchungen mit Abficht verwenden, 
fondern das Material in feiner natürlichen Befchaffenheit verwenden, lieber 
ein billiges Material als eine Imitation verarbeiten. Auch die Verwendung von 
Papieren, die Nachahmungen von Holzarten, Ledern, Fellen, Leinen, Porzellan- 
Hüllen und del. darftellen, wird ein mit Gefchmack arbeitender Buchbinder 
vermeiden. Diefer Standpunkt feitens des Althetikers ift gewiß berechtigt, aber 
außer die[em Standpunkte gibt es noch einen anderen, den kommerziellen, 
der nicht nach äfthetifchen Gründen bei Herausbringen irgend eines induftriellen 
Erzeugnifles fragt, [ondern der nur das Eine zu vertreten hat: Die Ware foll 
billig [ein und Gewinn bringen. Und [olange nicht das ge[amte konfumierende 
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Abb. 32 


Einband von 
Lüderitz & Bauer 


fiir 
Oellerheld & Co. 
Entwurf 


von K. Tud 


Publikum äfthetifch reif ift, [olange 
wird der kommerzielle Standpunkt 


" iia haben. 
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(elben empfängt, werden in den 
GroBbudhbindereien ganze Auf- 
lagen von Büchern, die der Ver- 
leger fertig gebunden au[ den 
Markt bringen will, hergeftellt, 
daher der Name Verlags- oder 
Verlegereinbände. SolcheVerlags- 
einbände gab es bereits in klei- 
neren Auflagen Ende des 18. Jahrh.; ich meine die zierlichen Pappbände der 
damals [o beliebten Almanache und dergl. Der Verlegereinband, wie wir ihn 
heute kennen, in Leinendecke, (tammt aus England, Archibald Brigthon [ührte 
ihn 1825 ein. Die Urfache feines Ent[tehens lag wohl daran, daß die damaligen 
papierenen Verlagsbánde [ich als wenig haltbar erwie[en und die Englander als 
haltbareren Erfatz dafür die Verwendung von baumwollenem Gewebe, Kaliko, 
verJuchten. In Deut{chland wurden die erften [folder Leinenbände in den goer 
bis боег Jahren hergeftellt. Die bekannten Hempelfchen Klafliker-Ausgaben 
mit den Köpfen der Dichter in Reliefpreffung in roten, braunen und violetten 
Leinen, gefertigt in vielen Hunderttaufenden von Exemplaren und Einband- 
decken in der damaligen Demuth{chen Buchbinderei in Berlin waren meines 
Willens dieer(tenVerlegereinbánde, diein Deut{chland auftraten. Auch die C.W. 
Vost[che Hofbuchbinderei in Berlin lieferte in damaliger Zeit ganze Auflagen 
fertig gebunden, nicht nur für Berliner und Leipziger, fogar für fchwedifche und 


ruff [che Verleger. Es mutet uns heute [onderbar an, Јар in damaliger Zeit 
Berliner Buchbindereien für Leipziger Verleger Einbände lieferten, heute ift 
gerade das Gegenteil der Fall; Berlins Buchbinderei hat ich die Priorität in 
Anfertigung von Malfenauflagen von Leipzig entreißen laffen; es [cheint, daß 
die damaligen in Betracht kommenden Leipziger Buchbindereien kommerziell 
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Abb. 34 


Gefangbiicher voa liden & Bauer, Entwürfe von P. Kerften. 


tatkrá[tiger und weitblickender gewe[en waren. Die Anfertigung von Mallen- 
auflagen war in damaliger Zeit eine immerhin noch [ehr langweilige, wenn 
auch [hon Malchinen zum Belchneiden der Bücher und zum Prágen der 
Leinendecken von England eingeführt waren; an Mafchinen zum Falzen 
und Heften der Bücher dachte damals kein Меп|Ф und alle Bücher mußten 
mittel(t der Hand gefalzt und auf der hölzernen Не аде geheftet werden; 
man kann [ich al[o einen Begriff machen, wie lange allein das Falzen und 
Heften, das allerdings zum größten Teil von Mädchen ausgeübt wurde, 
dauerte. Von einem regelrechten Majchinenbetrieb, einer reinen induftriellen 
Herftellung gebundener Bücher konnte damals noch keine Rede [ein, es war 
noch halb handwerksmäßiger halb mafchineller Betrieb ; die ganze fabrikmäßige 
Herftellung be[chränkte [ich auf die naturgemäß zur Einführung gelangende 
Arbeitsteilung. Während in der Sortimentsbuchbinderei größtenteils ein Ge- 
hilfe das Buch von A bis Z Jelbftändig fertig macht, mußte im Mafchinenbe- 
trieb zu einer Arbeitsteilung ge[dhritten werden; ein Teil der Gehilfen richtet 
die Bücher bis zum Heften vor, ein anderer leil leimt die Bücher, ein weiterer 
belchneidet, wieder andere fertigen die Schnitte, andere wieder machen die 
Decken ulw., es bildeten [ich allo die fog. Spezialarbeiter als Falzmädchen, 
Hefterin, Leimer, De|[dineider, Schnittmacher, Abprelfer, Marmorierer, Decken- 


T 


BUCHEINBAND 


PAUL KERSTEN macher, Vergolder, Fertigmacher etc. heran, die jahraus, jahrein ein und dic- 
[Бе Arbeit verrichten. Die Entwickelung eines Gewerbes zum Fabrikbetrieb 
scht Hand in Hand mit der Schaffung und Erbauung von dazu benötigten 
Hilfsmalchinen. Die erfte Hilfsmafchine der Buchbinderei war die Belchneide- 
majchine, bereits in den goer Jahren des 19. Jahrh. wurde іе von Eng- 
land eingeführt; ihr folgte ur[prünglich die Balancierprefle zum Prágen der 
Buchdecken. Die Unvollkommenheit die[er Mafchine wurde von dem Leipziger 
Graveur Karl Alexander Flenfel erkannt; er kon[truierte eine Knichebelpre[le, 
die von den Ma|chinenfabriken Harkordt & Co. und Götz & Ne[tmann aus- 
geführt wurden. Im Jahre 1827 konftruierte Karl Kraufe eine verbeflerte Knie- 
hebelpre[fe zum Vergolden und Dlindprágen. Später folste die Pappfchere, 
welche das müh[ame Schneiden der Deckel mit der Hand befeitigte, in ralcher 
Aufeinanderfolge kamen nun nach und nach weitere Hilfsmalchinen auf den 

Markt. 
Die er[te deut{che Buchbinderei, die allerdings in kleinem Umfange mit Dampf- 
kraft arbeitete, war 1856 die РгоЬ fche in Berlin; erft [pater 1865 wurde 
von der Buchbinderei C. H. Sperling in Leipzig der erfte Dampfbetrieb in 
sropem Umfange errichtet. Brehmer, ein geborener Lübecker, erhielt 1870 in 
Philadelphia das еге Patent auf [eine von ihm erfundene Drahtheftmafchine, 
doch erft 1876 konnte die erfte ficher arbeitende Draht-Buchheftmalchine auf 
den Markt gebracht werden. Die Gründung der deutfchen Heft-Mafchinen- 
fabrik von Gebr. Brehmer erfolgte erft 1879. Auch ungefähr um diefelbe 
Zeit entftanden die er[ten rationell arbeitenden Falzmafchinen. Die erfte Faden- 
heftmafchine wurde von dem Amerikaner Smiths konftruiert, anfänglich nicht 
[o recht [unktionierend, wurde [ie o gut verbelfert und vervollkommnet, daß 
heute kein GroBbetrieb ohne diefelbe exiftieren könnte. Alle möglichen Hilfsma- 
Ichinen exi[tieren auch für Spezialarbeiten, ich erinnere an die Mafchinen zum 
Linieren, Paginieren, zum Ab[dirágen von Deckelkanten, zum Rundmachen und 
Abpreffen von Büchern ` aus den einfachen Belchneidmafchinen wurden fog. 
Dreilchneider, die die Bücher bei nur einmaligem Einpre[fen an allen drei 
Seiten be[dineiden, aus den gewöhnlichen Vergoldeprellen konftruierte man 
komplizierte automati{ch arbeitende Gold- und Farbdruckpreffen; auch die 
Dimenfionen der Mafchinen wuchfen zugleich mit der größeren Lei[tungs- 
fähigkeit. Auch die leiftungsfähigere {chneller arbeitende Tiegeldruckprelfe des 
Buchdruckers machte [ich die Buchbinderei zunutze und Fabrikanten bauten 
[olde mit heizbarem Druckkopf, um [ie zum Vergolden von Buchdecken nutz- 
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bar zu machen. Die bedeutend[ten Errungen{chaften an Buchbindereimafchinen BUCHEINBAND 
[ind aber die in den letzten Jahren entftandenen Dedienmadima|diinen und 
Bucheinhängemafchinen, beides amerikani[chen Ur[prungs. Die er[tere wurde 
1896 in Leipzig aufseftellt, diefe Mafchine arbeitet falt ganz felbfttätig; die 
selchnittenen Pappdeckel werden auf die Majchine gelegt, das Leinwandteil 
wird vom Arbeiter an eine Anlegevorrichtung angelegt und nun fertigt die 
Mafchine die Decken ganz [elbfttätig fertig, fie [chmiert die Leinwand an, die 
beiden Deckel nebt der Rückeneinlage [chieben fih automatifh darauf und 
ebenfo gelchicht das Einfchlagen der vier Kanten und das Anreiben. Die 
[innreich[te Majchine ift aber die Bucheinhänge-Malchine: ein Mädchen legt 
die bis zum Einhängen fertigen Bücher in die Mafchine, in welcher an einer 
anderen Stelle die fertigen Einbanddecken liegen, ganz automati[d werden 
nun die Vorfatzblatter der Bücher ange[dimiert, die Deckel legen [ich um das 
Buch, durch einen Druck werden [ie angepreßt und ein zweiter Arbeiter nimmtan 
der anderen Seite die fertigen Einbände aus der Malchine. Auch die Schnitt- 
bedruckpre[fe von Bonsartz-Leipzig und die famole Buchfalzeinbrennmafchine 
von Dührenfeld-Berlin find die neuelten Erfindungen an Bucbinderei- 
Hilfsmafchinen; befonders letztere ift heute für rationell arbeitende Betriebe 
sanz unentbehrlich. Hand in Hand mit der Entwicklung der reinen Buchbinderei 
zum Fabrikbetrich ging audi das handwerksmäßige Anfertigen von Spezial- 
arbeiten des Buchbinders zum Fabrikbetrieb, es ent|tanden Spezialgroßbetriebe 
zur lHer[tellung von Gelchäftsbüchern, von Kartonnagen, von Gefangbiichern, 
von Albums und von Portefeuillewaren. Die Entwicklung der Buchbinderei 
zum Induftrie-Betrieb ent{tand naturgemäß aus der Entwicklung, die das ge- 
[amte Buch- und Druckgewerbe in Deut{chland genommen. 
Der reine fabrikmäßige Betrieb konnte [ich natürlich erft dann entwickeln, 
wenn das Falzen und Heften mit der Напа durd Malchinen erfetzt werden 
konnte, das gefchah denn auch in den 1870er Jahren; von Amerika kam die 
er[te diefer Heftmafchinen, welche mittelft Draht die Bücher heftete, ihr folgte 
ca. 10 Jahre [pater die er|te Fadenheftma|chine. 
DIE TECHNIK DES VERLAGSEINBANDES. 
Wie ich [chon anfangs erwähnte, ift die Technik des Bücherbindens im Grof- 
betriebe eine wefentlich andere wie beim Sortimentsbuchbinder, eine voll|tándige 
genau beredinete Arbeitsteilung hat hier Platz gegriffen. Idi werde die Technik 
des Verlagseinbandes an der Hand eines Anfertigungs-Auftrages [childern, 


wie er täglich [eitens eines Verlegers bei einer Großbuchbinderei einlaufen 
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PAUL KERSTEN kann. Es vergeht oft längere Zeit, viel Mühe wird au[gewendet, ein reger 


Abb. 35 
Franzó[i[cher 
Verlegereinband 


Briefwech[el und lebhafter telephoni[der Verkehr findet (att, che der Verleger 
die definitive Auftragserteilung gibt. 
Verleger F. teilt der Buchbinderei L. & B. mit, daß er das demnächft erfchei- 
nende Werk: Flibu[ta in Format ı 2 X18 cm, vorauslichtlich 2 4 Bogen [tark, in 
Auflage von 1500 Exemplaren in Ganzleinen binden laffen möchte ; er erfucht 
um Preisofferte unter Vorlage von Leinwandproben und einer Zeichnung fiir 
den Buchdeckel. Unter Benutzung diefer Mitteilung läßt die Buchbinderei 
eine Skizze für betr. Werk anfertigen, wählt einige Stoffproben für Deckel- 
überzug, kalkuliert den Einbandpreis und [endet die Offerte dem Verleger 
Diele Kalkulation kann natürlich keine präzile fein, da z. Z. noch nicht 
die Art des Deckelaufdruckes, ob derfelbe in Farbe oder in Gold erfolgen [oll, 
feft[tcht*). Vielleicht läßt [ich der Verlag auch noch von einer zweiten Buch- 
binderei eine Preisofferte machen. Nach einiger Zeit beftellt der Verleger den 
Vertreter der Budibinderei zu [ich, um an der Hand der abgegebenen Offerten 
Näheres zu vereinbaren. Nehmen wir an, daß der Preis akzeptabel er[cheint, 
aber der Entwurf nicht be[onders zu[agt. Der Verleger hat [ich deshalb an einen 
bekannten auf diefem Gebiete befonders tüchtigen Künftler gewandt und fich 
von die[em einen Entwurf für den Deckel machen laffen. Nach Einficht diefes 
Entwurfes macht der Vertreter der Dudibinderei au[ cinige techni[che Schwierig- 
E keiten bei der Ausführung aufmerkfam; 


le D m 
M Sao ег macht den Vor|dilag, diefe Teile des 
ub e XN Entwurfes im eigenen Atelier der Budh- 
= JA binderei von ihrem Zeichner, der ein 
T ` genauer Kenner der Technik fei, abändern 
e zu laffen, der Verleger [timmt zu, man 
Е einigt fich dahin, daß der Deckendruck in 
р zwei Farb- und einem Golddruck auszu- 
s [ühren fei; zugleich teilt der Verleger mit, 
Sch daB der Umfang des Buches [ан 24 
EDEN nunmehr 26 Dogen betrage. Die Wahl 
ei ул des Iberzugltoffes behält [ich der Ver- 
leger für [páter vor; wenn die Druc- 
vd 


platten vom Graveur geliefert find, follen 


x) Die Buch binderei hat delen Punkt berückfichtig gg d Кава а auf beide Arten machen laffen 
und abgegeben. 
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er{t einige Probedeckel mit ver[chiedenen Uberzugsproben und in ver[chiedenen BUCHEINBAND 
Farben gefertigt und dem Verleger zur definitiven Ent[cheidung [chleunigft 

zuge[chickt werden. / Jetzt erft ift die Buchbinderei in der Lage, eine genaue 

Kalkulation aufzuftellen ; der Vertreter, zu Haufe angelangt, beftellt telephonijch 

das [ofortige Er[cheinen des Graveurs, um den Preis der zu gravierenden 
Mellingplatte zu hören, welcher dem Verleger mitgeteilt werden [oll, und erteilt 

dem Graveur den Auftrag auf eilig[te Anfertigung der Druckplatten. Ат 

gleichen lage wird die Kalkulation nochmals gemacht und dem Verleger 

der nunmehrige genaue Preis mitgeteilt. Der Preis wird akzeptiert und 

der Auftrag zum Binden von 1500 Exemplaren nach dem vereinbarten Preis 

definitiv erteilt. Am andern lage [chon liefert die Druckerei die bereits ge- 

druckten Bogen des Werkes bis auf die beiden letzten, die fich noch unter 

der Pref[e befinden, ab. Inzwifchen ift dem Werkmeifter der Buchbinderei der 

Auftrag unter genauer Angabe des litels, der Bogenzahl und der Einband- 

art in [ein Auftragbuch einge[chrieben worden. Das Eintreffen der gedruckten 

Bogen wird ihm [ofort mitgeteilt; er läßt fie im Falzma[diinen[aal abliefern, 

ordnet das Falzen der Bogen an mit dem Befehl, daß [ofort 26 gefalzte 

Bogen, ent[prechend der Bogenzahl des Werkes, an ihn abzuliefern feien. 

Diele 26 Bogen können beliebige, auch verdruckte oder be|hmutzte Àus- 

Ichußbogen fein; diefelben werden fofort in der Heftmalchine geheftet, das 

geheftete Buch wird vom Leimer ge- 
leimt und dem Werkmeifter über- 
geben. Nach diefem Exemplare ift 

der Werkmeifter nunmehr imftande, В 
die genaue Riickenbreite und Deckel- "Мул 
größe zu beftimmen. Erläßtnunmehr 
fofort einige Probedecken mit ver- 
Ichiedenen Stoffen überziehen und 
übergibt fie dem Preffereifaktor, der 
die Preßvergolderei leitet mit dem лн | 
Bemerken, diefe Probedecken fofort, | 
nachdem der Graveur die Platten 
geliefert hat, an der Hand der An- 
gaben des Vertreters der Buchbin 
derei, der mit dem Verleger die Angelegenheit perlönlich verhandelt hat und 
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t varm. druk. 


Abb. 36 
Englifcher 


Verlegercinband 


der die be[onderen Wünjche des Verlegers kennt, drucken zu laffen. Dies 
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РАШ. KERSTEN ge[chieht auch, der Verleger erhält die Probedecken, wählt nunmehr definitiv 
die ihm zu[agende aus und gibt unter Zurück[endung des gewählten Mufters 
der Buchbinderei davon Kenntnis. Sofort hat nun der Buchbinderei-Werk- 
meilter auszumel[en, wieviel von dem gewählten Überzugsleinen zu der Auflage 
von 1500 Decken gebraucht wird, und im Materiallager nadizu[chen, ob nodi 
vom betreffenden Stoff genügend vorhanden ift; ift dies nicht der Fall, fo muß 
ev. telegraphifch [ofortige Zufendung des fehlenden Quantums von der 
Fabrik verlangt werden. Der Verleger, der mit größter Seelenruhe gewartet 
hat bis die Bogen gedruckt worden lind, drängt merkwürdigerweife nunmehr 
den Budibinder, das Binden zu beeilen, als ob [ein Seelenheil von der 
Herausgabe des gebundenen Buches abhänge. Am andern lage [chon trifft 
der fehlende Überzugsftoff ein, das gewählte lithographi[che Vor[atzpapier ift 
auch bereits eingetroffen. Der Auftrag auf Zujchneiden der Pappdeckel, der 
Einlagerücken und der 1500 Überzüge ift vom Werkmeifter bereits erteilt 

worden. | 
Die Pappdeckel und Schrenzrücken werden vom Pappenjchneider auf der Roll- 
[chere gejchnitten. Pappen aller Stärken müffen in genügender Zahl per- 
manent auf Lager gehalten werden; der Aufbewahrungsraum muß ein [chr 
trockener fein. Die Überzüge werden auf der fog. Kalikofchneidmafchine von 
der Rolle weg zuge|chnitten. Beides: Pappen und Uberziige werden nach 
der Deckenmacherei transportiert und zu [ofortiger Anfertigung der Decken 
Auftrag gegeben; die[clben werden in der ingeniöfen automati{ch arbeitenden 
Deckenmachmafchine herge[tellt und dann [ofort dem Preffereifaktor über- 
geben. Diefer, der die gewählte Mufterdecke bereits in Händen hat, gibt die 
Decken zum Drucken in Arbeit; zuer{t werden die Rücken und die Vorder- 
[cite in der Versoldepre[fe heiß vorgedruckt, nach dem wenn es nötig ift mit 
dünnem Eiweiß für den Golddruck grundiert; i[t dies trocken, wird von der 
Uoldaufträgerin das Dlattgold aufgetragen, dann erfolgt in der Vergolde- 
preffe der Golddruck, das über[chü|fige Gold wird in der Goldabkehrma|chine 
abgckehrt und die Decken von einem Madchen [auber abgeputzt, nun kom- 
men fie zu dem Farbenpre[[er, der in der Farbendruckpreffe oder einer Tiegel- 
druckpre[fe die Decken farbig bedruckt. Soweit [ind fie nun fertig und müllen 
nun wenig|tens einen lag zum lrodinen lagern. Inzwifchen find auch von dem 
Drucker die beiden letzten Bogen abgeliefert worden, [ie werden eilig[t sefalzt, 
und nunmehr werden die Bücher zulammengetrasen, d. h. von Bogen 1 bis 26 
werden fie in der richtigen Reihenfolge gelegt, die ı 500 Bücher [ind nun- 
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mehr komplett, [ie werden kollationiert und dann einige Stunden feft einge- BUCHEINBAND 
preßt, inzwifchen ift der Vor[atz gefertigt worden, der[elbe wird den nun wieder 
ausgepreften Büchern vorgelegt, und diefelben nach der Hefterei transportiert, 
hier werden fie auf der Draht- oder Fadenheftmafchine, je nachdem es der 
Verleger angegeben hat, geheftet. 
Nach dem Heften werden [ie vom Leimer geleimt und danach den Be[dineidern 
zugeführt, hier werden fie im Dreifchneider auf allen drei Seiten befchnitten, 
und entweder dem Marmorier- oder dem Gold{chnittmacher je nach der ge- 
wünfchten Schnittart zugewie[en. Nachdem die Bücher mit Schnitt verfehen 
(ind werden [ie in der Rundmachma|chine gerundet und in der Abpreßmafcine 
abgepreft. Inzwi[chen [ind die fertigen Decken in die Fertigmacherei abge- 
liefert worden, dort wird zunádi(t der Rücken auf dem Rückenrundapparat 
gerundet. Die abgepreßten Bücher, die ebenfalls in die Fertigmacherei geliefert 
wurden, werden nunmehr mit Kapitalband ver[ehen und der Rücken mit einer 
papierenen Hülfe überklebt. Beide Teile, Decken und Bücher, werden nunmehr 
den Fertigmachern übergeben um eingehängt, angepappt und eingepreßt zu 
werden. Sie bleiben bis zum andern lage in der Pre[fe, woraus [ie dann von 
den Nachfehern genommen, um nadige[éhen zu werden, ob [ie keine Fehler 
oder Defekte enthalten. Erhalten die Bücher Futterale [o find diefe inzwifchen 
gefertigt worden, die Bücher werden nun eingef[clagen, verpackt und an den 
Verleger abgeliefert. 

DIE MATERIALIEN FUR DEN VERLEGEREINBAND. 
Ungemein umfangreich ift das Einbandmaterial in den GroBbuchbindereien, 
alle möglichen Sorten von Geweben, Leder und Papier [ind hier vorhanden und 
ver[chiedene Neuheiten, die der Sortimentsbuchbinder oft erft nach Jahresfrift 
kennen lernt, gehen hier lofort nach Er[cheinen zu. Eine Unma[le von Ma- 
terialneuheiten find in den letzten Jahren aufgetaucht, manche waren nur von 
kurzer Dauer, manche wurden überhaupt nicht anerkannt, andere wieder 
fanden allgemeine Einführung. Von lithographierten modernen Vor[atzpapieren 
lieferte befonders [hone Mufter Hochdanz-Stuttgart, die Münchener lapeten- 
und Buntpapierfabrik von Ё Pier, letztere hat auch wunder[chöne Mufter nach 
altitalieni[chen Originalen herftellen laffen, auch Е Reichhold-München hat eine 
Ichöne Kollektion herausgegeben; eine be[ondere Kla[[e für ich, von vor- 
nehmer prächtiger Art [ind die Papiere die Prof. Hupp [йг Meyer & Seitz- 
München entworfen hat. S. Honrath-Berlin und W. Valentin, ebenda haben 


(chone billige Papiere für Maffenauflagen herausgegeben. Sehr intere[[ante, 
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PAUL KERSTEN von alten Original-Holzmodellen gedruckte Papiere hat der Italiener B. Rizzi 
in Vare[e herausgegeben, die großen Beifall gefunden haben. Die Bieder- 
meier-Papiere von Alois De{lauer-A{chaffenburg haben [ich nicht eingebürgert, 
die Urfache liegt in der technijch [адеп Ausführung, es [ind alte Holzmodell- 
mu[ter auf den Stein übertragen worden und lithographi[d in Farben auf 
farbig geftrichenes Papier gedruckt worden, dadurch haben fie den Charakter 
und den Reiz, den die alten Holzmodellpapiere belitzen, vollftändig eingebüft. 
Die Alchaffenburger Aktienbuntpapierfabrik, die [einerzeit 1898 als er[te 
moderne lithographi[de Vorfatzpapiere auf den Markt brachte, ift lang? 
überflügelt worden, ihre letzten derartigen Mufter [ind wenig ge[chmackvoll, es 
fehlt der Fabrik eine калеге Leitung. Auch unter den Vorlatzpapieren von 
J. G. Fritz[che-Leipzig [ind glücklihe Mufter. Die einfarbigen, glatten und 
melierten Vorlatzpapiere [ind in den letzten Jahren in erfreulicher Weile [tark 
in Aufnahme sekommen, und das mit Recht; ich ziehe fiir Ganzleinenbánde. 
für Verlagsbánde ganz ent|chieden ein einfarbiges Vor[atzpapier vor, da: 
Mufter der lithographierten Vor[atzpapiere paßt in den allerwenig[ten Fallen 
zu der Verzierung der Einbanddecken ; der gute Gelchmack drängt nach ein- 

heitlicher Wirkung. 
Die konten [older einfarbigen Vorlatzpapiere find das ;Buffalo-Papier, 
Stratford-Parchment- und Rhododendron-Papier: von О. Ё Smith & Sohn, 
Niederlage in Berlin-W. 57, es [ind amerikanilche Erzeugni[fe von hervor- 
ragender Qualitát und [chóner Far- 
benwirkung. Auch die ; ladema‘ und 

‘Van de Velde!-Papiere von Gerhard 

Loeber-Am|terdam, farbige Bütten- 

papiere [ind [ehr gut zu verwenden. 

Die farbigen Vorlatzpapiere der vier 

Berliner Firmen: Berth. Siegismund, 

| Paul Herzberg, S. L. Cahen und С. 

Honrath [ind ebenfalls ganz vor- 

trefflich zu verwenden. Die japani- 

| [chen Vor[atzpapiere, die die Japan- 
kun{thandlung von R Wagner, Berlin, 

f Potsdamer[traBe importiert, haben‏ › 2 و 

Lei Nr | bei be[Jeren Verlegerbänden häufig 


Verwendung gefunden./An Marmor- 


Abb. 37 


Ungari[der 
Verlegereinband 


Digitized by Google 


Uberzugpapieren für Halbleinen- und Halbfranzbänden beherr[chen die BUCHEINBAND 
Alchaffenburger Fabriken noch immer den Markt, wenn ihnen auch durch 

einige kleinere Betriebe, die weit ge{chmackvollere farbige [chönere Papiere 

erzeugen, einige Konkurrenz erwachlen ift; die z. Z. [dhönften Marmor- 
Tunkpapiere fertigt G. Trepplin-Berlin-Rixdorf, Donauftraße 8, an, ebenfalls 

neue und herrliche [olcher Papiere liefert Wilh. Leos Nachfolger-Stuttgart, 

auch die Firmen. Ochmann-Leipzig, Breitkopf & Hartel ebenda, Valentin- 

Berlin, Swoboda-Prag, Frau Profe[[or Behrens haben herrliche Kleifter- 
marmorpapiere auf den Markt gebracht. Ochmann-Leipzig hat eigenartige 
Kleilterpapiere mit farbigen aufgeworfenen Tropfen, die in herrlichen 
[irahlenfórmigen Adern verlaufen, ge[chaffen, die in Alchaffenburg nachge- 

ahmt worden find. Ullftein-Leipzig bringt [eit einer Reihe von Jahren nad 

belonderem Verfahren hergeftellte lithographilche Marmorpapiere in den 

Handel, die oft befte Wirkung zeigen und [tark in Aufnahme gekommen 

lind; [ie haben durch die Steindruckfarbe den Vorzug größter Wider[tands- 

fähigkeit gegen Feuchtigkeit erhalten und [ind gerade deshalb zu empfehlen. 

An neuen gewebten Uberzugs|toffen [ind ganz belonders die ver[chiedenen 

unter den Namen: Kunftleinen, Vellum, Amerikaleinen, Fenzi, Krepp, Natté, 
Moiréeleinen, Cloth, Rheinifchleinen, Oxford, Panama, Cretonne, Battift, AL 

pha, Mitra und Saxonialeinen {tark in Aufnahme gekommen und haben den 

wenig haltbaren, un[chónen Kaliko ziemlich verdrängt. 

An Lederforten für Maffeneinbände "nn nm 

kommen naturgemäß fafi nur die ' cor PON Sua ич, 
billigeren Sorten, mei [fens appretierte 
Schafleder in Betracht, befonders ` 
das unter dem Namen Palte-grained ` 
im Handel vorkommende englifche 
Spalt|chafleder findet für billige 
weiche Ganzlederbande [tarke Ver- 
wendung, auch marmorierte helle 
glatte Spalt[chafleder find wieder 
[chr in Mode gekommen; für fog. '\ 


Verlagshalblederbände wird Spalt- 


chagrinleder, oder wenn es bellere MARGEN 


Bücher find, Bockleder verwendet, ‚ Abb. 38° 

( f | Einband [ür cin 

diefe Leder find in dunklen, blauen, | Märchenbuch 
| 18% 
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PAUL KERSTEN roten, grünen und braunen Farben am geeignetlten. An Pergament wird falt 
nur das billige dünne Schafpergament verwendet. Die be[Jeren und teueren 
Lederforten wie Saffian, Ecrafeeleder und Maroquin kommen für Verlags- 

та[[спеіпрапае gar nicht in Betracht. 
MODERNE VERLEGEREINBANDE. 

Um ein getreues Bild von heutigen modernen Verlagseinbänden zu geben, 
hat mir die renommierte Berliner Großbuchbinderei von Lüderitz & Bauer, die 
bedeutend[te Fabrikbuchbinderei Berlins, eine Anzahl im Auftrage Berliner 
Verleger bei ihr angefertigter Einbände auf meinen Wun[d zur Verfügung 
ge[tellt; Abbildungen 26, 27, зо und 31 zeigen nach Entwürfen von Bern- 
hard, Arbeit und Salender іп Farbendruc ausgeführte Leinenbände des Verlages 
von Egon Fleifchel & Co.-Berlin. Abb. 28 ift ein nach Entwurf E. R. Weiß aus- 
sefiihrter Einband in Battiftleinen des Verlages S. Fifcher-Berlin. Abb. 32 
zeigt einen Ganz-Pergamentband mit Goldpre|[ung nach Entwurf von K. Tuch 

ausgeführt. Abb. 29 i[t ein nad Angabe vonE.R. К: ausge[ührter Halb- 
lederband. Abb. 33 und 34 zeigen moderne Ge[angbudieinbánde der Firma 
Lüderitz & Bauer, Abb. 37 einen ungarifchen, Abb. 35 einen franzöfifchen 
und Abb. 34 einen engli{chen Verlagsmafleneinband. Abb. 38 zeigt einen 
modernen Einband eines Märchenbuches nach Entwurf von Wulf für den 
Globus-Verlag ausgeführt. Ich bin nun zu Ende mit meinen Ausführungen, 
die in eingehender Weile das Меп, die ledinik und das Material der 
früheren und der heutigen, der Einzel- und der Majfeneinbände behandelt 
haben und ich hoffe, daß der Artikel nicht ohne Nutzen gelefen werden wird. 


JOSEPH FUCHS / MODERNE TRANS 
MISSIONEN IM DRUCKEREIBETRIEB 


In Betrieben, welche die frühere mechanifche Kraftübertragung mittelft lrans- 
miffionen durch die elektrilche Kraftübertragung mittel(t Elektromotoren erletzt 
haben, wurde vielfach ein Rückgang der Betriebskoften feftgeftellt und diefer 
erlangte Vorteil als lelbftver [tándlich der neuen Antriebsweile zugie[chrieben. 
Wenn man jedoch bedenkt, daß die lransmi[[ionsanlagen in Deut[chland von 
je ein Stiefkind des Majchinenbaues waren, |o wird ein berechtigter Zweifel 
an der unbedingten Überlegenheit des elektrifchen Einzelantriebes ent[tehen. 
Einem großen Lol der gewerblichen Betriebsunternehmer fehlt es namentlich 
an der wichtigen Erkenntnis, daß [ich Betriebser[parniffe nicht nur an Mafchinen 
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und Kefleln, [ondern auch an Triebwerken erzielen laffen. Schlecht ausgeführte 
lransmi[[ionsanlagen verurfachen häufige Betriebs[förungen, die mit Ärger 
und Koften verbunden find, verbrauchen hohe Kraft zum Selbftbetriebe und 
Ihädigen durch ihren unruhigen Gang Mafchinen und Gebdudeteile. Na- 
mentlich bei Neuanlagen [ойе man daher [Фоп aus ökonomilchen Gründen 
die Anlage der lransmi|[ion getrennt von der übrigen Ma[chinenanlage den 
für Triebwerksbau befonders eingerichteten Spezialfabriken übertragen. 
Wie das elektrifche Licht das Gaslicht nicht verdrängen konnte, [ondern auf 
deffen Vervollkommnung von der günftigften Wirkung war, [o gab auch die 
elektri{che Kraftübertragung Anlaß, die Träger der mechani[chen Kraftüber- 
tragung weiter auszubilden. Die[e Ausbildung erfolgte [owohl in kon[truktiver 
Hinficht wie auch in der Herftellungsweile. / Die heutigen hochentwickelten 
Werkzeugma|chinen Jetzen die Transmillionsfabriken in den Stand, ein Fabri- 
kat zu liefern, welches genau hergeftellt iff und infolgede[[en im Betriebe 
höchft genau arbeitet. So hergeftellte und [achgemaf inftallierte lransmi[- 
lionen werden [ich auch fernerhin erfolgreich im Konkurrenzkampfe mit dem 
direkten elektri{chen Antrieb behaupten. 
Den lransmi[[ionen fällt die Aufgabe zu, die in einer Kraftmafchine erzeugte 
mechani[che Energie aufzunehmen, fortzuleiten und an die einzelnen Arbeits- 
ma[chinen abzugeben. In das Gebiet der Transmillionen gehört alfo die An- 
lage der Wellen mit Kupplungen und Lagern, [owie deren Schmiervorrichtungen. 
Ferner umfaflen diefelben die Anlage der Riemen- und Seiltriebe [owie der 
Zahnrad-, Ketten- und Spannrollengetriebe. 
Für die Be[chaffung der Transmiffionen feien zunádi[t deren Einzelbeftand- 
teile mit ihren wiin{chenswerten Eigen{chaften näher erläutert. 
Der Hauptbe[tandteil der Transmillion ift die Wellenleitung, die je nach Länge 
aus einer Welle be[teht oder aus mehreren Wellen zufammengeletzt wird. Die 
Wellen. übertragen die mechanifche Arbeit durch Torfion, indem fie in feft- 
[tehenden Lagern umlaufen. Die Herftellung der[elben erfolgt in Walzwerken 
aus Flußeifen oder Stahl. Ganz [chwere Wellen werden gelchmiedet. Auf der 
Drehbank erfolgt deren [aubere und exakte Bearbeitung. Gute. Fabrikate 
werden nach dem Drehen genau rund ge[diliffen, [o daß [ie nach dem Schleifen 
von dem Normalmaß höch|tens um */:» mm abweichen. So ausgeführte Wellen 
se(tatten grobe Gefchwindigkeiten. Um geringe Wellenftärken zu erhalten 
und fo den An|chaffungspreis zu ermäßigen, wird man die Umdrehungszahl 
möglich[t groß nehmen. Für Wellen im Druckereibetrieb wählt man am zweck- 
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JOSEPH FUCHS mäßig|ten die Umdrehungszahl леп 150 bis 250 pro Minute. Wellen. 
^ i y р 
die nach der Formel beredinet [ind dmm -ı20 ух worin N die zu über- 
n 


tragenden Pferdeftärken und n die Umdrehungszahl bedeutet, liefern in der 
Praxis gut bewährte Abmelfungen: Untenftehende Tabelle ift nach diefer 
Nedinung sei 
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Obige Werte genügen für % "ellen, die nicht [tark auf Biegung bean[prucht 

werden. Dei Е Niemen- oder Seilzug ift die Biegungsftelle ent[prechend 

[tárker zu wählen und тові kurz zu lagern. Als Durdi[dinittsentfernung 
von Mitte zu Mitte Lager [Е anzunehmen: 


Wellendurdime||er. mm 30 — 45 so- 6; 70-05 | 100-125 


и 


Mitte zu Mitte Lager т | 2,5 


Das Gewicht der Wellen beträgt für den laufenden Meter 0,61 d' cm kg. 
Jeder Wellenftrang muß mit mindeltens einem Paar Stellringe oder zwei 
Bunden ver[ehen fein, welche die feitliche Ver[chiebung verhindern. Stellringe 
werden bei gewöhnlichen Lagern verwendet, während Bunde bei Ring|dimier- 
lagern in Anwendung kommen, da bei die[en außen keine Stellringe anlau[en 
duos Da jedoch au[ge[diweifite Bunde die Herftellung El ran und 
[ ángsver[chiebungen beim Ein- und Ausbau hindern, ift das Anbringen eines 
lich [АЫ [chmierenden Stellringes, der bei der Montage an jedes beliebige 
Lager angebracht werden kann, zu empfehlen. In Abb. ı ift ein [elbft[chmie- 
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render Doppelftellring dargeftellt, wie derjelbe von der Firma J. S. Fries Sohn, TRANSMISSIONEN 
Frankfurt a. M., ausgeführt wird. Derfelbe befteht aus einem mit Ol gefüllten 
Gehäufe, welches lofe auf der Welle [itzt und mit einem | ager derart ver- 
bunden ift, daß es [ich nicht drehen, noch in der Lángsadi[e ver{chieben kann. 
Zwifchen den beiden Stirnwänden des Gehäufes läuft ein gewöhnlicher Stell- 
ring. Da der Stellring im Olbade läuft, [chmiert er [ich [elbfttätig ganz vor- 
züglich und befchränkt die Reibungsverlufte auf das erreichbar niedrigfte Мар. 


Abb. ı 

Da der Stellring ferner beiderleits anläuft, verhütet er Längsver[chiebungen 
der Welle nach beiden Seiten und erfetzt [omit zwei gewöhnliche Stellringe. 
Die einzelnen Wellen werden bis zu 8 m Länge ausgeführt. Im Intere[fe eines 
bequemen lransportes und leichterer Montage liegt es, bei längeren Wellen- 
[irángen die einzelnen Wellenenden kürzer zu nehmen und zwar zwilchen 
с bis 7 m. Zur Herftellung folch längerer Wellenftränge i[t es erforderlich, 
die einzelnen Wellenenden derart miteinander zu verbinden, daß ihre geo- 
тегеп Achlen genau in einer Horizontalen zufammenfallen und {ich ihrer 
Drehbewegung mitteilen können. Die hierzu nötigen Verbindungsteile heißen 
Kupplungen. Ihrem Beftimmungszwec nach laffen fich die[elben einteilen in: 

t. [efte Kupplungen, 

2. bewegliche Kupplungen und 

3. lósbare Kupplungen. 
1. FESTE KUPPLUNGEN. Die fe[ten Kupplungen laffen [ich je nach ihrer Form 
und Wirkung einteilen in Scheibenkupplungen, Hüllen- oder Schalenkupplungen 
und die Seller[che Doppelkegelkupplung. Sie haben [ате den Zweck, mit bei- 
den zu verbindenden Wellenenden ein feftes, unverrückbares Ganzes zu bilden. 
Dic Scheibenkupplung eignet fich namentlich für [chwere Betriebe und ift hier 


ihrer kürzeren Baulänge wegen den anderen [e[ten Kupplungen vorzuziehen. 
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JOSEPH FUCHS da [ie dieWellenenden derart feft und zentri[ch verbindet, daß man den ganzen 
Wellen(trang wie aus einem Stück beftehend betrachten kann. In Abb. 2 ift eine 
[olde Kupplung veran{chaulicht. Beide Kupplungshälften werden entweder 
warm aufgezogen oder hydraulifch aufgepreßt. Die zentri[che Verbindung wird 
dadurch erreicht, daß die Innenflächen der Scheiben ineinander greifen. Der 
Preis der Kupplung iff der Ausführung ent[prechend hoch. Ferner müllen 

[ате auf der Welle befeftigten Transmillionsteile geteilt fein. 
Die Hül[enkupplung (Abb. 3) be[teht aus zwei der Lange nach geteilten guß- 
eifernen Schalen, die im äußeren Durchmeffer nach den Enden zu {chwach 
koni[ch gedreht find und durch zwei aufgetriebene, ent[prechend koni{ch ge- 
bohrte [chmiedeeilerne Ringe auf die Welle gepreßt werden. Gegen Verdrehen 
und Herausziehen der Wellenenden find fie durch zwei eingelegte Federkeile 
gelichert. Diefelben [ind leicht lösbar und mit Vorteil da verwendbar, wo es 
nötig wird, einen Wellenftrang ohne Anwendung einer teueren lösbaren Kupp- 
lung zeitweile abzukuppeln. 
Die Schalenkupplung (Abb. 4) beruht auf dem gleichen Prinzip der Pre||ung 
wie die Hiillenkupplung, nur treten hier Schrauben an Stelle der Ringe. 
Diele Kupplung gibt eine folide leicht lósbare Wellenverbindung und i[t im 
Preife die billig ste der gebräuchlichen Kupplungsarten. 
Die befte zentrifche und dabei leicht lösbare Wellenverbindung ftellt die 
Sellerskupplung (Abb. <) her. Die[e befteht aus dem äußeren Körper, welcher 
auf [einer inneren Fläche zwei abgeltumpfte Kegel bildet. In diefe inneren 
kegelfórmigen Flächen paffen zwei genau abgedrehte Kegel, welche aufge- 
ler find. Ое Kegel haben am äußeren Umfang drei gleichweit von- 
einander entfernte Nuten, in welche [ die Schrauben legen. Die Nuten 
ent[prechen gleichen Nuten im äußeren Körper, [o daß die Bolzen halb in 
den äußeren Körper halb in die inneren Kegel eingreifen. Werden die Mut- 
tern der Bolzen angezogen, |o werden er{tens die Kegel nach innen gegen- 
einander gezogen und hierdurch feft gegen den äußeren Körper gepreßt, 
außerdem aber werden gleichzeitig die Kegel vermöge des Schlitzes feft um 
die Welle geklemmt, wodurch die Verbindung zwi[chen Welle und Kupplung 
hergeftellt wird. Zur Sicherung gegen Verdrehung ift in jedes Wellenende ein 
Federkeil eingebracht. 
2. BEWEGLICHE KUPPLUNGEN. Für lransmi[fionsanlagen in Druckereien kom- 
men bei langen Wellen nur [olde bewegliche Kupplungen zur Verwendung, für 
die eine achfiale Beweglichkeit erforderlich ift. Dies [ind die längsbeweglichen 


280 


TRANSMISSIONEN 


" DI j x S N 
ротна пантеона 
$ à e ج‎ 


ll 


— o mm — mm 


үч 
' 
{ 
{ 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


АЬЬ. > 


4 m—A—  —— س‎ ——— арма о — — — —— — he ج‎ 0 


Abb. 3 


Abb. 4 
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JOSEPH FUCHS Kupplungen, die [ogenannten Ausdehnungskupplungen. Diefelben haben 
den Zweck, durch lemperaturwedi[el hervorgerufene Änderungen in den 
Wellenlängen durch Ver[chiebbarkeit auszugleichen. Sie [ind unbedingt dann 
anzuwenden, wenn der Antrieb [ih am einen Ende der Welle befindet, die 
Welle alfo an dieler Stelle unver[chiebbar gelagert ift und am anderen Wellen- 
ende Reibungskupplungen oder dgl. angebracht find, die kleinffe Ver[dhie- 
bungen nicht vertragen. Selb(t wenn auch alle nach dem anderen Ende hin 
gelegenen lransmi[[ionsteile größere Lángenver[chiebungen geftatten, erweilt 
lich die Einfchaltung einer Ausdehnungskupplung immerhin noch als nütz- 
lich, da die mit den wechlelnden Temperaturen fih ausdehnenden und zu- 
[ammenziehenden Wellen bei diefer Anordnung ziemlich genau in ihren 

Lagern bleiben und keine Unreinigkeiten hineinpumpen. 
Die Ausdehnungskupplung (Abb. 6) befteht aus zwei feft aufgekeilten Kupp- 
lungshälften, die mit je drei Zähnen ineinander greifen. Zur Sicherung 
der zentrilchen Lage der beiden Wellenenden ift das Innere der Kupplung 
mit einem beiden Teilen gemein{chaftlichen konzentri[ch eingepaßten Ring 
ver[chen. Zu beiden Seiten der Kupplung müf[[en Zur Unter[fützung der 
Wellenenden Lager angeordnet werden. 
3. LOSBARE KUPPLUNGEN. Lösbare Kupplungen unter[cheiden [ich von den 
felen und beweglichen Kupplungen dadurch, daß [ie während des Ganges 
der gekuppelten Wellen aus- und meiftens wieder eingerückt werden können, 
während jene im betriebsfähigen Zuftande dauernd eingerückt bleiben. Je 
nach der Art und Weile, wie die Aus- bzw. Einrückung erfolgt, unter[cheidet 
man Klauenkupplungen, Klinkenkupplungen, Reibungskupplungen und 
kombinierte Kupplungen d. h. [olche Kupplungen, bei denen zwei der vor- 
genannten Sv[teme gleichzeitig zur Anwendung kommen. Die Zahl der lös- 


baren Kupplungen ift [o außerordentlich groß, daß an die[er Stelle nur die be- 
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kanute[ten und am weitelfen verbreiteten Typen Бе[ргофеп werden können. TRANSMISSIONEN 
| OSBARE KLAUENKUPPLUNGEN. Die am láng[ten bekannte Form einer lés- 
baren Kupplung hat die gewöhnliche Klauenkupplung (Abb. 7). Die[e befteht 
aus einem feften und einem ver[chiebbaren mit Klauen ver[ehenen Kupplungs- 
teil. Bei der Ver{chiedenheit der Durchmefler von Triebwelle und Kupplung 
ilt es einleuchtend, daß [elb(t unter günftigen Verhältniffen der Widerlagsdruck 
der Federn noch immer mindeftens doppelt [o groß [ein wird wie der Klauen- 
druck. Da erfterer der Léfung der ver[chiebbaren Kupplungsteile entgegen- 
wirkt, wachfen auch [Фоп bei kleineren Kraftübertragungen die Reibungs- 
widerftände [ehr гаја an, |o daß das Ausrücken mittelft Handhebel nicht 
mehr erfolgen kann. Wenn man [ich zur Anfchaffung einer folhen Kupplung 
überhaupt ent{chlieBt, [o darf [owohl das Ein- wie Ausrücken der Kupplung 
nur während des Stillftandes erfolgen. 
Von den gewöhnlichen Klauenkupplungen unter[cheidet [ich vorteilhaft dic 
Hildebrandt[che Zahnkupplung (Abb. 8). Bei diefer Kupplung [itzen näm- 
lich die beiden Kupplungshälften feft und unwandelbar auf den beiden 
Wellenenden. Durch Ein[chalten eines dritten Kupplungsteiles ift der Ubel- 
[tand des Widerlagsdruckes auf die Keilfedern befeitigt. Alle drei Kupplungs- 
teile be[itzen je vier Zähne, die derartig angeordnet [ind, daß die treibende 
Welle mit dem [ееп Kupplungsteil rotieren kann, ohne die anzutreibende 
Welle mitzunehmen. Wenn nun der dritte lofe Teil gegen den feften Kupp- 
lungsteil ver[choben wird, [o tritt er mit [einen Klauen zwifchen die Klauen 
der beiden [ееп Teile und bewirkt das Kuppeln. Die Hildebrandt[che Zahn- 
kupplung kann leicht und bequem, auch für größere Kraftübertragungen, 
von Hand ausgerückt werden und ift deshalb als Notausrückung und in [ol- 
chen Fällen zu empfehlen, wo die Wellenverbindungen nur felten zu ló[en find 
und das Einrücken während des Stillffandes der Transmillion erfolgen kann. 
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JOSEPH FUCHS LOSBARE REIBUNGSKUPPLUNGEN. Von den eingangs genannten Kupplungs- 
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arten haben die Reibungskupplungen die weitaus größte Verbreitung ge- 
funden. Diefe Kupplungen, deren Hälften durch die zwilchen ihnen erzeugte 
Reibung einander mitnehmen, [ind zum Aus- und Einrücken während des 
Betriebes be[onders geeignet, weil das bloße Nadila[Jen der die Reibung er- 
zeugenden Kraft bereits die Ausrückung bewirkt und die Wiedereinrückung 
unter allmählicher Be{chleunigung des zu treibenden Teiles, alfo unter Ver- 
meidung von Stößen leicht betätigt werden kann. Die bekannte[le unter allen 
Neibungskupplungen ift die Kupplung nach Dohmen-Leblanc (Abb. 9), 
ausgeführt von der Berlin-Anhalti[chen Mafchinenbau-A.-G. Delfau. Für kleinere 
Kräfte werden die[e Kupplungen mit glatten Bremsbacken hergeftellt, für 
größere Kraftübertragung erhalten die[elben geriffelte Bremsbacken. Auf der 
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einen Welle fitzt ein feftes Gehäufe, auf der anderen Welle ift eine mit ver- 
Ichiebbaren Bremsklötzen verlehene Mitnehmer|cheibe eingebaut. Diele Brems- 
klötze find durch federnde hakenförmige Druck{tangen mit einer ver[chieb- 
baren Muffe verbunden. Wird nun die Muffe gegen die Mitnehmer[cheibe 
zu ver[choben, [o werden die Bremsbacken gegen die innere Reibungsfläche 
der fe (ten Scheibe sepreßt und durch die ent(tehende Reibung die Welle ge- 
kuppelt. Beim Rückzug der Muffe dagegen wird die Reibung aufgehoben 
und es erfolgt Stillftand der Welle. Die hakenförmigen Druck{tangen, aus 
Feder{tahl gefertigt, [ind еа und können dement[prechend in der Druck- 
richtung nachgeben. Sie werden beim Einrücken der Kupplung über die 
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Mittelebene hinausge[choben, wodurch fie fich [Ы ge[chloffen halten. Man TRANSMISSIONEN 
forge dafür, daß das Kupplungsgehäufe etig umläuft, weil dann im ausge- 
rückten Zuftande die Bremsklötze in Ruhe [ind und die Fliehkraft der[elben, 
welche fih durch andauernden Druck auf den Ausriickring [chädlich äußert, 
nicht ert durch eine be[ondere Vorrichtung  Ausbalancieren der Bremsklötze 
durch Gegengewichte / aufgehoben werden muß. 
Die hakenförmigen federnden Druckftangen [ind bei der Kon[truktion von 
G. Polyfius, Deffau, durch nachftellbare (tarre Kniehebel erfetzt worden. Zur 
gleichmäßigen Verteilung des Druckes auf die Bremsklötze ift eine gemeinfame 
Ringfeder aus Flachftahl eingefchaltet, auf die {ich die unteren Enden der 
Kniehebel ftützen. 
Bei beiden Konftruktionen wird durch die federnde Wirkung der hakenför- 


Abb. 9 


migen Druck{tangen re[p. der Kniehebel in Verbindung mit der Ringfeder ein 
[anftes gleihmäßiges Einrücken der Kupplung erreicht. 
An Stelle der gußeifernen Bremsklötze werden bei der Hillkupplung vom 
Eifenwerk Wülfel, Wülfel vor Hannover und den zahlreichen Abarten der[elben 
[olde aus Holz verwendet. Bei diefen Konftruktionen befteht der [ее Kupp- 
lungsteil aus einer den Riem[ceiben ähnlichen Bremsfcheibe, deren Kranz 
außen und innen gedreht ift. Die Mitnehmer|cheibe ift als drei- oder mehr- 
armiges Kreuz ausgebildet. In jedem Arme find die holzgefütterten Brems- 
klötze paarweile angeordnet. Durch geeignete Hebeliiberfetzung wird der 
innere Bremsklotz nach außen und umgekehrt der äußere nach innen gegen 
die zwi[chen den Bremsklötzen laufende Brems{cheibe gepreßt und fo der 
Reibungsfchluß hergeftellt. 
Bei allen Reibungskupplungen mit Ausnahme der Original-Dohmen-Leb- 
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Abb. 10 


lanc-Kupplung wird die ent[tehende Abnützung durch geeignete Nadh(tell- 
vorrichtungen befeitigt, während bei diefer die Federkraft der Druck{tangen 
[о gewählt wird, daß auch bei größerer Abnützung der Bremsklötze genügender 
Druck verbleibt, um die gewün[chte Bremswirkung zu erzielen. Dies bedingt. 
daf zum Einrücken der Dohmen-Leblanc-Kupplung eine größere Kraft nötig 
ift. Da aber das Nachftellen der anderen Kupplungslyfteme große Sorgfalt 
und Erfahrung erfordert, während die Dohmen-Leblanc-Kupplung ihre Brems- 
wirkung dauernd behält, hat [ich diefe Kupplung von allen Sy[temen am läng- 
(ten behauptet und verdient trotz der etwas höheren An|chaffungskoffen in 
vielen Fällen den Vorzug. ; Die Reibungskupplungen werden in ver[chiedenen 
Anordnungen ausgeführt, je nachdem [ie zur Verbin- 
dung zweier Wellenenden oder zur zeitweilen Kraft- 
entnahme von einem andauernd laufenden Wellen- 
[range oder für wechlelnden Betrieb angeordnet 
werden. / Die Ausrücer find móglid[t |o anzuord- 
nen, daß der Aus|chlagwinkel für die eingerückte 
Stellung eben[o groß ift wie für die ausgerückte Lage. 
Die Anordnung eines mittelft Handkette und Ketten- 
rad betätigten Spindelausrückers iff in Abb. 10 dar- 
geftellt. Diele Ausführung beanfprudıt [ehr wenig 
Platz und die Ausrückung wird ra[ch und ficher durch 
Ziehen an der Kette erreicht. Es ift darauf zu achten, 
daß die Befe[tigung des Stützbockes eine [ehr [іе 
it. Wenn der Ausrücker fertig montiert iff, muß in 
aus- wie eingerücktem Zu[tande der Ausrückring fich 
leicht mit der Hand nach allen Seiten hin bewegen lalfen. | 
ZUR UNTERSTUTZUNG DER WELLEN DIENEN DIE LAGER. Der richtige 
Einbau der Wellen in die Wellenlager ift für die Her[tellung einer Trans- 
mi|[ionsanlage von hódh[ter Wichtigkeit. An ein gutes Lager lind folgende An- 
[prüche zu ffellen: 1. Die Lagerftelle foll der ganzen Länge nach und im 
größten Teile ihres Umfanges anliegen. 
. Der Spielraum zwifchen Welle und Lager[chale [oll móglich[t klein [ein 
bzw. nur [o groß, daß Schmiermaterial dazwi[chen treten kann. 
3. Die Abnützung durch Reibung muß durch richtige Zuführung von Schmier- 
material verhindert werden. 
4. Sobald die Welle läuft, muß das Schmiermaterial in seniigender Menge 
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und zuverlá|ig wirkend zugeführt werden. Bei Stilllfand der Welle muß auch TRANSMISSIONEN 
die Schmierzufuhr ruhen. 
с. Das Schmiermittel darf, nachdem es gewirkt hat, nicht verloren gehen und 
die Umgebung verunreinigen. 
б. Die Bewartung des Lagers muß einfach [ein und weder be[ondere Àn[prüche 
an die Gefchicklichkeit noch an die Gewillenhaftigkeit des Wärters vorausletzen. 
7. Die Kontrolle der Lager muß jederzeit und leicht erfolgen können. 
Diefen An[prüchen kann man gerecht werden durch Verwendung von Lagern, 
die für Tropfölung oder für Starr[chmierung eingerichtet find, oder durch Be- 
nutzung von Ring{chmierlagern. Neuerdings werden auch an Stelle des Gleit- 


Abb. 11 
lagers Kugellager verwendet, die fich infolge ihres außerordentlich geringen 
Reibungsverluftes trotz der hohen Anfchaffungskoften Eingang ver{chaffen. 
Bei den früher allgemein gebräuchlichen einfachen Lagern mit fe[ten oder 
beweglichen Lager[chalen erfolgte die Zuführung der Schmiere mittel(t Dochte, 
Nadel[chmiergefäße, Tropfölern oder Starr[chmierbüchfen. Docht- und Tropf- 
öllchmierung regulieren fich nicht [elbfttätig. Die Regulierung muß von Hand 
beforgt werden und die Schmierung beim Stillffand der Welle jedesmal ab- 
ge[tellt werden, wenn Olvergeudung und Befchmutzung vermieden werden 
[ollen. Nadel[chmiergefäße und Starr[chmierbüchfen [dhmieren ökonomilcher 
und fetzen beim Wellenftill{tand die Schmierung [абе aus. Da die 
Sicherheit diefer Schmierung [ehr viel von einer aufmerkfamen Bedienung ab- 
hängt, [ollten hiermit verfehene Lager in einer Druckerei keine Verwendung 
finden. Für [ойе Betriebe [ойе nur die abfolut faubere, [par[ame und 
Чеге Ring[dimierung in Anwendung kommen. Bei dem Ringjchmierlager 
erfolgt die Zufuhr des Schmiermaterials durch einen auf der Welle hängen- 
den Ring, der in eine mit der Unter{chale verbundene Olkammer taucht. 
Die Patent[chrägring-Schmierung von J. S. Fries Sohn, Frankfurt a. M. i[t in 


Abb. ıı dargeftellt. Die Lager[chalen diefes Patentfchrägringlagers beftehen 
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JOSEPH FUCHS aus einer Unter|chale und einer Ober[chale. Die Unter{chale ift ringsum von 
einer Olkammer einge[diloffen, welche durch die Oberfchale hindurch mit 

Ol gefüllt wird, wobei ein feitlicher Überlauf den zuläfligen Höchftftand des 

Oles anzeigt. Ein durch die Rotation der Welle in Umdrehung geletzter 

Schmierring bringt in reidilidifter Menge Ol auf die Welle. Hierbei wird 

durch die Schrägffellung des Ringes das Ol direkt in die [dirág nach unten 

laufenden Schmiernuten geleitet und tropft nach Umfpülung der Welle in die 
Olkammer zurück. 
Die Ausbildung der Lager[chalen gewährleiftet ohne Anwendung von Didh- 
tungsmaterial einen abfolut dichten Ab[chluß aller Lagerfugen. Abgefehen 
von der natürlichen Verdun[tung findet ein Olverluft nicht [tatt. Eine Füllung 
der Olkammer reicht für drei bis fechs Monate. Das Patent[chrägringlager 
befitzt die Eigen{chaften, die ein gutes Lager haben foll, in hohem Grade 
und eignet [ich deshalb be[onders für Betriebe, in denen es bei abjoluter 
Sicherheit des Ganges auf Oler[parnis und große Sauberkeit ankommt. 
Diefes Lager wird [owohl als eine mit zwei Kugelflächen verfehene Lager- 
[chale als auch als fe[les Lager ausgeführt. 

Die mit Kugelflächen ver[ehene Lager[chale hat lange gußeiferne Laufflächen 
und eignet fich für leichte Wellen von mitt- 
lerer Tourenzahl. Die Schalen werden in 
Stehlagerkörpern nach Abb. ız oder in 
mittelft Spindeln verftellbaren Hängelagern 
(Abb. 13) eingebaut. Bei Hängelagern achte 
man befonders darauf, daß die Spindeln 
КА. [genau ge[dinitten find, damit beim Anziehen 

im | derfelben ein Ver[chieben der Schalenhälften 
| ‘| gegeneinander nicht eintreten kann. Roh ge- 
goffene Spindeln {ind wohl Se jedoch als untauglich zu verwerfen. Bei 
Ichweren Wellen, zur Lagerung ausrückbarer Kupplungen und da, wo [tarke feit- 
liche Riemen- oder Seilzüge auftreten, verwendet man vorteilhaft Lager 
mit [ееп Schalen. Ein vorzügliches Lager ift das mit Weipmetall aus- 
segollene in Abb. 14 darge[tellte Patent|chrägringlager. Dadurch, daß das 
\Weißmetall fef in den Lagerkörper eingegolfen ift, wird die bei der Rotation 
der Welle entftehend Wärme ganz vorzüglich abgeführt. Außerdem find durdh 
die Patent[dirágring[dimierung und die Verwendung eines langjährig erprobten 
Weibmetalls Olverbrauch und Reibungsverlu[t denkbar{t gering. Die Vorteile 


Abb. 12 


Patent-Schrägringlager 
mit Kugelbewegung 
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JOSEPH FUCHS des Weißmetallagers {ind [o große, daß in Betrieben, die weniger auf die Höhe 
der Anfchaffungskoften [ehen müllen, nur [ole Lager wegen ihrer dauernden 
Wirt[chaftlichkeit zur Verwendung kommen [ollten. 

Sämtliche Lager[v[teme können auf Sohlplatten oder Lagerböcken am Fuß- 
boden, auf Konfolen an Wänden oder Säulen und in Hängeböcken an Decken 
befeftigt werden. 

Die Wirt[chaftlichkeit eines Lagers im Betriebe hängt außerdem noch im hohen 
Maße ab von der riditigen Wahl des beffgeeigneten Schmiermaterials. 
EIN GUTES SCHMIERMATERIAL muß folgende Eigen{chaften haben: 

1. Es muß klebrig fein, d. h. an den zu [chmierenden Flachen feft anhaften, 
damit es nicht leicht durch den Druck weggepreßt wird. 

2. Es muß diefen günftigen Zu[tand lange behalten und möglich[t wenig 
gegenüber von Temperatur und Druck verändern. 

3. Es muß móglidi(t Ве fein und ohne Beimengung von felten Körpern, 
insbe[ondere von Harzen, welche Kru[tenbildung хегапіа[еп. 

Man beziehe Sdimiermaterialien nur von bewährten Lieferanten ohne апе 
liche Rückficht auf den Preis und verwende nur erprobte Scimiervorrichtungen. 
Für lransmi[[ionen im Druckereibetrieb ift als Schmiermaterial ein Mineralöl 
zu empfehlen, welches etwas dünnfü|[iger als Rüböl i[t. 

DIE KRAFTÜBERTRAGUNG von der Kraftmafchine auf die lransmi[[ion und 
von die[er auf Nebentransmi[[ionen oder auf die Arbeitsmafchinen kann durch 
folgende Kraftübertragungsmittel erfolgen: 

t. Durch Riemen, 

2. durch Seile, 

3. Zahnräder oder Kettengetriebe, 

4. Schneckengetriebe. 

1. DER RIEMENTRIEB. Wohl das verbreitet(te Mittel zur Übertragung einer 
Leiffung von einer Welle auf die andere ift der Riementrieb, befonders des- 
halb, weil die[er für jede beliebige gegen[eitige Lage der Wellen verwendbar 
it, wobei nur zu beachten bleibt, daß bei jeder Scheibe die Mittellinie des 
auflaufenden Riemens in die Mittellinie der Scheibe fallt. 

Man wähle den Durchmeffer der Riemen|cheiben ungefähr gleich der гоо [achen 
Riemendicke und das Uberfetzungsverhdltnis nicht größer als 1:5. Die Touren- 
zahl zweier Wellen. verhalten lich umgekehrt wie die zugehörigen Riemen- 
Icheibendurchmeffer alfo: 
lourenzahl der Welle | 100: lourenzahl der Welle H 200, wie Scheibe auf 
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Welle | боо: Scheibe auf Welle ll 300. Als gering[te Achlenentfernung ift an- TRANSMISSIONEN 
zunehmen die Summe beider Scieibendurdime[ler plus 2 m; jedoch über- 
Ichreite man die Ach[enentfernung von 15 m nicht. 

Die Riemenge[dwwindigkeit wählt man mit Vorteil mit 15 bis 25 m pro Se- 
kunde. Hiebei erhält man den kleinften Riemenquer[chnitt und damit [owohl 
in der An{chaffung wie im Betriebe den billigften Riemen. 

Ein Doppelriemen überträgt bei kleinen Scheiben héch{tens die Hälfte mehr 
als ein einfacher Riemen und nicht etwa doppelt [o viel, weil der obere Riemen 
beim Rundlauf um die Scheibe einen größeren Bogen befchreibt, als der 
untere, daher beim Rundlauf ausgeffreckt wird und darauf beim Geradlauf 
wenig Kraft aufnimmt. Der Hauptvorteil der Doppelriemen befteht in großer 
Gleichmäßigkeit der Dicke, denn es werden die [chwachen Stellen des einen 
durch die Karken des anderen ausgeglichen. Einfachen Riemen über 6oo mm 
Breite find ent[prechende Doppelriemen vorzuziehen, falls der Scheibendurch- 
me[ler 1,5 m und darüber beträgt. 

Den durch das Riemengleiten hervorgerufenen Verluft an Kraft und Gefchwin- 
digkeit nehme man zu ca. 3 Prozent an. 

Zur Ermittlung der durch Riemen übertragbaren Kraft bediene man fich nach- 
(tehender Tabelle. 

Das geeignetfte Material für den Riementrieb ift der Lederriemen. Die 
Dicke der zum Lederriemen tauglichen Teile einer Haut find untereinander 
bis zu 30 Prozent ver[chieden und darüber. Damit man einen Riemen er- 
hält, der fich gleihmäßig dehnt und überall gleich feft i, müffen gleiche Teile 
einer genügenden Anzahl Наше zu einem Riemen verarbeitet werden. Dic 
mittlere Bahn der Haut (die Wirbelfäule des Tieres als Lederbahn gedacht) 
erweift fih am gecignet[ten. Die richtig behandelte und bearbeitete Leder- 
haut muß planmäßig ge|dinitten und in zueinander paffenden Streifen forg- 
fältig gelondert werden, damit letztere zulammengefügt einen gleichmäßigen 
Riemen bilden. Nicht richtig ausgewählte Riemen werden fich [е mehr 
und mehr ausbauchen und [chließlich untauglich werden. Man verwende da- 
her nur Kernlederriemen von gleichmäßiger Feffigkeit und derfelben Dehn- 
barkeit. Vor dem Auflegen ift der Riemen auf der Stredima[chine mäßig aus- 
zuffrecken. Die Belaftung beim Strecken betrage das Fünffache der zu über- 
tragenden Umfangskraft. Die Riemen laffe man auf der Ге [ене laufen. 
Die Verbindung der Riemen wird hergeftellt entweder durch Nähen mittel[t 
Nähriemen, oder durch Verleimen, oder durch Riemenkrallen. Die [icher[te 
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und dauerhaftefte Riemenverbindung erfolgt durch Leimen und zugleich Nähen. TRANSMISSIONEN 
Auf die[e Art [ollten alle Riemen von 100 mm Breite ab verbunden werden. ` 

Schmälere Riemen kann man entweder nur leimen oder nur nähen oder audı 

mittelft Riemenkrallen verbinden. Die [chnellfte Verbindung wird durch Rie- 

menkrallen erreicht. Unter diefen ift Harris Riemverbinder am verbreitet[ten. 

Er befteht aus einer dünnen gebogenen Tempergußplatte, die unten je zwei 


Reihen nach der Mitte zu [chiefgeftellte Spitzen trägt, deren Stellung das 
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Abb. 15 
[elbfitátige Löfen der Verbindung verhindert. Das Verbinden, Ausbeflern und 


Kürzen der Riemen follte nur von einem hiefür befonders beftimmten Arbeiter 
vorgenommen werden. 
Riemen über 100 mm Breite dürfen nicht vor dem Auflegen auf Länge zu- 
[ammenge[ügt und dann von der Seite auf die Scheiben au[ge[choben werden, 
londern fie mëllen mit dem Кіетеп[раппег au[gelegt werden. Die Verbin- 
dungs(telle [owie alle An[átze des Riemens mëllen [o laufen, daß kein Gegen- 
prallen gegen den Scheibenumfang {tattfinden kann. 
Die Riemen follen von Zeit zu Zeit mit warmem Waller abgewalchen, abge- 
bürffet und nachher mit warmem Rindertalg eingefettet werden. Oleitet der 
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JOSEPH FUCHS Riemen, |o muß man etwas Talg auf die Гау еке des Riemens au[[treichen. 
Anfangs wird der Riemen vielleicht noch mehr gleiten, bald aber nimmt der- 

[elbe durch die eintretende Erwärmung den Talg auf, [chwillt dadurch an, 

kürzt fich und zieht dann um [o beffer, zumal er fich infolge des Fettes fe[ter 

an die Scheibe [dimiegt. 

Kleb[toffe wie Kolophonium, Teer, Реф, Wachs u[w. zu benutzen, um das 
Niemengleiten zu verhindern, [ind [chädlih und daher zu vermeiden. In 

feuchten Räumen werden an Stelle der Lederriemen [olche aus Gummi oder 

Daumwolle mit gutem Erfolge angewendet. 

Neuerdings werden als Riemener[atz auch Stahlbänder empfohlen. Bei großen 
Scheibendurdhmeffern follen fich diefelben gut bewähren. Die Riemen laßt 

man am beffen auf gußeilernen Scheiben laufen. Die[e Scheiben werden 

auf Spezialformma[diinen hergeftellt und befitzen infolge richtiger Material- 

verteilung größte Vider[lands[áhigkeit bei niedrigen Gewichten. In Abb. 15 

[ind [olde Scheiben in ungeteilter und geteilter Ausführung dargeftellt. 
Die Riemen{cheiben теп richtig bearbeitet [ein und ausbalanciert werden, 
damit [ie beim Umlauf höchft genau rund gehen und keine Schleuderkräfte 
hervorrufen. 

Die Befeftigung auf den Wellen wird bei den geteilten Scheiben und bei 

kleinen Kraftübertragungen durch Е еттеп mittelft der Teilverbindungs- 

Ichrauben und durch Hohlkeile bewirkt. Ungeteilte und geteilte Scheiben für 

gróBere Kraftübertragung werden mit einem Flächen- oder Nutenkeil befeftigt. 

Riem|cheiben aus Sdimiedeeifen, Holz oder Papier [ind im Gewichte etwas 

leichter. Es ift jedoch [ehr [chwer, diefelben dauernd ficher zu befeftigen. Bei 
[chmiedeeifernen Scheiben werden die Arme [ehr leicht lofe. Scheiben aus 

Holz oder Papier [ind lemperatureinflüffen unter- 
worfen und ändern hiebei ihre Form. Bei einer richtig 
ausgeführten Anlage [оеп [olche nicht verwendet 

werden. 

Soll die Möglichkeit vorhanden [ein, eine mittel[t Rie- 
men angetriebene Welle zu ver|chiedenen Zeiten mit 
ver[chiedener lourenzahl laufen zu laffen, fo wird 
an Stelle der gewöhnlichen Riemfcheibe eine Stufen- 
Abb. 16 |. Icheibe nach Abb. 16 geletzt. Die Stufenfceibe er- 
hált [oviel Abftufungen, als ver|chiedene lourenzahlen семіп werden. 

In Druckereien richtet fih die Ver[chiedenheit der lourenzahl nach den 


194 


TRANSMISSIONEN 


Abb. ı7 
ver[chiedenen gewiin{chten Druddeiftungen einer Pre[|e. In Abb. 17 ift der Àn- 
trieb einer [olchen Pref[e тіке Stufenvorgeleges dargeftellt. Auf die mit kon- 
[tanter Tourenzahl laufende lransmi[[ion kommt eine Stufen|{cheibe zu [itzen. 
Auf dem Zwilchenvorgelege [ке ebenfalls eine Stufen{cheibe mit der[elben 
Anzahl Stufen, jedoch in umgekehrter Anordnung. Bedingung für Stufenvor- 
selege ift, daß die Stufen[cheiben [o dimenfioniert werden, daß die Riemenlänge 
kon[tant bleibt, daß alfo der Riemen von einer Stufe auf die andere gelegt 
werden kann, ohne in der Länge verändert werden zu müf[en. Dies wird da- 
durch erreicht, daß die Summe der ver[chiedenen zulammengehörigen Durch- 
me[[erpaare zweier korre[pondierenden Stufen[cheiben gleich ift. Wird nun eine 
Druddeiftung verlangt, die im Verhältnis 4:5:6 ffeht, [о теп fich die 
ent[prechenden lourenzahlen des Vorgeleges eben|o verhalten. Die Touren- 
zahl der Transmiffion bleibt konftant. Es [ind alfo {amtliche Tourenzahlen 
gegeben. Unter Berücklichtigung, daß [ich die lourenzahlen umgekehrt wie 
die Durchmelfer verhalten, wird ein korre[pondierendes Durchmellerpaar be- 
[timmt. Die Summe der übrigen Durdime[[erpaare muß gleich [ein der Summe 
des erft be[timmten Paares, wáh- 
rend die Einzeldurchmelfer der 
korre[pondierenden Stufen dem 
verlangten Überfetzungsverhält- 
nis ent|prechen müflen. ; Ein wei- 
teres Mittel, einen Wellenftrang 
aus- und einzurücken, bietet die 
Feft- und Los[cheibe. Die Los|chei- 
be laffe man nicht direkt auf der 
Welle laufen, [ondern auf einer Leerlaufbiichfe mit Selbftfchmierung nach Abb. 


г 8. Falls das Über[etzungsverháltnis zwilchen zwei korre[pondierenden Scheiben 


bait pce QNS. 


Abb. 18 
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größer als 1: 5 wird, muß ein Zwilchenvorgelege einge|chaltet werden. Dies wird TRANSMISSIONEN 
dann zweckmäßig mittelft Fe[t- und Los[cheibe ausrückbar gemacht. In Abb. 19 

ift ein kompletes Vorgelege dargeftell. Zum Ver[chieben des Riemens dient 

der [ehr prakti[ch angeordnete Riemenausriicker, eine Ausführung der Firma |. S. 

Fries Sohn. In manchen Fällen geltatten es die örtlichen Verhältniffe nicht, ein 

Vorgelege anzubringen, da die Achlenentfernungen zu kurzwürden. Bei kurzen 

Acdhlenentfernungen und größeren Überletzungsverhältniffen werden vorteil- 

haft automatilch wirkende Spann- 
rollengetriebe verwendet. Wie aus 
Abb. zo und 21 ег, können 
diefe Spannrollengetriebe gleichzeitig 
für kurze Ach[enentfernungen und 
grobe Überletzungsverhältniffe bis 
1:10 verwendet werden. Bei kurzen 
Achlenentfernungen ift das Gewicht 
des durchhängenden Riemenffückes ndo 
nicht ausreichend, um die für die 
Kraftwirkung erforderliche Spannung 
zu erzeugen. Bei größeren Über- 
fetzungsverhdltniffen als ı:5 wird 


der um[pannte Bogen an der kleineren 

Scheibe [o gering, daß die Reibung 

zwilchen Scheibe und Riemen nicht 

mehr genügt, die erforderliche Kraft 
zu übertragen. 

Beide Mißftände befeitigt das auto- 

matilche Spannrollengetriebe, indem es einerleits den um[pannten Bogen 


Abb. 21 


der kleinen Scheibe wefentlich vergrößert und anderer[eits die Spannungen 
des Riemens derart beeinflußt, dah das ablaufende oder (ае trum [tets 
annähernd mit der gleichen Kraft ange[pannt wird, gleichgültig, ob der Riemen 
länger oder kürzer wird. Dabei ift be[onders zu beachten, daß die Spannung 
des Riemens im ziehenden Trum, die früher mindeftens gleich der doppelten 
Umfangskraft anzunehmen war, nur um wenig größer als die zu übertragende 
Kraft [elb[t ift, während fie im [chlaffen Trum infolge der beträchtlichen Ver- 
srößerung des um|pannten Bogens [o klein ift, daß die Lager nur wenig belaftet 
werden und infolgede[[en die Reibungsarbeit auf ein Minimum befchränkt wird. 
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JOSEPH FUCHS Wie [chon erwähnt, ift der Riementrieb für jede beliebige gegen[eitige Lage 


Abb. 22 


zweier Wellen verwendbar. Zu dem Zwecke wendet man Riemenleiter da 
an, wo die Kraft von einer Welle auf eine andere in irgend einem Winkel 
dazu liegende übertragen werden foll. Auch wenn die Lage der Wellen die 
Anwendung von Zahnrädern zuläßt, pflegt man doch Winkelriementriebe vor- 
zuziehen, um das Gerdulch, welches auch 
bef ausgeführte Zahnradtriebe verurfachen, 
zu vermeiden. 
In Abb. 22 ift die Konffruktion und in Abb. 
2 3die Anordnung eines Deckenriemenleiters 
zum Antrieb zweier im [tumpfen Winkel und 
in ver[chiedenen Ebenen zueinander liegen- 
den Wellen dargeltellt. Diele Riemenleiter 
werden der Ortlichkeit ent|prediend in 
Decken-, Wand- oder Fußbodenanordnung 
ausgeführt. 
Die Scheiben find bei der Befeltigung [о 
anzuordnen, daß bei jeder Rolle die Mittel- 
linie des auflaufenden Riemens in die Mittel- 


ebene der Rolle fällt. 
Es ift nicht erforderlich, daß die Entfer- 
nung der Rollenmitten gleich fei dem 
Durchmeller einer der Antriebs[cheiben. Man muß die Rollen nur richtig nach 
obiger Vor|chrift einftellen. 
2. SEILTRIEB. Hanf- oder Baumwollleiltriebe finden mit Vorteil überall dla An- 


wendung, wo Riementriebe wegen großer Riemenlänge und -Breite zu teuer 


werden, [owie auch da, wo von einem Wellen[trange mittel(t einzelner Seile 
mehrere Wellen[tránge angetrieben werden follen. 
Man wähle den Durdime[[er der Seil[cheiben möglichft nicht kleiner als den 
30 fachen Seildurchmeffer. Baumwollfeile geltatten etwas kleinere Durchmelfer. 
Das Überfetzungsverhältnis zweier miteinander arbeitenden Scheiben betrage 
nicht über 1:2; der Аф епаЫ ап hódi[tens 25 m, minde[tens aber 1,5 mal 
der Summe beider Scheibendurchmelfer. 
Die vorteilhaftefte Seilge[chwindigkeit liegt zwi[chen 1 4 und 2 e m in der Sekunde. 
Die Verbindung der Seilenden gef[chieht am beften durch Spleißen ; Scil- 


Ichlöffer [ind zu verwerfen. 
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Die Seilldeiben теп їп Gufeifen ausgeführt werden. Diejelben теп TRANSMISSIONEN 
genau rundlaufende gefräfte Rillen erhalten und genau gegen Fliehkraft aus- 
| ` balanciert werden. 

Drahtleiltriebe eignen [ich nur für große Achlenentfernungen nicht unter 30 m und 

dürften [chon aus diefem Grunde für Druckereibetriebe nicht in Frage kommen. 

3. ZAHNRAD- UND KETTEN. 
GETRIEBE. Beim elektrifchen 
Antrieb lang|am laufender Ma- 
[chinen [owie bei kurzen Achlen- 
entfernungen werden vielfach 
Zahnradüberletzungen,Ketten- 
oder Schneckengetriebe ver- 
wendet. Der Wirkungsgrad 
diefer Getriebe ift ein geringer. 
Außerdem verurfachen Zahn- 
rad- und Kettengetriebe vielfach 

ein unlieblames Gerdulch. 

Wohl in den meilten Fällen 
laffen [ich derartige Getriebe 
vorteilhaft er[etzen durch einen 
mit dem vorher be[chriebenen 
automatilchen Spannrollenge- 
triebe verlehenen Riementrieb. 
Je nach der Größe der benötig- 
ten Kraft konnen im Druckerei- 
betriebe als Kraftquellen die- 
nen: a) Dampfmalcine, b) 
Gaskraftma|chine, c) Walfer- | Abb. 23 
kraftmafchine, d) Elektromotor. / Bei Dampfmalchinen, größeren Gas- und 
Wajllerkraftmafchinen ift die Anlage eines belonderen Mafchinenraumes nötig. 

Beim elektrifchen Antrieb ift der Elektromotor beim Vorhandenfein eines Àr- 
beitsraumes in diefem unterzubringen. Auch bei mehreren: Arbeitsräumen 
empfiehlt es (ich, jede Abteilung durch einen be[onderen Motor anzutreiben, 

da dann die lransmi[[ionswellen die gering|te Stärke erhalten und infolge- 
deffen auch der Neibungsverlu[t auf ein Minimum bejchränkt wird. ; Wo 


die be[ondere Anlage eines Mafcinenhaufes notwendig wird, läßt [ich 
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JOSEPH FUCHS dieles in [eltenen Fällen [o günftig legen, daß die Transmiffion der Arbeits- 
räume hierhin verlängert und da direkt von der Ma[diine angetrieben werden 
kann. Es ift dann meiftens die Anlage eines Hauptvorgeleges erforderlich. 
Ein [oldes Hauptvorgelege wird dann vorteilhaft verwendet: т. zur Aufnahme 

der Kraft von der Machine, 2. zur 

Abgabe der Kraft nach den Arbeits- 

ráumen, з. zum Antrieb der Lichtma- 

(chinen, 4. zum Antrieb der Hilfsma- 

[hinen wie Pumpen für Ke[[el[pei[ung. 

Motorkühlung oder Walferverforgung 

und Ventilatoren. 

In Abb. 24 bis 26 ift die lransmi|- 

[ionsanlage und das Majchinenhaus 

einer Druckerei dargeftellt. Zur Kraft- 

erzeugung dient eine Dampfanlage. 

Von der Tandem-Compound-Dampf- 

ma|hine mit Kondenfation wird ein 

Hauptvorgelege [йг die einzelnen 

Transmiflionen angetrieben. Mit der 

Dampfmalcinenwelle ift durch eine 

Reibungskupplung das Vorgelege [ür 

die Lichtdynamos ausriickbar verbun- 

den. Von der Dampfmafchine wird 
weiter direkt die lransmi[[ion [йг die 

Pumpen undVentilatoren angetrieben. 

Die Arbeitsräume liegen im Parterre, 

1... 2., 3. und 4. Stock und [ind dem- 

ent[prechend mit Transmillionen zu 

verfehen. Zu dem Zwecke ift ein ge- 
meinfchaftlicher Riemenfchacht ange- 
ordnet. Im Souterrain dieles Schachtes ift das Hauptvorgelege montiert. 

Die[es gibt zundch{t die ganze Kraft an die lransmi[fion im |. Stock ab, 

welche ihrerfeits die Wellenleitung im Parterre antreibt und an die lrans- 

million i im ll. Stock die Kraft für die übrigen drei Stockwerke abgibt. Von der 

Welle im Il. Stock wird die Kraft nach dem Ill. Stock EE und von 

hier nach dem IV. Stockwerk. In jeder Etage ift beim Austritt der Welle aus 


Transiniffionsanlage 
und Mafcinenhaus 


einer Druckerei 


Abb. 24 
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Abb. 25 


Abb. 24 
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dem Riemen|chacht eine lósbare Reibungskupplung eingebaut. Es kann alfo TRANSMISSIONEN 
zu jedem beliebigen Zeitpunkte die lransmi[[ion jedes einzelnen Stockwerkes 
unabhängig von den anderen in oder außer Betrieb gefetzt werden. 
Da wohl bei jeder lransmi[[ionsanlage ver[chiedene örtliche Verhältni|fe und 
andere Antriebsbedingungen zu berück[ichtigen find, können hier nur allge- 
meine Gefichtspunkte für die Anlage von lriebwerken erörtert werden. Bei 
Neubauten verfäume man nicht, vor Ausführung des Baues den Spezialiften 
für lransmi[[ionsbau zu hören, der in vielen Fallen wertvolleWinke für die Ausge- 
(taltung der Räume zwecks richtiger Anbringung der lransmi[[ion geben kann. 
Die Montage der Triebwerke laffe man durch einen geübten Monteur der 
liefernden Spezialfabrik ausführen. Für die Wartung der[elben beftelle man 
einen zuverläfligen Arbeiter, der die lransmi[[ion in Zwifchenräumen von 
ca. 4 Wochen revidiert und ungefähr alle з Monate das Ol in den Ring- 
Ichmierlagern erneuert. Werden die Iransmilfionen in allen ihren Teilen 
zweckent[prechend angeordnet und richtig dimenfioniert, lowie unwandelbar 
feft verlegt und lorgfältig gewartet, fo ift der zu deren Eigenbewegung nótige 
Kraftaufwand gering. Der dadurch ent(tehende Kraftverluft beträgt je nach 
Länge der lransmi|[ion ıo — 15 % der Kraftleifftung. Unter Beriickfichtigung 
der Anlage- und Unterhaltungskoften wird [ich in vielen Fällen der Antrieb 
mittels Gruppentransmillion vorteilhafter erweilen, als der elcktrilche Einzel- 
antrieb. In zweifelhaften Fällen wird es leicht fein, an Hand vor[tehender 
Angaben zu ent[cheiden, welcher Antrieb als der geeignet[fe in Anwendung 
zu bringen ift. 
Die Firma |. S. Fries Sohn, Frankfurt a. M hat zu der vor[tehenden Bech 
lung die nótigen Klilchees bereitwillig[t zur Verfiigung geftellt, wofür derfelben 
hierdurch beftens gedankt [ei. 


A. JACOBY / DIE GESUNDHEITLICHEN 
VERHÄLTNISSE IN DEN GRAPHISCHEN 
GEWERBEN 


Wenn in diefer Arbeit der Ver[uch. unternommen wird, einen Uberblick über 
die Gefundheits[chädigungen zu geben, welche durch die Natur der Be[cháfti- 
gung in graphi[chen Betrieben verur[adit werden können, [o gejchieht dies 
nicht [owohl in der Ausficht, abge[chlo[[ene wilfenfchaftliche Ergebnif{fe und 


[Чеге Erfahrungen der Praxis mitzuteilen, als vielmehr in der Hoffnung zu 
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А. JACOBY willen[chaftlicher Бип und prakti[dier Beobachtung anzuregen. Dieles 
Bekenntnis ift umfo weniger verwunderlich, als im ge[amten Umfang der Ge- 
werbehygiene noch bei weitem mehr Fragen der Er[dilieBung harren, als [chon 
gelöft find, daß täglich neue Aufgaben zu den [chon vorhandenen hinzutreten 
und daß [elbft in den [Фоп gründlich durchfor[chten Gebieten, zu welchen mit 
Ausnahme der Buchdruckereien die graphilchen Gewerbe nicht gehören, die 
wechfelnden Arbeitsmethoden und -bedingungen eine [tándige Durdhficht 

und Veränderung der feltgeftellten Refultate bedingen. 
Die Kenntnis der aus gewerblicher Tätigkeit herrührenden Gefundheit[chädi- 
gungen und die Methoden ihrer Bekämpfung haben erft mit dem beifpiel- 
lo[en Auf[diwung der Induftrie und den mit ihr verbundenen Port[chritten der 
Technik in den letzten fünf Jahrzehnten ihre außerordentlich wichtige Stellung 
im Rahmen der ge[amten öffentlichen Gefundheitspflege erlangt. Es ift leicht 
ver[tándlid daß die Àufmerk[amkeit der Hygieniker fih zunáchft denjenigen 
Gewerben zuwandte, welche durch belonders kraf[e gefundheitliche Mibftánde 
au[fielen oder durch die große Zahl der Berufsangehörigen der Abhilfe am 
dringend[ten bedurften, wie der Bergbau, die Metallbearbeitung, die Herftellung 
von Giften ulw. Zu diefen am ftärkften gefährdeten Berufen gehören die 
graphilchen Gewerbe (meift) nicht und lie blieben deshalb abge[ehen vom Budh- 
druck bis jetzt im Hintergrunde der wilfen[chaftlichen Betrachtung. Daf (aber) 
auch [ie beachtenswerte, gejundheitliche Schäden darbieten, wird kein Kenner 
der ein[chlágigen Verháltni[[e beftreiten ; aber freilich ift es zur Zeit noch nicht 
möglich, im Einzelnen die Zahl, die Ausdehnung und die Größe diefer Ge- 
fahren mehr als andeutungsweife zu bezeichnen. 
Bei der Behandlung jeder [ozialen Frage (und daß die Gewerbehygiene eine 
lolche darftellt, wird niemand bezweifeln können) liegt die Gefahr nahe, lie 
von Parteiltandpunkten aus zu betraditen und lie Parteirücklichten und -Pro- 
grammen unterzuordnen. Befonders Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden 
geneigt fein, ihre [peziellen mehr oder weniger widerftreitenden Intere[fen und 
Bedürfniffe als Maßftab an die zu treffenden Anordnungen anzulegen und 
ihre eigenen Anfichten gegen die anderen als allein maßgebend durchzuletzen. 
Es ift auch gar nicht zu leugnen, daß der Standpunkt jeder der beiden Par- 
teien mit guten Gründen verteidigt werden kann; man kann den Wun|[d der 
Arbeitnehmer, vor Ge[undheits[dhádigungen gelchützt, unter möglich|t günftigen 
hygieni{chen Bedingungen zu arbeiten, an [ich nicht als unberechtigt bezeichnen. 


Andererleits läßt fich nicht verkennen, daß [ері Kl die beften Schutz- 
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maßregeln zwecklos find, wenn durch [ie dem Unternehmer Laften aufgebürdet GESUNDHEITLICHE 
: В ; ae VERHALTNISSE 
werden, welche ihn finanziell zu Boden drücken, die Weiterführung des Ge- IN DEN GRAPH. 
[cháftes unmöglich und Unternehmer und Arbeiter brotlos machen. SEKR 

Aber abgefehen von diefem natürlichen Zwie[palt, der die vermittelnde Ent- 

Icheidung durch unbeteiligte Dritte durchaus notwendig macht, führt die außer- 

ordentliche allgemeine Bedeutung der Gewerbehygiene für die öffentliche 
Oefundheitspflege und das ge[amte wirt|chaftlihe Leben dazu, diefe Frage 

überhaupt von höheren Ge[iditspunkten, als denen der unmittelbar Beteiligten 

zu betrachten. | 

Es if für den Weiterbe[tand. unferes gewerblichen Lebens und für die indu- 

{trielle Machtftellung unjeres Volkes überhaupt von größter Wichtigkeit, gelunde 
leiftungsfähige Arbeitermaffen zu befitzen, denen gelegentlich unter außeror- ° 

dentlichen wirt[chaftlichen Мегһа еп auch außerordentliche Leiftungen zu- 

gemutet werden können. Es iff auch unzweifelhaft, daß [elbft unter normalen 

Verhältniffen, unter kant gleichen Bedingungen der ge[unde Arbeiter mehr 

und beffer arbeitet, als der ge{chwachte, kranke, be[onders wenn zur körper- 

lichen Ge[undheit noch das Bewußtfein kommt, daß für den Schutz des Ar- 

beiters vor gewerblichen Gefahren alles nach Maßgabe der Verhältniffe móg- 

liche ge[dhehen ift. 

Es ilt ferner, was näher auszuführen unnötig [cheint, von größter Wichtigkeit, 

in delen, mehr als die Hälfte des Volkes zählenden Maffen auch einen großen 

Teil unferes Heeres ge{und zu erhalten und damit un[ere Wehrfähigkeit zu 

[ichern. 

Auch die Kaufkraft der Arbeiterbevölkerung hängt zum großen Teil davon ab, 

ob [ie ge[und und arbeitsfähig ift, ob [ie alfo ihre körperlichen und gei[tigen 

Kräfte in Lohn und diefen wiederum in ihren Lebensbedarf umletzen kann. 

Und [chließlich bedeuten die gewerblichen Schädigungen, infoweit [ie als an- 

[teckende Erkrankungen, be[onders. als Tuberkulofe auftreten, eine (tandige 

Quelle der Anfteckung und Weiterverbreitung für alle, welche mit den Er- 

krankten zu[ammen zu leben, zu arbeiten, zu verkehren gezwungen [ind. Jeder 

Tuberkulöfe ift eine [were Gefahr für [eine engere und weitere Umgebung. 

Unterbindet man allo die gewerblichen Schädigungen, welche die Erkrankung 

an Tuberkulofe unmittelbar hervorrufen oder begün[tigen, [o ver[topft man 

damit eine der wichtig{ten Quellen diefer verderblich[ten aller Volkskrankheiten 

überhaupt. 


So weilen alle Betrachtungen darauf hin, die Lehre von der Gewerbehygiene 
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А JACOBY als eine [dhwerwiegende Frage des öffentlichen W'ohles zu behandeln und 
über alle einfeitigen Parteiintere[[en hinweg, [ie аи ері aus diefen Ge- 
lichtspunkten, aber unter Berüclichtigung der gegebenen Verhältni[fe zu be- 
urteilen und zu entwickeln. Die[e Hervorhebung des öffentlichen Intereffes an 
der Gewerbehvgiene halte ich gerade an die[er Stelle für um [o notwendiger, 
als, wie gejagt, in den Deru[sorgani[ationen der graphilchen Gewerbe die Frage 
der Gewerbehygiene überhaupt noch nicht oft erörtert worden iff, und ihre 

Wichtigkeit nicht dringend genug betont werden kann. 
\ enn nach dic fon allsemeinen Гейша die gefundheitlichen Gefahren 
der sraphilchen quM náher bud werden lollen, [о ift es vor allem 
nötig, fich klar zu machen, wie diefe Schädigungen auf den Gewerbetreibenden 
einwirken können, wie die ;Gewerbekrankheiten! zuftande kommen. 
Krankheit ift Leben unter veränderten Bedingungen, d. h. Krankheit" ift nicht 
cin für [ich be[tehendes Ding, kein Hauch, kein Fluidum oder dgl., das in den 
Menjchen eindringt, von ihm Belitz ergreift, und nun ihn krank erfcheinen 
läßt, [ondern fie ift die ‚Reaktion‘, die Gegenäußerung des lebenden Orga- 
nismus auf äußere Reize. Gelangen z.B. luberkelbazillen in den enden 
Körper, [o ift er damit noch nicht tuberkulós. Die Entwickelung der luberku- 
lofe hängt vielmehr davon ab, ob die cingedrungenen Bakterien Bedingungen 
finden, unter denen [ie [ich anfiedeln und vermehren können; ferner ob der Kör- 
per Stoffe erzeugen kann, mit welchen er [ich gegen die[es Bakterienwachstum 
und gegen die von den Bakterien ausge[chiedenen Gifte wehren kann oder 
nicht, ob diefe Schutzftoffe weiterhin im Laufe der Zeit unter dem Einfluß 
anderer nützlicher oder [hädlicher äußerer Einwirkungen (Nahrung, Wohnung. 
Arbeitsbedingungen, Lebenswei[e ufw.) {ich vermehren oder verringern, [chließ- 
lich ob dazu nodi weitere Infektionen z. B. mit Eiter erzeugenden Bakterien 
hinzutreten und ob auch gegen diefe sekundären: Infektionen Schutzftoffe ge- 
bildet werden können oder nicht. Die luberkelbazillen [ind alfo nicht die 
Krankheit, [опсега nur EINE der Krankheitsur[adhen; und die Tuberkulofe ent- 
[teht erft durch das Zu[ammenwirken die[er und anderer AUSSEREN, mit IN- 
ХЕКЕМ durch den jedesmaligen Zu[tand des Körpers gegebenen Urfachen 
als die Reaktion des lebenden Organismus gegen den äußeren Reiz. 
Ebe nfo ifi die Einwirkung der g gewerblichen Schädigungen zu betrachten. Nicht 
die Einatmung der als Säuredämpfe oder des Bronze|taubes erzeugt 
ohne weiteres den chronilchen Katarrh der Luftwege, fonder n es hängt von 
der Körperbefchaffenheit ab, ob diefe äußeren Reize ohne Schaden überwunden 
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werden, oder ob [ie zur Erkrankung führen. Dagegen kann der Grad der GESUNDHEITLICHE 
Wechlelwirkung ein [ehr ver[chiedener fein. Wenn durch einen Zufall ein Àr- N "DEN GRADE. 
beiter gezwungen ift, plötzlich in großer Menge konzentrierte Ammoniakdämpfe — GFW ERBEN 
cinzuatmen, [o erkrankt er unfehlbar, weil der Körper, mag er be[chaffen fein, 
wie er will, gegen einen folchen brüsken Angriff keinen Schutz befitzt. Der 
Anteil der Körperkonftitution ift in dielem Falle ver[chwindend klein; de gif- 
tigen Dämpfe find nahezu die alleinige Krankheitsurfache. Atmet dagegen 
derfelbe Arbeiter beim Plattenputzen jahrelang geringe Mengen von Ammo- 
niakdämpfen, mit reichlicher Luft gemifcht, ein, fo hängt es [ehr wefentlidı von 
der Befchaffenheit feiner Luftwege ab, ob fie auf diefen geringen, aber ftändig 
wiederkehrenden Reiz mit einem Katarrh antworten. 
In diefer Erklärung des angeführten Beifpiels ift zugleich die Widerlegung 
eines Einwurfes enthalten, der den Mafregeln der Gewerbehygiene von 
Laien|eite häufig begegnet. Von der unbe[treitbaren Tatfache ausgehend, daß 
von den Arbeitern eines gefährdeten Berufes niemals alle, mitunter logar 
nur die Minderzahl erkrankt, verfuchen jene Gegner die urlächliche Bedeu- 
tung der angelchuldisten Schädlichkeit zu beftreiten, mit der Begründung, 
daB unter der Voraus[etzung des Zutreffens alle Arbeiter, welche demfelben 
Reiz ausgefetzt [ind, erkranken müßten. Es ift eben nicht nur die Schädlichkeit, 
londern auch der Körperzuftand ent[cheidend, ob eine Erkrankung eintritt; 
aber je [chwieriger und weniger ausfichtsvoll es ift, durchweg cine Änderung 
der Konftitutionen im Sinne einer größeren Widerftandsfähigkeit herbeizu- 
führen, um [o dringender ift die Notwendigkeit, die äußeren Schädlichkeiten 
einzulchränken. 
Trotzdem darf der Verfuch einer konftitutionellen Verbe[[erung des Arbeiters 
nicht unterlaffen werden; [elb[t mit den denkbar be[ten Schutzmaßregeln wird 
eine völlige Gefahrlofigkeit der gewerblichen Betriebe kaum erreicht werden. 
In diefem Sinne bildet die Kenntnis der begünftigenden ;prädisponierenden: 
Urfachen eines der міфе еп Kapitel der Gewerbehygiene. Im allgemeinen 
kann man fagen, daß alle Ichwächenden Еи е Чеп Көгрег gencigter 
machen, den Gewerbe[chádisungen zu unterliegen, während jede Körper- 
kräftigung [einen Widerftand gegen diefe Schädigungen erhöht. Schwächend 
wirken auf den Organismus unzureichende oder unzweckmäßige Nahrung, 
ungelunde Wohnungen, mangelnde Erholung von der Arbeit, [ei es infolge 
zu langer Arbeitsdauer, [ei es durch unrichtige Ausfüllung der Ruhezeiten 
mit privater Arbeit oder auch mit Aus{chweifungen, ferner übermäßige gei[tige 
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A. JACOBY oder körperliche Àn[trengungen, auch in Form übermäßig betriebener Sport- 
übungen; ferner Arbeit. welche dem Alter nicht angepaßt it, were Krank- 
heiten им. Alle diefe Urfachen einer Herab[etzung der natürlichen Schutz- 
kräfte übertrifft aber an Gefährlichkeit und Ausdehnung der gewohnheits- 
mäßige Genuß gei[tiger Getränke. Selbft in Mengen genoffen, welche im Einzel- 
fall durchaus nodi keine Trunkenheit herbeiführen, kann der Alkohol alle lebens- 
wichtige en Organe [chádigen, und [о mittelbar und unmittelbar den sewerblichen 
B] umen vorarbeiten. Er führt zu chronifchen Katarrhen ds Atmungs- 
und Verdauungsorgane und damit zur Beeinträchtigung des Gaswedhlels en 
der Ernährung; er läßt den Herzmuskel erkranken und (tort damit den Blut- 
kreislauf, die Grundlage des Lebens; er [chädigt die großen Eingeweide- 
drü[en, Leber und Nieren, und vor allem ta[tet er auch das Nerven[v[tem an; 
auf diefem Wege kommt es zu Lähmungen, Schwächezultänden und geiltiger 
Zerrüttung; befonders die Störung der Aufmerkfanikeit, die Beherrfchung 
des Docs leidet. unter Aicholscnup: andererleits verleiht er ein truge- 
{ех Kraftgefühl, verführt zu Unbefonnenheit und Voreiligkeit. Durch diefe 
Eigenfchaften gewinnt der Alkohol befondere Beziehungen zu EINER Art der 
Gewerbe[diádigungen, den Unfällen. Es ift Каб nachgewiefen, daß der 
Montag weitaus die größte Unfallziffer von allen Wochentagen aufweilt, weil 
die W nione der fonntdglichen Aus{chweifungen noch bis in den Montag 
need und dem Arbeiter die nótige Sicherheit bei der Arbeit aut 
Alle diefe erwähnten Momente erhöhen die Gefahr der Erkrankung durch 

die Schädigungen der gewerblichen Tätigkeit. 
Wenden wir uns nach dien aa Ausführungen zu den bejonderen 
Schädigungen durch die sraphilchen Gewerbe, [о muß und kann von einer 
EE E Detr achtung der im Buchdruck befte ‘henden М апае abg selehen 
va da wie che gerade diclen bereits weitreichende Beachtung ge- 
[депи und dement[prechend von behördlicher Seite energilch entgegen- 
getreten worden ift. Sie follen daher hier nur beiläufig erwähnt werden. 
Es muß von vornherein zwilchen den einmaligen plötzlich auftretenden Ein- 
wirkungen und der dauernden Gefährdung dun [tándige Einfü[[e unter- 
TNI werden. Diefer Unter{chied wird auch von der Geletzgebung aner- 
kannt, welche die plötzlichen, durch äußere Gewalteinwirkung einletzenden 
‚Betriebsunfälle® aus der Maffe der anderen a heraus- 
schoben hat, und ihnen wefentlich andere Rechtsfolgen Шо Ohne 
ees Punkt näher zu erörtern, fei nur erwähnt, daß cine [charfe Grenze 
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zwilchen ihnen eigentlich nur theoreti|di zu ziehen i[t. Es ift im - Einzel[alle GESUNDHEITLICHE 
VERHALTNISSE 
mitunter kaum zu vut Dor ob z. D. die Ent(tchung eines Fingerge[chwürs IN DEN GRAPH. 


auf die einmalige Atzung durch Chrom|dure oder durch die (апае Ein- nn 
wirkung die[er Sub[tanz zurückzuführen ift. Immerhin [ind diefe Grenzfälle 
[elten, meift iff der Vorgang der Ent(tehung doch [o genau zu ermitteln, daß 
cin Urteil, ob Betriebsun[all, ob Gewerbekrankheit im engeren Sinn vorliegt, 
gefallt werden kann. 
Die Betriebsgefahren in Form von Unfällen {ind in den graphifchen Gewerben 
verhältnismäßig nicht [ehr erheblich. Zu erwähnen wären nur die Möglich- 
keiten mechanilcher Verletzung, die Fingerquet[chungen an den liegeldruck- 
prellen, ferner die zahlreichen Verletzungen an Schnellpre[fen, [ei es bei un- 
vorlichtigen Manipulationen in der Form an einer im Gang befindlichen Preffe, 
lei es bei der Papierzuführung an der Rotationsma[chine. Für Photographen 
be(teht die Gefahr des Ab|turzes, wenn [te auf oft halsbrecherilchen Pfaden 
die Kopierrahmen auf den Dächern auslegen; von Wichtigkeit [ind die Finger- 
verletzungen durch die Karken Kanten und Ecken der Platten wegen ihrer 
Beziehungen zu den Vergiftungen mittelft Chromfäure, Cyankali uw. E 
Sc legend tödliche Unfälle können durch Verwech[elung von giftigen Flü[[ig- 
keiten, namentlich von Ló[ungen, von Cyankali und Sublimat mit Getränken 
vorkommen. Wo die Unfitte befteht, diele Gifte in lrinkglá[ern, Bierflafchen 
und dergleichen Gefäßen aufzubewahren, kann im Eifer der Arbeit, vor allem 
in der Dunkelkammer, felbft der Vorfichtige der folgen[chweren Verwechlelung 
zum Opfer fallen. Weiter wäre an die Möglichkeit der Feuersgefahr durch 
Äther- und Benzinexplofionen, durch Selbftentzändung der mit Terpentinöl, 
Petroleum u[w. getránkten Putzlappen in Steindruckereien, durch Кие 
bei elektrifchen Anlagen zu denken; [elbft dem Afphalt[taub wird von manchen 
Seiten die Fähigkeit der Selbftentzündung unter Explofion, ähnlich wie dem 
Kohlenftaub zugefprochen. 
Der Bedrohung durch diefe Unfallmöglichkeiten ift zum Teil mit einfach[ten 
Mitteln zu begegnen. 
Eine [frenge Beauflichtisung der Gifibehälter, Aufbewahrung der Gifte in 
auffallend gekennzeichneten Gefäßen, das [trikte Verbot des lrinkens an den 
Arbeitsplätzen macht die Verwedi[elung mit Getránk unmöglich; cine Sicherung 
der au[ das Dach hinausführenden Stege lat [ich GE mit geringen 
Koften tiberall durch Anbringung von ш Seilen, Schutzbrettern ulw. 
erreichen. Die regelmäßige Verbrennung der Putzlappen, die häufige Prüfung 


20%* 


397 


А. JACOBY der elektri[chen Leitungen [ind ebenfalls ohne Schwierigkeiten durchzuführen. 
An allen mafchinellen leilen, durch welcheVerletzungen zugefügt werden können. 
wie Zahnräder, Transmillionen, Walzen, an den Platten der liegelpre[Jen ufw. 
lollen nach den Beftimmungen der Uewerbeauflicht und der Beru[sgeno||en- 
Ichaften ficher wirkende Schutzvorrichtungen angebracht fein. Merkwürdiger- 
weile [ете in vielen Druckereien das Vorhandenfein von Finger[chutzvor- 
richtungen für Tiegeldruckpref[fen gänzlich unbekannt zu fein, wie mir mehrfach 
verlichert wurde, obgleich z. B. im Handbuch für Buchdrucker drei derartige 
Vorrichtungen abgebildet find. Eben[o ift der Kunz[che Schutzroller eine finn- 
reiche Erfindung zum gefahrlofen Einführen des Papiers in die Rotations- 
pre[fe. Uber die Vorrichtungen zum Abfaugen der Atherdämpfe wird unten 

noch ge[prochen werden. 
Von weit größerer Wichtigkeit für den Graphiker [ind die Gewerbekrankheiten 
im engeren Sinn. 
Wie oben angeführt wurde, ift für die Entftehung der Gewerbekrankheiten der 
JAHRELANGE, STANDIG SICH WIEDERHOLENDE REIZ GERINGER, AN SICH 
VERHALTNISMASSIG HARMLOSER EINFLUSSE von ent{cheidender Bedeutung. 
Wahrend die einmalige oder auch gelegentlicd wiederholte Einatmung eines 
mechanijch reizenden Staubes, oder die Benetzung der Haut durch eine [chwach 
laugenhafte Flü[[igkeit, oder das Verfchlucken von Spuren von Blei ufw. keine 
erkennbare Gefundheitsfchädigung hinterläßt, vermag der[elbe Reiz durch 
tete Wiederholung innerhalb langer Zeiträume [ehr erhebliche Störungen 
hervorzubringen. Nimmt man als Вере die chronifche Erkrankung der 
Luftwege durch dauernde Einatmung von Quarz[taub (z. B. Sand[dilei[[taub). 
[o läuft der Erkrankungsprozeß bei vorhandener Dispofition [chemati[ch etwa 
folgendermaßen ab. Der Lu[t[trom, der unter normalen Verhältniffen durch 
die Nafe eintritt, lagert zunách[t den Staub auf den Schleimhäuten der Nale 
und des Rachens ab. Befonders die vielbuchtige Nafenhöhle vermag die 
Atmungsluft in erheblichem Maße von Staub zu befreien. Ihre Schleimhaut. 
ebenfo wie die der oberen Luftwege überhaupt befitzt in Form unzähliger 
lein[ter, in fortwährender flimmernder Bewegung befindlicher Härchen eine 
l:inrichtung, um die eingedrungenen Staubmengen mit Schleim вету, 
wieder zur Na[e, bzw. zum Munde hinaus zu befördern. Aber die Leiftungs- 
fähigkeit diefer Einrichtung ift befchränkt. Sind die Staubmengen zu erheblich, 
um durch die normalen Schutzmaßregeln des Körpers beleitigt werden zu 


können, und wird die Schleimhaut durch lie unaufhörlich zur Schleimbildung 
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gezwungen, [o empfindet der Körper diefe Überlaftung als krankhaften Reiz. GESUNDHEITLICHE 
Ss: DES er | VERHALTNISSE 
Die betroffenen Schleimhäute werden blutreich, [chwellen an und fondern iN DEN GRAPH. 
grobe Mengen wällrigen oder eitrigen Schleimes ab; und der Körper muß, um SEERDEN 
lich diefer krankhaften Produkte zu entledigen zu Gewaltmaßregeln, dem Hulten 
oder Niefen, greifen. So ift alfo chon ein Krankheitszu(tand, ein leichter Katarrh 
ent(tanden. Hört jetzt die Staubatmung auf, fo ver[dwwindet der Katarrh те 
wieder, der Arbeiter ge{undet. Häufig aber tritt diefe günffige Wendung nicht 
ein, die Staubarbeit muß fortgefetzt werden; der Katarrh verftärkt fich mehr 
und mehr. Von den dauernd blutüberfüllten Gefäßen der Schleimhaut aus 
beginnt [ich die[e in eine Art von Narbengewebe umzuwandeln, welches keinen 
Schleim mehr abzufondern vermag, daher verhältnismäßig trocken ift; die 
Flinmerhärchen der Oberfläche fterben ab, die Blutgefäße gehen allmählich 
ein. Aus der zarten, elaftiihen Schleimhaut mit ihrer den Staub zurückhal- 
tenclen [ammetartigen Oberfläche ift eine derbe, unelafti[che, lederartige Maffe 
geworden. we che dem Körper nicht mehr die Dien[te des Staubfängers und -be- 
jeitigers leilten kann. Je mehr die oberen Luftwege, Nafe, Rachen, Kehlkopf sver- 
öden‘, um [о tiefer kann der Staub in die Luftröhre und ihre Afte eindringen, deren 
Schleimhaut allmählich in ähnlicher Weile untergeht. Meift gehen nun von 
ihr weitere Schädlichkeiten aus. Auf ihrer des Schutzes beraubten Oberfläche 
können [ich Bakterien, vor allem die überall verbreiteten Erreger der Tuber- 
kulofe anfiedeln. Die gefunde Schleimhaut verwehrt diefen Kleinlebewefen 
den Eingang und die Koloni[ierung ; die katarrhalifch erkrankte muß [ie dulden. 
Haben [ich diefe und andere Bakterien aber erft einmal in der Schleimhaut ein- 
scni[tet, |o ergreifen [ie Schritt für Schritt Befitz vom Kórper. Von den Aften 
der Luftröhre, in welchen der Krankheitsprozeß meilt beginnt, er[tredit er [ich 
allmählich und unaufhaltfam auf das eigentliche Lungengewebe, das [chon 
durch die Staubeinatmung ähnlich gefchädigt ift wie die Schleimhäute. Be- 
zirk um Bezirk wird ergriffen, Eitererreger gefellen fich hinzu: die Lungen- 
Idhwindfucht ift da. 
Kommt es nicht zu diclem Ausgang, [o können andere Folgen eintreten. Das 
chronifch entzündete, verdichtete Lungengewebe vermag nicht mehr hinreichend 
den Gasaustau[di, die Quelle des Lebens, zu unterhalten. Infolgedeffen tritt 
im ganzen Körper eine [chwere Schädigung ein: Die Zellen erhalten nicht 
genügend Sauer|toff und [ind mit Kohlen[áure überladen; [ie vermógen durch 
die Herab[etzung ihres Stoffwechfels ihre Funktionen nicht mehr hinreichend 
auszuüben. Die Ernährung, die Blutbildung. die nervöfen Vorgänge, der Blut- 
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А. JACOBY kreislauf, kurz alle lebenswichtigen Vorgänge ver[chlechtern [ich und die Kranken 
beginnen an Blutarmut, allgemeiner Körper[chwäche, Neura[thenie und wie 
die Erfcheinungsformen der er[dhwerten Lebenstätigkeit alle heißen, zu leiden. 
Durch den ftändisen Huften wird ferner auf die in der oben gefchilderten 
Weile krankhaft veränderten Schleimhäute ein erheblicher [toßweife auftretender 
Druck ausgeübt. Unela[ti[d geworden können lie diefem Druck keinen Wider- 
fand leiften, [ie erweitern [ich auf Koften des benachbarten Lungengewebes. 
So dehnt lich nach und nach die ganze Lunge übermäßig aus, obgleich das 
eigentliche, atmende Lungengewebe [ih vermindert, die Ein- wie die Aus- 
atmung ift im höch|ten Grade er[diwert: das typifche Bild des Althma bei chro- 
nilchem Bronchialkatarrh. Auch in die[en Erweiterungen können [ich Bakterien. 
namentlich Eiter- und Fäulnisbakterien anfiedeln, [o kommt es zu Lungener- 
weiterungen, Lungenbrand, Rippenfellentzündungen ulw. Und noch eine dritte 
Folge der chroni[chen Katarrhe darf nicht über[ehen werden. Durch das ent- 
zündlich verdickte Lungengewebe, durch die Anhäufung von [dileimigen Àb- 
londerungen, durch die chronifche Erweiterung der Blutgefäße bzw. ihre [pátere 
Veródung wird. der Weg des Blutes durch die Lunge, welchen das selante 
Körperblut nehmen muß, erheblich er[chwert. Das Blut [taut lich vor dem 
Hindernis, die Stauung wirkt rückwärts auf das Herz und durch die[es auf den 
ganzen Körperkreislauf. Zuer{t verfucht das Herz, das Hindernis durch ver- 
mehrte Anftrengung zu überwinden; aber da die Urfache des Leidens, der 
chroni{che Katarrh durch Staubeinatmung fortdauert, unter[tützt vielleicht durch 
fehlerhafte Haltung, mangelnde Erholung oder Ernährung. fo erlahmt das 
Herz [chließlich, namentlich da es [elb[t infolge des geftörten Blutkreislaufes 
mangelhaft ernährt ift. So kommt es zu Herzerweiterungen, Herzfehlern их. 

mit all ihren traurigen Folgen. 

5o zeigt dies eine durchgeführte Вере einer ;Staubeinatmungskrankheit‘, 
wie durch die апове Aufnahme des an fich ungiftigen Quarz|taubes das 
Ichwerfte Siechtum ent{tchen kann. 

Handelt es ich um giftigen ätzenden Staub, oder um Staub, dem Krankheits- 
Cre ger unmittelbar anhaften, WIC Lumpen|taub, lo treten auch die Erfcheinungen 
der betreffenden Vergiftung bzw. Infektion hinzu. Nicht viel anders verlaufen 
die chroni[chen Katarrhe infolge von Einatmung reizender Dämpfe und Gale. 
Auf ähnlichen chronifchen Entzündungen beruhen die chronifchen Katarrhe 
der Augenbindchaut; auch der Aus|chlag der Hände, das »Gewerbeekzem!, 


i[t cine Hautentzündung, aber lelbftverftändlich mit anderen Folsen als der 
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chronilche Lungenkatarrh. Durch die Summierung kleinfter Reize kommen GESUNDHEITLICHE 
ferner die оа Vergi[tungen durch Aufnahme kleinfter Giftteilchen In IN DEN CRADH. 
die Verdauungswege, die Erkrankungen des Ochórorganes durch Arbeitslärm, SE 
der Augen durch Blendung, der Kreislau[sorgane durch Arbeit in. gebückter 
Stellung ufw. zuffande. 
Betrachten wir nun, ent[prechend den [kizzierten allgemeinen Gelichtspunkten 
die einzelnen Schädigungen, [o [oll zunäch|t die Rolle des Staubes be[prochen 
werden. Die Stauberzeugung in den graphilchen Betrieben ift, den üblichen 
Grad von Reinlichkeit vorausgefetzt, keine [ehr erhebliche, aber da, wo [ie 
vorkommt, doch bedenklich. Abge[chen von dem überall zu findenden Straßen- 
faube, welcher teils durch Fenfter, Türen und Lücken mit dem Luftzuge cin- 
dringt, teils am Schuhwerk hinein getragen wird, kann Staub durch unzweck- 
mäßige oder vernadilá[[igte Beftandteile der Arbeitsräume entwickelt werden, 
z. B. durch ftarke Benutzung von Fußböden aus Ziegelfteinen, Zement und 
dergleichen, durch Abbröckeln des Wandverputzes, von Uipswänden u[w. In- 
des fehlt auch die Bildung von gewerblichem Staub im engeren Sinn durchaus 
nicht. In den lithographilchen Betrieben und in Steindruckereien bildet [ich 
durch das Sdileifen der Steine und Zinkplatten Stein- bzw. Zink[taub, be- 
[onders beim (тосеп; aber auch beim МХ: kann die Staubentwick- 
lung merklich werden, wenn die auf dem Fufiboden und der Umgebung be- 
findlichen Spritzflecken trocknen und dann ihr Be[tandteil an Staub durch die 
Voriibergchenden aufgewirbelt wird. Beim Polieren der Steine mit Bims|tein 
gibt die[es Material erhebliche Staubmengen ab, daslelbe gilt von dem cifen- 
haltigen Polierrot. Ferner haben viele Lithographen die Gewohnheit, den beim 
Gravieren ent[tehenden Staub fortzublafen und fo fich und ihre Umgebung 
durch Luftver unremigung zu gefährden. Schließlich i[t noch der Eo 
und der Glasftaub als äußerft [chädlich zu erwähnen. 
Weniger gilt dies von dem zum Bepudern verwendeten Talkum, deffen Körn- 
chen glatt und rund ge[taltet find und weder mechanifch noch chemifch eine 
erhebliche Wirkung ausüben können. Trotzdem ift die Beläftigung empfind- 
licher Per[onen auch durch dielen Staub nicht ausge|chloffen. 
In Betrieben, welche ihre Druckfarben [elb[t herftellen, liegt die Möglichkeit 
des Verftäubens von Blei- und Chromfarben, namentlich von Bleiweiß vor, 
wenn diefe Farben ohne peinlich[te Sorgfalt trocken vermahlen werden. Das- 
[clbe gilt von den Farben, welche beim keramilchen Druck zum Pudern be- 
nutzt werden, [ofern fie bleihaltig find und nicht die Puderung und Ab[táu- 


А. JACOBY bung automati[d unter Àb[augung vor [ich geht. Bleijtaub in áufer[t feiner 
Verteilung und deshalb um [o gefährlicherer Form wird bei der Retufche mit- 
telft des Aerographen (Airbru[hes, Lufte[tompe) erzeugt. Dabei [ei erwähnt. 
daß die in manchen Betrieben für die Acrographen verwendete Kohlenfäure 
nach eigenen Unterfuchungen eine nennenswerte Luftver[chlechterung nicht 
hervorruft. Sehr viel ftärker als alle übrigen graphilchen Arbeiter ift allerdings 
wie bekannt, der Setzer und Оіерег durch Blei gefährdet, und zwar durch 
den in den Setzkáften fidh bildenden Staub und durch die beim Gießen 
(auch in den Gießmafchinen) entftehenden Dämpfe, doch find diefe Dinge 

[o bekannt, daß ihre Erwähnung genügt. 
Als läftig wird von manchen Seiten auch die Einatmung des Staubes be- 
zeichnet, welcher bei der Benutzung des Platinpapiers auftritt. 
Als weitere Quelle der Staubbildung muß die Arbeit mit À[phalt, Drachen- 
blut их. in den Atzereien und chemigraphilchen Betrieben bezeichnet werden, 
und [chließlich kommt viel Staub bei der Bearbeitung des zur Nli[cheemon- 
tage dienenden Holzes zur Entwidielung. 
Von feltener vorkommenden Staubarten [ei noch der Wollltaub erwähnt, der 
beim Velourdruck benutzt wird. 

Diele ver[chiedenen Staubarten [ind in ihrer Wirkung [ehr ungleichartig. Ob 
der Alphaltftaub an [ich chronifche Katarrhe der Luftwege erregen kann, kann 
mit Sicherheit noch nicht angegeben werden. 

Zwar klagen viele Ätzer über Huften, Auswurf u[w., aber diefe Be[chwerden 
können auch von den Atzddmpfen verur[adit fein. Dagegen kann der Schleif- 
Hauf: der Stein- und Zinkplatten, und ebenfo der Bronze- und Olas[taub, 
unzweifelhaft [chwere Inhalationskrankheiten hervorrufen, wie [ie oben be- 
Ichrieben wurden. Eine mikrofkopi[che Betrachtung diefer Staubteildhen mit 
ihren Zacken und Spitzen [аи ohne weiteres vermuten, daß [ie [ich medha- 
nich in die Schleimhaut einbohren und [o die ge[childerten Entzündungen 
bedingen können. Dagegen wirkt der Staub von Blei- und Chromfarben 
unmittelbar giftig. Sei es daß diefer Staub eingeatmet, oder bei ungenügender 
Reinigung der Hände und des Mundes mit den Speilen oder beim Rauchen 
ver[chluckt wird, jedenfalls gelangen dauernd Blei- (und ent[prechend Chrom-) 
teilchen in den Körper, und [ummieren [ich hier in ihrer Wirkung, bis plótz- 
lich. die Bleikrankheit in Form einer Lähmung, einer Kolik, einer Fehlgeburt 
oder Gei[teskrankheit zum Ausbruch gelangt. Als belonders вс müflen. 
abge[chen. von der Setzerarbeit. in diefer Beziehung die Acrographen be- 
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zeichnet werden, in[ofern an ihnen mit Blei gearbeitet wird, weil einesteils GESUNDHEITLICHE 
die Bleifarben in äußer|t feine Teilchen ver[prüht werden, welche [ich lange IN DEN GRAPH. 


in der Luft [hwebend erhalten, anderenteils diefe Teilhen durch den Preg-  GEWERBEN 
luft- oder Kohlenfäureftrom nach vorwärts und z. B. einem Vordermann über 
die Schulter gerade in [einen Atmungsbezirk hineinge[chleudert werden. 
An die[er Stelle fei auch erwähnt, daß manche Bleierkrankung auf die Àn- 
scewohnheit des Pinfelleckens nach der Arbeit mit Bleifarben zurückgeführt 
werden muß. | 
Mit einer anderen [ehr gefährlichen Gruppe von Stoffen, den alkali[chen 
Chromjalzen, hat zwar der Chemigraph und der Reproduktions-Photograph 
außerordentlich viel zu tun, aber da diefe Subftanzen nicht in Staubform, 
londern we[endich als Flüfligkeiten benutzt werden, [o follen {ie [pater ihre 
Be|prechung finden. 
Staub in gröberer, falt |panartiger Form erzeugen die Fräsmalchinen (Rau- 
tingmafchinen) der Chemigraphen. Hier liegt nicht [owohl die Gefahr der Ein- 
atmung, als vielmehr die der grobmediani[dhen Verletzung durch die mit 
sroßer Kraft fortge[dleuderten Metallteildven vor. Be[onders die Na[en- und 
die Augen[chleimhaut ift in Gefahr verletzt zu werden, und gerade diefe Teile 
[ind áuBer[t empfindlich gegen eine Infektion diejer kleinen Wunden mit ge- 
willen Infektionserregern. So ent[teht leicht von der Nafe aus eine Gelichts- 
role, von der Augen{chleimhaut, be[onders von der Hornhaut eine Vereiterung 
und damit der Untergang des Augapfels. Diele Gefahr ift befonders von 
denen zu fürchten, welche an der häufig vorkommenden chronilchen Tränen- 
lackentzündung leiden, die wiederum eine Folge von Staubfchädigung [ein kann. 
Eine Infektion kann auch der oben erwähnte Woll{taub hervorrufen, abge|ehen 
davon, daß er [chon mechani{ch ftark reizend einwirkt. Von der Fabrikation, 
oder wenn es fih um Wiederbenutzung gebrauchter Kleidungs[tücke, z. D. um 
Kunftwolle handelt, von der früheren Benutzung her können dem Wollftaub 
Krankheitskeime mannigfacher Art, in er[ter Linie Tuberkelbazillen, aber auch 
Erreger des Milzbrands, des Typhus, der Genickltarre иј. anhaften. Die Ge- 
legenheit zur Erkrankung durch die Einatmung des Staubes ift allo vorhanden. 
In erheblich [tárkerem Grade als von Staub wird der Graphiker von Diin{ten 
und Galen beläftigt. Man kann fagen, daß die Mehrzahl der Verrichtungen, 
welche er gewerblich betreibt, mit derartigen Ausdünftungen verknüpft ilt. 
In der Lithographie und Steindruckerei ift es vor allem das lerpentinól, 
welches in Dampfform [chaden kann. Die Einatmung dieles átheri[chen Oles 
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A. JACOBY kann Erkrankungen falt aller lebenswichtigen Organe hervorrufen. Durch 
konzentrierten Terpentinöldunft hervorgerufene plötzliche Todesfälle find nicht 
allzufelten beobachtet worden; fo z. B. bei Lackierern, welche gelchloflene 
Innenräume, Keffel und dgl. von innen anzuftreichen hatten, oder bei Arbei- 
tern, welche leere. Cerpentindlbehdlter reinigten. Derartige Unfälle können bei 
Graphikern höchftens zufällig beim Auslaufen größerer Olmengen unter be- 
[onders ungün[tigen LIm[tánden eintreten. Dagegen ift der Steindrucker [tándig 
Ichwachen Oldün[ten ausge[etzt beim Steinputzen, beim Farbenverreiben иу. 
Die[e chronifche Olwirkung kann in Form von Verdauungsbe[chwerden, die 
gelegentlich [elb[t eine Bleikolik vortäulchen, ferner als chronilcher Katarrh der 
Lufiwege und als Störung des nervölen Gleichgewichtes als Kopflcdimerz. 
Schwindel, Abnahme der geiltigen Kräfte auftreten. Gerade die Schädigung 
durch den Oldun|t bictet ein gutes Beilpiel für die Bedeutung der per[ónlichen 
Dispofition ; neben Arbeitern, die zeitlebens mit Oldunft zu tun haben. 
ohne daf lie davon [chädliche Wirkungen ver|püren. gibt es andere, welche 

dielelbe Arbeit kaum tagelang aushalten. 
Neben. dem Terpentinöl werden in den Steindruckereien zum Reinigen der 
Walzen und Steine Benzin und Petroleummilchungen verwendet und geben 
ihre Dünfte an die Luft ab. Auch diefe Stoffe können bei dazu disponierten 
Arbeitern, namentlich bei bleichfüchtigen, nervéfen Madchen siftig wirken. Sie 
erzeugen Kopf[chmerzen, Mattigkeit, Verdauungs[tórungen, während die Ein- 
wirkung auf die Atmungsorgane weniger hervortritt. 
Die Chemigraphen haben [ehr [tark unter den Dünften zu leiden, welche bei der 
/inkätzung, namentlich der liefätzung, mit Salpeter[áure ent[tehen. Dic 
Dämpfe beftehen vermutlich aus falpetriger Säure und Unterfalpeterfaure. 
Diele Säuren wirken ähnlich entzündungserregend auf die Schleimhäute 
cin, wie es oben von der Schädigung durch Staub gefchildert worden ift; und 
in der Folge können [ich auch ne bald cine chronilche Verdichtung und Ent- 
zündung di Lunge, bald Lungendehnung und Afthma, bald Tuberkulofe ent- 
wickeln. Merkwiirdigerweife kann auf ähnliche, wenn auch Ichwächere Art 
das offene elektrilche Bogenlicht in den Kopierräumen wirken. Der Stick{toff 
der Luft wird durch den Flammenbogen wahrfcheinlich ebenfalls zu falpetriger 
Säure und Unterfalpeter[äure oxvdiert, außerdem ent[teht aus dem Sauer[toff 
Ozon, welches in größerer Menge eben[o wie jene Säuren als [chädlicher Reiz 
für die Atmungsorgane anzulchen ift. Es ift möglich, daß eine erhebliche Ent- 
wickelung diefer Stoffe nur unter beftimmten phyfikalifchen, mir unbekannten 
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Verháltni[[en eintritt. Ich nahm wenig|tens nur in manchen sraphilchen Àn- no 
alten den charakteriftifchen Geruch diefer Gafe und die unangenehme Wir- IN DEN GRAPH. 
kung auf die Schleimhäute wahr und zwar dann, wenn am Flammenbogen ERDE 
eine deutliche, [dileier- oder fogar rauchartige Dunftbildung zu ееп war. 
Gelchloffene Lampen ließen diefe Übelftände nicht erkennen. 
Als [chädlich müllen auch die beim na[fen Kollodiumverfahren [ich bildenden 
Atherdämpfe betrachtet werden. Der Äther ift bekanntlich ein áufer[t flüchtiger 
Körper, deffen betäubende Eigen|chaft medizini[ch zur Erzeugung der Narkofe 
benutzt wird. Ähnliche Wirkungen werden aber auch bei der [tándigen Ein- 
atmung von Ätherdämpfen beobachtet. Zwar tritt nicht der tiefe Narkolen- 
Ichlaf auf, wohl aber eine Abnahme des Gedächtnilfes und der Auffallungs- 
fähigkeit, Mattigkeit, Willenlofigkeit, allo eine mehr oder weniger weitgehende 
Schwächung der gei[tigen Funktionen; Muskelzittern und ей der Be- 
wegungen. Dic Atmungsorgane Eder Atherdampfähnlich den Sáuredámp[en 
zur Bildung von chronifcien Katarrhen ; er hemmt die Verdauungsarbeit, er- 
regt Übelkeit, Appetitlofigkeit ufw. Alle diefe Übelftände können natürlich 
um [o rafcher und um [o {chwerer auftreten, je häufiger, je konzentrierter die 
Atherdämpfe eingeatmet werden; je näher dem Geficht mit den Kollodium- 
platten gearbeitet wird (Kurzfichtigkeit!) und je [chlechter die Lüftung der 
Dunkelkammer bewerkftelligt werden kann. Es ift erftaunlich, welche engen, 
winkeligen, niedrigen Ecken [elb[t in groben Betrieben mitunter als Dunkel- 
kammern verwendet werden, wie felten man auch nur den Verfuch macht, in 
diefen Káfigen für die nötige Lufterneuerung zu [orgen. Abge[chen von diefen 
unmittelbaren Folgen der Athereinatmung kann aber auch eine Gewóhnung 
an den Ather eintreten bis zu dem Grade, daß die ihm Verfallenen ohne 
Athereinatmung und den damit verknüpften raufchartigen Zultand, ähnlich 
den Morphiniften, nicht mehr exiltieren können. 
Line gewiffe Ähnlichkeit mit Ather bezüglich der Wirkungen hat das Lölungs- 
mittel für Zaponlack, das Amvlacetat. Die damit dauernd befchäftigten Ar- 
beiter klagen ebenfalls tiber Kopf{chmerz, Aufgerestheit oder Mattigkeit, auch 
cine krankhafte Deeinflu[[ung der Schleimhäute der Luftwege und dii Augen 
Icheinen nicht auszubleiben. Indes fehlt es in die[er Frage noch an genügen- 
den Beobachtungen. Große Vor[icht erfordert auch das Arbeiten mit Chloro- 
form, welches zur Her[tellung von Lack beim Chromalbuminverfahren, als 
Auflölungsmittel für Kaut[chuk zum Unterg sießen der Platten und zu ähnlichen 


Verr ichtunge n ge br aucht wird. 


A. JACOBY Gleichfalls [ehr üble Folgen kann die Ausdünftung der Blaufäure aus dem 
Cyankali haben. Cyankali wird bekanntlich durch die Kohlen[áure der Luft 
und ebenfo durch andere Säuren in Cyanwaflerftoffsas oder Blau[áure und 
das ent|prechende Kali[alz (z. В. kohlen[aures Kali) zerlegt, |paltet alfo unter 
den Verhältniffen, unter welchen gewerblich damit gearbeitet wird, namentlich 
bei undichtem Ver[chluß der Behälter, [tets Blaufäure ab. Diefes Gift, [ај das 
heftig[te, welches bekannt ift, ift auch bei dhronifcher Einatmung für den Or- 
ganismus nicht gleichgültig. Es gibt bei Photographen, befonders bei vorhan- 
dener Dispofition, ficher eine chronifche Blaufäurevergiftung. welche [ich in 
Kopf{chmerzen, Schlaflofigkeit, Ohrenklingen und anderen Zeichen nervöfer 
Störungen, ferner in Kurzatmigkeit und Appetitlofigkeit äußert. Eine derartige 
Vergiftung bei Photographen ift bereits in einer willenfchaftlichen енди 
veröffentlicht worden. Die Gefahr der Blaufäurebildung wird noch erhöht, 
wenn den Platten Spuren eines [auren Entwicklers oder Verftärkers anhaften. 
Es ift übrigens [elbftverftändlich, daß ein Photograph felten nur an den Folgen 
einer dhronilchen Blaufäurevergiftung oder chronifcher Atherifierung leidet: 
meilt werden beide Momente und vielleicht noch andere zufammenwirken 

und [o das Krankheitsbild komplizieren. 
Als weitere derartige Stoffe [ind die Schwefelalkalien (Schwefelkalium, -Na- 
trium und -Ammonium) zu nennen, bei welchen in ähnlicher Weife wie beim 
Cyankali durch die Kohlen[|áure der Luft Schwefelwafferftoff freigemacht wird. 
Abgefehen von [einem ekelerregenden Geruch, welcher an fih [chon als 
selundheitswidrig zu bezeichnen iff, verurfacht die [tändige Einatmung die[es 
Gales [chwere Störungen einerfeits der nervöfen Funktionen, anderer[eits der 
Verdauung be[onders Kopf[dimerzen und Appetitlofigkeit. Allerdings ift die 
Verwendung der Schwefelalkalien und dement[prechend die Gefährdung durch 
fie in graphifchen Betrieben eine außerordentlich viel geringere als die des 
Cyankali. 
Паре hingegen. wird Ammoniak verwendet. Auch die oft wiederholte Ein- 
atmung [einer Dämpfe ift gefundheitlich bedenklich. Er reizt vor allem die 
Atmungsorgane. Schon bei 2 bis зо Ammoniakgehalt der Luft können 
langdauernde Kehlkopf- und Luftröhrenkatarrhe ausgeló[t. werden, welche 
ihrerfeits wiederum in der oben gelchilderten Art zu chroni{chen Bronchial- 
und Lungenkatarrhen mit allen ihren Folgen führen können. 
Schließlich [ei noch die Odi[engalle genannt, welche, an [ich zwar unfchädlich 
und falt seruchlos, als organilche Sub[tanz leicht in Fäulnis übergeht. Wird 
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diefe faulige Flü[[igkeit mit dem Aerographen ver[prüht, o entwickelt [ie einen GESUNDHEITLICHE 


kaum zu ertragenden üblen Geruc. Es ift unausbleiblich, daß diefer Geruch 
zunäch|t das Gefühl des Ekels, der Dredineigung, und bei gehäuftem Vor- 
kommen Verdauungs[tórungen verur[acht. 
Eben[o wie die meilten Diin{te und Gale find auch die meilten in den gra- 
philchen Betrieben verwendeten Flüfligkeiten keineswegs harmlo[er Natur; 
nur daf [ie ihre verderbliche Wirkung nicht, wie die Dünfte auf die Atmungs- 
wege, [ondern gemäß ihrer Anwendungsart auf die Haut, und zwar be[onders 
auf die Haut der Hände er[trecken. 
Auch als Веке nimmt das Terpentinöl wieder eine der er{ten Stellen in 
der Schädlichkeits[kala ein. Bringt man prüfungsweile Terpentinöl auf die 
Haut und verreibt es, fo rötet fich die Haut[telle, wird warm und entwickelt 
das Gefühl des Brennens und Juckens. Diele Wirkung kann unter Umftänden 
erwünfcht [ein, wenn die Hauttätigkeit angeregt werden [oll, und das Ol wird 
zu dielem Zweck ärztlich verwendet. Anders hingegen bei dauernder oder 
häufiger Benetzung der Haut. Zunächft wird oft nicht das zu medizini[chen 
Zwecken gebrauchte teure venezianilche oder franzöfilche Terpentinöl ver- 
wendet, fondern das minderwertige гуе, polnifche oder ungarifche Pro- 
dukt, das [chon den Übergang zum Kienöl bildet und [ehr viel ftärkere Reiz- 
wirkungen entfa 


tet. Sodann. kommt wiederum die Summierung der Reize 
durch die gewerbliche Tätigkeit hinzu. Die Haut wird nicht einmal oder 
gelegentlich durch das Ol in den Z u[tand der Blutüberfüllung verletzt, londern 
[ie [teht ftändig oder jedenfalls längere Zeit unter der Wirkung eines Ge- 
milches von Terpentinöl und Farbe, während die Hände durch die Anftren- 
sung der Arbeit dauernd blutüberfüllt find. Auch befondere Pflege der Haut 
nach Beendigung der Arbeit findet meift nicht ftatt, cher noch eine weitere 
Schädigung durch die Reinigung mit ungeeigneter, lodahaltiger Seife. So 
entwickelt [ich unter diefen ffändigen Angriffen in der Haut, ähnlich wie in 
den Schleimhäuten der Zuftand chronilcher Entzündung. Während die[er 
Prozeß in den Atmungswegen zur Abfonderung von Schleim, zur Verdickung 
und Veródung der Schleimhaut führt, erzeugt er auf der Haut Ab- 
Ichuppung, Bläschenbildung, Eiterung und Auflagerung von Borken und 
Hornfchichten. Die zuer[t gelchwollene, gerötete, Ichmerzhafte Haut wird 


allmählich riffig und [próde, fie verdickt und platzt, befonders in den 


Gelenkfalten, leicht auf. Dieles ganze, vielgelfaltise Bild ift das des 
:Ekzemsi, der Flechte oder Gewerbe:krätzei. Die Erkrankung ift auch in 
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VERHALTNISSE 
IN DEN GRAPH. 
GEWERBEN 


A. JACOBY zahllo[en anderen Gewerben z.B. als Zement- oder Maurerkratze, als W alche- 
rinnenckzem, als Hautkrankheit der Walker und Farber, als Giirtlerekzem 
ulw. bekannt. Das Ekzem ift [don infofern eine unangenehme Erf[cheinung, 
als es [chwer heilt und leicht wiederkehrt, wenn der Erkrankte nicht feine Be- 
Ichäftigung wechfelt, und ihn daher häufig auf W ochen und Monate arbeits- 
unfähig macht. Aber es kann auch unmittelbar lebensgefährliche Folgen haben, 
wenn von den Schrunden und Riffen eine Wundin[cktion м und Eite- 
rungen veranlaßt. Diefe Eiterungen können unter Umfländen Ausgangs- 
punkte [chwerer Blutvergiftungen oder weitreichender, nicht zu ld ende: 
Zer[tórungen von Sehnen, Gelenken, Knochen u[w. werden. Unter. diefen 
Gefichtspunkten ift daher das Ekzem als nicht ungefährlicher zu bewerten. 

wie die Erkrankungen der Atmungsorgane ufw. 
Ähnliche Wirkungen wie dem Terpentinöl kommen nun vielen Flüfligkeiten 
zu, welche in den graphilchen Betrieben Verwendung finden; in erfter Linie 
den Erfatzmitteln des Terpentinöles beim Walzen- und Steinwafchen, dem 
Petroleum und Benzin, ferner der Salpeter-, Salz- und Effigfäure, befonders 
letzterer, ferner dem Ammoniak, der namentlich beim Plattenputzen mit der 
Haut lange und eindringlich in Berührung kommt. Noch [chädlicher wirken 
Atzkali und Atznatron und eben[o kohlenjaures Kali und Natron (Pottafche 
und Soda), [elb[t in den mäßig [tarken Ló[ungen, wie [ie in manchen Ent- 
wicklern их. enthalten find. Eine nicht geringere Gefahr bieten aber auch 
andere Be[tandteile der Entwickler, befonders das Rodinal und die fon|tigen 
Abkömmlinge des Phenols (Narbolfäure). Ebenfo wie das Phenol Kl greifen 
auch diefe aus ihm gewonnenen Sub[tanzen. die Haut [ehr {tark an. Etwas 
anders verhält es [ich mit Sublimat. Mit die[em äußerft giftigen Salz hat ja 
der Photograph nur zu Ver[tárkungszweden zu tun; die Gefahr der Ekzem- 
erkrankung durch Sublimat ift allo nicht [ehr groß. Muß aber ein Photograph, 
welcher befonders empfindlich gegen Quedi[ilber ift, mit Sublimat arbeiten, 
[o kann unter Umftänden eine Quccklilbervergiftung des ganzen Körpers 
von den Händen ausgehen. Schon bei Benutzung der medizinifch gebráuch- 
lichen Löfung von 1: 1000 [ind Fälle einer derartigen Aufnahme des Giftes 
durch die Haut der Hande bekannt geworden ` um wieviel größer ift die Mög- 
lichkeit, wo mit Löfungen von 2: 100 gearbeitet wird. 
Ob auch Pyrogallol die Ekzemerkrankung herbeiführen kann, ift ungewiß. 
Es wird zwar allerfeits über die Braunfärbung der Hände durch Pyrogallol 


oc eklagt, doch Icheint CS andere, Ichlimmere Folgen nicht zu haben. 
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Ulm [o mehr gilt dies vom Cyankali und den Chromlöfungen. Die Gefahr der GE 


Blaufäureeinatmungen war bereits erörtert worden. Doch noch gefährlicher, 
weil häufiger, ift die Erkrankung der Hände durch diefes Gift. Sie zeigt lich 
aber mei[t nicht als Ekzem, [ondern in Form Ichwer heilender, tiefer Ätzwunden. 
Die Erkrankung [cheint met von den kleinen Riffen und Verletzungen aus- 
zugehen, die [ich an den Händen der Photographen häufig finden, gelegent- 
lich auch von den Nagelecken oder von den Schrunden des aus anderen Ur- 
lachen ent[tandenen Ekzems. Setzt [ich in die[en verletzten Stellen Cyankali- 
lölung feft, |o zer[tórt das Gift in kürzefter Zeit die lebenden Gewebsteile, 
frit fich tief und tiefer hinein und bildet äußer[t [chwer heilende, unter Um- 
tänden bis auf den Knochen reichende Gefchwiire. Noch gefährlicher kann 
die Anwendung von felten Cyankaliftücichen werden, mit welchen manche 
Photographen die Silber[pritzfleken an den Fingern zu entfernen gewöhnt 
find. Das käuflihe Cyankali enthält immer einen erheblichen Prozentlatz 
von Pottafche, welches bei Gegenwart von Feuchtigkeit die Horn{chicit der 
Haut auflöft. In die ihres Schutzes beraubte Haut wird das Cyankali hinein- 
getrieben und tötet nicht allein, wie gejagt, die lebenden Gewebsfchichten, 
londern kann vom Blut aufgefaugt, dem Körper zugeführt werden und [o eine 
[chwere, allgemeine Blauldurevergiftung hervorrufen. Befonders bei Anwendung 
von Säuren, z. B. von Elfigwafler, mit welchem mitunter der Schmerz gelindert 
werden foll, iff durch Ab[paltung von Blaufäure diefer Ausgang zu befürchten. 
Dabei fei bemerkt, daß die Benetzung mit dem Silberbad [elbft, abgefehen 
von der Schwarzfärbung, mei[t keinen Schaden bringt; nur felten kommt eine 
Einwanderung des Silbers in den Körper und [eine Ablagerung in anderen 
Teilen der Haut in Form blau[chwarzer Flecken zur Beobachtung. So wurde 
z. D. bei einem Photographen das Auftreten von Silberablagerungen in der 
Haut des Augenwinkels befchrieben, wohin [ie von den Händen aus gelangt 
waren. Auch diefe Flecken find übrigens unfchädlich und nur als Schönheits- 
fehler zu betrachten. 
In ähnlicher Weife wie Cvankali wirken die Chrom[alze. Bei der Verarbeitung 
pulverförmigen Materials, was in der Graphik ja mei[t nicht vorkommt, wird 
befonders die Nalenfchleimhaut betroffen, in welcher durch den Chromftaub 
tiefe Gelchwüre und [elb[t Zerftörungen der Nafen|cheidewand verurfacht 
werden können. Dagegen [chädigen Löfungen, dem Cyankali gleich, die 
Hände, indem [ie von Riffen und Verletzungen aus Ichwer heilende Wunden 


bilden. 
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RHALTNISSE 
IN DEN GRADH. 
GEWERBEN 


A. JACOBY Gehen wir nun von den chemildı zu den phy[ikalifdh bedingten Gewerbe- 
krankheiten über, [o ver{teht man darunter [olche Schädigungen, welche durch 
dauernde fehlerhafte Haltung des Körpers, durch Uberan|trengung beftimmter 
Körperteile. durch [chroffe Temperaturwechlel, unzweckmäßige Beleuchtung 

und dergleichen hervorgerufen werden. 
Unter den Fehlern einer [chlechten Körperhaltung können Zeichner. Litho- 
sraphen, Retu[cheure, Graveure u[w. leiden. Dick: Berufsklalfen arbeiten zu- 
meilt mit {fark vorgencigtem, der Arbeit genähertem Oberkörper, unter An- 
[temmen der Bru[t an den Arbeitstilch, wohl auch mit [tándig herabhängen- 
dem linken Arm. Durch diefe Haltung wird vor allem die genügende Aus- 
dehnung der Lungen und damit der Gaswechlel und der Blutkreislauf be- 
hindert; der Unterleib wird zulammengedrückt. Ernährung und Verdauung 
leiden, be[onders wenn dem Kórper nicht wenig[tens in der arbeitsfreien Zeit 
die Möglichkeit kräftiger Bewegung geboten wird. Befinden [ich die Arbeiter 
im jugendlichen Alter, in welchem die Knochen noch biesungsfähig find, fo 
treten Verkrümmungen der Wirbelfäule nach vorn. und bei der Gewohnheit, 
den linken Arm hängen zu laffen, auch nach links auf. die [ogenannte hohe 
rechte Schulter bildet lich aus, der Bruftkorb wird zulammengedrückt. Auber- 
dem verändern die Augen durch das ftändige Nahe[ehen und wahrfcheinlich 
durch den gefteigerten Blutdruck ihre Brechkraft. Die Angehörigen «ее 
Berufe werden kurzlichtig und fangen häufig auch an, nach auswärts zu DIE 
len. Es ift lelbftverftändlich, daß dick: Veränderungen, befonders die Beein- 
trächtigung der Atmung und des Blutkreislaufs nicht bedeutungslos find. 
Nicht nur der allgemeine Kräftezulfand leidet darunter, fondern die Lungen 
werden widerftandsunfähig gegen andere Erkrankungen, befonders gegen 
Tuberkulofe. Kommt nun noch, wie es oft der Fall it, hinzu, daß gerade von 
Natur [chwächliche Menfchen, welche zu groben Arbeiten unbrauchbar find, 
derartige, wenig anltrengende! Berufe ergreifen, und arbeiten fie mit 
taubisem Material, fo verdreifacht fih die Gefahr der Erkrankung für fie. 
Weniger bedenklich [ind die beruflichen Schädigungen einzelner Gliedmaßen, 
wenn fie auch gelegentlich [ehr läftig fein können. Dahin gehören Schwielen- 
bildungen an Daumen und Zeigefinger durch die dauernde Arbeit mit dem 
Grabjtichel, der Nadel ир, ferner die Krampfer[cheinungen überanltrengter 
Muskeln. wie der Schreibkrampf, oder die ent[prechenden krampfhaften 
Schmerzen beim Halten der Platten. 
Als eine berufliche Schädigung muß man auch die Veränderungen betrachten, 


520 


welche durch langes Stehen an den Beinen hervorgerufen werden, An{chwel- GESUNDHEITLICHE 
A - ; VERHALTNISSE 
lungen, Krampfadern, Unter[chenkelge[chwüre ; und bei jugendlichen Perfonen IN DEN GRAPH. 


Verkrümmungen wie O- und X-Beine. Ge 
54го еп lemperaturánderungen [ind befonders die Porträtphotographen 
und die Arbeiter, welche die Prägepre[len bedienen, ausgefetzt. Diejer Mif- 
[land kann einer[eits zu rheumati[chen Be[chwerden Veranlaffung geben, an- 

dererfeits die Entftehung von Lungenkatarrh begünftigen. 
Unzweckmäßige Beleuchtung kann bei zu geringer Helligkeit dazu führen, daß 
die Arbeit dem Auge zu [tark genähert wird, und [o die oben befchriebenen 
Folgen des Nahefehens eintreten. lft die Beleuchtung dagegen blendend, 
oder [ind die Wände des Arbeitsraumes zu grell weiß, [o tritt eine Ermüdung der 
Netzhaut, und damit eine Überempfindlichkeit der Augen ein. Ob auch der 
lange Aufenthalt im roten oder gelben Licht der Dunkelkammer Augen[to- 
rungen auslöft, oder ob nicht vielmehr den ungünffigen [on[tigen Verhältniffen 
der engen, {chlecht ventilierten Räume die Haupt{chuld an den diesbezüglichen 
Klagen zuzumeflen ift, ift fraglich; es ift wenigftens experimentell feftgeftellt, 
daß Verfuchsperfonen ein mehr{tiindiger Aufenthalt im roten Licht keine Be- 
Ichwerden verurlacht hat. 
Wenn nun die Frage aufgeworfen wird, wie die ge[childerten Schädlichkeiten, 
deren Zahl nach bejonderen örtlichen Verhältniflen ег noch vermehrt 
werden könnte, zu befeitigen oder zu mildern find, [o [ei noch einmal daran 
erinnert, daß die Gewerbekrankheiten aus dem Zufammentreffen der gewerb- 
lichen Schädigungen und der individuellen Veranlagung ent(tehen. Es muf 
allo auch ihre Bekämpfung fich cben[owohl auf die Be[[erung der gewerb- 
lichen Verhältniffe, als auf die Kräftigung der Oe[undheit des Einzelnen be- 
zichen. Fangen wir mit dem letzteren an, [o muß vor allen Dingen die 
T orderung nach einer vernunftgemäßen Lebensweile erhoben werden. Diele 
Forderung [chließt ja freilich eine Reihe von Faktoren in fich, die nicht aus- 
Ichließlich von dem Willen des Gefährdeten abhängen, wie Belchaffung ge- 
[under Wohnungen, ausreichender, zweckmäßiger Ernährung zu angemellenen 
Preilen, Gewährung der Möglichkeit, im Freien, und zwar außerhalb des 
[tádti[chen, lármenden Getriebes [ich feelifch und körperlich erholen zu können. 
Aber es muß auch verlangt werden, daß das eigene Verhalten im Einklang 
mit delen Forderungen fteht, daß vor allem dem gewohnheitsmäßigen Genuß 
geilfiger Getränke entlagt wird, daß Erholungs{tunden oder Wochen weder 
zu Aus{chweifungen nodi zu Nebenarbeiten benutzt werden, londern daß in 
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A. JACOBY die[er Zeit eine vernünftige Gel[undheitspflege betrieben wird. Dazu [ind zu 
rechnen Spaziergänge, Körperübungen mit Ruhe abwechlelnd, Hautpflege 
durch Bäder aller Art und nicht zu vergellen, Anregung und Ablenkung durch 
leicht geiftige, nicht zum Berufsleben in Beziehung [tchende Befchaftigung. 
Eben[o gehört zu die[er Gelundheitspflege diefer die zeitige Inan[prudinahme 
ärztlicher Hilfe bei drohenden Krankheitszeichen. 
Auch auf dem Gebiet der Verhütung der eigentlichen beruflihen Schäden 
it die tätige Mitwirkung der Beru[sgeno[|en mindeftens eben[o wichtig, wie 
die behördliche Verfügung von Schutzmaßregeln und ihre Ausführung. Was 
können alle Vorrichtungen und Anordnungen nützen, wenn [ie nicht oder nicht 
richtig angewendet werden oder wenn die einfachlten Regeln der Reinlichkeit 
und Vorficht vernachläfligt werden. Solange es dem Arbeitenden nicht in 
Fleilch und Blut übergegangen ift, daß er bei der Arbeit nichts genießen darf, 
daß mindeftens die Hände gründlich[t, und bei Arbeit mit giftigem, 2. D. blei- 
haltigem Material auch Mund und Bart zu reinigen [ind, bevor er zur Mahl- 
zeit greift, werden auch die be[ten Vor{chriften tote Worte bleiben. Dicles 
Ver[tándnis für die Notwendigkeit einer hvgieni[ch einwandfreien Lebensführung 
muß anerzogen werden, Jolange der Gei[t von Lebens[orgen frei, noch bildungs- 
fähig ift, allo in der Lehrlingszeit. Deshalb ift die Vorbedingung einer ge- 
lundheitlichen Beflerung Unterricht in der allgemeinen und in der ge- 
werblichen Hygiene im Rahmen der Fach- bzw. Fortbildungs{chule. Eine [olche, 
am beften von einem in der Gewerbehygiene erfahrenen Arzt, erteilte Unter- 
weilung müßte mit einer kurzen, allsemeinverftändlichen Schilderung der 
Lebenstätigkeit, der körperlichen und geiltigen Funktionen beginnen, darauf die 
Notwendigkeit der allgemeinen Gefundheitspflege und die Möglichkeit ihrer 
Ош Ында mm und [ері die befonderen Rê idien Ver- 
háltni[e des Berufes und die Verhütung feiner Schädlichkeiten eingehend 
erörtern. Im Rahmen «іејеѕ Unterrichts wäre gleichzeitig auch Platz für die 
Einführung in die fozialpoliti[che Ge[etzgebung und ihre Bedeutung für die 
gewerbliche Ge[undheitspflege. Nur methodi [che Unterweifu ng und Gewóhnung 
kann das Gefundheitskapital unferer induftriellen Arbeitermaffen zu ihrem 
und dem allgemeinen Wohl erhalten und mehren. 
Auch für den Graphiker ift Reinlichkeit die Vorbedingung der en 
Gründlich[te Säuberung der Arme und Hände mit womöglich heißem Waller, 
Bürffe und Seife i[t in albis Fällen nötig, bevor die Nahrungsaufnahme erfolgen 
darf. lft mit giftigen Staube, mit Dünften und dergleichen gearbeitet worden, 
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[о [oll auch die Arbeitskleidung abgelegt und Mund, Nale und Bart gereinigt GESUNDHEITLICHE 
werden. Unabhängig davon ift mindeftens einmal wöchentlich ein warmes IN DEN GRAPH. 


Wannen- oder Braufebad zu nehmen. SEWERBEN 
Eben|o wie die Haut, muß auch die Lunge gereinigt werden. Dies gefchieht 
durch Bewegung in freier Luft, durch Gartenarbeit, Spazierengehen, Spielen, 
Turnen und einfache Sportübungen. Belonders wichtig [ind diefe Bewegungen 
für Graphiker, welche ihre Berufe im Sitzen ausiiben, wie oben ausgefiihrt 
wurde. Aber die Erholung im Freien darf nicht in Sportfexerei oder in [chwere, 
mühlame Feldarbeit ausarten; denn der Körper [oll dabei trotz der Dewegung 
lozufagen ruhen; daher [ind auch genügend große Paufen einzu[cieben. 
Wie die Walchgelegenheiten, [o follen auch die [on[tigen Sicherheitsmaßregeln 
linngemäß benutzt werden. Es darf nicht vorkommen, daß Schutzbrillen z. B. 
bei der Arbeit an der Fräsmafchine unbenützt auf dem Tifche liegen, während der 
Arbeitende jeden Augenblick [eine Hornhaut [dıweren Verletzungen ausletzt; 
oder daß Ventilationseinrichtungen abgeftellt werden, weil [ich die In[al[en des 
Raumes vor dem Zuge fürchten und lieber Atzdámp[e einatmen. Anderer- 
[cits muß aber auch verlangt werden, daß die zutreffenden Mafregeln zweck- 
mäßig find, ohne zu beläffigen. 
Die Maßnahmen zur Befeitigung der Schäden können natürlich je nach Art 
des Betriebes mannigfachfter Art fein. Wo es {ich um die Verarbeitung giftigen 
Materials handelt, kann zundch(t verfucht werden, es durch ungiftiges zu er- 
letzen. So empfiehlt fich vielfach, be[onders beim Aerographenbetrieb der 
Erfatz des Bleiweißes (Krem[er Weiß, Blanc d'Argent) durch Zinkweiß (Chi- 
nefild Weiß); oder der Erfatz des Cyankali durch Fixiernatron цім. Mitunter 
kann [chon die Verwendung einer be[[eren Sorte Nutzen bringen, [o beim 
lerpentinól der Gebrauch der franzéfifchen oder veneziani[chen Marke. Ob 
im übrigen die für das Terpentinöl empfohlenen Er[atzmittel, welche vermut- 
lich sroptenteils aus hochliedenden Petroleumanteilen herge(telle ind, gefund- 
heitlich Vorteile bieten, ift mir unbekannt. Man kann ferner daran denken, 
z. B. die Ochfengalle, welche durch Ubergang in Fäulnis [Шай wirkt, zu 
kon[ervieren und dadurch den ckelhaften Geruch hintanzuhalten, was durch 
Zufügung einer geringen Menge Formalin ohne Schaden für die Verwendbar- 
keit selchehen kann. 
Handelt es fich um Staubentwicklung, fo wird man zundch{t ver[uchen, diefe 
Entwicklung zu umgehen. So ift man [chon vielfach zum ХЖ: an Stelle 


desTrocken{chliffs übergegangen, hat aber leider über[chen, dap auch der beim 
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A. JACOBY Nafjchleifen ent[tehende Schlamm einmal trocknet und dann als Staub 
aufgewirbelt wird. Deshalb [ойе die Naßfchleiferei, infoweit [ie von Hand er- 
folgt,entwederim Freien oder in einem Raum vorgenommen werden, in welchem 
Fußboden und Wände leicht zu reinigen, am be[ten mittel[t eines kräftigen 
Waflerftrahls abzufpülen find. Im übrigen ift aber auch die gründliche, min- 
deftens zweimal wöchentlich erfolgende Reinigung der übrigen Arbeitsräume 
auf f feuchtem Wege unumgänglich erforderlich. Auc die Behandlung des 

Fußbodens mit [faubbindendem Ol kommt in Betracht. 

Kann die Entwickelung von Staub oder Dunft nicht vermieden werden, o 
muß man ver[uchen lie [ofort bei der Entftehung zu entfernen. Diefem Zweck 
dienen die Abfaugevorrichtungen mannigfachfter Art. Ich verwei[e in diefer 
Beziehung auf die automati[d wirkenden Bronziermafchinen und die Puder- 
ma[chinen für kerami[chen Druck. Bei allen derartigen Vorrichtungen werden 
grundjätzlich alle ffaubenden Teile unter negativem Druck gehalten, [o daß 
nur Luft aus dem Arbeitsraum in den Kaften, nicht umgekehrt, eindringt, und 
mit dem überflüf[igen Staube abge[augt wird. АБесјеһеп von den hygieni- 
[chen Vorzügen diefer Arbeitsmethode beffeht noch die Möglichkeit, den mit- 
seriflenen Staub abzujcheiden, und weiter zu verarbeiten, was z. B. bei dem 

goldhaltigen Purpur[taub von erheblicher finanzieller Wichtigkeit ift. 
Allgemein üblich ift die Abfaugung an den Atzmafchinen, wobei der Venti- 
lator unmittelbar mit der Ma[chine verbunden i[t. Da die[e Ventilatoren 
[tándig von Säuredämpfen durch{trémt werden, [o oxvdieren ihre Metallteile 
- bald, und die Ventilatoren mëllen ihren Betrieb einftellen. Dem wäre 

u begegnen entweder durch Herftellung aus säurefeftem Material, Hart- 
ge: Zelluloid u|w., oder dadurch, daß die Dämpfe gezwungen werden, 
durch eine alkalifche Реке, dünne Lauge z. B. zur Neutralifation hin- 
durchzugehen. Auf diefe Weile vermeidet man auch eine Beläftigung der 
Anwohner durch die in das Freie geleiteten Dünfte. Es [ind alfo im we[ent- 

lichen technifche Fragen, die hier ent|cheidend find. 

Die Entfernung der bei der Handätzerei ent[tehenden Säuredämpfe se[chieht 
zweckmäßig dadurch, daß die Arbeit unter einem Abzug vorgenommen wird, 
deffen Lüftung пише Lockflamme erzielt wird. Das gleiche gilt für die Staub- 
kammer, in die ein [older Abzug eingebaut werden kann, nur dürfte es р 
hier empfehlen, keine Lockflamme zu benutzen, um eine Explofion des AL 
phalt[taubes zu verhüten. Aus demfelben Grunde diirfen auch Atherdämpfe 
nicht mit offener Flamme abge[augt werden. Damit kommen wir zur таве 
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der Ventilation der Dunkelkammern. Gerade diele Ráume bedürfen am GESUNDHEITLICHE 


dringend(ten der regelmäßigen Lufterneuerung und haben fie am [elten[ten. 
ledini[ch ift es ficherlich nicht [dhwierig, die Ventilation [o einzurichten, daß 
die Dunkelkammer trotzdem vor Licht ge[chützt bleibt; jedenfalls aber [оне 
bei der Anlage der Lüftungseinrichtungen darauf geachtet werden, daß de 
Ablaugeöffnung [ich unterhalb des Arbeitsti{ches befindet, da Atherdámp[e 
Ichwerer als die Luft (ind und nach unten finken. Ventilationsöffnungen an 
der Decke, wie man [ie gelegentlich findet, find für die Entfernung der Ather- 
dämpfe ganz unzweckmäßig. 
Können die Dämpfe nicht [ofort bei ihrer Entftehung abgefangen werden, 
wie z.B. der lerpentinöldunft, der von den in Arbeit befindlichen Steinen 
auflteigt, [o muß der ganze Raum ventiliert werden. Es [oll hier nicht auf die 
verlchiedenen Arten von Lüftungsanlagen eingegangen werden, die wefentlich 
techni[ches Intere[fe darbieten. Wohl aber muß gefordert werden, daß die 
Lüftung ausreichend ift, ohne durch die Bildung von Zugluft zu beläftigen, 
und daß [ie ferner möglich[t geráu[chlos funktioniert. Es foll ferner darauf 
geachtet werden, daß nicht frifche Luft in den Arbeitsraum hinein, fondern 
die verbrauchte hinausbefördert wird. 
Bei anderen Fällen von Staub- oder Dunftentwicklung kommt es darauf an, 
ob die Art der Arbeit eine sofortige Ablaugung oder eine allgemeine Lüftung 
oder andere Schutzmaßregeln erfordert. Für das Bronzieren mit der Hand 
[ind Vorrichtungen angegeben worden, bei welchen die Arbeit in einem ge- 
Ichloffenen, mit Glasfen|tern verfehenen Kaften vorgenommen werden 
kann, während der Bronzierer davor [teht und [eine Hände durch ärmelartige 
Vorrichtungen hineinfteckt. Der Bronzeftaub wird ebenfalls abgefaugt und 
kann ge[ammelt und wieder benutzt werden. 
Müffen mittelft des Aerographen Bleifarben oder andere Ichädliche Stoffe 
ver[prüht werden, [o [ind direkte Ab[augevorrichtungen verwendbar, wenn nicht 
zeichneri[d gearbeitet wird. In die|em Falle könnte der ent[tehende Lu[t[trom 
vielleicht die Sicherheit der Linienführung beeinträchtigen. Man kann aber 
den Retoucheur dadurch zu [chützen [uchen, daß man zwilchen [ein Сеи 
und die Arbeit eine [chräggeltellte Glasplatte einfchaltet, die die Feinheit der 
leitung nicht beeinträchtigt und doch vor der Ematmung der Bleiteilchen 
[chützt. Arbeiten mehrere Netoudieure hintereinander, von welchen [tets der 
Vordermann durch feinen Hintermann gefährdet wird, fo läßt [id ebenfalls 
durch Glaswände Schutz erzielen, ohne das Licht zu bef[chränken. 


VERHÄLTNISSE 
IN DEN GRAPH. 
GEWERBEN 


A. JACOBY Die Beldjtigung mit Zaponlack dürfte wohl [tets durch genügend kräftige 
Ventilation befeitigt werden können; dagegen werden Relpiratoren, welche vor 
Mund und Nafe gebunden werden, [tets als große Delá[tigung empfunden, 
erfüllen ihren Zwed nur mangelha[t und (ind daher nur in Ausnahmefällen 

zu empfehlen. 
Was [chließlich den Schutz der Hände betrifft, [o ift im wefentlichen einerleits 
móglich[t peinliche Verhütung von Verletzungen, andererleits lorgfältige Haut- 
pflege zu empfehlen. So oft als angängig, [ollen während der Arbeit die 
Hände mit Waller abge[pült, gegebenenfalls, z. B. bei Arbeit mit Terpentinöl, 
mit Seife und Bürfte gereinigt werden. Dabei ift auf Verwendung einer neu- 
tralen oder überfetteten Seife zu achten. Sodaleife ift zu vermeiden, da [ie die 
Haut [próde und ville тайн. Nach der Arbeit und der endgültigen 
Säuberung [oll die Haut [orgfältig mit einer milden Salbe eingefettet und 
diefe Einfettung auch während der arbeitsfreien Zeit öfter wiederholt 
werden. Beim Vorhandenfein von Wunden an den Händen [ойе mit 
Chromfalzen oder Cyankali nicht gearbeitet werden; oder wenn die 
Wunden [ich an den Fingern befinden, diefe Finger durch Gummiüberzüge 
ge|hützt werden. Ich halte eine derartige Behandlung im allgemeinen für 
beffer, als das Arbeiten mit Gummihand{chuhen. Unter Gummihand[chuhen 
kann die Haut nicht äusdünften, fie erweicht. Wird nun durch einen Zufall 
der Hand[chuh undicht, fo dringt die Flü|[igkeit, vor welcher der Hand|chuh 
[chützen [ollte, in den Raum леп Haut und Gummi und wirkt nun auf 
die vorbereitete Haut viel [färker ein, als wenn ohne Hand|chuh gearbeitet 
worden wäre. Arbeitet man aber mit Hand[chuhen, [o [оне mindeftens darauf 
geachtet werden, dab die Platten an Kanten und Ecken abgerundet find, 
damit Verletzungen der Hand{chuhe nah Möglichkeit vermieden werden. 
Ob eine von Dr. Freund vorgefchlagene Beffreichung der Hände mit Kaut- 
Ichuklöfung [chon angewendet worden ift, und ob fie Erfolg gehabt hat, i[t 
mir unbekannt. 
Dagegen ware die allgemeinere Benutzung gut funktionierender Plattenhalter 
ге[р. -Heber [ehr zu empfehlen, damit der Operateur nicht gezwungen ift, 
in die Flü|[igkeiten hineinzugreifen. 
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CHRONIK 


1908 
ı. Oktober. 
Die Hermberg [ће lithographilche An|talt und Steindruckerei in Lübeck feiert ihr со jähriges 
Beftehen. 
Die im Verlag der Dieper den Buchdruckerei in Clausthal erfcheinenden Öffentlichen 
Anzeigen für den Harz! feiern ihr тоо jáhriges Beftehen. 
Franz Wunder in Berlin, Verleger des ¡Herold! + im Alter von 43 Jahren. 


Die Buchdruckerei des ;Wurzener Tageblatt und Anzeiger! in Wurzen feiert ihr 75 jähriges 
Beftehen. 
vi Oktober 
Der Budidrudiereibe[itzer Hermann Bilchof in Berlin + im Alter von so Jahren. 
| 8. Oktober 
Der Buchdruckereibefitzer Ewald Hilfcher in Dahme, Mark + im Alter von 64 Jahren. 
10. Oktober 
Der Herzogl. Hofbuchdrucker Karl Koeppel in Sagan feiert fein ço jahr. Berufsjubilaum. 
16. Oktober 
Der Buchdruckereibelitzer Calpar Haas in Hilpoltftein (Oberpfalz) + im 3. Lebensjahre. 
17. Oktober 
Der Direktor des ¿Berliner Börfen-Couriert, Ulrich Levyfohn, in Berlin + im Alter von 62 Jahren. 
21. Oktober 
Brand in der sEl{afs Lothringi{chen Druckerei in Straßburg, El[af. 
24. Oktober 
Der Buchdruckereibelitzer Wilhelm Axt in Berlin + im 47. Lebensjahre. 
27. Oktober 
Der Buchdruckereibefitzer Peter Chriltian Groth in Lütjenburg + im Alter von 54 Jahren. 
29. Oktober 
Der [rühere Buchdruckereibelitzer Ferdinand Gugat|ch in Stettin + im 89. Lebensjahre. 
e. November 
Der беи ынша. Alber Eisfelder-Mylius in Leipzig +. 
6. November 
Der Begründer des ;Kölner lageblattes! Jean Dietz in Köln a. Rh. + im 64. Lebensjahre. 
Der Buchdruckereibefitzer A. Wolff in Heilsberg, Oltpreußen, feiert [ein 50 jähriges Buch- 
druckerjubiläum. 
o. November 
Der Buchdruckereibefitzer Andreas Fliehr in Schweinfurt + im Alter von 26 Jahren. 
1 4. November 
Brand in der Buchdruckerei der Breslauer Zeitung: in Breslau. 
ts. November 
Der Buchdruckereibelitzer Anton Schreiber in Breslau feiert [еіп ço jahr. Berufsjubilaum. 
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ts. November 
Die Firma Graphilche Kunftanftalten F. Bruckmann А.-С. in Miinchen feiert ihr sojahr. 
Beftchen. 
19. November 
Der Buchdruckereibefitzer Cleon Kühn in Berlin +. 
23. November 
Der frühere Buchdruckereibefitzer C. В. litze in Bunzlau + im Alter von 97 Jahren. 
24. November 
Der Buchdruckereibefitzer und Verlagsbuchhandler Wilhelm Knapp in Halle а. d. S. + im 
Alter von 68 Jahren. 
26. November 
Der Fabrikant Peter Scondo in Frankfurt а. M., von der SchriftgieBerei D. Stempel А.-С. +. 
29. November 
Die Druckerei des sHamburger Fremdenblattes! feiert ihr тоо jähriges Beftehen. 
30. November 
Der ae Friedrich Schneider in Rothenburg o. d. Tauber + im Alter von 
30 Jahren. 
2. Dezember 
Der Buchdruckereibefitzer Auguft Fürchtegott Stolle in Pot{chappel + im Alter von 61 Jahren. 
3. Dezember 
Der Hofbuchdruckereibefitzer und Verlagsbuchhändler Guftav Bruns in Minden i. Weftf. 
+ im Alter von бо Jahren. 
ı 2. Dezember 
Der Buchdruckereibefitzer Friedrich Kothe in Hannover + im 67. Lebensjahre. 
Der Buchdruckereibefitzer A. Rehorft in Wiedenbrück + im Alter von уо Jahren. 
16. Dezember 
Der Buchdruckereibefitzer Franz Roefch in Loslau +. 
1 7. Dezember 
Die ;Heidelberger Zeitung! blickt auf ihr ço jahriges Beftehen zurück. 
21. Dezember 
Der Hoflithograph, Buch- und Steindruckereibefitzer Alexander Hodhjtetter in Stettin + im 
Aler von 74 Jahren. 
26. Dezember 
Der Hoffteindrucker Auguft Dre[cher in Schwerin i. M. + im Alter von 75 Jahren. 
27. Dezember 
Der frühere Buchdruckereibefitzer Eduard Rudolf Weberftaedt in Berlin + im Alter von 
67 Jahren. 
28. Dezember 
Der frühere Hofbuchdruckereibefitzer Otto Henning in Greiz, Vogtld. + im 76. Lebensjahre. 
Der Steindruckereibefitzer Hermann Schwarz in Königsberg i. Pr. + im 71. Lebensjahre. 
Der Buchdruckereibefitzer Carl C. Wagner in Leipzig + im Alter von 72 Jahren. 
30. Dezember 
Der Zeitungsverleger der sNeuen Zeit‘, Rudolf Ifaac in Charlottenburg + im Alter von 
78 Jahren. 
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CHRONIK 31. Dezember 
Das ;Börfenblatt für den deut{chen Buchhandel: blickt auf fein 75 jähriges Beftehen zurück. 


"099 
г. Januar 
Die ;Berenter Zeitung! blickt auf ihr ço jahriges Beftehen zurück. 

Die Buchdruckerei J]. С. C. Bruns in Minden blickt auf ihr 7 5 jähriges Beftehen zurück. 
Die Verlagsbuchhandlung Duncher & Humblot in Leipzig feiert ihr ı oojähriges Beffchen. 
Die Buchdruckerei von Hohlfeld & Witte in Löbau feiert ihr ı 25 jähriges Beftehen. 
Das ;Ingoljtädter Tagblatt! blickt auf fein ço jahriges Beftehen zurück. 

Der ;Nieder[chlefifche Anzeiger: in Glogau blickt auf fein 100 jähriges Beltchen zurück. 
Die ;Ölteroder Zeitung: blickt auf ihr 75 jähriges Be[tehen zurück. 

Der :Рігпаег Anzeiger! blickt auf [ein тоо jähriges Be[tehen zurück. 

Das nationalliberale Amtsblatt »Sächlilcher Ро оп: in Löbau, Sa. blickt auf fein 125 jahr. 

Beltehen zurück. 
Das ‚Schwarzwälder Volksblatt! in Horb а. N. blickt auf fein бо jähriges Beftehen zurück. 
Die ;Stral[undi[che Zeitung: blickt auf ihr 150 jahriges Beftehen zurück. 
Die Verlagsbuchhandlung Veit & Co. in Leipzig feiert ihr 75 jähriges Beftehen. 
9. Januar 
Der Buchdruckereibelitzer Ed. Ahl in Ra lenburg, Oftpr. feiert [ein ¢ ojahriges Berufsjubilaum. 
Der Buchdruckereibefitzer Kommerzienrat Fritz Rindfleifh in Neuburg a. d. D. + im Alter 
von 61 Jahren. 
ıı. Januar 
Der Steindruckereibefitzer Auguft Banfen in Daflel +. 
1 3. Januar 
Der Buchdruckereibelitzer Р. |. Kerp in Mechernich feiert [ein £0 jáhriges Berufsjubiläum. 
ı 5. Januar 
[ritz Lenz, Teilhaber des :Zeitungsverlag des We[lens* in Berlin-Schöncherg + im Alter 
von 44 Jahren. 
1 7. Januar 
Der Budidrudiereibe[itzer Otto v. Mauderode in Tilfit + im ¢7. Lebensjahre. 
18. Januar 
Der Buchdruckereibefitzer Guftav Adolf Löfeke in Dresden + im 53. Lebensjahre. 
19. Januar 
Die ;Oltpreußilche Zeitung‘ in Königsberg i. Pr. blickt auf ihr бо jähriges Beftehen zurück. 
Kommillionsrat Zeidler in Zerb[t, Verleger der sZerbjter Zeitung! feiert fein 50 jahriges 
Berufsjubiläum. 
24. Januar 
Brand in der :Nieder[dile[i[chen Zeitung! in Görlitz. 
2c. Januar 
Der Buchdruckereibefitzer Johannes Vollbehr in Kiel + im Alter von 47 Jahren. 


4. Februar 
Der Buchdruckereibefitzer Leopold Eber in Berlin +. 
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6. Februar 
Brand in der Buchdruckerei J. Katz in Mannheim. 


8. Februar 


Der Verleger Ordemann aus Ziegenhain + im Alter von ahren. 
5 5 $5 


19. Februar 
Der Buchdruckereibefitzer Fr. Salje in Fürltenau, Hannover +. 


20. Februar 


Der Budidrudiereibe[itzer Max Be[[in in Berne, Oldenburg + im Alter von 47 Jahren. 


Der Buchdruckereibefitzer Eugen Munde in Görlitz +. 
28. Februar 


Der frühere Buchdruckereibefitzer Carl Górladier in Villingen + im 73. Lebensjahre. 
Wilhelm Krifche, Mitinhaber der Firma Edler & Kri[che in Hannover im Alter von 50 Jahren +. 


| 7. Marz 
Der frühere Buchdruckereibefitzer S. Salomon in Stettin + im 88. Lebensjahre. 
ıı. Marz 
Die Budidrudierei Wilhelm Adam in Chemnitz feiert ihr gojähriges Beltehen. 
ı 3. Marz 
Hermann Julius Meyer, der Seniorchef des Bibliographifchen Inftituts in Leipzig + im 
Alter von 83 Jahren. 
ıç. März 
erdinand theinhardt, Begründer der gleichnamigen Schriftgießerei in Berlin-Schéneberg + 
im 89. Lebensjahre. 
17. März 
Der Neftor der deut{chen Fach{chrift{teller Theodor Goebel in Stuttgart feiert feinen 
80. Geburtstag. 
Der Buchdruckereibefitzer Auguft Нар in Berlin + im Alter von £9 Jahren. 
Der Buchdruckereibefitzer Guftav Loewenthal in Hannover + im 63. Lebensjahre. 


Brand in der Buchdruckerei Müller in Neidenburg, Oftpr. 


18. März 
Der Buchdruckereibefitzer Max Günther in Berlin + im Alter von çı Jahren. 
23. März 
Der Budh- und Steindruckereibefitzer Friedrich Karius in Merfeburg + im Alter von 71 Jahren. 
26. März 
Der Buchdruckereibefitzer Ferdinand Richter in Düfleldorf +. 
28. Marz 
Der Buchdruckereibefitzer Friedrich Schapke in Berlin +. 
29. Marz 
Der Buchdruckereibefitzer R. Boll in Berlin + im 40. Lebensjahre. 
г. April 


Das sEcho der Gegenwart: blickt auf [ein 60 jähriges Beftehen zurück. 
Die Buchdruckerei von Herrcke & Lebeling feiert ihr £o jáhriges Bejtchen. 
Der Buchdruckereibefitzer Anton Meier in Rüdesheim a. Rh. feiert fein ço jáhriges Berufs- 


jubiläum. 
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CHRONIN 2. April 
Die Budidrudierei S. Salomon in Stettin blickt auf ihr sojahriges Beftchen zurück. 
3. Àpril 
Der Buchdruckereibefitzer Victor von Hevdebrand u. d. La[a. Inhaber der Buchdruckerei 
К. Nilchkowskv in Breslau +. 
7. April 
Frau Elifabeth Drugulin, geb. Krug. Mitinhaberin der Firma W. Drugulin in Leipzig + im 
86. Lebensjahre. 
Heinrich Kumpf, Inhaber der Siiddeut{chen Lichtdruckanftalt in Frankfurt a. M. +. 
Otto Schlik, Begründer und Mitinhaber der Buch- und Steindruckerei Schlik & Schmidt 
in Saalfeld a. d. S. + im Alter von 64 Jahren. 


8. April 

Der Buchdruckereibelitzer Gerhard Hipp in Maven, Rheinpr., feiert fein 60jahriges Berufs- 
jubiläum. 
14. April 


Der Buchdruckereibefitzer Emil Müller, Seniorchef der Müller [den Budidrudierei in Ebers- 
walde + im Alter von 66 Jahren. 
15. April 
Der Mitinhaber der Firma Dr. L. Nonne's Erben (Dor[zeitung) in Hildburghaufen. 
Kommerzienrat Ferdinand Nonne + im Alter von 64 Jahren. 
18. April 
Frau Helene von Korn. Inhaberin der Budidrudierei Wilh. Соні. Korn in Breslau + im 
Alter von Go Jahren. 
20. April 
Der Buchdruckereibefitzer Moritz Nothmann in Beuthen, O.-Schl. + im Alter von 67 Jahren. 
26. Àpril 
Der frühere Buchdruckereibefitzer Carl Mever in Laage i. M. feiert [ein sojähriges Berufs- 
jubilaum. 
28. April 
Der Mitinhaber der Firma Buhr & Draeger, Hermann Buhr in Gera. Reuf, feiert [ein 
sojähriges Berufsjubilaum. 
29. April 
Das sJauerfche Tageblatt: in Jauer, Sdile[. blickt auf fein 1 00jähriges Beftchen zurück. 
Der Buchdruckereibefitzer H. F. Wolf in Halberltadt + im Alter von 64 Jahren. 
1. Mai 
Die Buch- und Steindruckerei E. Herzog in Mainz feiert ihr sojähriges Beftehen. 
Hofrat Dr. Georg Langbein, Mitbegründer der Langbein-Pfanhaufer Werke, A.-G. in Leipzig +. 


$- Mai 
s 
Der Buchdruckereibefitzer Adolf Paul in Günzburg a. d. D. +. 
ô. Mai 
Der Druckereibefitzer Adolph Löfche in Leipzig + im Alter von 49 Jahren. 
7. Mai 


Der Buchdruckereibefitzer Eduard Sahnwaldt in Pillou + im Alter von 64 Jahren. 
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8. Mai CHRONIK 
Die :lllu[trierte Zeitung: in Leipzig blickt auf ihr 75 jahriges Beftehen zurück. 
8. Mai 
Der frühere Buchdruckereibefitzer Carl Franz Pilger in Freienwalde + im 75. Lebensjahre. 
Das Druck- und Verlagshaus J. J. Weber in Leipzig feiert fein 75 jähriges Beftehen. 
12. Mai 
Der Buchdruckereibefitzer Otto Werner in Berlin + im Alter von 45 Jahren. 
1 3. Mai 
Kommerzienrat Ludwig Wolf, Inhaber der Kgl. Hof- und Univerfitátsdrudierei Dr. C. Wolf 
& Sohn und der kartographifchen Kunft- und Verlagsanftalt Piloty & Löhle in München +. 


| ts. Mai 
Der Buchdruckereibefitzer Reinhold Grundmann їп Glogau + im Alter von 48 Jahren. 
19. Mai 


Der Buchdruckereibefitzer Karl Ferdinand Brückner in Leipzig + im Alter von 67 Jahren. 
Das sLangenfalzaer Kreisblatt! blickt auf fein ı sojähriges Be[tehen zurück. 
21. Mai 
Siegmund Hermann, Mitinhaber der Buchdruckerei und Kunftanftalt H. S. Hermann in 
Berlin + im 59. Lebensjahre. 
Der Buchdruckercibefitzer Franz Niemann in Leipzig + im Alter von 77 Jahren. 


24. Mai 
Der Buchdruckereibelitzer Auguft à Вага in Berlin + im Alter von 48 Jahren. 
| 25. Mai 
Der Buchdruckereibefitzer Jacob Pohl in Köln a. Rh. + im Alter von $5 Jahren. 
26. Mai 
Kommerzienrat Ern{t Nifter in Nürnberg + im бо. Lebensjahre. 
28. Mai 


Der frühere Schriftgießereibefitzer Friedrich Wilhelm Böttger in Paunsdorf b. Leipzig + im 
Alter von 67 Jahren. 
3. Juni 
Brand in der Druckerei Kühn & Richter in Leipzig-Schleufig. 
‚ Juni 
Geh. Kommerzienrat Hoffmann, Befitzer der lithographilchen Kunftanftalt Gebrüder 
Klingenberg in Detmold + im Alter von 40 Jahren. 
22. Juni 
Der Mitbefitzer und Verleger des ;Bavrifchen Vaterland!, Johann Bapti[t Früchtl in München 
+ im бу. Lebensjahre. 
23. Juni 
Der Herausgeber der :Induftrie des Erzgebirgs und Vogtlands:, Otto Flohr in Dresden + 
im Alter von 60 Jahren. 
27. Juni 
Die Firma Conrad Kavfer, Buchdruckerei in Hamburg, feiert ihr sojahriges Beftehen. 
20. Juni 
Der Budidrudiereibe[itzer Alfred Meifter in Leipzig +. 
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CHRONIK 1. Juli 

Die im Verlage von M. Friedr. Bartholoma er[cheinende sLandpoft! blickt auf ihr 60 jähriges 

Beltehen als Amtsblatt zurück. 
Die Buchdruckerei H. Marbach in Meiningen und das in die[em Verlage erldeinende 
;Meininger Tageblatt! feiern ihr 6ojáhriges Beltchen. 

Das ;Solinger Kreis-Intelligenzblatt‘ in Solingen blickt auf fein 100jáhriges Beftehen zurück. 

4. Juli 
Auguft Walter, Gründer und Mitinhaber der Firma Georg Aug. Walters Druckerei, 
G. m. b. H. in Mainz + im 68. Lebensjahre. 

6. Juli 

Der Buchdruckereibefitzer Emil Glaufch in Leipzig-Schönefeld + im Alter von ço Jahren. 
8. Juli 

Der Buchdruckereibefitzer Phil. Emil Miinch in Frankfurt a. M. + im Alter von 59 Jahren. 

Der Buchdruckereibefitzer Julius Rofenkranz in Stettin + im 86. Lebensjahre. 
16. Juli 
Der Buchdruckereibefitzer Bruno Petzold in Berlin + im 49. Lebensjahre. 
Die Buchdruckerei A. Rietz & Sohn (Inhaber R. Ritz) in Naumburg a. d. S. feiert ihr 


75 jähriges Be[tehen. 


Bere a ТЫ Balak 
Der шг TRI LH Aliases Melle aues burg 
bdo Бийн ee o Меш ЕБ Hallen. 
Der TURNER ч Siegel in Dresden +. 
2 8. Juli 


Der Buchdruckereibefitzer Hubert Hoch in Düffeldorf + im Alter von 63 Jahren. 
Auguft Jung jr, Mitinhaber der Buch- und Steindruckerei Auguft Jung Sohne in Barmen +. 
30. Juli 
Frau Helene Vieweg-Brockhaus in Braunfchweig +, Mitinhaberin der Firma Friedrich Vieweg 
& Sohn, im Alter von 73 Jahren. 


г. Juli 


Heinrich Flinfch, Seniorchef der eel Flinfch, G. m. b. H. in Wiesbaden +. 
7. Augult 
Frau Daniel Voß Wwe., Betty, geb. Simon, Inhaberin der Budidrudierei D. Voß Wwe. in 
Köln a. Rh. + im Alter von 54 Jahren. 
| го. Auguft 
Der Buchdruckereibelitzer Bernhard Selle in Ifenburg i. Harz + im 45. Lebensjahre. 
13. Augult 
Dr. Felix Berthold, Mitinhaber der Firma ]. C. König & Ebhardt in Hannover +. 
Der Buchdruckereibelitzer M. v. Witzleben in Hildesheim + im Alter von 63 Jahren. 
14. Augult 


Der Buchdruckereibefitzer Leopold Jamin in Breslau + im Alter von 51 Jahren. 
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ıç. Augult 
Die Buchdruckerei von J. G. Prüfer in Stettin blickt auf ihr sojahriges Beftehen zurück. 
17. Auguft 
Paul Robert Züdder +, früherer alleiniger Befitzer und [päterer langjähriger Mitinhaber 
der Firma Zwickauer Zeitung, Amtsblatt, Р. Züdder, Zwickau. 
19. Auguft 
Heinrich Volmar, in Bad Wildungen +, Teilhaber der Firma Ch. Seitz, Lith. Kunft-Anftalt 
in Mannheim. 
20. Augult 
Der Buchdruckereibefitzer Karl Eduard Wagner in Bergedorf bei Hamburg + im 68. Lebens- 
jahre. 
27. Augult 
Der Buchdruckereibefitzer Karl Friedrich Emil Hen[el in Noflen i. Sadi[en + im Alter von 
< < Jahren. 
28. Auguft 
Anton Ringler +, Inhaber der Lith. An{talt und Steindruckerei Jof. Ringler & Sohn in München. 
31. Augult 
Karl Kempe fen. + im Alter von 53 Jahren, Begründer und langjähriger Inhaber der 
Mafchinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 
6. September 
Franz Franke, Begründer und früherer langjähriger Inhaber des Gutenberg-Haufes Franz 
Franke zu Berlin-Schöneberg, + im 73. Lebensjahre zu Rheinsberg, Mark. 
11. September 
Der Buchbindermeilter und Buchdruckereibelitzer Hermann Prefuhn in Oldenburg i. Gr. 
+ im Alter von 64 Jahren. 
1Ç. September 
Der frühere langjährige Mitinhaber der Faberfchen Buchdruckerei, Robert Faber fen. in 
Magdeburg + im Alter von 65 Jahren. 
24. September 
Der Buchdruckereibefitzer Hermann Krumbhaar in. Liegnitz + im Alter von 77 Jahren. 
22. September 
Der Buchdruckereibefitzer Jolef Mühlberger in Augsburg +.. 
Der Inhaber der Kgl. Baver. Hofbuchdruckerei G. P. J. Bieling-Dietz, Georg Dietz in 
Nürnberg +, im 62. Lebensjahre. 
24. September 
Der Buchdruckereibelitzer Hermann Fey! in Berlin + im з. Lebensjahre. 
29. September 
Der frühere Buchdruckereibelitzer Philipp Schmidt in Neu[tadt a. d. Ah + im Alter von 
Go Jahren. 
30. September 
Der Steindrudiereibe[itzer Robert Maiwald in Dresden + im 55. Lebensjahre. 
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CHRONIK 


PATENTLISTE 


LISTE 


(amtlicher vom 1. Juli 1908 bis 1. Juli 1909 erteilter deutfcher Patente aus 

Klaffe 15, Abteilung a bis | (аи [еВ Abteilung g, Schreibmalchinen und 

Zubehörteile) und Abteilung i (Verviel[áltigungseinriditungen), [owie der das 

Reproduktionsfach betreffenden Patente aus Klaffe 57 nadh Nummer, Titel, 
Anmelder bzw. Inhaber und Datum. 


Klalfe 15. Abteilung a. 


Nr. 200683. 

Verfahren zur Aufhebung der Wirkung fal[ch einge[lanzter Löchergruppen іп Regifterftreifen, 
welche zum Betriebe von Schrift[etzmafchinen dienen, von Otto Wolters in Hannover, vom 
15. Augu[t 1906. 

Nr. 201046. 

Matrizenauslöfevorrichtung für Setzmafchinen mit mehreren übereinander angeordneten 
Magazinen, von Jacob Stamm in Stuttgart, vom 22. Februar 1906. 

Nr. 201 061. 

Antriebsvorrichtung für die Giefpumpe von tvpographi{chen Mafchinen, von Monoline, 
Mafchinenfabrik, Akt.-Ge[. in Berlin. vom 6. Oktober 1903. 

Nr. 201 062. 

Letterngiefi- und Setzma[diine, von Paul Kunze in Berlin, vom 4. Mai 1907. 

Nr. 201 063. 

Komplettma|dhine für die Schriftgießerei; Zu[. z. Patent 189 220, von |. G. Shelter & Giefecke 
in Leipzig, vom 9. Oktober 1907. 

Nr. 201 064. 

Vorrichtung zum Fertigmachen [йг Schriftgieferei-Komplettmafchinen, von J. G. Schelter & 
Gie[edie in Leipzig, vom 17. Oktober 1907. 

Nr. 201 896. 

Typograph-Setzma|dhine; Zu[. z. Pat. 194 177, von lypograph, C. m. b. H. in Berlin, vom 

E $- Auguft ооб. 

Nr. 201 897. 

Matrizenfordervorrichtung für Matrizenfetz- und Zeilengiefimafchinen, von Otto Koske in 

Erfurt, vom 5. April 1907. 

Nr. 201 808. 

Matrizenfetz- und Zeilengießmafcine mit einem oder mehreren auswech[elbaren Magazinen, 

von Mergenthaler Setzma[dinenfabrik, G. m. b. Н. in Berlin, vom 26. Mai тооз. 

Nr. 202 002. 

Matrizen[etz- und ZeilengieBma[dine mit übereinanderliegenden, nach vorn herausziehbaren 
Magazinen, von Mergenthaler Linotype Company in New York, vom 11. Juni 1907. 
Nr. 202 003. 

Prägemalchine für Schriftzeichen, von M. Erich Blume in Leipzig, vom у. Juli 1907. 
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Nr. 202 004. 
Zeilenzuführvorrichtung für Ciefike[Jel der Matrizenfetz- und Zeilengießmafcdinen, von 
Jacob Krauß und Heinrich Krauß in Fürth i. Bayern, vom 25. Augult 1907. 
Nr. 202 171. 
Letternfetzma|chine, von Aniello Savarefe in Paris, vom 7. Februar 1007. 


Nr. 202 172. 
Typograph-Setzmafchine; Zu[. z. Pat. 194177, von Typograph, C. m. b. H. in Berlin, 
vom 13. Juli 1907. 
Nr. 202 247. 
Stempel zum Prägen erhabener Buch|taben, von M. Erich Blume in Leipzig, vom 12. Juli 1907. 
Nr. 202 404. 
Matrizenmagazin für Setzma|diinen, bei dem die mit einer größeren Anzahl gleich breiter 
Schriftzeichen verfehenen Matrizen aus einem Querkanal durch einen Schieber in einem 
Längskanal [chrittweife der Ausffoßftelle zugeführt werden. von General Compo[ing Com- 
pany, О. m. b. H., Berlin, vom 8. Juli ı 008. 
Nr. 202 боо. 
Vorrichtung zum Drucken, Prägen oder Stanzen, von Dogilbert & Cie. in Paris. vom 
23. Mai 1007. 
Nr. 202 700. 
Befcickvorrichtung für die Giefske[Jel der Matrizenfetz- und Zeilengießmaf inen, von 
Jacob Krauß und Heinrich Krauß in Fürth i. Bayern, vom 25. Auguft 1907. 
Nr. 203020. 
Matrizenfetz- und Zeilengießmalcine; Zul. z. Pat. 175 418, von Mergenthaler Setz- 
ma|chinen-Fabrik C. m. b. H. in Berlin, vom 2. Februar 1907. 
Nr. 203 389. 
Uypograph-Setzma|diine ; Zuf. z. Zu[.-Pat. 201 896, von Typograph, C. m. b. H. in Berlin, 
vom 12. [uli 1907. 
Nr. 203611. 
Matrizen[etz- und Zeilengiefimafchine, bei welder die Matrizenftäbe an Drähten geführt 
werden, von lypograph, O. m. b. H. in Berlin, vom 11. Juli 1907. 
№. 20375. 

М. und ZeilengicBmal[chine mit an endlofen Drähten geführten Matrizen|taben, 
die mehrere übereinander angeordnete Schriftzeichen ver{chiedener Art tragen, von Inter- 
national Typograph Company in New York, vom 18. Juni 1907. 

Nr. 203 793. 

Verfahren zur Her[tellung von Matrizen für Setzmajchinen, von Heinrich Degener in Berlin. 
vom 4. Mai 1906. 

Nr. 203811. 

EE für Vorrichtungen zum Reinigen von Setzkäften, von Notiz- Automat-Gefell- 
[haft m. b. H. in Berlin, vom 13. Ацец 1907. 

Nr. 203950. 

Matrizenfetz- und ZeilengieBma[dhine; Zu[ z. Pat. 182142, von Mergenthaler Setz- 
ma|chinen-Fabrik G. m. b. Н. in Berlin, vom 3. Februar 1607. 
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PATENTLISTE 


Nr. 204 240. 
Vorrichtung zum gleichzeitigen oder getrennten Ein|tellen der Giefiform und der Be[dineid- 
vorrichtung für Matrizen[etz- und Zeilengie[ima[dinen, von Mergenthaler Setzmalcinen- 


Fabrik G. m. b. H. in Berlin, vom 21. Oktober 1909. 
Nr. 204 291. 

Vorrichtung für Letterngieß- und Setzmafdinen zum Ablchlicßen der Gießform bei der 
Herftellung verkürzter Spatien, von Lan[ton Monotype Corporation, Limited, London, vom 
4. Juli 1907. 

Nr. 204 435. 

Vorrichtung zum Abftellen der Pumpe an Matrizenfetz- und Zeilengie[ima [dinen. von 
Mergenthaler Setzmafchinen-Fabrik C. m. b. H. in Berlin. vom 22. Dezember 1905. 


Nr. 204 482. 
Matrizen[etz- und Zeilengießmafcine, bei welcher die Matrizen[ábe an Drähten geführt 
werden; Zul. z. Pat. 203611, von lypograph, О. m. b. H. in Berlin, vom 13. Juli 1907. 
Nr. 204 560. 


Letternfetzmafchine, von Jacob Hilgers i in Kóln, vom 26. Januar 1908. 


Nr. 205 077. 

Matrizenablegevorrichtung für Matrizenfetz- und Zeilengießmafcinen, von General Com- 
poling Company О. m. b. H. in Berlin und Heinrich Degener in Berlin. vom ı 2. Dez. 1905 
Nr. 205 298. 

Matrizenablegevorrichtung für Matrizen[etz- und Zeilengiefmafdinen; Zuf. z. Pat. 205 07 7, 
von General Compoling Company G.m.b.H. in Berlin und Heinrich Degener in Berlin, 
vom 18. Oktober 1907. 


Nr. 205 466. 

Vorrichtung für durch Regifterltreifen gejteuerte Letterngieß- und Setzmafchinen zum 
Aus[deiden fehlerhafter Satzteile, von Lan[ton Monotype Corporation, Limited, London, 
vom 4. Juli 1907. 

Nr. 205 533. 

Matrizen{etz- und Zeilengießmafchine mit an Drähten geführten Matrizen|täben, von 
Typograph Gelellfchaft m. b. H. in Berlin, vom 13. Juli 1907. 

Nr. 205 776. 

Matrizen[etz- und Zeilengie[ima[diine mit [enkrecht angeordnetem Magazin und gleichzeitig 
als Gießf[chlitten dienendem Förderkopf, der die Matrizen und Spatienkeile bis zum Ab- 
leger hebt, von Mergenthaler Setzma[diinen-Fabrik О. m. b. H. in Berlin, vom 16. April 1907. 
Nr. 205 916. 

Vorrichtung zur Wiederherftellung der Schrifthöhe von abgenützten Lettern, von Max Strebe 
in Magdeburg, vom 31. Juli 1907. 

Nr. 205 917. 

Aus einzelnen Rahmenteilen beftehender Kolumnen|chliefer für Schriftfatz, von Reinhard 
Weber, Zürich, vom 24. September 1907. 


Nr. 206 179. 
Mehrfadie Letternkomplettgießmalchine, von агі ieherei D. Stempel Akt.-Gef. in Frank- 
furt a.M., vom 19. Februar 1907. 


| 
ل‎ 
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Nr. 206 ; 24. 
Vorrichtung zur Begrenzung des lypenvor[dubes für Setz-, Druck- und Ablegevorriditungen, 


von Harry Chri[lian Gammeter in Cleveland Ohio, V. St. A., vom 26. Januar 1907. 
Nr. 206620. 


Matrizen[etz- und ZeilengiefBma|chine mit an Drähten geführten Matrizenftäben und um- 
klappbarem Matrizenkorb, von lypograph, C. m. b. H. in Berlin, vom 13. Juli 1007. 
Nr. 206697. 

Ablegevorricditung für Matrizen[etz- und Zeilengießmafcinen, bei welchen die Matrizen- 
[abe an Drähten geführt werden. mit [elbjttätig umklappbarem Matrizenkorb, von Typo- 
graph, G. m. b. H. in Berlin, vom i1. Juli 1907. 


Nr. 206 748. 
Giefima[dine, von Hugo Friedmann in Charlottenburg, vom 2 4. Mai 1907. 


Nr. 206092. 
Verfahren zur Her[iellung von Matrizen für Setzmafchinen; Zu[. z. Pat. 203 793. von 
Heinrich Degener in Berlin, vom 2. Augult 1906. 


Nr. 207 422. 

Letterngieß- und -Setzma[diine, von Oddur Manufacturing Company in New York, vom 
1 2. Mai 1907. 
Nr. 207 £14. 

Vorrichtung zum gleichzeitigen oder getrennten Ein|tellen der Giehform und der De[dineid- 
vorrichtung für Matrizen[etz- und Zeilengiefmalchinen; Zuf. z. Pat. 204249, von Mergen- 
thaler Setzma|chinen-Fabrik G. m. b. Н. in Berlin, vom то. März 1907. 

Nr. 207 1. 

Vorrichtung zum Einftellen von Typen, Matrizen oder Lodi[tanzen fiir Mafchinen zur Her- 
Itellung von Silbendruck, Silbentypen oder Silbenlodh[chrift, von Alfred Hoberg in Effen, 


Ruhr. vom 20. Juni 1907. 


Nr. 207 5 16. 
Vorrichtung für Matrizenletz- und Zeilengicfmafchinen zum Setzen der Matrizenftäbe. 
von General Compofing Company, G.m.b.H. und Heinrih Degener in Berlin, vom 
7. Dezember 1907. 


Nr. 207912. 
Vorrichtung zum Abfchließen der Gießforn für Letterngief- und -Setzmafcinen. von Lanfton 
Monotype Corporation Limited in London. vom 25. April 1907. 
Nr. 207913. 
Matrizen[etz- und Zeilengießvorrichtung, von The Ludlow Company in Cleveland, Ohio, 
V. St. À., vom д. Juni 1907. 
Nr. 207 985. 

Vorrichtung zum Bremfen der Maternrahmenbewegung für Mafchinen zum Giefien und 
Setzen von Buchdrucklettern, von Lan|lon Monotype Corporation Limited in London, vom 
4. Juli 1907. 

Nr. 208 965. 

Matrizenauffangevorrichtung für Matrizen[etz-. und Zcilengiefima[dinen, von Schnellfetz- 
malchinen-Gefellfchaft m. b. H. in Berlin, vom 24. Dezember 1907. 
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Nr. 209034. 

Vorrichtung für Matrizenfetz- und Zeilengießmafcinen zur Herftellung gemilchten Schrift- 
fatzes mittels Mehr{chriftenmatrizen, von Schnell[etzmafchinen-Gelell|chaft m. b. Н. in Berlin. 
vom 12. November 1907. 

Nr. 20Q 124. 

Zu[ammendrüdibare rahmenartige Spatie. von Rene Dacheux in Paris, vom 7. Febr. 1608. 
Nr. 209 184. 

Vorrichtung für Matrizenfetz- und Zeilengicfima[dinen, bei weldien Matrizen mit mehreren 
übereinanderliegenden Schriftbildern verwendet werden, Carl Mühleifen in Berlin, vom 
20. Juni 1906. 

` Nr. 200 316. 
Vorrichtung zum Entfernen der Spieße aus Zeilengie[ima[dinen[atz, von Typograph, C. m. 
| b. H. in Berlin, vom 3 1. Dezember 1907. 
Nr. 200531. 

Verfahren und Vorrichtung zum gleichzeitigen Setzen und Ablegen von Lettern. von Hubert 
Burg in Mollkirch, Poft Heiligenberg i. E., und Dr. Max von Jaunez in Schloß Remelfingen 
bei Saargemünd, vom 23. April 1907. 

Nr. 200 851. 

Matrizenftab für Matrizen[etz- und Zeilengießmalcinen, von Otto Koske in Erfurt, vom 
28. Dezember 1907. 


Nr. 2103 44. 

Ablegema[dine für Lettern, die mit einer ihrem Schriftzeichen ent|prechenden Signatur 
verlehen find, von David Brainerd Ray in Huntington, V.St.A., vom 29. Januar 1007. 
Nr. 210345. 

Sammler{dlitten für Matrizen[etz- und ZeilengieBima|diinen, von General Compofing 
Company, G. m.b. H. und Heinrich Degener in Berlin, vom ı <. November 1007. 
Nr. 210428. 

Typenanzeiger für Setz-, Druck- und Ablegevorrichtungen, von The Gammeter-Osborn 
Company in Cleveland, Ohio, V. St. A.. vom 26. Januar 1907. 

Nr. 210507. 

Vorrichtung zum Ablegen von Matrizenftangen mittels diefelben ап Aufhángehaken er- 
gicifender, eine kreisförmige Bewegung be[dweibender Bügel, von Monoline, Mafchinen- 
fabrik, Akt.-Ge[. in Berlin, vom 6. Oktober 1603. 

Nr. 210545. 

Gießmafcine mit auf dem Umfange einer um eine wagerechte АФ [е drehbaren Trommel in 
parallel zur Trommelacfe liegenden Reihen (Gruppen) angeordneten Giefformen, von 
Hugo Friedmann in Charlottenburg. vom 15. Dezember 1904. 


Nr. 210858. 
Fördervorrichtung für Letternfetzma|chinen, bei welchen die Lettern einem Letternförderrade 
zugeführt werden, von The Unitype Company in New York, vom 1. Mai 1907. 
Nr. 210859. 


Matiizenfetz- und Zeilengiefjma[|dine: Zul. z. Pat. 175 418, von Mergenthaler Setz- 
ma|chinenfabrik G.m.b.H. in Berlin, vom 18. Oktober 1907. 
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Nr.211032. 
Antriebsvorrichtung für Regi[ter[treifen zum Steuern von Matrizen[etz- und Zeilengief- 
ma|chinen, von Schnellfetanaldinen Oefellichaft m. b. H. in Berlin, vom 29. November em 


Nr.212002. 

Matrizenfetz- und Zeilengießmalcine, bei der zur Herftellung von gemilchtem Satz für jede 
Schriftart befondere Mane abe mit ver[chiedenen, übereinanderliegenden Schriftzeichen 
gleicher Art verwendet werden, von General Compofing Company, G. m. b. H. und 
Heinrich Degener in Berlin, vom 29. März 1907. 

Nr. 212 164. 

Matrizenfetzma[chine, von General Compofing Company, G. m. b. H. in Berlin, vom 
29. September 1906. 


Nr. 212 177. 
Tipograph-Setzmafcine; Zul. z. Pat. 201896, von [vpograph Gefell{chaft m. b. H 


Berlin. vom 13. Juli 1907. 


Kalle 1s. Abteilung b. 


Nr. 200737. 
Verfahren zur Her[tellung von Druck- und Prägemufterwalzen ohne Lótnaht auf galvano- 
pla[ti[cem Wege, von William Porter Dreaper in Beckenham, Engl., vom 29. Juni 1606. 


Nr. 203812. 
Verfahren zur Herftellung von Mehrfarbendrucken mit Hilfe von Metallplatten. die vor dem 


Aufbringen und Atzen des Bildes gekórnt worden [ind, von Karl Schlecht und Oskar Bühl 


in Dób йд. Württ., vom $. Februar 1007. 


Nr. 205 $44. 

Vorrichtung zum Ätzen von Metalldruckplatten, bei welcher die zu ätzende Platte gleichzeitig 
in eine [lamp[ende und eine kreilende Bewegung verletzt wird, von Ern[t Bock in Stuttgart, 
vom 22. September 1907. 

Nr. 205 816. 

Verfahren zur Herltellung von insbefondere zum Bedrucken von Geweben dienenden 
Druckwalzen oder Druckplatten, von Joanny Agarithe Dejey in Charenton, Frankr., vom 
22. Januar 1007. 

Nr. 206 740. 

Verfahren zur Herltellung von Metallmatrizen für galvanopla|tifche Vervielfältigung, von 
Dr. Adolf Barth in Frankfurt a. M. — S., vom 3. Mai 1908. 

Nr. 206952. 

Atzverfahren, bei dem die AtzHüfligkeit in einer Düfe zerftäubt und von unten gegen die 
Platte ge[pritzt wird, von Mieczyslaw Piolunkowski in München, vom ı 2. September 1007- 
Nr. 207 267. 

Verfahren zum Befchreib-, Bedruck- und Beklebbarmachen von Aluminiumgegen|ianden, 
insbe[ondere von Aluminiumpojtkarten, von Jean Gfchwind in Bak), vom 7. Februar 1908. 
Nr. 207311. 

Verfahren zur Her[iellung von Druckformen auf galvanoplaftiichem Wege unter Benutzung 
von Matrizenplatten, die aus mehreren durch eine nachgiebige Zwilchenl[chicht voneinander 
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PATENTLISTE getrennten Bleiplatten bejtchen, Sherard Osborn Cowper-Coles, Weltminfter, Engl.. vom 
22. Februar 1907. 


Nr. 207 753. 
Verfahren zur Körnung von Lithographie(teinplatten für das Zeidinen mit lithographilcher 
Kreide, von Carl Sutter in Leuben bei Dresden, vom 23. Februar 1908. 


Nr. 207946. 
Atzver[ahren, bei dem die Atzflü[[igkeit in einer Düfe zerftäubt und von unten gegen die 
Platte ge[pritzt wird; Zu[. z. Pat. 206952, von Mieczyslaw Piolunkowski in Münden, vom 
c. Februar 1908. 


Nr.212133. 
Verfahren zur Her{tellung von Bleimatrizen für die galvanoplaftiche Nachbildung von 
Hochdruckformen durch Abpre]]en des Originals in eine Bleifolie; Zu[. z. Pat. 170008, 
von Erben des Hermann Schimanski; Wwe. Anna Schimanski, geb. Walter in Rixdorf. 
Margarete Schimanski, Berlin, Max Schimanski, Carl Schimanski in Charlottenburg, Meta 
und Hermann Schimanski in Rixdorf, beide minderjähr., vertr. durch ihren Vormund Albin 
May in Berlin, vom ı 3. Februar 1908. 


Kalle 14. Abteilung c. 


Nr. 202 005. 
Malcine zur Herftellung von Stereotypiematrizen mittels mechani[ch bewegter und [enkredi 
geführter Klopfbürfte, von Nürnberger Buchdruckereimalchinen-Fabrik Fritz Maurer in Nürn- 
berg, vom 26. September 1905. 


Nr. 202 ооё. 
Mafcine zum Bearbeiten von runden Stereotypplatten. von The Printing Machinery Com- 
pany Limited in London, vom 19. Februar 1907. 


Nr. 202 068. 
Klemmvorrichtung für mit unter[dinittenen Nuten verfehene Druckplattenunterlagen, von 


Charles Frederick Rockftroh in New York, vom 28. Mai 1907. 


Nr. 202 173. 
Vorrichtung zum Gießen runder Stercotvpplatten, von Robert Cumming Annand in South 
Shieldes, Engl., vom 26. April 1907. 
Nr. 203 472. 
Vorrichtung zum Gießen runder Stercotvpplatten ; Zuf. z. Pat. 202 173, von Robert 
Cumming Annand in South Shieldes, Engl. vom 26. April 1907. 
Nr. 203 95 1. 
Vorrichtung zum Gieben gebogener Stereotvpplatten: Zu[. z. Pat. 198 484, von The Prin- 
ting Madhinerr Company Limited, London, vom 20. März 1606. 
Nr. 206 7 14. 
Vorrichtung zum Giefen und Bearbeiten runder Stercotypplatten, von Robert Cumming 
Annand in South Shieldes, Engl., vom 26. April 1907. 
Nr. 206 700. 
Vorrichtung zum Gießen und Bearbeiten runder Stercotvpplatten, von Robert Cumming 
Annand in South Shicldes, Engl., vom 26. April 1007. 
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Nr. 207 200. 
Ma|chine zur Herftellung von Stereotypiematrizen mittels mechani{ch bewegter und [enkrecht 
geführter Klopfbürfte; Zuf. z. Pat. 202005, von Nürnberger Buchdruckereimalchinen- 
Vertriebsgefell[haft m. b. Н. in Nürnberg. vom 28. Februar 1906. 


Nr. 207 480. | 
Gummihautpantograph, von Hugo Kapke in Rixdorf, vom 17. Dezember 1907. 


Nr. 207 666. 
Kühlvorrichtung für Mafchinen zum Gießen von Stereotypplatten, von Philippe Bunau- 
Varilla in Paris, vom 10. November 1907. 


Nr. 209 532. 
Befe(tigungsvorrichtung für Druckplattenunterlagen, von Engelbert Wießler in München, 
vom 2. Februar 1907. 


Nr. 210383. 
Befeltigungsvorrichtung für Druckplattenunterlagen, Zul. z. Pat. 209532, von Engelbert 
Wiefler in München, vom 26. Juli 1907. 


Klalle 15. Abteilung d 


Nr. 200 758. 
Bogenausleger für Zylinder[chnellpreffen, von |. G. Shelter & Giefecke in Leipzig, vom 


24. September 1907. 


Nr. 200935. 
Rotationspre[]e für endlo[es Papier, von Carl Rudolf Оша in Lörrach, Baden, vom 
6. Àugu[t 1907. 
Nr. 200900. 
Rotationspre[le für lithographifche Umdruckarbeiten, von Charles Grant Harris und Walter 


Harold Smith, Niles, Ohio, V. St. À., vom 6. Auguft 1907. 


Nr. 201 543. 

Ma[dine zur unmittelbaren Übertragung des Drudimu[lers photomechani[cher Hochdruck- 
formen auf lithographifche Stein- oder Metallplatten, von Société Prieur et Dubois in 
Puteaux, Frankr.. vom тт. Januar 1907. 

Nr. 201624. 

Bogenausführvorrichtung für Stoppzvlinder-Sdinellpreffen; von Johannes Markmann und 
Auguft Preilipper in Hamburg. vom <. Dezember 1907. 

Nr. 201 625. 

Walzenftandprüf- und -Anzeigevorrichtung für Drudipre[[en, von Mafchinenfabrik Johannis- 
berg Klein, For[t & Bohn Nachfolger in Gei[enheim a. Rh., vom 14. Januar 1908. 
Nr. 201 890. 

Farbteller für Tiegeldruckpre[len, von Hans ©. W. Lindner in Leipzig-Anger, vom 5. Okt. 1907. 
Nr. 201 ооо. 
larbzuführung für die Verreibplatte von Flachvervielfältigungsgeräten, von Ellams Dupli- 
cator Co. in London. vom 17. Januar 1908. 
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Schneid- und Falzvorrichtung für Rotationsdruckpreffen, von Vereinigte Mafchinenfabrik 
Augsburg und Ma|chinenbaugelell{chaft А.-С. in Augsburg, vom 12. Februar 1907. 
Nr. 202 248. 

Bogenanlegevorrichtung für Schablonendruckmafcinen mit rotierender Schablonentrommel, 
von А. В. Dick Company in Chicago, vom 25. Auguft 1907. 

Nr. 202 504. 

Schön- und Widerdruck-Rotationspreffe für veränderliche Bogenlangen, von Mafcinen- 
fabrik Johannisberg Klein, Forft & Bohn Nachf., in Geifenheim, vom 27. Auguft 1907. 
Nr. 202 505. 

Sdinelldrudipre[Je mit hin- und herbeweglichen Formen, von Paul Flemming Cox in Battle 
Creek. V. St. A. vom 7. September 1007. 

Nr. 202 569. 

Machine zum Bedrucken von Briefum[chlägen oder dergleichen, von Michael Patrick Kenna 
in Dubuque, Jowa, V. St. A., vom 9. Mai 1906. 

Nr. 202 701. 

SdilieBrahmenbefe |tigung für Tiegeldruck- und Prágepre[|en. von Mafchinenfabrik Rock- 
[froh & Schneider Nadf. А.-С. in Dresden-Heidenau, vom 1 4. Dezember 1907. 
Nr. 20302 1. 

Au[zug[panner für Tiegeldruck- und Prágepre[[en, von Ma|chinenfabrik Rock|troh & Schneider 
Nachf. A.-G. in Dresden-Heidenau, vom 31. Juli 1907. 

Nr. 203 185. 

Sdineid-, Falz- und Ablegevorrichtung für Drudipre[Jen, von Duplex Printing Pref Co. in 
Battle Creek, V. St. A., vom 23. Januar 1908. 

Nr. 203 192. 

Schnellpreffe mit hin- und herbewegtem Typenbrett und darüber hin- und herrollendem 
Druckzylinder, von Henn E. Brett in Los Angeles, Calif., vom 5. Oktober 1907. 
Nr. 203 342. 

Antriebvorrichtung für den Walzenwagen an Tiegeldruckpre|fen, von Bautzner Indultrie- 
werk m.b. H., Bautzen, vom 5. Februar 1008. 

Nr. 203 300. 

Ausbildung des Wachsfhablonen- nebft Unterlag- und Dedibogens für Vervielfältigungs- 
zwee; Zul. z. Pat. тот со, von Weftenhoff & Co. in Hannover, vom 17. Januar 1908. 
Nr. 203 430. 

Tiefdruck-Rotationsprefle, von D. Violet Gilles & Cie. in Paris, vom 7. April 1907. 
Nr. 203612. 

Rotationszinkdruckpreffe zur gleichzeitigen Herftellung von Schön- und Widerdruck, von 
Ca[par Hermann in Helmbrechts, vom 23. November 1907. 

Nr. 203 613. 

Drukmafchine zur Herftellung [chreibmafcinenartiger Drucke, von The Progref Typewriter 
Supply Co. Ltd. in London, vom 15. Januar 1908. 


Nr. 205 718. 
Schneid-, Folz- und Ablegevorrichtung für Druckpreffen, Zul. z. Pat. 203 185, von Duplex 
Printing Prefs Co. in Battle Creek, V. St. A.. vom 18. Februar 1908. 
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Nr. 203 756. 


Wifchvorrichtung für liefdrudipre[Jen, von D. Violet Gilles & Cie. in Paris, vom 8. März 1907. 


Nr. 203 757. 
Schablonendruckvorrihtung mit ebener Gegendrudifládie, von Sophie Knoll in Berlin, 


vom 10. März 1908. 


Nr. 203 952. 


Sdinellprefle mit über feftffehenden Druckformen hin- und herrollenden Druckzylindern, 
von Duplex Printing Pref Co. in Battle Creek, V. St. À., vom 11. Februar 1908. 


Nr. 204 
Bogenrichtvorrichtung für Druck-, Falz-, Einfchlag. und andere Ma[dinen, von Frank 
Leonard Стор in Mv[tic Conn., V. St. À., vom ç. März 1908. 


Nr. 204 405. 
Bogenzähler für Tiegeldruck- und Prágepre[Jen mit Druckfteller, von Ma[diinenfabrik Rock- 
[roh & Schneider Nachf. Akt.-Ge[. in Dresden-Heidenau, vom 2 7. Oktober 1907. 


Nr. 204 436. 
Farbband-Rotationsdruckma[chine zur Herftellung [chreibähnliher Drucke, von Harry 
C. Gammeter in Cleveland, Ohio, V. St. A., vom 23. März 1907. 


Nr. 204570. 
Tiegeldruckpreffe mit [elb[ttátiger Bogenablegevorriditung, von Arnold Gutt in Hamburg, 
vom 31. März 1907. 
Nr. 205 658. 
Selbfttätige Bogen[diebe- und -geradelegvorrichtung für Tiegeldruckpreffen, von Jofeph 
Zeller in Münden, vom 23. November 1907. 


Nr. 205 918. 
Bogenablegevorrichtung für Stoppzvlinder-Sdinellpre[[en, von Ferdinand Champenois und 
Société des Etabli[Jements ]. Voirin in Paris, vom ı 2. März 1908. 
Nr. 206058. 
Tiegeldruck- und Prägeprefle; Zu[ z. Pat. 178073, von Mafchinenfabrik Rocjtroh & 
Schneider Nachf. А.-С. in Dresden-Heidenau, vom 5. Januar 1908. 
Nr. 206298. 
Vorrichtung zur Erzielung eines genauen Regifters für Tiegeldruckpref[en mit beweglidiem 
Anlegeti[dh und Vorgreifern, von Arnold Gutt in Hamburg, vom 5. April 1908. 
Nr. 206 346. 
Bogenzuführvorrichtung für Schablonendruck- oder ähnliche Verviel[áltigungsma[diinen, von 
А. B. Dick Company in Chicago, vom 30. April 1908. 
Nr. 207 481. 
Rotationsdruckma|chine, von Reuben Donallen Coy in Glencoe, lll, V. St. A. vom 
31. Juli 1907. 
Nr. 207 482. 
Vorrichtung zur Regelung der Seitenbewegung der Farbzvlinder von Buch- und Farbdruck- 
prellen, von Mafchinenfabrik Rock|troh & Schneider Nachf. А.-О. in Dresden-Heidenau, 
vom 4. April 1908. 
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Nr. 207 $17. 
Antrieb für Schnellpreffen mit dauernd umlaufendem Zylinder, von L О. Shelter A Gicfecke 
in Leipzig. vom 28. Januar 1908. 
Nr. 207 816. 
Deddagen[|dioner für den Druckzylinder von lithographifchen Sdinellpre[Jen; von Selma 
Sdinuhr, geb. Grunow in Mannheim, vom 3. September 1007. 
Nr. 207 Q14. 
Vervielfältigungsmafchine mit rotierender Schablonentrommel, von Mc. Jon James Douglas 
Carter in Effex, Engl., vom 17. Dezember 1907. 
Nr. 207915. 

Hilfsantriebvorrichtung für Rotationsdruckprellen; Zuf. z. Pat. 182 боҷ. von Vogilándi[de 
Ma|[dinen-Fabrik (vormals |. C. & H. Dietrich) Act.-Gel. in Plauen i. V.. vom 24. März 1008. 
Nr. 208 193. 
l'alame][ler[teuerung für rotierende Falzvorriditungen, von Hans Peter Husby in Chicago, 
vom 3o. Januar 1908. 

Nr. 208 282. 

Geteilte Spule für Farbbänder zur Herftellung [chreibmafchinenahnlicher Schrift auf Druck- 
pre|len, von The Progreß Typewriter Supply Co. Ltd. in London. vom 23. Juli 1507. 
Nr. 208294. 

Falzme[fer[leuerung für rotierende Falzma{chinen, von Hans Peter Husby in Chicago, vom 
30. Januar 1908. 

Nr. 208 ¢ 48. 

Falzvorrichtung für bedruckte Papierbahnen, von Robert Hoe in New York, vom 1 1. Febr. 1908. 
Nr. 208549 
Papierrollenbrem[e für Rotationsdruckpreffen, von Vogtländifche Ma[dinen-labrik. (vorm. 
J. С. & H. Бічна) Act.-Ge[. in Plauen i. V., vom 28. April 1908. 

Nr. 208 887. 

Tiefdruckrotationspre|fe. von Warren Luqueer Green in New York, vom 10. lanuar 1 C08. 
Nr. 200015. 

Kupplungseinrichtung für eine Zwillingsrotationsdruckpre|[e mit doppeltem Hauptantrieb 
und felbftttätig ab[chaltbaren Hilfsantriebselektromotoren, von Vogtlandifche Ma|chinen- 
Fabrik (vorm. J. C. & Н. Dietridi) Act.-Gef. in Plauen i. V., vom 4. Auguft 1908. 
Nr. 209 125. 

Vorrichtung zum Anfeuchten oder Trocknen von Lichtdrudiplatten durch Au[bla[en [euditer 
oder trockner Luft, von Hubert Hammers in Frankfurt a. M., vom 7. Februar 1908. 
Nr. 209 185. 

Schablonendrucvorrichtung mit über der Druckwalze hin und her bewegtem Schablonen- 
träger, von Emil Lehmann in Reinickendorf Weft und Rudolf Schrey in Gr.-Lichterfelde, 
vom 14. Marz 1908. 

Nr. 200 317. 

Bogengeradeleger für Schnellpreffen, von Guftav Fi[cher in Berlin, vom 1g. Juli 1008. 
Nr. 209 403. 

Tiegeldruck- und Prögepreffe mit drehbarem, mehrere Prefltellen belitzenden Arbeitsti{ch, 
von Јој Horn in Kötz|chenbroda, vom 4. Mai 1507. 
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Nr. 200 6460. 
Vorrichtung zum Be[e|tigen von Scheidewänden in Farbkaften an Buntdruckpreffen, von 


Art. Inftitut Orell Füßli in Zürich, vom 10. Juni 1908. 


Nr. 210217. 
Sechsrollen-Rotationsdruckmafchine mit in Gruppen zu je drei Rollen angeordneten Papier- 
rollen, von Mafcinenfabrik Augsburg-Nürnberg А.-С. in Augsburg, vom зо. Mai 1908 


Nr. 210591. 
Verfahren zur Regelung der Farbzufuhr bei Farbwerken, von Dr. Eugen Albert, München, 
vom 19. Mai 1908. 


Nr. 210645. 
Vorrichtung zum Ablegen bedruckter Bogen[tapel, vom Lam[on Paragon Supply Co. Ltd. 


in London, vom т. Juli 1908. 


Nr. 210993. 
Befe ОООО für Wachspapierfchablonen: Zuf. z. Pat. 165 563, уоп Deut[de Büro- 
bedarfs-Gefell[chaft Bruer & Co. in Goslar a. H., vom 5. September 1908. 


Nr.211033. 
Schnellprel[e mit über feftjtehenden Formen hin- und herbewegten Druczylindern, von 


Duplex Printing Preß Company in Battle Creek, Mich., V. St. À., vom то. März 1908. 
Nr. 211416. 


Tiegeldruckpre[[e und ähnliche Pre[Jen, von Bautzner Induftriewerk m. b. H. in Bautzen, vom 
19. November 1907. 


Nr. 211417. 
Falzzylinder für Rotationsmafcinen, von Sdinellpre([enfabrik. Frankenthal Albert & Cie. 
Act.-Ge[. in Frankenthal, Rheinpf., vom 12. September 1908. 


Nr. 211680. 
Farbdruckpragepre|fe, von Mafchinenfabrik Rock|troh & Schneider, Маф. А.-С. in Dresden- 
Heidenau, vom 14. März 1908. 


Kalle <. Abteilung e. 


Nr. 200879. 
Vorriditung zum Fefthalten und Fortbewegen von Papier und dergleichen von Robert Friedrich 
in [ср агу» vom 24. Oktober 1907. 


Nr. 201 328. 
Bronzeauftragvorrichtung mit ausge[parter Speifewalze für Druckpreffen, von Kramer Web 
Manufacturing Company in Philadelphia, vom 14. Auguft 1906. 
Nr. 201 329. 
Bogenanlegevorrihtung für Druckpre[fen, von John Edgar Jones in Liscard, Engl., v 
28. November 1906. 


Nr. 202 174. 
Aufirag- und Verreibwalze für Schnellpre{len; Zuf. z. Pat. 197 076, von Dr. Otto C. Strecker 
in Darmftadt, vom 29. September 1507. 


PATENTLISTE 


PATENTLISTE 


Nr. 203 473. 

Auftrag- und Verreibwalze für Sdinellpre([en; Zuf. z. Pat. 197 076, von Dr. Otto C. Strecker 

in Darm[ladt, vom 23. April 1907. 

Nr. 203 474. | 

Vorrichtung zum Fefihalten und l'ortbewegen von Papier und dergleichen; Zuf. z. Pat. 

200879, von Robert Fiiedrich in Leipzig Plagwitz, vom 28. Januar 1908. 
Nr. 203 704. 
Falzmafchine, von Kleim & Ungerer in Leipzig-Leutz[d, vom 27. Juni 1906. 

Nr. 203 850. 

Vorrichtung zum Falzen von Papierbogen mittels zweier winklig zueinander [ichender 
Platten aus hartem und glattem Material, von Jevrem Ugrih in Charlottenburg, vom 
ıı. März 1908. 

Nr. 204923. 

Mafchine zum Bronzieren, Gummieren oder Lackieren, von Abel Eifenflein und Hackel 
Finkelftein in War[chau, vom 13. Juni 1907. 

Nr. 205 058. 

Ausftreichvorrichtung für [elbfttätige Bogenzuführvorrichtungen für Druck- oder ähnliche, 
einzelne Bogen verarbeitende Ma|chinen, von Koenig's Bogenanleger G. m. b. H. in Guben, 
vom 8. November 1907. 

Nr. 205 620. 

Bogen[ciebevorrichtung mit Papierbrem[e für Falzmafchinen, von Carl Bernhard Schärling 
in Leipzig-Connewitz, vom 16. Juli 1907. 

Nr. 207 5 18. 

Bronziervorrichtung mit zwilchen der Aufnehm- und Auftragwalze frei lagernd angeordneter, 
zeitweilig abhebbarer Verreibwalze, von Kohlbach & Co., G.m.b.H. in Leipzig-Plagwitz, 
vom 21. Januar 1908. 

Nr. 207 667. 

Vorrichtung zum Anlegen der Bogen mit [elbfttätig auf den Bogen niedergehenden Punktur- 
lüfen für Falzmafchinen, Druckpreffen und andere Papier- oder Pappen bearbeitende 
Majchinen, von Preuße & Co.,G.m.b.H. in Leipzig-Anger-Crottendorf, vom 26. Januar 1908. 
Nr. 207 764. 

Bogenzuführungsvorrichtung für Drudipre[Jen und dergleihen mit hin- und hergeführtem 
Bogenftapel, von The Hoag Rapid Prefs Co. in California, V. St. A., vom 12. März-1907. 
Nr. 207 765. 

Vorrichtung zum felbfttätigen Einführen einzelner Schriftffücke in Kopiermafchinen oder 
Bogen in Drudipre[len. und dergleichen, von Deut[che Mafcinen-Vertriebs-Gefellfchaft m. 
. in Berlin, vom 8. Dezember 1907. 

Nr. 208 437. 

Einrichtung für Bogenanlegevorrichtungen zum Fefthalten des dem er(len Bogen folgenden 
Bogens eines Bogen|iapels, von Fifcher & Krecke, G. m. b. H. in Berlin, vom 2. Oktober 1907. 
Nr. 208 491. 

Zuführvorrichtung für Papierblatter, die von einem [dhwingenden Arm mit einem Rade vorge- 
[hoben werden, das das oberfte Papierblatt auf eine geneigte Ebene [chiebt. von Auguftus 


Frederick Dawes, Peter Chriftian Olfen und Albert Day in London, vom 25. Oktober 1907. 
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Nr. 208641. PATENTLISTE 
Kombinierte Merkkarte und Drudiplatte, von Erneft Harmount Frey in Cleveland, V.St. À, 
vom 17. November 1907. 
Nr. 208 7 44. 

Bogenzuführungsvorrichtung für die Schneidewalzen von Falzmafchinen mit Längsfchneide. 
vorrichtung, von Carl Bernard Schärling, Leipzig-Connewitz, vom 28. April 1908. 
Nr. 208 745. 

Lángsbogen[dineider für Druck- und Falzmafchinen, von Koenig & Bauer, Mafchinenfabrik 
Klofter Oberzell G. m. b. H., Würzburg, vom 29. Auguft 1908. 

Nr. 210823. 

Vorrichtung zum Einzelabgeben von Blättern aus Karton, Pappe oder dergleichen, von 
Fa. Ferd. Emil Jagenberg in Düffeldorf, vom 12. Februar 1908. 

Nr. 211418. 

Vorriditung zum Abftauben von Bogen aus Papier jeder Art, Karton, Blech, Zelluloid, 
Gelatine und dergleichen auf einer oder beiden Seiten; Zuf. z. Pat. 189855, von Leip- 
ziger Sdinellpre([enfabrik А.-С. vorm. Schmiers, Werner & Stein in Leipzig, vom 1. Jan. 1909. 
Nr. 211962. 

Bogenfiihrungsvorrichtung für die Sdineidewalzen von Falzma{chinen mit aus einer fich 
drehenden Sdineide[deibe beftehender Längsfchneidevorrichtung, von Carl Bernhard Schär- 
ling in Leipzig-Connewitz, vom 28. April 1908. 

Nr. 212 178. 

Adreffendruckmafchine mit auf- und abbeweglicher Schablonenftütze, Druck- und Farbwalze, 
von Sterling Elliott in Newton, Maff., V. St. À., vom 15. September 1908. 


Klalle 1. Abteilung f, 


Keine Patente erteilt. 


Klaffe 15. Abteilung h. 


Nr. 200739. | 
Vorrichtung zum Drucken ver{chiedener Zahlenreihen, von Filher & Kreke, G. m. b. H. in 
Berlin und Bielefeld, vom 22. Auguft 1907. 
Nr. 201 734. 
Verfahren und Vorrichtung zum Bedrucken von Blättern in unverlöfchbarem Prägedruck, 
von Edwin Elliot Angell in Bofton, V. St. A., vom 17. Februar 1907. 
Nr. 202 007. 
Kontrollvorriditung für Druck-, Numerier-, Stempel- und Zählmafcinen; Zul. z. Pat. 190165. 
von Jean Goebel in Darmftadt, vom 9. November 1907. 
Nr. 205 851. 
Vorrichtung zum Bedrucken von Körpern, im be[onderen von Spielfachen mit ebenen 
Flächen, von Peter Grandl in München, vom 31. März 1908. 
Nr. 205 921. 
Handftempel mit durch ein Schaltwerk umftellbarem, polygonalen Stempelkörper, von 


Heinrich E. Hambruch in Hamburg, vom 21. Auguft 1907. 
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PATENTLISTE 


Nr. 2062 16. | 
Einfarbevorricitung für Handftempel; Zuf. z. Pat. 188955, von Hermann Borfcel in 
Dresden, vom ı8. September 1907. 


Nr. 206217. 

Handftempel mit auswechlelbaren Typen, von fa. H. Bernert in Charlottenburg, vom 

11. Dezember 1907. 

Nr. 206 267. 

Vorriditung. zum Ordnen mehrerer gemeinfchaftlih wandernder Arbeits(lücke. von Jean 

Goebel in Darmftadt, vom 21. Mai 1908. 
Nr. 207 389. 
Briefftempelmafchine, von Jofeph Aprath in Effen- Rüttenfcheid, vom 7. Januar 1908. 

Nr. 207 986. 

Stempelma[diine für Briefe und dergleichen, von The International Poftal Supplv Company 

| of New York in New York-Brooklyn, vom i1. Juni 1907. 

| Nr. 211034. 

Vorrichtung zur Regelung der Zu[uhr für Briefltempelmafchinen, von Paul Svlbe in 

Sdimólln S.-A., vom 25. Oktober 1908. 

Nr. 211274. 

Vorrichtung zum Stempeln von Walche, von Carl Richard Kolland in Berlin, vom 18. Sep- 
tember 1907. 
Nr. 212377; 

Vende zum Stempeln von Schrift{tiicken und ähnlichen flachen Gegenftänden, von 

Felix Gott{chalk in New York, vom 24. Mai 1008. 


alle <. Abteilung К 


Nr. 200667. 
Verfahren zum Bedrucken von Papierdüten, von Carl Holweg in Straßburg i. E., vom 
17. Auguft 1007. 
Nr. 201 735. 
Verfahren zur Herftellung von Trocken-Kopierpapier, von Antonio Pidelaferra & Brias und 
Mariano Pidelaferra & Brias in Barcelona, vom 5. Mai 1907. 
Nr. 201 736. 
Verfahren zum Einfärben der bei Herftellung farbiger Prägungen verwendeten Matrizen, 
von Johannes Stäcker in Hamburg, vom 4. Juni 1907. 
Nr. 201 829. 
Verfahren zur Vermeidung eines zu kraftigen Abdrucks von den Kanten. einer Druckform, 
von C. B. Cottrell & Sons, Company in New York, vom 4. Dezember 1907. 
Nr. 203 953. 
Verfahren zur Herftellung von Plättmuftern und ähnlichen Ubertragungsvorlagen, von Dr. 
[óvin|ohn & Co. in Berlin-Friedrichsfelde, vom 30. Oktober 1907. 
Nr. 204.007. 
Vorrichtung zum Bedrucken von Rotationskörpern der keramifchen Induftrie, von Carl Rudy 


in Gieben, vom 8. März 1907. 
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Nr. 204 292. 
Atzapparal, vorzugswei[e zum Atzen der Lankes und Schwarzler{chen Kreidereliefzurichtungen, 
von Robert Mohr in St. Petersburg, vom 17. November 1907. 
Nr. 204 406. | 
Verfahren, um ein 1 mittels photomedani[di hergeltellter Druckplatten erhaltenes Bild zur 
Übertragung auf beliebige Gegen|tande geeignet zu machen, von Fa. Weck freres in Brüflel, 
vom 19. September 1907. 


Nr. 204 5 17. 
Verfahren zum Vervielfältigen von Schreib- und Zeichenarbeiten jeder Art, von Oskar Frick 
in Berlin, vom 28. Mai 1907. 
Nr. 205 072. 
Verfahren zur Herftellung von Tiefdruckbildern in Gelatinefarben mit gefetteten Druck- 
formen; Zuf. z. Pat. 174 386. von Joe Livingfton in Frankfurt a. M., vom 18. Sept. 1907. 


Nr. 206 180. 


Poröfe Drudiform zum direkten oder indirekten Druck auf Stoffen oder Papier, von 
Wilhelm Beer in Wien, vom 4. Juni 1907. 


Nr. 208 642. 
Verfahren zum Drucken mit Staubfarben, von Jofef Rieder in Steglitz, vom 5. Mai 1908. 
Nr. 208 715. 
Vorrichtung zum Bedrucken beliebig gekrümmter Flächen mittels elaftifcher und elaftifch 
gelagerter Druckformen, von Erwin Zifferer in Wien, vom 1. November 1907. 
Nr. 210683. 
Mehrfarbendruckverfahren, bei welchem zwi[chen je zwei Druckwalzen eine Trockenvorriditung 
eingelchaltet ifi, von Siegfried Schütz in De[Jau, vom 23. Juli 1907. 
Nr. 2 11 466. 
Verfahren zur Her(tellung von die Zuriditung in [ich [Ы tragenden Druckformen, von 
William Bell und Harry Bryce Bell in Mosman bei Sydney, Au[tr, vom 11. Dez. 1906. 


Kalle 14. Abteilung | 


Nr. 202 792. 
Verfahren zur Herftellung metallographifcher Druckplatten, von Heinrich Friedewald in 
Berlin, vom 10. November 1906. 
Nr. 204 528. 
Verfahren zur Herftellung von Farbfolien für den Pragedruck; Zuf. z. Pat. 151546, von 
Genthiner Cartonpapierfabrik G. m. b. H. in Berlin, vom 13. November 1907. 
Nr. 205 088. 

Verfahren zur Herftellung von Atzplatten für Vervielfältigungszwecke, bei denen eine dünne 
Kupferhaut auf einer (tarkeren Zinkplatte liegt, von Metallplattierungs-Werke m. b.H. in 
Rixdorf, vom 26. Juli 1907. 

Nr. 205 545 
Ver[ahren zum Vorbereiten von Holz[ládien zum lithographifchen Farbendruck, von Julius 
Wilhelm Otto Hoppert in Dresden, vom 21. Februar 1908. 
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PATENTLISTE 


PATENTLISTE 


Nr. 206 791. 

Verfahren zur Herftellung von Atzplatten für Vervielfaltigungszwecke, bei denen eine dünne 
Kupferhaut auf einer (tärkeren Zinkplatte liegt: Zuf. z. Pat. 205 088, von Metallplattierungs- 
werke m. b. H. in Rixdorf, vom 3. Oktober 1907. 

Nr. 209913. 

Kün[liche Lithographiefteine in Platten- oder Walzenform, die aus einer Steinma[Je auf 
einer Metallunterlage be[tchen, von Fa. J. C. Mailänder in Cannftatt, vom ı 7. März 1908. 
Nr. 210584. 

Verfahren zur Herftellung kün(tlicher Lithographie[teine, von Fa. J. G. Mailänder in Cann- 
[tatt, vom 14. Dezember 1907. 

Nr. 210807. 

Verviel[altigungsma[[e aus Kaolin und Glyzerin, von Dr. Hermann Breitner und Jofeph 
Steinbach in Wien, vom 23. Marz 1907. 

Nr.z11301. 

Verfahren zur Herftellung größerer Lithographiefteine durch Verkittung von kleineren, von 
Charlottenburger Farbwerke Act.-Gel. in Charlottenburg, vom 30. Januar 1 907. 


Klalle <7. Abteilung a. 


Nr. 204 721. 
Verfahren und Vorrichtung zum Photographieren von Gelándeab[dinitten aus der Vogel- 
per[pektive, von Dr. Julius Neubronner in Cronberg i. Û, vom 21. Juni 1907. 
Nr. 2040915. 
Panoramakamera zur Aufnahme der fichtbaren Erdoberfläche aus der Vogel{chau in einer 
Aufnahme, von Müller & Klein in Rhóndorf a. Rh., vom 29. März 1907. 


Nr. 207 410. 
Vorrichtung zur Parallelverfchiebung des Rafterrahmens von Reproduktionskameras, von 
Auguft Weltberg in Stockholm, vom 25. Auguft 1907. 
Nr. 208 984. 
Stativ für Reproduktionskameras, von Hoh & Hahne in Leipzig, vom 16. Juli 1908. 


Nr. 210303. 

Verfahren und Vorrichtung zum Photographieren nach einer beftimmten Richtung mittels 
eines in die Höhe getriebenen photographi[den Apparates, von Alfred Maul in Dresden, 
vom 23. Januar 1908. 

Nr. 210369. 

Vorrichtung zum Photographieren mittels eines in die Höhe getriebenen, auf bekannte 
Weile in eingeftellter Richtung gehaltenen Aufnahmeapparats, von Alfred Maul in Dresden, 
vom 28. Januar 1908. 


alle £7. Abteilung b. 


Nr. 201 168. 


Verfahren zur Herftellung eines in Pulverform haltbaren Kupferbromid-Verftärkers, von 


Act.-Ge[. für Anilin-Fabrikation in Treptow bei Berlin, vom 31. Auguft 1907. 
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Nr. 202 474. 
Verfahren zur Einfügung fremder Bildteile in gedeckte Stellen fertiger Halogenfilber- 
Gelatine-Negative, von Neue Photographifche Gefell{chaft Akt.-Gef. in Steglitz-Berlin, vom 


ıç. Februar 1908. 


Nr. 202 925. 

Vor dem Objektiv einer photographi[dien Kamera anzubringendes Gelbfilter für Auf- 
nahmen auf mit ihrer Schichtfeite nach hinten gekehrten Schichtträgern, von fa. Carl Zeif 
in Jena, vom 25. Oktober 1907. 

Nr. 204 876. 

Verfahren zur Herftellung photographi[der Kopien von Drucklachen, Zeichnungen und 
dergleichen, bei welchem ein lichtempfindliches Papier mit [einer Schichtfeite gegen das 
Original gelegt und von der Rückleite belichtet wird, von Dr. Carl von Arnhard in München, 


vom 24. Januar 1907. 


Nr. 206 338. 
Verfahren zur Herftellung lichthoffreier photographi[cher Platten, von Société Anonyme des 
Plaques et Papiers Photographiques A. Lumiére & [es Fils in Lyon, vom 29. Augult 1907. 


Nr. 206 392. 
Mit Gewebe verftärktes lichtempfindliches Papier, von Carl Schleicher & Schill in Düren, 
Rheinland, vom зо. Auguft 1906. 


Nr. 209 937 
Verfahren zum Entwickeln panchrornatil[ch кейе Schichten Бе unaktini[chem Licht, 
von Robert Krayn in Berlin, vom 4- Oktober 1907. 


Nr. 21005 
Verfahren zur Herftellung von Zwilchenfcichten für ае ае Platten, von |. Hauff & Co. 
.m.b.H. in Feuerbach bei Stuttgart, vom 14. Dezember 1907. 


Nr. 211329. 
Photographifches Einftaubverfahren von Jofef Rieder in Steglitz, vom 24. Mai 1908. 


Klalfe 14. Abteilung C. 


Nr. 203 050. 

Apparat zum gleichzeitigen Kopieren mehrerer Negative ver{chiedener Diditigkeit, von 
Neue Photographifche Gelell[chaft Akt.-Gef. in Steglitz b. Berlin, vom 9. Juli 1907. 
Nr. 203 112. 

Photographifhe Dunkelkammerlampe für ver[chiedenfarbiges Licht, von Max Müthel in 
Paris, vom 13. Juni 1907. 

Nr. 203 4 13. 

Photographifcher Beliditungsmef[er, bei welchem die Zeit feftzuftellen ift, innerhalb deren 
ein lichtempfindliches Papier bis zu einer Vergleichsfarbe angedunkelt ift, von A. На. Rietz[chel, 
G. m. b. H. in Münden, vom 14. Dezember 1907. 

Nr. 205 375. 

Vorrichtung zum Trocknen photographi[cher Platten, Films und Papiere mittels eines durch 
ein Flügelrad erzeugten Luft[iroms, Wilhelm Otto Kieling in Leipzig, vom 17. Auguft 1907. 
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PATENTLISTE 


PATENTLISTE 


Nr. 208 128. 
Vorriditung zum Halten von Platten und Films in Nüvetten, von Friedrich Jul. Kregezy und 
Anton Gie[en in Cóln, vom 9. September 1908. 
Nr. 211 307. 
Verfchluß für Druckleiften an Rahmen, insbefondere Lichtpausrahmen, von Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Berlin, vom 15. Juni 1907. | 


Klalfe 14. Abteilung d. 


Nr. 201 968. 
Verfahren zur Herftellung von Gelatineflachdruckformen, von Adolf Tellkampf in Charlotten- 
burg, vom 10. Augult 1905. 
Nr. 203 268. 
Verfahren zur Her{tcllung von in den l'arbwerten. richtigen Teildruckformen für photo- 
mechanifchen Mehrfarbendruck, von Richard Merkel in Münden, vom 5. September 1907. 
| Nr. 204 402. 
Verfahren zur Herftellung von Druckformen durch Belichtung in der Kamera, von Max 
Ullmann in Zwickau i. S., vom т. September 1907. 
Nr. 205 801. 
Kornra[ler für graphilche Zwecke, von Johannes Kloth in Rixdorf, vom о. November 1907. 
Nr. 206814. 

Verfahren zur photomecanilchen Herftellung von Stahltiefdruckformen für keramifche 
Multer, von Friedrich Kae[iner in Ober-Hohndorf bei Zwickau i. S., vom 4. Auguft 1907. 
Nr. 207 102. 

Verfahren zur photomechani|chen Herftellung von Rafter- Tiefdruckformen, von Alois Schäfer 
und Wilhelm Pribul jun., in Wien, vom 23. Juli 1907. 

Nr. 207 209. 

Heliographifche Tiefdruckform mit an der Oberfläche der Druckform liegendem Rafter, von 
Theodor Reich in Berka a. Werra, vom 13. Juni 1907. ` 

Nr. 208808. 

Verfahren zur Herftellung von Raftern durch photographifche Aufnahme oder Kopie von 
ein Relief oder Erhöhungen und Vertiefungen aufweilenden Ra[tern, von Paul Glafer in 
Leipzig, vom 26. Februar 1907. 

Nr. 208 867. 

Verfahren zur Herltellung von in den Farbenwerten richtigen Teildruckformen für photo- 
mechani[chen Mehrfarbendruck; Zuf. z. Pat. 203298, von Richard Merkel in Stuttgart, 
vom 3. Mai 1908. 

Nr. 209 444. 

Verfahren zur Herjtellung von Bildern auf Unterlagen aus Zellulofederivaten [auren 
Charakters, insbefondere Kollodium, durch Übertragung aufgefaugter Farblöfungen von einem 
proviforilchen Bildtráger, insbefondere einem heiß entwickelten Chromatgelatinrelief, von 
Dr. Waldemar Merckens in Mülhau[en i. E. und Dr. John H. Smith in Paris, vom 7. April 1906. 
Nr. 210 483. 

Verfahren zum tonfreien Einwalzen von Lichtdruck[dhichten für den Umdruck, von Alfred 
Eilenach in Bürgel i. Th., vom т. November 1907. 
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Festgruß und hiedertexte 
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Wenn sich zwei Herzen streng und fest verbinden 
Zu einem Bund für alle Ewigkeit, 

Ihr dauernd Glück und Heil darin zu finden 

Für ihres bebens ganze Wanderzeit, 

So wird ein Wunsch zum herrlichen Gedeih'n 
Aus vollem Herzen wohl am Flatze sein! 


O teures Paar, was treuer Freundschaft Bitte 
Herab auf Dich vom Himmel flehen kann 

Zu diesem ernsten, inhaltsvollen Schritte, 
Das sei für Dich aus tiefster Brust getan: 
Von Herzen kommt es, móge es gelingen, 
Zum Herzen wieder voll und ganz zu dringen. 


Die Liebe hat zusammen Euch geführet, 
Die reinste Regung in des bebens hauf, 
Sie sei das Banner, das die Treue schüret 
Zu einer Flamme lodernd auf. 

Denn aller Menschen beste Triebe 

Sie wurzeln in der Treue, in der Liebe. 


Das Band, das Euch umschlingt die Zahl der Jahre, - 
Erhóh' stets seinen wahren innern Wert, | 
Dann ist Euch heute vor dem Iraualtare 

Der Menschheit echtes Seelenheil beschert; 

Und keine Zeit wird Euch die Treu’, den Glauben, 
Die Liebe kónnen aus dem Herzen rauben. 
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KARL HAUPTMANN, EINE FRAU 
JULIUS PETER BIERMANN, MIT 
DER KRAFT ‘KURT GRAFF, DIE 
ERSTEN MENSCHEN : GEORG 
GOLDBECK, DAS NIETZSCHE- 
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FEINDE - HANS BORNGRABER, 
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€ ALDUS MANUTIUS UND SEINE JÜNGER 


liner der berühmteften unter den altehrwürdigen | 
КН! Buchdruckern ift ohne Zweifel Aldus Manutius, 
l| i J deffen Namen heute noch bei den Gelehrten wie 
WMONOYC unter den Buchdruckern bekannt ist und bleiben & 
y OWO] wird, [olange Dücher gedruckt werden. Manutius 
wurde geboren 1449 in Bassiano und ftudierte in Rom die @ 
lateinifchen Klalfiker griechifche Literatur. Neben delen Studien 
pflegte er auch fleißig Hebräilch. In Ferrara wurde er bekannt 
mit einem Sprößling des wohlangefehenen Prinzen Carpi. Mit 
Hilfe diefer einflußreichen Familie wurde es Manutius möglich, 
feinem innigen Wunfche gemäß, in Venedig 1490 eine Buch- 
druckerei zu gründen, wo er 1494 mit der Publikation von 
lateinifchen und griechifchen Werken begann, welche ihm großes 
Anfehen in der ganzen damaligen gebildeten Welt eintrugen 
wegen ihrer feinen und korrekten Ausführung. Er gab auch 
verfchiedene hebräilche Bücher heraus und feine Grammatik, 
erftmals gedruckt 1501, unter dem lateinifchen Titel „Introductio 
per Brevis ad Liguam Hebraicam“ oder unter dem andern Titel 
Introductio Utilissima Hebraice Discere Cupientibus“ foll nun 
nach dem Zeugnis der ,,Jewish Encyclopedia" ,,the first printed 
Hebrew grammar“ fein. Er foll auch nach dem Zeugnis von 
Theologen der erfte gewefen fein, der einen größern Teil des 
neuen Teftamentes im Urtext, d. h. griechifch, herausgab, was 
im Jahre 1504 gefchah; vorher waren nur immer kleinere Teile 
griechifch erfchienen. Doch auch in der Buchdruckerkunft führte 
Aldus Manutius Neuerungen ein, welche ihn in der ganzen Welt 
bekannt machten. So wird die Einführung der Antiqua-Kursiv 
(Italique) ihm zugefchrieben. Aldus Manutius zu Ehren nennt 
man heute noch einen Antiquafchnitt die „Aldine“, die jedem 
Buchdrucker bekannt ift. Auch der Verbefferung der damaligen 
Interpunktion wandte Manutius fein Augenmerk zu, indem er 
den Ruhezeichen eine belTere Geftalt gab und den damals nur 
bekannten drei Interpunktionszeichen (Punkt, Komma, Kolon) 


das Semikolon beifügte. Frage- und Ausrufzeichen find fpáter 3 
X 


hinzugekommen. Am 6. Februar 1515 ftarb Aldus Manutius 
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ON schönsten Wesen wünschen wir Vermehrung, 
/ Damit der Schónheit Rose nimmer sterbe; 

Was reif ist, weicht der Zeit und der Verheerung, 

Sein Angedenken hegt ein zarter Erbe. 

Doch du kennst nur des eignen Auges Sonnen, 

Am eignen Ziindholz schürst du deine Glut, 

Läßt andre schmachten, wo doch reiche Bronnen, 

Und bist ein schlimmer Feind dem eignen Blut. 

Ja du, der jest des Lebens frische Zier, 

Des frohen Lenzes einziger Verkiinder, 

Begräbst dein Gut in eigner Knospe schier, 

Um kargend zu verschwenden, schóner Sünder! 


Laß nicht die Welt voll Gier und ohn Erbarmen 
Im Leben und im Tod durch dich verarmen. 


* 


919 


9 
ENN vierzig Winter deine Stirn befehden 
\ A / Und tief durchfurchen deiner Schónheit Flur, 
Ў v Dann ist der Jugend stolzes Kleid, das jeden 
Deschauer bannt, ein morscher Plunder nur. 


Fragt man dich dann, wo deine Schönheit blieb 
LInd all der Glanz aus deinen lustgen Tagen, 


YODODOGOGOGOGODOGOGYE oe 


9919019190190) 


(5) Und sprächst du: „In den Augen hohl und trüb“ — 

© Das ware haltlos und ein Schimpf zu sagen. ( 
© Doch wie viel rühmlicher маг es für dich, ©) 
(9 Zu sprechen: Dieses holde Kind ist mein, (9) 
© Das krónt mein Leben und entschuldigt mich.“ — ©) 
© So wäre seiner Schönheit Erbe dein. ©) 
9 Dann wärst du neugeboren, wenn du alt, e 
< Und sähest warm dein Blut, das in dir kalt. S 
© ©) 
© ©) 
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Cine Auslefe, getroffen zur Begleitung durch das 
Ooethebaus in frankfurt a. 112. Den Mitgliedern 


des Deut/chen Werkbundes anlaflich der frank- 


fucter Tagung im Perb/ 1909 gewidmet von der 
SOARIFTGIEBEREI HIRSCH FRARKFURT M 


So kam denn endlich, nach einer ruhigen Char- | 
woche, 1759 der Charfreitag heran. Cine große 
Stille verkündigte den nahen Sturm. Uns Ñin- 
dern war verboten, aus dem Daufe zu gehen, 
der Vater hatte keine Кире und ging aus. 
Die Schlacht begann; ich fäeg auf den ober- 
Кеп Boden, wo ich zwar die Gegend zu [eben 
verhindert war, aber den Donner der Rano- 
nen und das [Daffenfeuer des kleinen Oe- 
wehrs recht gut vernehmen konnte. Dads 
einigen Stunden [ahen wir die ecften Seichen 
der Schlacht an einer Reihe Wagen, auf wel- 
chen Verwundete in mancherlei traurigen Ver- 
/timmelungen und Geberden [achte bei uns 
vorbeigefabren wurden, um in das ;um La- 


jareth. umgewandelte Liebfrauenklofter ge- 
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THE ENGLISH AND AMERICAN COPYRIGHT IS RETAINED BY ROB. 
ROSS, LONDON, THE LITERARY EXECUTOR OF OSCAR WILDE. 
aM der Gedanke erfüllt mich mit grofler Freude, 
I dall! ich, lange bevor fich das Leid meiner 
we Tage bemáchtigt und mich an fein Rad ge- 
gs bunden hatte, in der «Seele des Menfchen» 
ON (chrieb: wer em Chriftus ähnliches Leben 
führen wolle, der müffe ganz und gar er felbít fein; als 
Beifpiele führte ich nicht nur den Scháfer auf der Heide 
und den Gefangenen in feiner Zelle an, fondern auch 
den Maler, dem die Welt ein Mummenfchanz, und den 
Dichter, dem die Welt ein Lied ift. Ich lagte einmal zu 
André Gide, als wir in einem Parifer Café zufammen 
faflen, die Metaphyfik befi&e für mich nur geringes wirk- 
liches Interefle und die Moral nicht das mindefte; indeffen 
ließe (ich alles, was Plato und Chriftus gefagt hätten, ohne 
weiteres auf das Oebiet der Kunít übertragen und fánde 
hier feine vollkommene Erfüllung. In diefer Verallge- 
meinerung war das ebenío tief wie neu. Die enge Ver- 
bindung von Perfónlichkeit und Vollkommenheit, die wir 
in Chriftus entdecken kónnen, ift es nicht allein, die den 
wirklichen Unterfchied zwifchen klaffifcher und roman- 
tifcher Kunft bildet und Chriftus als den wahren Vor- 
láufer der romantifchen Bewegung tm Leben erfcheinen 
läßt, fondern die Grundlage feines Wefens war diefelbe, 
die das Wefen des Künftlers ausmacht: eine ftarke Phan- 
talle. lhm kam in dem ganzen Bereich der menfchlichen 
Beziehungen jene Anteilnahme der Phantafie zum Be- 
wußtfein, die in der Кип das einzige Geheimnis des 
Schaffens ift. Er begriff die Krankheit des Ausfäßigen, 
das Dunkel des Blinden, das grimme Elend derer, die 
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Christiansen- Schrift mit -Zierat. Vignette 3741 


quoi ils ont raison, car ils vont пеп de bon à en attendre, c'est dans 
nos cilés qu'ils perdent le plus sûrement et le plus rapidement les qua- 
lilés natives qui font leur seul mérile: la sobriélé, honnéteté et la 
douceur du caraciere. Il est du reste impossible d'enfermer dans une 
formule général les traits distinctifs des Lapons. Ils différent considéra- 
blement selon leur genre de vie. Les uns sont pasteurs, ce sont les 
Lapons classigues, pour ainsi dire, mais les plus rares à celie heure. 
Ils s'en vont de la plaine à la montagne en suivant leurs troupeaux de 
rennes, qu'ils soignent diligemment et dont ils tirent la viande, le lait, 
les vetemenis ei les matières premières qui leur servent à fabriquer 
leurs principaux outils. Le Lapon nomade est aussi lié au renne que 
le renne est lié à lui, c'est entre eux plus que de |’entr’aide, presque 
de la symbiose. D’auires — el c'esi le grand nombre — soni pécheurs 
le long des cóles si extraordinairement poissonneuses de la mer Arcti- 
lique ou sur les bords des rivieres et des lacs. En Suede, plusieurs 
s'appliquent! à lart forestier. En Norvège, ils s’adonnent parfois à 
l'agricullure. Nulle parl ils ne soni de grands travailleurs. 


RELATION DE VOYAGE A TRAVERS LA SICILE 
PAR FRANCOIS FOURMARIER 


L'ETNA. Aprés quatre heures de marche et d'efforls, nous alleignons 
la «Casa Inglese», petite maison de pierre, entourée de glace, pres- 
que ensevelie sous la neige au pied du dernier cóne qui se dresse 
derriére, énorme et tout droit, couronné de fumée. C’est ici qu'on passe 
ordinairement la nuil, sur la paille, pour aller voir se lever le soleil au 
bord du cratére. Nous y laissons les mulets ef nous commençons à 
gravir ce mur effrayant de cendre durcie qui cède sous le pied, où l'on 
ne peut s'accrocher, se relenir à rien, ой l'on redescend un pas sur 
trois. On va soufflant, haletant, enfoncani dans le sol mou le baton 
ferré, ѕ’аггёіапі а tout moment. On doit alors piguer enire ses jambes 
ce baton pour ne point glisser el redescendre, car la pente esl si rapide 
qu'on n'y peut méme tenir assis. Il faul une heure environ pour gravir 
ces trois cenls métres. Depuis quelque temps déjà, des vapeurs de 
soufre nous prennent à la gorge. Nous avons aperçu, tantôt sur la 
droite, tantôt sur la gauche, de grands jets de fumée ѕогіапі par des 
fissures du sol; nous avons posé nos mains sur des pierres brülanles. 

Enfin nous atleignons une étroite plateforme. Devant nous, une nuée 
épaisse s'éléve lentement, comme un rideau blanc qui monte, qui sort 
de terre. Nous avancons encore quelques pas, le nez el la bouche 
enveloppés, pour n’étre point suffoqués par le soufre, еі soudain, de- 
vanl nos pieds, s'ouvre un prodigieux, un effroyable abime qui mesure 
environ cing kilometres de circonférence. On dislingue à peine, à tra- 
vers les vapeurs suffocantes, l'autre bord de ce trou monstrueux, large 
de 1500 metres, el dont la muraille toute droite s'enfonce vers le mysté- 
rieux el terrible pays de feu. La bête est calme. Elle dort au fond, tout 
au fond. Seule la lourde fumée s'échappe de la prodigieuse cheminée, 
haute de 3312 metres. Mais autour de nous, c’est plus étrange encore. 


Gesetzt aus Ingeborg-Antiqua Schriftgießerei D. Stempel, A.-G., Frankfurt a. M. 


Bemerkungen uber das OGluhlichl 
und seine FHerstellunas- Methoden 


Bego HICAGO, BOSTON UND EDINBURG 
Ow ZOE 


y NU besitzen Fabriken, in denen Melallfaden- 
5 O ROE gluhlampen hergeslelli werden, und die 
©. (СӘ) Paleni-Lileratur uber das Verfahren Zur 
Br Gewinnung von Melallfaden fullt schon 
einen recht stattlichen Band. Es soll nun nicht meine 
Absicht sein, einen Überblick uber diese samllichen 
Verfahren zu geben, sondern ich mochle nur auf einige 
wichtige Prinzipien, die bei der Fabrikalion von fur 
Gluhlampen geeigneten Metallfaden maßgebend sind, 
hinweisen. Es sind naturlich uberhaupt nur diejenigen 
Metalle fur Gluhfaden geeignet, deren Schmelzpunkt 
sehr hoch liegt, und es werden die Faden eine um so 
hohere Erhikung durch elektrischen Strom aushalten. 
Sie werden auch dunner hergestellt werden konnen 
ohne daB eine Zusammenschmelzung dieser eintritt 
je hoher dieser Schmelzpunkt liegt. Die bekanntesten 
der fur diese Zwecke geeignelen Melalle sind Tantal, 
Osmium, Zirkonium, ohne daB hiermit ausgeschlossen 
werden soll, da& man auch andere Metalle anwenden 
kann und tatsächlich auch angewendet werden. Die 
einfachste Methode, die Metalle in eine Fadenform zu 
bringen, scheint auf den ersten Blick die zu sein, daß 
man das Melall in Faden auszieht. Aber Bedingung 
fur das Gelingen des Prozesses isl, daB derselbe bei 
nicht sehr hoher Temperatur verhältnismäßig ziemlich 
leicht durchfuhrbar ist, weil dieser sonst auf fast nicht 
uberwindliche technische Schwierigkeiten stoBt. Das 
Tantal kann nur mit genugender Leichtigkeit in die fur 
die Gluhlampen geeigneten sehr feinen Faden durch 
Ziehen gebracht werden. Fur Osmium versagt leider 


Gesetzt aus Ingeborg-Antiqua Schriftgieflerei D. Stempel, A.-G., Frankfurt а. М 


Der Vorstand des Vereins Wiener Kunst ladet 
hiemit seine werten STlitglieder und Gönner zu den 
vorgesehenen Gestlichkeiten ein, welche anläßlich 
des vom 19. bis 23. Jlovember hier tagenden ersten 
SS tinstlerschuts-K ongresses stattfinden. Gür die 


Sh eater-S/latin ee 


welche am Sonntag den 27. Jlovember, vormittags 
77 Uhr im А. А. prio. heater a. d. Wien stattfindet, 
wurde eine Operette eigens verfaft und komponiert. 
Auflerdem sichern Üariete-Opesialnummern ein 


abwechslungsreiches Grogramm. Die Räume des 
heaters gestatten es, daß auch die Damen und 


Gäste diesen Veranstaltungen beiwohnen können. 
Ointrittskarten werden zum Treise von 3 Kronen 
von unserem J; A litgliede, Herrn ER arl Annenberg 
ausgegeben. Wir machen darauf aufmerksam, daf 


die S arten-(Oestellungen nur in der R eihenfolge 
des Clinganges Berücksichtigung finden können. 


КККК EK T 


Alm 23. Jlovember, abends 29 Uhr, findet in den 
Slora-Dälen eine Sbschiedsfeier mit Ball statt. 
Ж arfen werden оол der Gestleitung ausgegeben. 
Alameldungen erbitten wir bis zum 19. Slovember. 


Gesetzt aus Diana. Vignette 3808 Schniftgießerei D. Stempel, A.-G., Frankfurt a M. 
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Neue Beobachtungen über 


Kunstformen in der Natur 
00 ®® @@) 


nermesslich ist die Fülle reizender und an- 
| mutiger Formen, die in den niederen und 
{© höheren Stufen des organischen Lebens 
d mit reicher Mannigfaltigkeit in Erscheinung 
y treten, indessen waren Abbildungen bisher 
AD nur in wenigen teuren Werken zugänglich. 
In Hanks Kunstformen sind diese verborgen gewesenen 
oder doch weniger bekannten Schónheiten aus der Tier- 
und Pflanzenwelt sowie neue interessante, auserlesene 
Gebilde in vollendeter Linienführung und wundervollen 
Farben dem grossen Kreis der Naturfreunde zu wohl- 
feilem Preis erschlossen worden. Eine ungeahnte Quelle 
von Anregung und Belehrung fliesst aus dieser Samm- 
lung, deren zahlreiche Original- Abbildungen von dem 
als einen der bedeutendsten Naturforscher bekannten 
Verfasser auf seinen seit 40 Jahren unternommenen 
Reisen getreu nach der Natur gezeichnet worden sind, 
vor allem für den schaffenden Künstler. Die bildende 
Kunst und das mächtig emporgeblühte Kunstgewerbe, 
sowie die graphischen Gewerbe, finden in dem Buche 
„Neue Beobachtungen über Kunstformen in der Natur“ 
einen reichen Schatz edler und schóner Motive, wie sie 
vielseitiger, vollkommener und für die praktische Ver- 
wertung geeigneter kein anderes Werk bietet. Den Ab- 
schluss bildet eine allgemeine Einleitung; sie gibt die 
systematische Ordnung sámtlicher Formengruppen, eine 
ästhetische Erörterung ihrer künstlerischen Gestaltung 
sowie Angaben über die wichtigsten 
Quellen der betreffenden Literatur. 


Das Werk enthalt hundert Folio-Tafeln 
in Farbendruck mit erláuterndem Text 
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Heinrich Manstedt 


Sortiments-Buchbandlung und 
Antiquariat :: Gegründet 1896 


Dresden :: München :: Frankfurt 


in neuester Auflage eine vollständige Übersicht 

auf allen Gebieten der Wissenschaft. Handel, 
Technik, Kunst, Politik und Volkswirtschaft werden in 
erschöpfendster Weise bebandelt, ausserdem Fremd- 
wörter und Abkürzungen, Sprichwörter, Spiele, Feste 
und kulturgeschichtliche Dinge, kurzum alles und jedes, 
was in Sabrift und Rede vorkommen kann. Das Werk 
umfasst als ein vollständiges Wörterbuch des ganzen 
menschlichen Wissens alles, was der Begriff moderner 
Weltbildung erbeischt, alles, was Wissenschaft und Er- 
fabrung zur menschlichen Erkenntnis gebracht baben. 
Hand in Hand mit der textlichen Neugestaltung und 
Erweiterung des Werkes gebt auch eine planmässige 
Ausbildung des illustrativen Teiles. Die vorbandenen 
Textbilder zeichnen sich durch strenge Sachlichkeit und 
technische Vollkommenbeit aus und bringen auf allen 
Gebieten vieles Neue. So stellt dieses monumentale 
Werk, welches bedeutend verbessert und verschönert 
ist, die vollkommenste Enzyklopädie dar und kann 
als ein unentbebrlicher Hausschat bezeichnet werden. 


В“ Grosses Konversations-Lexikon entbált 


Verlangen Sie bitte meinen 
Prospekt über Bedas neues 


Konversations-Lexikon 


Woellmer-Kursiv von Wilbelm Woellmer's Schriftgiesserei, Berlin SW 48 


e00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000600000006060060090 @©000006606, 


Y 


ê 


De SÉ 


Wilhelm Woellmer's 
Schriftgieferei :: Berlin 


Meine mit neuesten und besten 
Spezial-Maschinen ausgerüstete 


:: Schriftgiesserei :: 


liefert Typen in allen Arten und 
Gróssen; desgleichen Vignetten, 
Initialen, Einfassungen, Zierat, 
Füllmaterial etc. — Insbesondere 
empfehle ich meine fortdauernd 
erscheinenden zahlreichen Neu- 
heiten in vornehmen Schriften 
und Ornamenten aufmerksamer 
Beachtung. Meine umfangreiche 


Messinglinienfabrik 


besitzt eine unübertroffen reiche 
Auswahl in Linien jedweder Art 
und werden selbst umfangreiche 
Aufträge in kürzester Zeit ausge- 
führt. Komplette Muster stehen 
Interessenten gerne zu Diensten 


Messinglinien- Fabrik 
Exporthaus ersten Ranges 


R = 
EOE DEES 


Marquis-Einfassung und Schriften von Wilhelm Woellmer's Schriftgiesserei, Berlin SW 48 


G.m.b.H. | t 


L WE 
| STUTTGART. ` ` 
A 
| 

Umschlagiarben. 


۳ 
Р = 

b 
: 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Илл 
зенне “........... 


KLINISCH'S 
JAHRBUCH 


DLC 


1000 Mark 


мм ^t 


„кА 


89 
doy 


vn 


7 


Ex کے‎ = 


> 
a rt, Г? 


4 
(М, 


N au 
Vai 


fi 
AH 


ZA 


< 
Ze ۰ 0 


` BUN ge 


cu m 


Du. nor w SEE 


ay 
b 
ЛК вее БИЙ 
7 4 х; 
$ 


^ 


e 


2 


= c 


1000 Mark 


№, 


eh ЖУЙ, j ji | m 
i «Сг. < I L . 9: 1 


ges nm 


43] nuisyioqrotpis әмирә ppo 'шәләЧрЧнәдү чол Випцәәң Anz 


apun *sn21e(]4q20) зәр NIY HXJNJAINIJH3O "p pee uaumi 


(u 


ONT TNT 


: aaumjsdeujag ai 


заїшйзая xrqejsanmag 
HOGI [MU “OZ "DiannpJunplg 


wajan шац pua пайитшшщцацуйрылар uapuaalj 


“IN ay пи "пара PUN uappay UdHYPUUaNjey пар 
иш ypwjyajag лар иабошад шар up рају ѕабодлап 
шаап sap арор peu Пра uajaıp an) yer pur 
шаап “пайрдайша Biannpjunvig USD "Jay sap 
1ajjıda1syeipjjiajan um PUN [API 6061 1011 OZ Won 
PE np wg йашршра чүш ТШ sap apum 


Je än Zem РЕ FS "mey. lo Se. E TI e 1 "TZ ha ү Т7 7 ei Së {с у 05 mut сг e" ир 


—— ` em 


AD) 
yf 


T $ 


Digitized by Google 


DI 
DI 
E 
ae 
t 

E 

-~ 


lO; 
IINININISBLZ 


 їпшшшп 


KLIMSCH'S Ë 
JAHRBUCH Ë 


paree 
ze * 
tees 


Di 
ER 


| 
: 
3 


ca d rtr Au 2 yo НУ ЕХ E Ty A75 ES. Ga CEP LANE Y 


i e ER, =ч e وو‎ XE EN Е SUPE BER E UN LEES PY CN = 


yim 23% gw GERM AE d 
d x PE Ee | 
js Si 


4 


E 


Se IET MTL CYAN RRC 


EC SEIS na 2 


M STE 


we A dag de. 
| | s A O 


FAR TE SC ATO FERIEN. 


ww. 


EEE 
DATED | 


Ja 


€ 


RR EL EBAY KERA EES S E КМ 


CPC E T Peay DERE 08: FRE 


, y Coogle 


en 
eA 


Digitize 


Velourdruck der Königl. Univer[itátsdruckerei Н. Stürtz А. G., Würzburg. 


33 POPP PPP PPE ОЧ 35 E 
и Hei n 
і= оО 
PUE 

3 
EES 
H e cd م‎ i 
nnnm 


We ип] үйө 707) № ар[шүүу uos uay ejo UINIU шәшә Yeu 
e. Q 
AHPSON QUYO (Sunu ) uonynpodəy P 


А texas SE | ^ №.) V | ч wog“ "s \ 
der) HN Re y | 


D b y 777 


N LL o 


у 
NL e / 
et r, S WP, 
. 1414 Wi "n 
2 ub 
D d 
^ E. ise. н 
Quiere Fonk 
r4 LI "MG 
Kee ug ears 


— е 


٠ 
М, 
A. 


аЙ ТТЕ 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


(zi9,)pg) Jop / uopueatp]y * цол ouieu]nv soyd 
B1oquanw 7 jejJuy -pnupiipr] 7 әрә "Ay чол pnapitpr] 
TV133Q13418$33 SYA NI MOM ПИ (LYOSLYNGIO S1131) N3IONDG 


Ka - y j 
7 ү UT 


we peer Р 
< t " 
(Ke 


\ 1 
= sas ыб». — pu m CP үн i ^ 


Digitized by Google 


[L— —1 "uafnunayg eyjurpjung aiphipte:ig) Cn 


'siaguag "gg : ug apoye y eueijiung? uon prugjipig 


"Oei prgajr gf s ipjuupge 


2995552 3521 


| KLIMSCH'S | 


JAHRBUCH $ 
iI O1 Oj; 


ANTOINE PESNE: FRIEDRICH DER GROSSE 
Lichtdruck / Farbe von Max Маат, Druckfarbenfabrik, Berlin / Druck und Verlag von Albert Frifch, Hofkunftanftalt, Berlin W. 


EN Е | 
“ 
, 
- 
А 
. 
` 
T D 
> 
- - 
D 
А 
А 
e 
` 
А 
£ А 
- 
. g 
۴ 4 
= D 
- ” - 
А 
> 
= se 
е - 
А * x 
. 
* . 
E 
2a 
+ 
ы e. 
+ 
. 
H 
a Ki 
* 
* = а - 
- А D 
е LÀ - 
Ка - 
" ' * 
. 
` 
E a d 


"Mp comm РР -—————————ÉÁEÉsue- 


797? 


à 


heuch 


7 
d 


tak 


e yooh 


7 


C. 


"p 


а 


^ 


ks 
r 

aJ 
U 


- 


Tr ' 
in 11 F 
AR i 


e 
ER 
М N ` 
CN NS 
"UJ Ch 9 у 
u d 
NS 
S S 
NS 
E zs 
ON SS 
IN 
AN СМ 
б \ NS 
ДМ 
SON 
S 
x 


MKS 


Mar. 


94 гг 


" 


Ld 


-— 


Digitized by Google 


r e Oe een bg 


E ғ 
M Д ояу Zen 
УРУ o, Зы 
Pr ur TT 
er tot a к?м, 


Е 


f 


G Franz [che | lof Buchdrockerci 


(Cs Emil Maver) in Münden 


$2222222222222222222222:22222028 
6900000006 Т К ТТТ 


i KLIMSCH'S Ë 
# JAHRBUCH # 
1910 


PAUL GERHART VOWE: PFERDEKOPF 


Duplex-Autotypie und Druck von Meisenbach Riffarth & Co. 
München . Berlin . Leipzig 


Digitized by Google 


INIMSQIS | 
# JAHRBUCH # 


S B 
E 


Hl *992999999999799999*99 
HH 


AMERIKANISCHES SCHWARZ 


von Gebr. lanecke & Fr. Schneemann, (2. m. b. Н: Hannover / [5‹ rlin Stuttgart Wien D üffel Buenos / Aires- London 


Autotypie aus der Dhotodiemigraphi[dien Kunftanftalı А. Krampolek, Wien IV 2 


AUTOTY PIE 


mittels sleeh -Rafie r D. К.Р. aus dei Kunffanftalt E, Schreiber G. m. bo A, Stuttgart 


Haa RAN S ibi | l. \ À | laa E Frankfurt am Main / DI ONIX Nunjfdruckp үр! I ck r 


| 4 
I | 


Kol. Н [budidrucker Stutiga [. 


\ Д D е |) 1 д Е 
lapierpabrik. Ocheufeien, & "berlenningen leck 7 Gedruckt von Greiner A Df iffer, 


Schreiber 


0822:38 HILL 
ТНУ 


Ë KLIMSCH'S È 
P JAHRBUCH | 
1910 


Ai 


ef 
p 


| 


~ 
Е 


ELS e an 


rb 


<S x Y 14A 
50 гь 


ADOLF v. MENZEI 
Autotypiedruck, IT rg [reli in unlerei Verfudisdruckerei. Hans Wunder О. m. b. H., Farbenfabrik in Wilhelms erg bei Berlin NO 


see 
LE 
H 


5i P d 


— ——— = = == "т * 


Diolunkowski & Sternberg 
Dio-Atzma[dinen-Ge[ell[chaft » München 


AUTOTVPIE AUF ZINK 
in so Sekunden auf der Dio-Atzmafchine ohne Tonätzung herge[iellt 


LIII E 44d ELLE) 
v.n...uunnunn..nunnsenss 


KLIMSCH'S: 


| JAHRBUCH | 
1910, 


..n..n.n.nn..nn..n...un..nn 


LUDWIG NOSTER: FLEIBIG 
(Verlag von Stiefbold & Ko., Berlin) 
Mattkunftdruck der Buchdruckerei George Weltermann, Braun[dweig 
Aus Weltermanns Illufirierten Deut{chen Monatsheften 


Digitized by Google 


i KLIMSCH'S 8 
JAHRBUCH 


AUTOTYPIE 


Auf Chamois Matt-Kun(ldrudkkarton von |. W. Zanders ; Berg.-Gladbach 


$2220092200020920202222222222. 
"99929999909990909909009909*999009* : 


i KLIMSCH'S Ë 
JAHRBUCH Ë 


Oooo. 
НЕН 
Li 


к 
3 
Н 
Н 
EH 


IRISD RUCK 


Farbenfabriken E. U. Gleitsmann - Dresden -Wien - Budapeft Lrelleborg - Uurin 


Ера 
33 م‎ KE) 
KE, Н 
Be E i 
ЕН TEC م‎ ЕН 
m— 


WIAONNYVH 1CINVHGOA3 S OINQN O TYAN NIC NODSCHODINATGNVATIMCI 


sudon “pinsdy ‘Bury our OF sasanpejnupgy 122142 | “pry “ory oy uosr] ydosof ‘SASSI, Jo uoissiuad. Ag ojoud ‘saapesuory 


7 ы M n A 


"Gott jedo ur woud seueueg мон 


# KLIMSCH'S Ë 
# JAHRBUCH j 


.. H 
HUTT RH 
HEET 


4k 


BARMEN BUDAPEST 


+. 


NEW YORK,PARIS, 
ST. PETERSBURG - 


ч 


£i 
Kai 


LEIPZIG. 


e, FLORENZ LONDON, 


d 


rey 2% Р 


w — 


A 


VT ЛА 


7 
4 


4 
vr 


ИЛИИ 


HER RR RR 


NNNIININIINNINIUMN 


NLIMSCH'S 
JAHRBUCH 


О 


tt: 


NDRUCK 


Hergeltellt von Dr. Trenkler & Co., graphi[de Kunftanftalt, Leipzig-Stótteritz 


DREIFARBI 


2222: 


| KLIMSCH'S | si 
| JAHRBUCH # 


s" > s 


| 17 кыл... d 


"An 


v 


i n 7 ` 
MA VK VK S NJ CES TM І 


DREIFARBEN-AUTOTVYPIE 
(direkte Naturaufnahme) 


(зена М auf einer begeldruckpreffe Monopol: der Firma Bautzner Induftriewerk m. b. Hin Bautzen 
von Platten der Photo Chemifchen Kunftanftalt Patzelt x Co. in Wien УШ: 


Ë KLIMSCH'S 
Ë JAHRBUCH Ë 


] 
ondern. 


1 


kerei Hühne & Moles, 


irut 


~ 
m 
— 
- 
< 
P 
~ 
= 
c 
ef 
B 
- 
- 
M 
- 
== 
—_ 
I 
- 
m 
pa 
— 
— 
ES 
صر‎ 
— 
~ 


| 
Ba 


Société Lyonnaise 


P 


urn die 


| 


latte. Repre ‚Juziert cl 


мого р 


nach À 


Digitized by Google 


PKLIMSCH'S | 
| JAHRBUCH | 
KH 


HU 


B. 


DREIFARBENDRUCK NACH EINEM AQUARELL VON FRITZ KLAUS 


Ex 


S =й 
e e 


Farben der Wiener Buch- und Steindruckfarben Fabrik Adolph H. Ot Klifchees von C. Angerer A Соо. k.u.k Hof Dhoto- 
chemigraphen. Wien Kunftdruckpapier Superfein ( xtraw eif: Nr. 7080W von LW Zanders, | apiertabriken, Bergilch Gladbach, 
Gedruckt auf einer :Vindobona: Licgeldruckpre [[e von der Firma Waldherr & Cie., Wien. 


ZE "at EN , d mx . 5 f ` H Й 
a jfadepac Ayzsupänropg Act A Yaisenapipnq Jop py EY ap эреле тд чод yojcdurmas y иепедогу чәрјцарадушацту зәр Чол mapadınyj 


Пал МУНУМ 


x; 


4 „2 SES AECH Eid 
7 Фес" = TY = D Avnet E. ua 2:69 L 
vi Vi - h ~~, е 2 h Ма "Ae Aer PR WÉI n 2 ў А 2T w = ку oe? er. А, - | AP 
age See 2 Me WU remp LM T stan EEE e ЖААШ, i 
^ Re . + T - 4 | ес "^... C à i ` 2 ^ I 7 ` 2% mm $t ` 
Р Kam : ИРЕ; TEE d Ae ите, 
ЕГО) т I f. 2 
" AED ` dé 


ы "22 А a d ee. 
TEE ROGA go 


Ld u 


E: 


Е KUNSCH? 
i JAHRBUCH Ë 
пото: 


DI oe 
$222022222222222222222222222222* 
„n..nnn....n..un.....ne 


VIERFARBENDRUCK 
Herge [tcllt mit Koh-i-noor-Ralter, So Linien per cm. Herbjft & Ше, Rafter-Fabrik. Frankfurt am Main-Bockenheim 


Digitized by Google 


KA 


i KLIMSCH'S Ë 
i JAHRBUCH: 


- VIERFARBENDRUCK 


auf Mattkunftdruckpapier 


Aus der Zeit{chrift für Bücherfreunde ; Verlag von W. Drugulin in Leipzig 
Zu «Moderne Buntpapiere und ihre Verwendung: von Dr. Hans Sachs, Berlin 
Druck von W. Drugulin in Leipzig 


Digitized by Google 


MALI m 
О ESE EOE ES 


wp eg | 
= = 0ч 
Se T LB 


D 
ШШ Г 
)as002008200020008000800054* 


UdIA\ ur Udyderdiwoipojoyd-Joy ^N ^n "x ‘POD s 1әлэ8иү 77) пол 


105г) / N UOA әруршәгу шәшә peu 
WNYC HON A-NAGYVA AIA 


Digitized by Google 


LELLIG LEE) 
.....unn.n..unn„nes„nessnmennner® 


NLIMSCH'S 
JAHRBUCH 
FOO 


DH 
LIILLILDIIIIIIIEILIIIIIm 
...n..... 


Тт Л: 
HHH 
Тыл 

КЮЛ 


VIERFARBENDRUCK 


Gedruckt mit Normalfarben der Farbenfabrik Dr. l.övinfohn A Co., Berlin-Friedrichsfelde 


Klimsch's Jahrbuch 1910 


E. T. GLEITSMANN, DRESDE 


WIEN «e BUDAPEST ee TRELLEBORG 


Vierfarbendruck. 


Mit Genehmigung der Firma: F. Bruckmann A.-G., München. 


EX od 
f JAHRBUCH | 


VIERFARBENDRUCK 
Klifchee u. Druck: Graphifche Kunftanftalten F. Bruckmann A.-G., München. Farben von Michael Huber, Buch- u. Steindruckfarbenfabriken, München 


Blaise Бу Google 


